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Hs die Bände diefes Werks nicht fo zei⸗ 
tig, ald im dem Subfcriptiong- Plan 
derſprochen worden, geliefert werden künnen, 
iſt nicht meme Schuld. Verſchiedene uner⸗ 
wartete Hinderniſſe haben es dem Herrn Ue⸗ 
derſetzer unmoͤglich gemacht, genau Wort zu 
halken. Und ich muß deßfalls um guͤtige Nach: 
ſicht bitten. Mit der Verſicherung: „daß deſto 
mehr Aufmerkſamkeit, ſowohl auf eine richtige 
amd gute Ueberſetzung, als auch auf guten cor⸗ 
recten Druck verwendet werden ſoll. | 
Indeß ift alle Vorkehr getroffen, daß bin⸗ 
nen eines Jahres Friſt das Übrige dieſes 
Werts geliefert werden fol: Und man ver: 
| muthe nicht, daß der haͤmiſche Angriff, mit 
welchen Herr Prof. A. F. Luͤder in Braun 
ſchweig im Hamburg. Correfpondenten 1787. 
Ro, 142. und 144. diefe Leberfegung anzu⸗ 
ſhwaͤrzen fuchte, ehe fie noch exiſtirte auf 
die Zögerung den geringften Einfluß habe. 
*2 Man 
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Man läßt diefen Angriff ſowohl, als die 
Ungezogenheiten, die fih Herr Pr. Luͤder in 
der Vorrede zu feiner Geſchichte des hollaͤn⸗ 
diſchen Handels erlaubt, auf ihrem Werth 
beruhen. Man denke fich nur einen Dann, 
der Luzacs Arbeit fo ſehr herabzuwuͤrdigen 
fuchet, und dennoch den Titel.feiner eigenen 
Schreiberey mit Luzacs Arbeit flempelt; 
Man denke fich einen-jungen Gelehrten, der 


einen alten Mann, der nichts that, als einen 


bösartigen Angriff mit Anſtand abjulehriem, 
mithin ohne allen Beruf und ohne-alle geges 
bene Urſach zu verunglimpfen. und mit ihm zu 
zanken fucht; fo wird man-vermuthen müffen, 
daß diefer Jankfüchtige Mann an einem Gallen 
fieber krank fey, undfein Gehirn einige Spans 


nungen leide, Dan überläßt ihm alfo Billig der 


Vorſorge eines gefchickten Arzts, uͤnd wuͤn⸗ 
fihet von Herzen gute Beſſerung! 
Greifswald, den 24 Jan. 1789. 


A. 5. Roͤſe. 
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IS er Leſer erhält Hier den zweyten Theil von 

- Holland Reichthum. Er würke 
viel früher erichienen ſeyn, wenn ich weniger 
Mühe und Zeit daran verwandt hätte. Man 
wird bey dem Erſten die Verſchiedenheit vog 
Der franzdfifchen Ausgabe bemerkt haben, und 
man wird fie ben Dem Gegenwaͤrtigen nicht 
geringer finden, wenn man, fich-die Muͤhr 


eiger Vergleichung geben will. . Nicht minder 


wird mar wahrgenommen haben, daß ich ins 
Eriten keinen Fleiß gefpahret, dem Urfprunge, 
Bluͤthe, Fortgang, Zunehmen und Wachs⸗ 
tham unfrer Schiffahrt,. Handels, Seemacht, 
Manufokturen und Fabriken in den vaterlaͤn⸗ 
diſchen Denkmalen nachzuſpuͤhren, und alle 
Thatſachen mit aͤchten Dokumenten zu unter⸗ 
ſtitzen. Dos Nemliche Habe ich bey dieſem 
Zweyten Theile Beobachtet, und Deshalb wird 
* 3 man 


| Vorrede. | 

man fich nicht über Die Menge der Beylagen 
"wundern, da fie zugleich dienen follen, in der 
Folge die wahren Urfachen- ſowohl von dem 
Entſtehen und Bluͤhen, als von dem Vorfall 
unſrer Schiffahrt, Handel, Manufakturen. 
Fabriken und Seemacht, ſo wie den bequem⸗ 
ſten Mitteln, eine neue Verbeſſerung derſelben 
zu bewuͤrken, nathzufpühren. 

Meine Bearbeitungsart diefer Gegenſtaͤn⸗ 
de weicht ſehr von ihrer ſonſtigen Behandlung 
in den vielen Schriften über Handel und Schi 
fahrt ab. Thatfachen find mir Die Quelle dee 


“Betrachtungen und Beweife , die man fon 


aus bloffen Spekulationen, durch ein Spiel dee 
erfindungsreichen Vernunft Hervorgebrachs, 
ſchoͤpfet. Thatſachen müuͤſſen vorzuͤglich, we⸗ 
nigſtens den Hauptſachen nach, ſo viel immer 
möglich iſt, in ihrer eigenthuͤmlichen Geſtalt 
vorgetragen werden; wir muͤſſen, gleich der 
auf Verſuchen und Erfahrungen gegrimdeten 
Naturkume, mit ſichern Schritten geben ler⸗ 
nen und und nie durch Hirngeſpinſte und Vor⸗ 
ſpiegelungen irre machen ober verführen laſſen. 
W Schon 





ort ede ® 

Schon zu ange haben wir an diefer Lockſpeiſe 
ded Scheind gehangen. “Dies habe ich bereits 
in der Vorrede zum erfien Theile zu erkennen - 
gegeben, und ich glaubte «8 hier füglih wie 
derhohlen zu können. . 

Der erſte Thal enthaͤlt die alte Gefchichte 
unfers Handels, Seefahrt, Seemacht und 


Manufaktucen. Wir haben da den erften 


Kam einer allgemeinen Wohlfahrt zu einer 
Höhe heranwachſen fehen, die unfer Erſtau⸗ 
nen erregte. In dieſem Theile werden wir 
fie noch Höher klimmen, aber auch wieder fal- 


‚Sen fehen, und das mit einer Schnelligkeit, die 


und eben fo betäuben muß, als ihr vorheriges 
ſchnelles Wachen. Die beyden folgenden 
Theile, welche noch ruͤckſtaͤndig find, follen 
Die Urfachen ſowohl von dem Anfang, Forte 
sang und Blürhe, als auch von der Vermin⸗ 
derung, Verfall und Abnahme unfrer Fabri⸗ 

Ten, Schiffahrt, Handel und Seemacht vor- 
tragen und bie Mittel angeben, welche ange: 
mandt werden müflen, ‚wenn man ihrem weis 
ton Berfoll vorbeugen. oder fie wieder herſtel⸗ 
*4 len 
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fen will ; tefo ferne fie aus der gegenwärtige - 
Lage und Stellung des Vaterlandes abgelei⸗ 


set werden koͤnnen; Bey Beydem werde ih 


ven gröften Nugen meiner. £efer und den groͤ⸗ 
ſten Dienft des Vaterlandes vor Augen haben, 
und es wird mir angenehm ſeyn, wenn man 

mir bey dieſer Arbeit mit Nachrichten zu Huͤffe 
kommen will; fie ſollen als Beweiſe der. Liebe 


zur allgemeinen Wohlfahrt mit Erkenntlich⸗ 


keit angenommen und brnutzt werden. 


Eeyden den 8 Septbr. 1780, . 


| 


un Elias Luzac. 
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Inholt des zweyten Bandes. 
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: Urſorung und Errichtung der Admira⸗ 


litaͤten. 





'achdem wir einen kurzen Abriß von den Ur- 

fprung, Fortgange und Anwachſe der Schif⸗ 
abet, Handlung und Schiffsmarht in denen, Gegen- 
den, die jegt unter dem Namen der vereinigten Nie · 
derlande eine anfehnliche Stelle unter den Mächten 
bekleiden, von ben fruͤheſten Zeiten an bis zu dem 
Aufftande gegen Philipp, und, befonders auch von 
der Zunahme der Seefahrt und. Handlung, während 
des Rrieges gegen die fpanifche Negierung, gelie⸗ 
fert Haben: fo wollen wir nun mit unfern Betrach⸗ 
tungen zur Entftehung und zu dem” Zuftande der 
Seernacht des vereinigten Staats übergehen, 
welche die Ausländer eine Zeitlang eben ſowohl, als 


beffen ausgebreitete Schiffahrt in Berwunderung ger 
fest hat. 


U. Band, 4 Dan 


2 | Vierter Abſchnitt. 


Man har aus demjenigen , was wir von dem 
Gewerbe der Einwohner dieſer Laͤnder zu See er⸗ 
zähle haben, erſehen koͤnnen, daß die Kriegsruͤſtun⸗ 
gen zu Waſſer vor dem Aufkommen unſerer Repu⸗ 
blick ſehr ſelten unter der Autoritaͤt des Grafen, oder 
irgend einer buͤrgerlichen Obrigkeit gemacht wurden. 
Die Sicherſtellung der Schiffahrt und Handlung 
war blos der Fuͤrſorge der Kaufleute und Schiffs⸗ 
rheeder überlaffen, die zum gemeinfchaftliyen Schus 
Ge ihrer Güter ihre Schiffe in Geſellſchaft fahren 
lieſſen, welches eine Admiralfchaft genannt ward. 

Eine Admiralfchaft, fage H. de Groot, iſt eine 
Geſellſchaft von Schiffen, die verfchiedenen 
Leuten gehören, um fich zu vertheidigen "). _ 
Dergleichen Gefellfhaft ward auch oft den Nheedern 
umd Kaufleuten durch die Obrigkeit anbefohlen 
aufgetragen, welches niche alfein aus verfchiedenen 
Placaten und Verordnungen zu fehen ift, fondern 
auch infonderheit aus einer Verordnung, Statut 
und Edicte Earl V. vom Jahr 1549, 100 es in dee 
Einleitung alfo lautet: 


„Da ung feit einigen Jahren verfchiedene Kla⸗ 
„gen und Befchwerden unferer Unterehanen vorges 
‚ragen worden, über den groffen Schaden. und 
„Verluſt, den fie an ihrer Perfon, Gittern und 
„Schiffen fo wohl durch ungeftüme See, Winde 
„und Ungewitter, als durch Unterdrückung, Weber 
„fälle, Veſchadigungen und Raͤubereien gelitten ha⸗ 

„ben, 


2) Ial. tot de holl, Rechtsg. B, III. D, IK, 


] 
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„ben, welche die Unterthanen des Königreichs 

„Schottland, unfere Feinde, in Gefelffchaft ver- 
ſhiedener Seeraͤuber, loſen Geſindels in Dieben 
„verſchiedener Nonenen weiche fie angegriffen, an 
„ihnen ausgeübt haben, und auch noch täglich gegen 


ihre Hondiumg und Kaufmannſchaſe, weiche fi 


„mit unfern Nachbarn und Bundsgeneflen und ben 
„Unterthanen derfelben, zufolge ber guten Freund⸗ 
„ſchaft und Bundsgenoſſenſchaft, worin wir jeß 
„mit felbigen fteben, nothwendig fortfegen mäffen, 
„auszuüben fortfahren; daraus aber mit ber Zeit 
„mehrere Inconvenienzen entftehen wuͤrden, wenn 

„hierin nicht gebührend von uns verfahren, 
„pemfelben abgeholfen würde: als marum fi uns 

demuͤthigſt erfucheen.” Ä 

„Da wir nun hierin, zur Schadloshaltung un« 
„ſerer befagten Unterchanen Verſehung zu treffen 
„winfchten: fo haben mir durch einige unferer Dex 
„putirten verfchiedene Erkundigungen einziehen laſ⸗ 
„sen, um den Grund und. Urfprung gedachter In⸗ 
„onvenienzen gründlich zu erfahren und einzufehen, 
„mund haben endlich befunden, daß dieſe Inconve⸗ 
„mienzen aus vielen und verſchiedenen Urfachen her⸗ 
„gekommen und entfprungen find, und unter vielen 
„enbern Daraus, daß vorbefagte unfere Unterthanen 
eines Theils öfters auſſerhalb ver Gränzen unſererLaͤn⸗ 
„ber zur See gefahren find, und ihre Foftbaven Kauf 
„mannswaaren nach andern verfihiedenen und weit 
„entfernten Gegenden, in verſchiedenen groffen und 
„Seinen Schiffen, die ſchlecht im Kiele verwahrt, . 
Jalt, abgenuge und let, und neh fühlechter mit 
- Ua ur? · 


” 


A Dierter Abſchnitt. 
„Tafelagie, Segeln, Kabeltauen und Anfern ver⸗ 
‚heben und mit fehr weniger Mannfchaft, und kei⸗ 
„nem oder fehr wenigem Gefchüge ausgerüftet, nach 
„eines jeben Gutduͤnken und Einfällen gefendet, ober 
„son bannen geholet haben, ohne auf bie Umſtaͤnde 
zu achten und Ruͤckſicht zu nehmen, worin gedachte 
‚„unfre Sänder fich befanden, ba fie, ob wir gleich 
„mit Schottland in offenbarem Kriege verwidele 
„find, einer den andern nicht erwarten, feine Ord⸗ 
„nung umter fi im Abfahren beobachten, und wenn 
zfie in See gehen, ober zurückkommen feine Ad; 
„mirale beftellen, noch Zeichen zur. Seefahrt anz 
<,orbnen, um ſich einander zu erkennen und beyzu⸗ 
„ſtehen, weiches doch zu ſolcher Zeit gewoͤhnlich iſt, 
„und geſchehen ſollte, weichem fie ohne ihren Scha- 
„ben hätten nachkommen, und ſich darnach richten, 
„und aud) one merflichen Verluſte an ihrer Sege⸗ 
lung, Wege und Fahrt; (welche fie zu nehmen vor- 
„hatten und entfchloffen waren,) wohl Härten ehun 
»„koͤnnen; auch einige von ihnen dem guten Gluͤcke 
‚on Wind und Wetter traueten, und daher niche 
„darauf achteten, wer diejenigen waren, die ihren 
„Schiffen eine Ladung gaben.“ 
: „Daß andere auf den Kiel, die Tafelagie und 
:„Ausrüftung des Schiffs fo viel und mehr, auf 
„Bodmerey genommen ‚haben , als diefes Schiff 
„mit Takelagie und Ausrüftung werth war, und 
:,über das alles noch) Die Frachtgelder verfichern laf- 
‚sen; daß aud) die Kaufleute oder Befrachter ihre 
„Güter und Waaren dergleichen Schiffen zur Weber- 
„bringung anvertrauen, weil fie ebenfalis nicht nur 
u . neu 
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den Belauf und Werth folher Güter, Waaren 
„ud Kaufmannfchaften, fondern auch die Fracht 
„and den Gewinn, ben fie bey glücklicher Ankunft 
„Der Güter an den Ort ihrer Beſtimmung zu erlan⸗ 
„gen hoffen, und über Dem die Zinfen, fo hoch fie- 
„solche nur berechnen fönnen, haben verfichern laſ⸗ 
„fen, und nad) dem Inhalt dieſer Aflecuranz ſowohl 
„für die Schotten und Seeräuber als für Ungewit⸗ 
‚ter, Brand auf der See und Beihädigung der 
„Schiffe, Güter, Waaren und Kaufmannfchaften 
„gelihert find. — , 
„Doß einige von unfern Unterthanen es auch 

„wagen, ihre Güter in fremden Schiffen zu laden, 
welche nachher von folchen fremden Schiffern, den 
„Schotten und andern Seeräubern mit Fleiß und 
„oorfeglich zugeführt oder befannt gemacht und ver- 
„rathen, und alfo ohne Gegenwehr oder Wider- 
„ſtand in die Hände geliefert werben. — Daß an 
„dere von unfern Unrerthanen auf Sicherheits und 
„Beleitsbriefe die im Namen der Koͤniginn oder des 
„Gouverneurs von Schottland -ausgeftelle find. 
„trauen umd fich verlaffen, ind mie folchen Briefen 
„ohn unfer Vorwiſſen, Erlaubniß oder Genehmigung 
„ſich verſehen, wodurch es denn feicht gefchehen kann, 


„daR fie den Schotten, Seeräubern und andern, _- 


„bie ben Schein annehinen, als’ wären fie Freunde, 
„erlauben, zu ihnen an Bord zu fommen, oder zu 
zienen an Bord fahren. — Daß ferner einige uns 
„ferer Unterthanen Mittel gefunden haben, geraubta 
„Schiffe und Güter den Schotten und ihren Mit 


beſfern ſelbſt oder durch Dee — cbuta 
„d 
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„daß auch einige Fremde in unſern Laͤndern handeln 
„de Kaufleute ſich unterſtanden haben und noch taͤg⸗ 
„lich unterſtehen, aus dieſen Laͤndern verfchiedene. 
„Lebensmittel, Güter und Waaren beſagten Schot⸗ 
„ten zuzuführen und ihnen zu verkaufen, und an 
„dere daſelbſt geladene Güter hierher zu bringen, mie 
„durch fie die Feinde verftärfen, den Krieg unter« 
„halten und alle Nahrung an fich ziehen.” 


„Daß überdem unter den Schiffern, Schiffs. 
„officieren und andern Bootsleuten und Knechten, 
„die ſich im Dienft der Schiffe wie auch der Fleinen 
und groflen Fiſcherey begeben, viele Misbräuche 
„und Gebrechen eingeriffen find, indem die Büfen 
„und Boote, ein jegliches nach feiner Groͤſſe, wohl 
„einiges Gewehr zu ihrer Beſchuͤtzung führen mögen, 
„um einigen geringen Booten und Kähnen, bie ſich, 





„roie es oft gefchicht, erfühnen möchten, fie zu uͤber ⸗ 


„fallen, Widerftand elften mögen.” 


„Daß niche weniger einige fich unterftanden ha- 
„ben, die verfunfenen und uͤberſchwemmten Kirchen 
„und Thürme, die noch in unferm Sande Seeland 
„in Waffer ftehen, abzubrechen, da fie doc) denen 
„zu Zeichen und Merkmalen dienen, welche von 
„Welten aus der See fommend, ihre Fahrt nach 
„Holland oder Seeland nehmen wollen, — nebft 
„mehren andern Urfachen von folhem Verluſt und 
„Schaden , weiche hier anzuführen zu meitläuftig 
„find „ durch welches alles unfere vorbeſagte daͤnder 
„von Schiffen, Gütern, Waaren, Kaufmannfchafe 
neh, Geſchuͤt, Kriegemunition und andern Sr 

17 


ſchaften zu Ithrung und Unterhaltung‘ des Kriegs 
„sehr entblößt und beraubt, die Heeringe nach frem⸗ 
„ben ändern gebracht, und befagte Schotten und 
wihre Sonforten, Mithelfer und andre Seeräuber 
„damit verflärft und bereichert find.” -- 


„So ift unfer ernfter Wille vorbefagte Incon⸗ 
„venienzien fo viel an uns ift zu verhüten, und ihnen 
min allen Stücken vorzubeugen zum gemeinen Wohl 
„unfers tandes und unferer Untertbanen und aller” 
„guten und rechtſchaffenen dahin handelnden Kauf 
„leute. Wir haben daher zuförderft diefe Sache 


„verſchiedenen Kaufleuten, Schiffen und andern der 


„Seefahrt funbigen Perfonen mitgerheilt und vor- 
„getragen, auch darüber "Berichte von den vornehm-». 
„iten Stabthaltern und Obrigfeiten befagter unfer 
„tänber eingezogen, und bierauf mit reifer Leber, 
„legung und Beyrath unferer geliebten und werthen 
„Schweſter ber verwittweten Königinn von Hun⸗ 
„gar und Böhmen ehemahligen Regentinn und, 
„Stabthalterinn diefer Länder, unferer Ordensrit⸗ 
„ter, ber Häupter, Präfidenten und- Glieder unfers 
„Staats- geheimen und Finanz » Rathe aus eige⸗ 
‚mem Willen und rechter Wiflenfchaft als ein Gebot 
„und Gets im gegenwärtigen Kriege und fo lange. 
„es uns belieben wird, nachfolgende Punfte und 
„Artikul verordnet und ſeſtgeſetzt, mie wir denn hier 

„mit verorbnen und feftfegen.” 
Hierauf folge ein Befehl, mie die Schiffe aus- 
gerüftet ſeyn müflen, und im fechften Artikel wird 
befohlen, . „bey der Ausßohrt mad aurhelfunft 
4 aueh 
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offen Fleiß anzuwenden, um eine Geſellſchaft 
von drey, vier Bis fünf Schiffen zuſammen 
zu bringen, und fo lange bey einander zu bfein 
ben, ale nur immer möglich feyn wird, und. 
einen oder mehr Admirale nach der Menge und. 
Anzahl folcher Schiffe zu wählen.” | 
Die Bedingungen dieſer ‚Gefellfchaft” Cin 
einer Admiralſchaft zu fahren) fage H. de Groot,, 
find nicht immer einerley, und unbewaffnete Schiffe 
muͤſſen öfters Gelb geben, wm mit den bewaffneten 
in Admiralſchaft zugelaflen zu werden. „Auf diefe 
Weiſe wird den Kaufleuten und Schiffsrhedern der. 
Schutz ihres Guts und Eigenthums anvertrauet und 
uͤberlaſſen. Als aber die Noth groͤſſer ward und die 
Feindſeligkeiten zur See mehr Vorficht erfoberten,, 
ſo ließ man es bey dem Fahren in Aomiralfchaft nicht 
beivenden. Die Kauffartbenfchiffe wurden nicht als, 
kein zum Kriege ausgerüftet, und jedermann für bes 
fugt gehalten, fich gegen beforgte Gewalt zu bewaff- 
nen, und Gewalt mit Gewalt thaͤtlich zu vertreiben; 
fondern von ben Obrigfeiten und Einwohnern ber 
Derter, weichen an ber Sicherheit zum See gelegen, 
war, wurden auch Anordnungen gemacht und Ver⸗ 
abrebungen getroffen *). Bisweilen fieht man 
auch, daß bie Grafen Theil Daran nehmen, und fi) 
ihrer Gewalt unmittelbar bazu bedienen; aber nur 
alsdann, wenn es ihr befonberes Mechr, oder ihre, 
befonbern Kriege angieng. Doc) diefe Rüftungen, 
| die 


9) Man fehe den erſten Theil, ©. 129. und folgendes 


| 
| 
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Ye bleß veranftaltee wurden, um bie Handlung und, 
Schiffahrt gegen alte Anfälle zu decken, wurden nicht 
felten gemißbraucht. Defters gaben fie, (mie man 
aus den Erzählungen von den Vorgängen zur See, 
die im erfien Theile vorfommen, hat erfehen fönnen) 
Gelegenheit, alleriey Ausfchweifungen und Naͤube⸗ 
reyen zu begehen. Da bie Gelegenheit zu unerlaub« 
ten Unternehmungen zur See immer gröfler ward, 
nah Maaßgabe der Zunahme der Schiffahrt und 
Handlung, fo fah man fich endlich gezwungen, ſel⸗ 
bigen Graͤnzen zu fegen; und biefer Nochwendigkeit 
muß man wahrſcheinlicher Weiſe den erften Urfprung 
der Errichtung derjenigen Kammern zufchreiben, bie 


* man Admiralitäts = Eollegien. nennt, und mes 


chen man die Gerichtsbarkeit in Seefachen uͤberge⸗ 
ben hat. Wenigfiens giebt die Verordnung Mas 
zimiliang wegen der Admiralitaͤt der Miederlande 
vom Jahre 1487, das ältefte Denfmal, welches 
uns, unferer Meynung nad), von diefem Gegen 
Rande übrig gebjieben ift, Urfache, uns diefe Vor⸗ 


flellung davon zu machen. In dem Eingange zu 


dieſer Verordnung fiefet man folgendes ”).”  — —. 
„Da zu unferer Wiffenfhaft .gefommen iſt, 
„daß einige unter dem Vorwande von Kriegen und . 
nawrfigteiten, die vormahls in unfern Laͤndern ge⸗ 
‚efen find, und auch noch berrfchen, fi) aus eige- 
„mer Macht und Gewalt angemaafler haben, un 
„noch zugleich anmaaflen, - Schiffe zur See auszu⸗ 
„rüften und zu bewaffnen, vu welche marmichfal« 
45 —7 | 
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„tige Kapereyen, Plünberungen, Räubereyen und 
„anberer Unfug nebſt unzählbaren Beſchwerden bes. 
trieben worden, und noch täglich betrieben wird, 
au Laſten und zum Schaden fo wohl unferer eigenen 
„als unferer Bunbesgenoflen und Freunde Untertha- 
„men, als auch anberer, die auf unfers Admirals 
„Sicherheitsbriefe und freyes Geleite mit befagten 
-  „unfern Ländern als Kaufleute zur See handeln, und 
„fie befuchen und Daß durch Diejenigen, welche zur See 
„fahren, viel Misbräuche, Ausfchweifungen, Ver⸗ 
„brechen, ungeheure Mißhanblungen‘ und böfe Tha⸗ 
ten begangen werben, ohne baß einige Strafe oder 
Zuͤchtigung über fie verhänget worben; welches 
„„nicht allein zur Erniedrigung, WBerlegung, und 
„Verachtung unferer Hoheit und Herrlichkeit, fon« 
bern auch zum unerfeglichen Nachtheile und Scha⸗ 
„den der Kaufmannfchaft gereicht, welche ber vor⸗ 
„nehmſte Grund und Srüße bes gemeinen Beſtens 
„unſerer vorbefagten Sander und Herrlichkeiten ift, 
„und befonbers unferer Laͤnder von Flandern, Hole 
„land, Seeland, Frießland nebft andern, bie an 
„erwaͤhnter See liegen, und melden Fein Gutes, 
„fein Vortheil und Mugen anders, als durdy Huͤlfe 
„und vermittelt vorbefagter See zuflieflen kann: fo 
„machen wir, um bierin Vorfehung zw treffen, 


„nachdem wir diefe Sachen erwogen, bie wielen Klar | 


„sen und Beſchwerden bemerkt haben, die hierüber 
Zu verfchiebenen mahlen, fo wohl abfeiten befagter 
„unſerer Unterthanen, als ynferer Nachbaren und 
„anderer auf Diefe Weife in Schaden gebrachten Per= 
„ſonen an ung gelangt ſind, und auf Mittel, voie 
„art, 


— — — — 
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„sefogt, bedacht gervefen find, um biefem abzußeh 
„ser, indem wir, wie billig ift, bie gute Erhal⸗ 
„tung und den Wohlſtand befagter unfrer Laͤnder, 
„unfce ervoähnte Unterthanen, wie aud) andere, die 
„mit ihnen handeln, gegen alle Befchwerden, Un⸗ 
„terbrüdung und Schaden zu ſchuͤtzen, und unfre 
„Rechte, Hoheit, Herrſchaft und Vorzüge zu be 
„haupten wünfchen, unerwogen, baf es nieman- 
„ven erlaubt noch zugelaflen ift, ohne unfre Bewil⸗ 
„ligung, Zulaflung, Verordnung und Erlaubniß 
„die Waffen zu ergreifen, Fund und zu willen, daß 
‚noir zu dem Ende, um bie Angelegenheiten zur 
„See in Ordnung zu bringen, und fie nach Recht 
„und Gerechtigkeit zu veguliren, unferm Admiral 
„aufgetragen haben, diefelbe in unferm Namen auss 
„uuben, zu Dirigiren und zu verwalten, und haben 
„auf Gutachten und nach gepflogener Berathſchla⸗ 
- „gung mit unferm groflen und Finanz⸗Rathe und 
„vielen andern Edeln, Eapitainen und Kriegsbefehle- 
„‚babern, mie auch anberern angefehenen Perfonen, 
„die ſolcher Sachen kundig find, folgende Verord⸗ 


„mungen, Edicte und Erklärungen gemacht, ans 


„geordnet und erklaͤrt, und machen, verordnen und 
„erklären zufolge des Inhalts dieſes u. ſ. w.“ 

So lautet dieſe Verordnung in ihrer Einleitung. 
Es iſt leicht einzuſehen, daß auch vornaͤmlich die 
Einfuͤhrung einer Gerichtsbarkeit in Seeſachen hier⸗ 
bey das Augenmerk war, und es iſt auch nicht un⸗ 
vahrſcheinlich, daß Marimilian den Gedanken, der⸗ 

gleichen Gerichtsbarkeit einzuführen, von demjeni⸗ 

gen, mas er bey andern Mächten im Gebrauch ſah, 
| ende 
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entliehen hat. Schon lange vor diefer Verordnung, 
deren wir fo eben erwähnt haben, waren die Admi⸗ 
role und Abmirafitäten bey den. Spaniern, Eng⸗ 
ländern, Sranzofen und andern Völkern bekannt. 
- Man fann dies, aus verſchiedenen Briefen von 
Eduard II,, König von England, erfehen, und une 
ter andern aus einem ‘Briefe, den dieſer Fuͤrſt an 
$ubwig X, unter bem 13 September 1315 gefehrieben 
bat, und worin er von feinen Admiralen, als von 
foichen fpricht, welche über die Küften, über den. 
Strand und über die Seemacht zu befehlen haben *). 
Jakob II., König von Arragonien, fpricht in einem. 
Briefe vom 19 Movember 1326 °) an den König. 
von Frankreich, von einigen Schiffen, die fein Ad⸗ 
miral den Sranzofen abgenommen hatte. 
„Erzbiſchof und ihr Admiral (fchrieb Earl an bie. 
„Haͤupter der Admiralitaͤt in Frankreich im Jahre 1470) 
„die Schiffe, von welchen ihr ſagt, daß ſie im Namen 
"bes Königs gegen bie Engländer ausgeruͤſtet find, 
haben die Flotte meiner Unterthanen, die nad) mei⸗ 
„men $ändern zuruͤckgehen wollte, bereits angegriffen. 
„Mein ich ſchwoͤre beym St. Joris, daß, wenn 
„man darin nicht Verfehung trifft, ich fetbft, mit 
„Gottes Hülfe, Verfehung darin treffen werbe, ohne 
„eure Befehle, Gründe oder Enrfcheidung zu er- 
„warten; denn diefelben find zu willkuͤhrlich und zu 
„langweilig.“ Uebrigens ift es mit den alten Ad- 
miralitärsgerichten eben fo, mie mit ben andern Ger 
rich⸗ 
lage C. Corps di lom, T. u. | 
are. pe dip BLpas. 
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richten befchaffen. Sie übten ihre Gerichtsbarkeit 


unter der Autoritür des Abmirals, fo wis andere 
Gerichte unter der Autorität eines Droften oder Am 
manns aus, Folgendes fagt Herr von Villaret von 
felbigem °): 
„Man ernannte, um unter ihm zu dienen, 
- Berenger Blanc zum Abmiral der See. ‚Dies 
„iſt der Name, den man dem Befehlshaber beylegte, 
„weicher das Commando über bie Seemacht des 
„Staats führt, ein Name, welcher von dem ara- 
viſchen Worte Amir.oder Emir abſtammt, und 
„fo viel ats Herr, Befehlshaber oder Oberbe⸗ 
Afehlshaber beveutet. Die Sieilianer find, wenn 
„man dem berühmten dit Lange Glauben beymef- 
"fen darf, die erften umter den Ehriften geweſen, wel⸗ 
‚he diefen Namen gebraucht haben, um den Befehls⸗ 
zbaber einer Flotte damit zu bezeichnen. Diefe 
„Würde war vor der Zeit des Floris de Varen⸗ 
„nes, welcher im Jahre 1270 lebte, in Stanfreich 
„unbekannt; und aud) diefer betleidete fie nur im 
„feinen teten Jahren. Duͤ Tillet merkt es als 
„etwas befonders an, daß Ludwig, ein Baftarb 
„son Bourbon, Graf von Rouſſillon, nachdem 
„er im Sabre 1466 Admiral gewoeden war, im Par⸗ 
„lamente auf der hohen Bank Sig genommen habe, 
„da es doch fonft. gewöhnlich war, daß die Ad⸗ 
„mirale nur auf der niebern Bank faflen. Im Ans 
„fange erſtreckte ſich ihre Gewalt nicht weiter als über 
| Ä „Die 


‚ €) Hiftoire de France. Tom, VIIL p. 129. 
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pie Normandie und einige benachbarte Küften« 


„In Provence, Guienne und Bretagne war 
„fie vereinigt mit der Perfon des Statthalters oder 
„Senefhalls, welches auch noch jege in Bretagne 
„Statt bat, mo der Statthalter in dem ganzen 
‚Amfange feiner Statthalterfchaft im Beſitze der 
„Rechte der Aomivalfchaft if. Heut zu Tage ift 
„dies Amt eines der anfehnlichften im Reiche. Diefe 
„Bürde warb im Jahr 1626 durch die Abfegung 
„Heinrichs, Herzogs von Montmorenci, abge⸗ 
„ſchaft. Man machte damals, um den Cardinaf 
„Richelieu zu begünftigen, das Amt eines Groß⸗ 
„meifters, Oberhaupts und allgemeinen Oberaufe 
„febers der Seefahrt und Handlung von Franke 
„reich. Die Königin Anna von Defterreich, wel 
„He dem Herzoge von Enghuien daffelbe nicht gen 
„ben wollte, ließ fich ſelbſt, um das Anſuchen die⸗ 
„ſes Prinzen zu vereiteln, ein Patent darüber aus« 
„sertigen. Endlich warb das Amt eines Admirals 
„im Jahr 1669 hergeftellt, und den Ludewig von 


Bourbon, Herzog von Vermandois, verlie⸗ 


„hen. Alles, was die Seemacht angeht, gehoͤret 
„vor das Gericht dieſes Beamten. Er bekoͤmmt 
„den zehnten Theil von den Priſen, die auf der 
„See gemacht werden. In feinem Namen wird 
‚in. allen Admiralitätscoflegien des Reichs 
„Recht gefprochen. Er befege die Stellen in fel- 
„bigen; er fertige die Commiſſtonen aus, um Ka« 

„perey zu treiben; er fertige die Päfle aus, die Pris 
„oatleuten nöchig find. Diefe Eönnen fein Schiff 
„zum Kritge, zur Handlung, zu einer Reife ober 


n 
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‚an anderer Abſicht ohne feine Bewilligung und Eri 
„aubniß ausrüften.” 

Atlein ob es gleich wahr feyn möchte, daß Das. 
Wort Admiral vor dem dreyzehnten Jahrhunderte 
Gen den Franzofen nicht im Gebrauche geweſen iſt, 
fo find dennoch bereits von den früheften Zeiten an 
Dberbäupter vorhanden geweſen, welchen die Sicher 
heit der See und des Strandes anvertrauet ward. 
Wir Haben dies bereits vorhin angemerkt, und die 
Anftellung des Korauſius 7) fo wohl, als feine 
WVerwoltung ift ein deutliches Benfpiel davon. Man 
tkann aud) noch andere Beweiſe in des Morifotug 
Orbis mariinus, Lib. II. Cap. I. davon finden, der 
bie Einführung und Beſchaffenheit der Bedienung 
eines Admirals bey den chriftlichen Fuͤrſten in ber 
Kürze befreite. Van Borfelen ift bey uns ber 
erfte, ber unter bem Namen eines Admirals, als 
Oberhaupt einer Flotte, die er, vermöge eines 
Auftrags von der höchften Gewalt, commanbirte, in 
der Geſchichte befannt ift *). Diefer Name, den ihm 
Carl J., Herzog von Burgund, gab, wird vers 
muthlich vor diefer Zeit in unfern Gegenden, ob er 
gleich nicht unbefanne war, gleichwohl noch nicht 

(6 ſehe in Gebrauch) gemefen fenn, daß ein Befehls⸗ 
haber der Flotte eines Fürften, Landesherrn, ober 
einer oberften Gewalt dadurch angedeutet ward. “Die 
Wuͤrde felbft ſcheint jedoch wor diefer Zeit in Hol⸗ 
land, 


2. ©.L 26. S 8. VAN DER Hovvxx Handveſt 
Chronypk. & 113. und folgende 
*) &,1Th. S. 135. Vauerl. HiR, EV. ©. 11 
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land nicht im Gebrauche geweſen zu feyn; denn ob⸗ 

- gleich die Kriegszüge zur See nicht ohne Oberhaupt 
oder Befehlshaber vorgenommen wurben: fo waren 
gleichwohl diefe Oberhäupter nicht mit derjenigen Ges 
walt bekleidet, welche man nachmahls den Admira⸗ 
ten beugelege hat. „Frankreich“ fage Velly *), 
wenn er von dem Kreuzzuge Eudewigs IX. im 
Jahr 1248 fpricht, „hatte damahls feine beftändige 
„Admirale; man gab diefe Bedienung gewoͤhnlich 
„Spaniern ober Italienern.“ Dieſe Bedienung 
war damahls vermuthlich bloß auf die Führung des 
Befehls über die Flotte und auf die Anordnung der 
Entwuͤrfe zu, ben Friegerifchen Unternehmüngen ein 
gefcheanft; vielleicht hatte auch der. Admiral ben 
Borfig im Kriegsrathe; fie gab aber das Recht und 
die Gewalt nicht, die nachmahls mit der Würbe ei- 
nes Admirals verfnüpft, und bereits vorher den 
Strand» und Seevögten von den Franken bengelegt 
war, ja fo gar auch bey den Römern im Gebrauce 
gewefen zu feyn ſcheint, obgleich derfelben andere 
Mamen gegeben worben find. 

Die Obrigkeiten in Holland, die immer, unb 
nicht ohne Grund, beforge find, daß ihre Gerechtfa- 
men in Anfehung der Gerichtsbarkeit unter diefem 
ober jenem Vorwande gefränfe werden möchten, weis 
gerten ſich, die Wuͤrde und Gewalt eines Admirals 
einzufuͤhren und anzuerkennen, indem ſie behaupte⸗ 
ten, daß die Staͤdte jederzeit das Recht gehabt, und 
im Beſttze geweſen wären, in erſter Inſtanz in See 

. a 
2) Hiftoise de France, Tom.-IV. p. 393, 
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Sachen Unterſuchung anguſtellen und einen Ausſpruch 
gu thun; daß ihre Ausfprüche bloß der Reformatien 
snıterworfen geweſen wären, und Daß biefe nicht bey 
dem Admiral, fondern bey dem Statthalter felbiger 
Gegend gefucht werben müßte; ein Beweis, daß die 
böchfte Gerichtsbarkeit in Seeſachen dem Statthalter 
juerfannt wird. 

Marimilian konnte daher feine Verordnung 
Wand nicht zur Vollziehung bringen, und die 
Berordmmg Carl V., vom Jahre 1540, ward da⸗ 
felbft gleichfalls nicht abgefündigte Das gerichtliche. 
Verfahren in Seefachen blieb alfo auf dem alten 
Sufle. | 

Bey dem Anfange des fpanifchen Kriegs mar 
man bier zu Lande noch weniger geneigt, eine Ver⸗ 


änderung barin zu machen, weil man nicht ungern . . 


fah, daß Wilhelm 1. die Beforgung diefes Theils 
Der allgemeinen Berwaltung in Hänben hatte, wozu 
ihn überdies feine Würde als Statthalter zum we⸗ 
nigftens ein fcheinbares Recht gab. Es geſchah fo 
gar, Kraft dieſes Rechts, daß Wilhelm I., Prinz 
von Dranien, fih an die Spige der Misvergnüg- 
ten gegen den Herzog von Alba ftelte, und, da er 
zu tande eben nicht glüflich gemefen war, fi) vor- 
nahm, einen Berfuc) zu machen, ob ihm das Gluͤck 
zur See günftiger feyn würde. Man behauptet, 
daß er fich auf Anrarhen des Admirals von Eoligny, 
der vollfommen im Stande war, einen guten Rath, 
und befonders in biefer Ruͤckſicht, zu geben, dazu 
entfchloffen habe- u | 
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Sey dem, wie ihm wolle, fo gab ber Prinz 
don Oranien im Jahre 1569 einigen entflohenen 
Edelleuten, Kaufleuten und andern Kaperbriefe, 
ernannte einen Admiralv Lieutenant, unb machte 
. Ihm zum Sberbefehfshaber über verſchiedene Schiffe, 
deren Anzahl fich in kurzer Zeit dermaſſen vermehrte, 
daß die Holländer der fpanifchen Seemacht gar bald 
mit ber ihrigen gleich famen, und fie fogar zwangen, 
der ihrigen zu weichen. | 
‚ Auf diefe Weife entfland aus Wilheimst. 
Sberaufficht nicht Hollands Seemacht, fondern die 
groffe Seemacht, welche die Holländer fo geſchwinde 
zu einem fo hohen Grade der Mache verhalf, und 
deren Nutzbarkeit und Vortheile in ver Folge fo ficht- 
bar gewefen find. Der Herzog von Alba Eonnte es 
- nicht einmahl fo weit bringen, daß er es einem Vol⸗ 
fe, welches er zu ande faft ganz unter den Fuß ge— 
bracht hatte, zur See an Macht gleichfam, “und 
nichts deſto weniger nannte man (fo thoͤricht ift dere 
Stolz) die feute, welche unter Wilhelm J. zur See ' 
dienten, am Hofe des Herzogs von Alba, zum 
Spotte und verächtlicher Weife, Waſſergeuſen, 
(Waſſerbettler) und diefe verachteten Waffergeufen 
waren es gleichwohl, die im Jahre 1572 den Briel 
wegnahmen, und dadurch den Holländern einen 
Hafen, woran es ihnen fehlte, verfchafften, und fie 
in den Stand feßten, fogleich mit einer gröffern 
Mache in See zu erfcheinen, und den Grund zu der- 
jenigen fücchterlichen Seemacht zu legen, welche nach⸗ 
mahls alle Nativnen in Europa in Berwunderung, 
und alle europäifhe Mächte in Erftaunen geſetzt har.‘ 
J Der 
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Der Tod des Prinzen von Oranien raubte im 
Jahre 1584 dem kaum entſtandenen Staate ſein 


Oberhaupt. Die freyen Niederländer verloren ins 


befondere in dieſem unſterblichen und gluͤcklichen Fuͤr⸗ 
ſten ihren Statthalter, der unter dieſem Charakter 
auch ihr General⸗Capitain und Admiral war, wel 
che Würden fie in folgenden Jahren feinem Sohne 
Mauritius übertrugen, wahrſcheinlicher Weile, um 
dadurch vorzubeugen, daß der Graf von Leicefter, 
welchen man die allgemeine Landvogtey auftrug, dar⸗ 
in feine Hinderniſſe machen, noch eine Macht er⸗ 
langen moͤchte, von welcher man befürchtete, daß 
in feinen, Händen Mißbrauch davon gemacht wers - 
den möchte. 


Der Graf von Leiceſter, welchem diefe Abfiche 
nicht entgieng, mar nicht fobalb in Diefen fanden 
angelangt, als er zu erkennen gab, daß bie Fin« 
richtung, die man gemacht hatte, ihm zumiber wäre; 
äufferlich aber flellte er ſich Doch, als wenn ihm die 
Urfachen, bie man zur Entſchuldigung anführte, ein 
Genüge thäten; wiewohl fein Betragen während feis 
ner Verwaltung nachmahls deutlich genug zeigte; 
wie ſehe er gewuͤnſcht hätte, die Macht, Die man 
dem Prinyen Moriß anvertrauer harte, felbft in 
Händen zu haben. Wahrfcheinlicher Weife geſchah 
es auch aus Eiferfuht, und um den Einfluß des 
jungen Prinzen in Seefachen zu vermindern, daß ber 
Graf von Leicefter im Jahre 1536 Nordholland bes 
wog zu Hoorn ein Admiralitärs- Collegium zu er. 
richten, und daß noch von an andere , eins zu Rot⸗ 

ter⸗ 
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terdam, und eins zu Veere in Seeland angeftellet 
wurden. 

Die Noth, Die öfters ben Menfihen dasjenige 
abdringt, was fie am allerungernften vermiffen, be⸗ 
wog endlich die Staaten, zur Errichtung einer Ad⸗ 
miralitaͤt die Hände zu bieten, So groß die. Abe 
‚ neigung der Städte auch dagegen gewefen feyn mag, 
fo fahen fie doch, nachdem fie dem Philipp ene- 
ſagt und Eeicefter abgereifet war, - ein, daß die 
Beſorgung der Seefachen eine allgemeine Verwal⸗ 
- tung, und die Aufmerkſamkeit der allgemeinen Staa- 
ten je länger je mehr erfoderte. Die Lage der fieben 
Provinzen größtentheils an der See, De Nothwen⸗ 
digkeit, mit vereinigten Kräften zu Werfe zu gehen, 
und die Ausfichten gegen einen fo mächtigen Feind 
waren zu ſtarke Bewegungsgruͤnde, daß fie nicht: 
hätten einfehen und überzeugt feyn ſollen, daß eine 
allgemeine Verwaltung und folglich eine Admiralitaͤt 
in Seeſachen ſchlechterdings noͤthig waͤre, vornaͤm⸗ 
lich zu einer Zeit, da die freyen Niederlaͤnder ihre 
Handlung in den drey uͤbrigen Welttheilen auszubrei⸗ 
ten anfiengen; ba fie einen Krieg gegen einen ſowohl 
zur See, als zu Lande maͤchtigen Eroberer fuͤhrten; 
einen Krieg von welchem ſie nichts Gutes erwarten 
konnten, wenn ſie nicht, nebſt einer Landmacht, 
auch eine anſehnliche Seemacht unterhielten, die im 
Stande waͤre, die Handlung, als die Quelle des 
ganzen Vermoͤgens eines freyen Staats zu ſichern 
und zu beſchuͤtzen. Es hat auch das Anſehen, daß 
alle Provinzen in Anſehung dieſer Errichtung einig 
mit einander geweſen Ind; und obgleich dieſelbe nie⸗ 

mahls 
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mahls rechte zu Stande gefommen, noch auf einen 
veften Fuß gefegt worden ift, fo muß man doch niche 
glauben, Daß fie unnug oder unnöthig geweſen fen, 
fondern es ift diefes, mit einander ffreicigen Mechy 
ten, und einem entgegengefeßten Intereſſe, wodurch 
die Ausführung nüßlicher Maaßregeln öfters hintere 
trieben wird, oder auch andern Hinderniffen zuzu- 
freiben, die man bisweilen vermuthen, felten 
aber mit Sicherheit angeben fann. 


Die General: Staaten wurben alfo im Jahre 
1589 darüber einig, ein Ober» Abmiralitäts Colle⸗ 
gium zu errichten, welches aus dem Prinzen Moritz, 
als General» Admiral, und fehs Raͤthen beftehen 
follte, bie aus Holland, Seeland und Frießland ge 
nommen werben follten, da Gelderland und Utrecht 
fich vorbehalten hatten, von ihrer Seite benfelben 
Märhe beyzufuͤgen. Man errichtete auch niebrigere 
Collegia, die im folgenden Jahre eingeführt wurden, 
und deren fünf an der Zahl waren, nämlich zu Rot⸗ 
terdam, Amfterdam, Hoorn, Middelburg und 
in Frießland. Das Ober -Abmiraliräts Collegi- 
um beftand nicht fange; und der Prinz Mori, der 
zuviel Ungleichheit in der Errishtung der fünf Colle 
gien und verfchiedene Mängel in ihrer Verwaltung 
beobachtet hatte, bewog die General- Staaten, eini⸗ 
ge Veraͤnderungen in felbigen zu machen. 


Es wurden alfo im Jahre 1597 fünf neue Abmi- 
zalitäts Collegien errichtet, drey in Holland, näm- 
li, eins zu Rotterdam, eins zu Amſterdam, und 
das dritte wechſelsweiſe zu Door und zu Enkhui⸗ 

B3 zen; 
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gen; eins zu Middelburg in Seeland,” und ins | 
zu Dokkum in Krießland; wo man Willens war 
zugleich mie Groͤningen eine befondere Admiralitaͤt 
au errichten '”). 


Die Errichtung einer von den General-Stan- 
tan abhängigen Abmiralität, wozu man hatte fhreie " 
ten muͤſſen, weil der vereinigte Staat einer folchen 
Anftalt fehlechterdings nicht entbehren fonnte, ver⸗ 
urfachte eine ſehr merkwuͤrdige Veränderung in ber 
Staatsverwaltung ſowohl der vereinigten Provinzen 
überhaupt, als der befondern Städte in den verfchier 
denen Provinzen, . In dem Berichtsfchreiben wird 

- den befondern Collegien eine Gerichtsbarkeit über 
alles, mas zus See, und bem Betriebe auf ber See, 
gehöret, bengelege; und hierdurch) warb ben beſon⸗ 
dern Gerichtsbänfen diefer Sande, welche das Recht 
hatten, biefe Gewalt auszuüben, und fie wuͤrklich 
ausgeübt hatten, die Befugniß genommen, in See⸗ 
fachen Unterfuchung anzuftellen, und in felbigen 

‚Recht zu ſprechen. Selbigen wird blos, vermoͤge 
Des zten Artikels, die Erfennmiß über Verbrechen 
gelaffen, die auſſerhalb Schiffsbord begangen 
werden, und.nicht militärifch find. Allen Staͤd⸗ 
ten ber befonbern Provinzen, und auch, diefen Provins 
zen felbft wird Dadurd) das Necht genommen, unter 

> eigner Autorität Kriegsfhiffe in See zu fenden. 
Die Handhabung aller ſich auf die Seemacht bezie- 
ben» 

' 20) Ueber die Errichtung der Admiralitaͤts⸗Collegien 
fehbe man Vad. Hift. Th. IV. &. 237. Th. V. ©. 


196. Th. VIII. S. 322. und folgende &. 496. u. 
“ folgende; Bor. XXXIV. B. 
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henden Rechte wird den General: Staaten übergeben. 
Dies find drey wichtige Puncte, in welchen man, 
aller Wahrfcheinlichkeie nach, nicht fo nachgebend 
geweſen feyn würde, woferne nicht Die gefährlichen 


Zeitumſtaͤnde, in welchen man fich befand, dieſe 


Einwilligung zum Dienfte des Sandes, und zum Ge 
nuſſe anderer Vortheile nothwendig gemacht haͤtte. 


Wie die Seefahrt und Handlung fuͤr die reichſte 


Quelle der Wohlfahrt des Landes angeſehen wird; 
ſo haͤlt man auch die Seemacht fuͤr die ſtaͤrkſte Stuͤtze 


der Groͤſſe und Erhaltung deſſelben. Eben dieſes, 
da man fuͤr die Sicherheit zur See ſorgen, dem 
Feinde zur See Abbruch thun, und eine Seemacht 
haben mußte, die, indem ſie von einer einzigen, all⸗ 
gemeinen Direction abhieng, eben dadurch mit meh⸗ 
rerm Nuhtzen gebraucht werden konnte, erfoderte eine 
Einrichtung, welche, da fie alle die beſondern An⸗ 
falten vereinigte, fich mit gröfferm Nachdrucke zei« 
gen konnte. Man fah auch gar bald die gluͤcklichen 
Wirkungen derfelben. . Man genoß aller Fruͤchte, 
die man ſich von biefer Einrichtung verfprochen hatte; 
was man an der einem Seite weggegebei hatte, ward 
an der andern wieder gut gemadjt ; bie Seemacht 
des Landes ward in furzer Zeit fo fuͤrchterlich, daß 
fie verurfachte, daß man ben Staat weit und breit 
als eine der mächtigften Mächte anſah, und der» 
felbe allenthalben-den Sieg über feine Feinde davon 
ug. Hier folgt ein kurzer Abriß derſelben. 


Bu See: 
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Seemacht des vereinigten Staats don 


dem Aufſtande an, bis zum Muͤn⸗ 
ſterſchen Frieden. 


Aus den Schiffszuͤgen und Unternehmungen. zur 
See, die durch die Oft- und Weftindifche Compage 
nie zur Ausbreitung der Schiffahrt und Handlung 
unternommen, und deren im vorigen Xheile erwähnt 
worden, hat man: erfehen Fönnen, Daß die freyen 
Miederländer zur Zeit des Aufftandes gegen Spanien 
bereits einen Schag an Mitteln befaflen, um mit 
einer Seemacht zu erfcheinen, vergleichen vorher 
noch nie gefehen worden. Diefe Mittel beftanden 
nicht allein in einem Vorrath an Gelbe; benn was 
hilft das Geld, wenn man das Vermögen nicht bat, - 
es wohl anzuwenden? Der freye Niederländer beſaß 
nicht allein einen Vorrath von allen demjenigen, 
was zum Schiffbau und zur Ausrüftung einer Flotte 
nötbig iſt; fondern auch vornämlich eine gute Ans 
zahl, Fluger, tapferer und braver Männer, die im 
Stande waren, von allem übrigen eirien guten Ge⸗ 
brauch zu machen. Diefe feßten ihn in ben Stand, 
die weite See gleichfam in einem Augenblide mit 
Schiffen zu bedecken, und feiner Seemacht allent⸗ 
halben Anfehen zu verfchaffen. Im Jahre 1596. 
fuchte die Königinn von England bey dem Staate 
um vier unb zwanzig Kriegsfchiffe gegen Spanien 
en, welche zugeftanden, aufs geſchwindeſte ausges 
rüftet wurden, und unter ber Anführung des Joan 
van Duivenvoorde, mit der englifchen Flotte, 
| hundert und ſechsʒig Sea ſtark, nad) Eadir fegelr 
ten, 
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fen, und dem Spanier dafſelbſt fo ſchwere Sitreice 


beyzubringen behüfflich waren , dab die Seemae | 


diefer Mation, bie vorher fo fuͤrchterlich war, ſich 
feit der Zeit niemahls mit einigem Anſehen wieder 
bat zeigen fönnen " 

Philipp LI. König von Spanien, gezwum 
gen, ben Krieg, ben fein ftolger Water mit eben fo 
wenigem Ruhme, als Vortheile bis an feinen Tod 
geführt hatte, fortzufegen, glaubte Flüger, als fein 
Vorfahr zu fen, und Deswegen andern Maafre 
geln befolgen zu muͤſſen, ſchlug daher einen andern 
Weg ein, gerierh aber auf gleiche Irrwege. Philipp 
IL Hatte, bes zwifchen ihn und feinen Unterthanen 
entfianbenen Kriegs ungeadjtet , Die vortheilhafte 
Handlung, welche die Eingefeflenen dieſes Staatg, 
und vornaͤmlich die Holländer und Seeländer in fei- 
nen Staaten unter fremder Flagge trieben, aus 
Nachſicht zugelaſſen. Diefer heimliche Handel ver 
ſchaffte zwar an ver einen Seite Spanien und Por⸗ 
tugall dielenigen Waaren, deren diefe beyden Na⸗ 
tionen nicht entbehren fonnten; an der andern Seite 
aber verurfachte er, Daß faft alles Gold aus Indien 
und Spanien den vereinigten Provinzen zuftrömte, 
und feßte dieſe Dadurch in den Stand, bie Koften 
eines fangen und koſtbaren Kriegs beftreiten zu koͤn⸗ 
nen. Philipp II. meynte, und zwar mit einigen 
©runde, daß er auf diefe Weife feinen Feinden bie 
Waffen, ihn zu befämpfen in die Hände gäbe; harte 
ache Verſtand und Einſcht genug, um zu vermp 

B5 fen, 
28) Vad. Ha <p. vo S. 438. Maurits leven ca 
bedrijf, ©. 129. 
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shen „ daß bie menfihliche Bernunft, wenn man 
‚einen vorfichfigen Gebrauch davon machte, über 
alle Hinderniſſe fiegen kann, und urtheilte alfo, daß 
er, um dem Kriege, ben feine widerfpänftigen Un 
terthanen mit ihm führten, ein Ende zu machen, 
nichts beffers thun koͤnnte, als wenn er ihnen alle 
Handlung und Schiffahrt nach feinen $ändern ver⸗ 
böte. Dieß Verbot ward alfobald bekannt gemacht, 
amd durch dieß Fühne Beginnen legte Philipp da⸗ 
mahls felbft, wiewohl gegen feine eigne Abficht, ben 
Grund zu derjenigen Handlung und Schiffahrt, wel⸗ 
che in furzer Zeit die holländifche Flagge in allen 
Zheilen ber. Welt in Anfehen feßten. 

| Die General- Staaten, welche anfänglich über 
biefen Schritt betzeten waren, welcher, dem Anſe⸗ 
fegen nach, der Handlung bes Landes einem empfinb⸗ 
lichen Streich verfegen mußte, nahmen ſogleich 
Maafregeln, wodurd Philipps Minifter nicht allein 


von ihrer Unvorfichtigkeit, fondern auch von Demjer 


nigen, was ein Volk, welches einträchtig und unter 
Uugen Anführeen zu Werk gebt, auszurichten ver⸗ 
mögend ift, gar bald überzenge wurden, Die Staa⸗ 
gen nahmen ben herzhaften Entfchluß, die Spanier 
zur See anzugreifen, und rüfteten eine Flotte von 
wenigftens fiebenzig Schiffen aus, welche am 25 May 
2899. unter der Anführung des Admirals ‘Pieter 
van der Does aus der Maaf in See gieng. Er 
lief mit dem -Auftrage aus, bie Flotte, welche man 
da Corunna ausrüftee, anzugreifen und zu vertil⸗ 
gen, bie weſtindiſchen Schiffe zu pluͤndern, und bie 
ſpaniſchen Kuͤſten zu verheeren, und es gelang = 


J 
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auch biefe Auftraͤge zum Theil zur Vollzichung zu 
bringen, Er fam am us “Julius vor Corunna anz 
weil aber die ſpaniſchen Schiffe fid) unter die, ano» 
nen Des Eäfteels begeben hatten: fo fegelte der hollaͤn⸗ 
difche Admiral, der es nicht rathfam fand, fie dar 
fe!bft anzugreifen, nad) einigen Unternehmungen, 
welche nicht glücklich ausfielen, nad) den canarifchen 
Inſeln, und bemädhtigte fi) der Stadt Allagone 
nebft einigen veften Schloͤſſern. Nachmahls erober⸗ 
te ee Gomera. Daer nicht im Stande war, alle 
dieſe P läge mit Hinlänglicher Beſatzung zu verfeben: 
fo raubte er, was zu rauben war, ſteckte darauf die 
ercberten Plage in Brand, fandte einen Theil der 
Flotte mit der gemachten Beute zurück ins Vater: 
land, und nahm mit feinen übrigen Schiffen den 
Lauf nad) Braſilien. 

. Nachdem er um die Inſeln des grünen Vorge⸗ 
bürges und die ganze Kuͤſte von Afrika herum gefegele 
war, ohne einige Seinbfeligfeiten auszuüben; fo nahm 
er nachmahls einige fpanifche Kauffartbeyfchiffe weg. 
Nach feiner Ankunft ben der Infel St. Thomas 
nahın er dafelbft eine Landung vor, welche fat ohne eis 
nigen Gegenfiand vor ſich gieng. Die Stadt Pa« 
rdaza ward mit eben fo weniger Mühe eingenommen 
md geplündert. Da Don Francifco de Menes 
zes, welcher im Schloffe commandirte, gar fein 
Mittel fah, ſich in demfelben zu halten; fo übergad 
eres, ſobald Gekhüß dagegen aufgeführt war. Da 
eine anſteckende Seuche diefen Seehelden und ven 
größten Theil des Schiffsvolks hinweggerafft hatte; 
fr fam biefe Flotte ſehr geſchwaͤcht wieder aueh 
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nachdem fie dem Feinde und allen Nationen ae 
zeige hatte, mas für Kräfte der freye Niederländer 
(fo wenig Vortheil für den Staat einige Schriftfteller 
aud) in dieſem Zuge gefunden haben) in feinem Bu⸗ 
fen begte **). | 


Wer wird, wenn er von den Ruͤſtungen erzähe 
len höret, die jeße zu einer Landung gemacht werben, 
und damit die Ausrüftung derjenigen Flotte ver- 

leicht, die im Jahr 1600 die Armee der Staaten 
nad) Slandern brachte, über die Macht des Landes 
zu der Zeit niche erflaunen? Wenn Commelyn 
diefer Flotte, vie fie vor Rammekens lag, er- 
waͤhnet, fagt er, daß „ſolch eine Armabe, und eine 
„ſolche Menge von Schiffen und Segeln gefehen wor⸗ 
„den, daß man nicht glaubt, daß irgend einer der 
„damahls Lebenden fo viele zu einer Zeit bey einan- 
„der gefeben babe **).“ Geringerer Ausrüftuns 
gen, die ſowohl zur Sicherung der Schiffahre und 
Handlung, als der Küften und Ströme diefer Pro- 
vinzen geſchehen, nicht zu gedenken, fehen wir, baß 
ungefähr im Anfange des Jahrs 1606 eine Flotte von 
vier und zwanzig Schiffen unter dem Commando 
des Admital· Sieutenanes Wilhelm Hautain nad) 
der fpanifchen Küfte gefchickt ward. Diefe Flotte 
nahm verfchiedene feindliche Schiffe, und Hiele bie 
portugiefifche Flotte dermaffen befeßt, daß fie es 
niche wagen durfte, ihre Häfen zu verlaflen, und 
gezwun⸗ 


22) Von dieſem Zuge kann man nachſehen Vad. Hift; 


T. IX. ©. 55. u. folg. Ber XXXVI. B, Maurits 
leven en bedrijf, ©. 166. u. folg. 
23) Maurits leven en bedrijf, ©. 186. 
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gezwungen war, wieder auszuladen. Hautain, 
der mit dem Reſt ſeiner Flotte, die durch verſchie⸗ 
dene Zufaoͤlle ſehr gelitten harte, nach Holland zuruͤck 
kam, befand fih im September deſſelben Jahrs 
khon wieder im Stande, mit vier unb zwanzig 
Schiffen in See zu geben. Diefer Zug lief gang, 
ungluͤcklich ab, allein die Staaten hatten nicht fobald 
den unglücklichen Zuftand der Flotte des Hautain 
vernommen, als fie eine andere unter bem Comman⸗ 
do des Jakob van Heemskerk in See fdhidten. 
Diefer Heemskerk war eben derjenige, welcher eine 
Durchfahrt bey Nova Zembla mit fo vieler Gefahr 
vergebens gefucht, hernach einen gluͤcklichen Krieg 
in Indien geführet hatte, Diefe Flotte gieng im - 
May 1607 aus dem Terel unter Segel, und befland 
aus ſechs und zwanzig Kriegs» und vier Transporte 
ſchiffen. Heemskerk, welcher bey feiner Abreife 
verfichert hatte, daß fein Waterland ihm lebendig 
eder tobt danken follte, hatte feinen beftimmten Auf⸗ 
trag, ſondern umeingefchränfte Vollmacht befom- 
men, alles zu unternehmen, mas er für das Nuͤtz⸗ 
tichkte zum Dienfte des Landes halten würde. Auf 
erhaltene Nachricht, daß eine zahlreiche Flotte ſpa⸗ 
wifcher Kriegsfchiffe auf der Rheede von Gibralter 
die Kauffartbenfchiffe des Staats, die durch bie 
Straſſe geben mußten, um ins mittelländifche Meer 
zu fonımen, erwartete, fegelte diefer Seeheld dahin. 
Am 25 April, frühmorgens, nachdem er. in bie 
Scraſſe hineingefegelt war, entdeckte er bie fpanifche 
vor Anfer liegende Flotte. Sie beftand aus neun 
Gallionen und zwölf Kriegsſchiffen, die fehr gut mit 

Geſchůth 
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Geſchuͤtz verſehen, und wohl bemannt waren. Dorn 
Juan Alvarez d' Avila, welcher Befehlshaber 
dieſer Flotte war, hatte ſiebenhundert Soldaten an 
Bord. Das Viceadmiralſchiff führte fünfhundere _ 
Mann. Verſchiedene Spanier von Adel hatten fic) 
auf die Nachricht, dag man bie holländifchen Schiffe 
auf der Höhe von Cadix und San Lucas gefehen, 
. auf die Flotte begeben, um als Freywillige auf.dere 
felben zu dienen. Heemskerk, der kein Mann 
war, welcher zuruͤckwich, gab Befehl zum Angriffe. 
In einem Kriegsrach ward befchloffen, daß er und 
ber Schout bey Nacht, Lambert- Hendrikszoon, 
Ren fpanifchen Admiral gemeinfchaftlid) angreifen, 
Laurens Jakobszoon Altera, Viceadmiral von 
- Seeland, und Eapitain Brad, van Koorn, mit 
dem feindlichen Biceadmiral anbinden, und Die ans 
bern fich mit den Gallionen herumfchlagen, doc) da» 
bey in Acht nehmen follten, daß fie immer zwey ge= 
gen eine wären. D' Avila, der ſich niche vorftellen 
konnte, daß Schiffe, die foviel kleiner waren, als 
das feinige, es follten wagen dürfen, ihn anzugrei⸗ 
. fen, und gleichwohl fah, daß fie gegen ihn anruͤck 
ten, fragte einen Gefangenen, der ſich zufaͤlliger 
Weiſe auf feinem Schiffe befand: Mas für Ab 
ficht fie feiner Meynung nach etwan haben 
möchten? — Ein Treffen zu liefern, mar 
bie Antwort. Der Spanier, welcher glaubte, daß 
fein Abmiralsfchiff ſchon allein im Stande wäre, ber 
ganzen hoflänbifchen Florte die Spiße zu bieten, er⸗ 
bob über dieſe Antwort ein herzliches Gelächter. Da 
® rei merfte, daß es Erf ward, und daß 

. man 
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man Segel beyfegte, um fi ihm zu nähern," kapper 
er feine Ankertauen und begab fic unter das Geſchuͤtz 
der Stadt, entfchloflen, den andern Schiffen ven 
Ruhm, Das erfbe Feuer auszuftehen, zu überlaffen. 
Heemskerk hingegen, der hartnädig ben feinem 
Vorhaben bebarrte, ließ beynahe alle feindliche Gal⸗ 
lionen hinter ſich, und gieng gerade auf das Schiff 
des D' Avila los. Das Gefecht ward Höchft wuͤ⸗ 
thend **). Die mit dem aus dem Gefchüge aufſtei⸗ 
genden euer und Dampf gefchwängerte tuft, fieng die 
Stralen der Sonne auf und veränderte den fchönften 
Mittag plöglid in eine graufe Nacht; bald warb 
fie durch den for&dauernden Schein des anhaltenden 
Feuers ſchwach erleuchtet, bald ftand fie in voller 
Glut durch die auffteigende Flamme der Schiffe, 
die in Brand gefchoflen waren, und auf den Stro⸗ 
me zu Afche verbrannten. Ein fpanifches Schiff, 
melches durch fein eigenes Pulver in die $uft flog, 
gerurfachte eine folche Erfchütterung des Erdbodens, 
daß es fihien, als wenn bie Stadt, der Strand und 
das Waſſer durch ein fuͤrchterliches Erdbeben in Be⸗ 
wegung gefeßt wuͤrden. Wer fich der Befchreibung, . 
die Plinius von dem Fürchterlichen Ausbruche des 
Veſuos macht, modurd) fein Oheim umfam, erin⸗ 
nert, der wird ſich einigermaſſen eine Vorſtellung 
von den Wirkungen dieſes Treffens machen ”?). 
Rach diefem Siege, der den Unfrigen weniger Vor⸗ 

theif 


24) Maurite leven en bedrijf, ©. zır. u. 312. Vad, 
Hift. Th. IX. ©. 254. u. folge Van Meteren Ne, 
derl. Hit. XXVIII. B. ©. 203. u. folgende, 

°5) Plinies Epin. lib. VL.ep 1. 
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heil als Ruhm und dem Feinde Schaden brachte, 
blieb die holländifche Sorte zween ganzer Tage da 
liegen, wo das Treffen vorgefallen war, und erfüllte 
die ganze Küfte und Cadir felbft mit Graufen und 
Schrecken, weil die Landeseinwohner fih vor einer 
Landung fürchteten. 

Obgleich diefe und ähnliche Unternehmungen zur 
©ee der Schatzkammer des Staats nichts einbrach⸗ 
ten; fo dienten fie doch wenigftens zu auffallenden 
Beweiſen, daß die vereinigten Provinzen im Stan⸗ 
de waren, nicht allein, wenn fie angegriffen wurden, 
Widerſtand zu thun, fondern auch ihren Feind ae 
fenthafben aufzufuchen, und den mächtigften Monars - 
hen ſowohl zu Wafler als zu Lande zu befämpfen 
and zu befiegen, und fich überdies dadurch bey den 
Mächten in Anfehen zu feßen., ° - 

So ftand es mit der holländifchen Seemacht 
zu der Zeit, da der zwölfjährige Stillftand mit Spa⸗ 
nien gefchloffen ward. Die Züge in Oft» und Wehe 
indien, welche pir vorhin erzähle **), und bie krie⸗ 
gerifchen Unternehmungen, deren wir fo eben erwaͤh⸗ 
net haben, legen den Anwachs der Seemacht des 
Staats nicht minder, als der Handlung deutlich vor 
Augen. Nach dem Stillftande ward die Seemacht 
noch weit anfehnlicher. Ä 

Diefer war nicht ſobald abgelaufen, als ſich bie. 
Seemacht des Staats in einem noch groͤſſern Glanze 
zeigte. Auſſer der Ausrüftung der Flotten unter 
PHermite, Willekens, Piet Hein, und‘ an 

dern, 
26) 6, Erſter Theil ©. 263 u. folg. 350 u. folg. 
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dern, deren wir vorhin ermäßnt haben (1. Th. ©, 


354. und folgende) ſchloß ber vereinigte Staat ein 
Buͤndniß mit dem Könige von Sranfreih, Ludewig 
X., wodurch er ſich verbindlich machte, gedach⸗ 
een Fürften mit einigen Schiffen bepzuftepen. Die 
vereinigten Niederlande ſchickten auch wirklich im 
Jahre 1625 gedachtem Monarchen zwanzig Kriegs 
Khiffe unter dem Admiral - Lieutenant Hautain zu - 
Hülfe, und geftatteten ihm über dieß noch, zwölf 


Kriegsſchiffe in Holland zu miethen 7), Die cheils 


gegen bie Genuefer, theils zur Unterflüßung ber 
Belagerung von Rochelle gebraucht wurden. Nach⸗ 
dem fich die holländifche Flotte auf der Hoͤhe von 
Olonne mit der Königlichen veteiniget hatte, ward 
fie von der Flotte der Einwohner von Rochelle un⸗ 
ter der Anführung des Soubife sibel behañdelt ’*); 
fiegte aber Doch bald hernach gleichfalls uͤber die Flotte 
des Soubife, die gezwungen ward, mit den wer 
nigen Schiffen, weiche fie übrig behalten hatte, ifre 
Zuflucht nach England zu nehmen. 
Mittlerweile, da die vereinigten Provinzen den 
König von Frankreich gegen die Genuefer und die 
Einwohner von Mochelle unterſtuͤtzten, lieſſen fi fie 
auch noch in demfelben 1625ften jahre '%) eine 
Dlotte von fünf und zwanzig Schiffen zu der Engli⸗ 
fchen Flotte unter dem Commando des Eduard Ce 
cil ftöffen, um eine $andung zu Cadix zu unterneh- 
men, ' 
27) Vad, Hift. Th. X, 6 16. 


38) Ibid. 1, c. 
22) Vad. Hik. 3b. xu. e. 26. 
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men, da ſie ſchon vorher mie Carl I, ein Buͤndniß 
gefchloffen hatten, „worin von beyden Seiten ver» 
„ſprochen ward, den König von Spanien zu Waſ⸗ 
"fer und zu Sande zu befriegen, zu welcher Abficht 
„jeder Theil die erfoderliche Anzahl an Schiffen und 
„Mannſchaft zufammen bringen folle; der König 
„nicht weniger , als dreyſſig bis fünf und dreyſſig 

„taufend Mann, und die Staaten eine gleiche An 
zahl, wenn es ihren möglich wäre > “ 


Der blühende Zuftand der Handlung i in den ver⸗ 
einigten. Provinzen und Die zunehmende Seemadit, 
die daraus entftand, mußten nothwendig Neid er« 
wecken, vornämlich bey‘ den Höfen zu Mabrid und 
Bruͤſſel. Diefe Höfe, die ftets auf dem Irrwege 
fortgiengen, befchloffen, alle Handlung zwifchen 
den Unterthanen des Koͤnigs von Spanien und ben 
Einwohnern des freyen Staats zu verbieten. Sie, 
nahmen auch den Belchluß, eine Art von Admira- 
litaͤt zu ‘Dünfirchen zu errichten, in der Abficht, 
daß Spanien Handlung in der Mord- und Oſtſee 
treiben fünnte. ° Sie befchloffen ferner einen Canal 
zwifchen Rhynberf und Venlo zu graben, um da⸗ 
durch der Handlung der Holländer auf dem Rhein 
Abbruch zu chuh, und ihnen biefelbe wen möglich, 
ganz zu entziehen. ‘Die Kaper befamen Freiheit, 
auf alle hollaͤndiſche und feeländifche Schiffe Jagd zu 


‚.. machen. Die Staaten zögerten an ihrer Seite nicht 


lange, Mittel dagegen in Gang zu bringen. ine 
Flotte von fünf und dreiffig Saiten und einigen 
Jach⸗ 


20) Vad, Hiſt. Th. X. S. 28. ib. ©. 40. 
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Jechten, Die auf Koſten ber Staaten ausgeruͤſt 
ward, ficherte gar bald dieſen Theil der Handlung 
mb Schiffahrt der Niederländer, und machte, daß 
alle Entwürfe, weſche bie Spanier geſchmiedet hat- 
ten, ſowohl um ihre Abfichten zu erreichen, als um, 
die Anftalten der Unſrigen zu vereitein, zu Waſſer 
wmrben ar), . 

Nichts entgieng dem wachſamen Auge der ho⸗ 
ben Obrigkeit. Wir haben gefehen, wie fie der Oſt⸗ 
und Weſtindiſchen Compagnie Macht und Stärfe 
gab, inbem fig diefelben in den Stand fegte, bie 
Handlung allenthalben auszubreiten, den Spaniern 
Abbruch zu hun, veite Pläge in den drey Welt⸗ 
fheilen zu erobern, und ihrem Feinde Beſitzungen 
zu entreiffen. Hierbey aber blieb es nicht. Nach 

Allen Gegenden wurden Gefandfchaften gefehickt, um 
Handlungs» Verbindungen einzugehen; und überall 
wandte man Aufmerkſamkeit an, biefelben zu bes 
veſtigen **). Die Staaten, die in Dännemarf 
in Unterhandlung waren, um ſich der Durchfahrt 
durch den Sund zu verfihern, richteten zu gleicher 
Zeit alle Mittel ing Werf, um ſich in den ‘Befig der 
Fahrt auf der Weſer und Elbe zu fegen. Der 
Wiener Hof, welcher neidifc darüber war, daß 

die Hollaͤnder fich der Fahre auf diefen Fluͤſſen be⸗ 

maͤchtiget hatten, fuchte, da er damahls felbft feine 

Seemacht hatte, die Hanfeftädte gegen Die Eng⸗ 
länder und die Unfrigen aufzubringen, indem er ih⸗ 
nen groffe Vorrechte, ja fo gar die ganze Handlung 
C 2 nach 


21) Yad. Hi. 3b. XI. S. e8s. 
*:) Vad. HR. SQ. XL. ©. 74 
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kach Spanien verſprach, wenn fie etwas gegen bie: 
ſelben unternehmen wollten. Allein dieſe Staͤdte, 
welchen der vereinigte Staat bereits zu maͤchtig ge: 
“ worden war, fanden es nicht rathſam, - die unges 
willen Vortheile des Kriegs denenjenigen vorzujie ˖“ 
ben, welche fie aus der Handlung zogen, die fie 
‚ mit den beyden Mächten trieben, und wieſen alfo 
‚ das Faiferliche Anfuchen von der Hand. 

Mittlerweile daß die Oft - und Weftindifche Com- 
pagnie mie den-Seezügen befchäftigt waren, wovon 
wir im erften Theile einen furzen Bericht mitgethei- 
let haben, waren noch andere Gegenftände vorhan⸗ 
den, für welche geforget werben mußte, und vor- 
nämlich hatte die Handlung in Europa Schuß und 
Sicherheit noͤthig. Der Staat fah fih, wie wir 
vorhin bereits angezeigt haben, verbunden „ Flot⸗ 
ten *?) zu unterhalten, um die Handlung gegen die 
Mäubereyen und Beleidigungen der Dünfircher Ka⸗ 
per zu fihern, welche Die ganze flamländifche Kuͤſte 


unficher.machten,, und die Schiffe bisweilen fogar 


in den bolländifchen Häven auffuchten. Fur bie 
Sicherheit ver Heeringsfifcheren mußte gleichfalls ge⸗ 
get werden. - DieÖeneral- Staaten, welche der 
ynung waren, daß das Fahren auf Kaperey als 
ein bequemes Mittel, den Räubereyen der Dünfir- 
* cher Kaper Einhalt zu hun, Ermunterung verbien- 
te, machten ein Placat bekannt, welches die feelän- 
difchen und andern Kaufleute dermaflen ermun- 
terte, daß die See nach Verlauf von wenig Jahren 
23) Vad. Hi. Th, XL. G. 161. - 
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söltig ficher war, wepu aber Doch auch bie Seemacht 
merftich beytrug. | 


des Staats 
Als die Spanier im Jahre 1632 unfere Hee⸗ 
eingafefcheren föpren wellten, fiel poifchen fiebenzehn 
Dünfircher und funfzehn hellänbifchen Cehiffen ein 
Gefechte vor ”*), welches, ob es gleich glücktich für 
uns ausfiel, nichts befto weniger zu erfennen gab, 
daß der Schutz des Staats nöthig wäre; denn ob« 
gleich die ſpaniſche Seemacht fchon fehr in Verfall 
zu gerathen anfing, fo mar fie gleichwohl noch ſtark 
genug, um Beſorgniß zu verurſachen. Dreyzehn 
fpanifche Kriegsfchiffe, drey Fregatten und fieben 
Kauffarchenfchiffe liefen im folgenden 1633ften Jah⸗ 
re *°) von Dimkichen aus, um Kriegsbebürfnifle 
nach Spanien zu bringen, die man dafelbft zur Aus⸗ 
ruͤſtung einer anfehnlichen Flotte erwartete. Der 
Admiral - $ieutenant Tromp ward fogleich mit eilf 
Schiffen gegen biefe Stotte ausgeſchickt. . Er ſchnitt 


zwey diefer Schiffe ab, nahm fie und zwang die ans 


dern, nad) ihren Haͤcen zuruͤck zu gehen. Einige 
Zeit hemnach hob er tauſend ſpaniſche Soldaten auf, 
weiche in drey engliſchen Schiffen zu Eadir einge⸗ 
ſchifft waren, und nach Duͤnkirchen fuhren. Bald 
hernach ward eine / ſpaniſche Flotte, die von Co⸗ 
runna ausgelaufen war, welche ihre Ziflucht i in die 


Dünen genommen hatte, durch ſiebenzig Schiffe 


der Staaten, unter der Anfuͤhrung deſſelben Gene⸗ 


ral⸗ Lieutenants eingeſchloſſen und angegriffen, wel⸗ 
che, ob ſ ie gleich durch ere engliſche Slot untere · 
E33 _ ſtuͤtzt 


24) Vnd. Iu. a. xi. G. 276. 
25) Vad. Hiſt. Ih, XL ©. 380. 
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ſtuͤßt wurden, Fein Treffen ı wagen durften, ſondern 
ihre Anker kappen, und den groͤßten Theil ihrer 
Schiffe auf den Strand fegen mußten ꝰ*). Das 


portugiefifche Admiralsſchiff ward in den Grund ger 


bohret, und von feiner eignen Mannfchaft in Brand 
geſteckt. Tromp bemächtigee ſich verfchiedener 
Schiffe, in welchen er anſehnliche Schaͤtze fand. Der 
Reſt der Flotte rettete ſich unter Beguͤnſtigung eines 
dicken Nebels nach Dover, von wannen er nach 
Duͤnkirchen uͤbergieng. Vormahls hatte der Spa⸗ 
nier Herzhaftigkeit bewieſen, und war dem Feinde 


entgegen gegangen; nunmehr aber ſchien ihm ber 


Much voͤllig gefunken zu ſeyn. Hier zu ande hatte 
man den allerhigigften Streit erwartet; nun aber 
erwarben die Staaten fich doch wenigftens ben Ruhm, 


daß fie ihren Feind zittern gemacht, zur Flucht gen 


zwungen, und ihrer Flagge ein Anfehen ertvorben 


"hatten, wozu fie fi faum hatten Hoffnung machen 


können. Auch die englifche Flotte durfte nicht ein⸗ 


mahl etwas gegen ben Vice« Admiral Witte untere 


nehmen, welchem Tromp befohlen hatte, ein mache 


- fames Auge auf. bie Bewegungen der Engländer ar 


haben. 

Die Spanier Gatten, mittlerweile, daß ihnen 
biefer Streih in Europa beygebracht ward, Fein 
günftigeres Schickſal mie einer andern Flotte von 


ſechszig Schiffen, die zugleich mit ber, welche in 


den Dünen angegriffen warb, von Spanien abge 

sangen und nad) Welten gefegelt war. Als biefe 

Flotte auf der Höhe von Jamarike (einem Plage, 
36) Yad. Hif. 3h. XL, se; . 
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den die Hollaͤnder einige Jahre zuvor erobert hatten,) 
gekommen war, durfte ſie es nicht einmahl wagen, 

der hollaͤndiſchen Flotte, obgleich dieſelbe nur ein 
und vierzig Schiffe ſtark wor, Widerſtand zu thun. 

Sie ward zwar angegriffen, vermied aber das Tref⸗ 

fen, drehte ab, und wurde zerſtreuet. 


,Nachdem die General⸗Staaten die Mache ih- 
rer Feinde fo weit herunter gebracht hatten, fo tru- 
gen fie dem Abmiral » ieutenant Tromp auf, für 
die Sicherheit der See zu forgen, und befonders bie 
Dünfircher Kapers im Zaum zu halten. - Vor der 
Hand aber befam diefer Seeheld keine Gelegenheit, 
feine Tapferfeit zu zeigen. Zu biefer Ruhe gab un- 
ter andern auch die Staatsveränderung Anlaß, wo⸗ 
durch) der Herzog von Braganca auf den portugie- 
ſiſchen Thronigelangte, wovon fchon vormals Mel 
dung geſchehen if. (Th. I. ©. 367.) Diele 
Etaatsveränderung verurfachte nicht allein groffe 
Veränderungen in den Maaßregeln felbigen Hofes, 
fondern Hatte auch af die friegerifchen Unternehmun- 
gen und Abfichten unfers Staats in Anfehung Spa: 
niens einen folhen Einfluß, daß der Gang diefes 
Kriegs gegen Spanien eine ganz andre Wendung 
nahm, 

Nichts befto weniger fchloffen die General: Staa- 
ten noch im Jahre 1642. ein Buͤndniß mit Frank⸗ 
reich *”), vermöge deflen biefer freye Staat ſich ans 
heiſchig machte, nicht allein, ein Heer von fünf und 
zwanzig taufend Mann in Bereitſchaft, ke 6 

84 ne 


#7) Yad. Hi. Th. XL, ©, 334. 
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eine Flotte von dreiſſig Kriegoſchiffen auf der Kuͤſte 
von Flandern zu halten; und im Fahre 1645 ward. 
von den vereinigten Prowinzen eine Flotte von viere 
zig Kriegsſchiffen nach der Oftfee **) gefenbet, um 
die Geſandten zu begleiten, welche fie an den ſchwe⸗ 
diſchen und dänifchen Hof ſchickten, um. diefe beyde 
nordiſchen Mächte zu.bewegen, Frieden mit einanr 
der zu machen, Da biefes nicht gelung, fo. wurden 
- fünf taufend Mann Truppen und’ eine Flotte von 


funfjig Kriegsfchiffen abgefendet, um ben König von 


Dännemart *?) zu zwingen, einem Vergleiche Ge⸗ 
hör zugeben, und bie Abgaben im Sunde zu mäfe 
figeen. Mehr als die Erfcheinung der Flagge der 
Staaten, die von einer folhen Macht unterflüge 
ward, brauchte esnicht, um den Frieben zwiſchen 
Schweden und Dännemarf zu bewirken, und eine 
‚Beftimmung der Abgaben im. Sunde zur Zufrieben« 
- heit der General- Staaten zu erlangen, und zwar, 
auf einem folchen Fuſſe, daß der König von Dänne« 
marf fich verband, fie während einer Zeit von vier⸗ 
zig Jahren unverändert zu laffen. 

Muß man nicht über die Groͤſſe erflaunen, zu 
welcher ‘bie vereinigten Provinzen fich empor zu 
ſchwingen gewußt hatten, wenn man ſieht, daß fie 
bey zween ber niädhtigften Mächte in einem Theile 
von Europa einen foldyen Einfluß haben, der fpani« 
fhen Monarchie die Spige bieten, und in den uͤbri⸗ 
gen Welttheilen ihr Anfehen bis zum hoͤchſten Gipfel 
erheben? Gereizt, gedrungen und gedruckt, werben 

fie, 
an) Vad. Hif. Th. XI. ©. 383 
*3) Vad. Hi. 35. KI. ©. 987. 
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fe, wm fich einer willlaͤhrlichen Herrſchaft zu ewtzier 
den, baben gezwungen, von allen Hilfsmitteln, 
welche fie in ihrer Gewalt hatten, Gebrauch zu mas 

dyen, und Diefelben mit einander anzuwenden. 
Niemals hatte diefer freye Staat gröfftre und 
berühmtere Helden, als in jenen gefährlichen Zei⸗ 
ten. Man war aufmerffam auf fähige Leute, man 
kannte ihren Werth, man wußte fie gehörig zu ſchaͤ⸗ 
gen, und fich dabey derjenigen Mittel zu bedienen, 
weiche die vorigen Zeiten unvermerkt zubereitet hat⸗ 
ten, und bie man vielleicht ſelbſt nicht einmal ger 
kannt hätte, wenn man nicht durch die Nothwendig⸗ 
keit Dazu wäre gepioungen worden. „Der⸗ Ball ber 
ſpaniſchen Seemacht (fo druͤckt ſich ein Schriftfiele 
‚ser unſerer Zeit aus) brachte den Scepter über die 
„See in bie Hände der Holländer, befler hätte der 
„Hochmnuch ihrer ehmaligen Eyrannen nicht beſtraft 
„erben fönnen, als durch Bas glüdliche Aufkom⸗ 
„men eines Volks, das durch Unterdrückung gezwun⸗ 
gen worben war, bas Joch der Könige zu jerbrer 
„hen. Zu der Zeit da biefe Republick aus ihren 
„Sünpfen das Haupt empor hob, lag das ganze 
„krige Europa durch den Yanatismus in bürgerlie 
‚Are Kriege verſenket. Aus allen Staaten führte 
he die Verfolgung neue Bürger zu. Die Inqui⸗ 
„ftion, bie das Haus Defterreich in den Landen’ feir 
‚er Herrſchaft ausbreiten wollte, die Scheiterhau« 
sen bie Heinrich‘ der Andre in Frankreich anzündere, 
‚Die Römifchen Emiflerien, welche Maria in Enge 
yiand unterftüßte, alles trug etwas bey, Holland 
sanit einem unermeflihen Balte von Flüchtlingen zu 
©; ⸗berei⸗ 
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bereichern. Indeſſen hatte es weber Ländereien 
„noch Erndten genug um fie alle zu ernähren. Sie 
„mußten alfo ihren Unterhaft auf ber See und in bee 
„ganzen Wele fuchen. Liffabon, Cadir nnd Aut⸗ 
xwerpen trieben beinahe den ſaͤmtlichen Europaͤiſchen 
„Handel unter einem und eben demſelben Lanbes 
„herrn, den feine Mache und Herrfchfucht zum Ge 
„genftande des Hafles und der Misgunft machten: 
„Die neuen Republifaner, bie feiner Tyranney ent⸗ 
 gangen waren, warfen fich, meil Rachgier und 
„Bedürfniß fie dazu anfeuerten zu Seeräubern auf, 
„und brachten auf Koften der Spanier und Portu⸗ 
„gieſen, bie ihnen ein Abfcheu waren, eine Seemacht 
u Stande, Frankreich) und England die bey den 
‚m Progreflen der neu angehenden Republik blos auf 
„die Demüthigung des Haufes Oeſterreich ſahen, 
‚waren ihr behuͤlflich Eroberungen und Beuten zu 
. „behalten, deren ganzen Werth fie noch nicht kann⸗ 
„ten. Auf dieſe Weiſe bemeiftereen ſich die Hollän« 
„ber aflenehalben, wohin fie mit gewafneter Hand 
„iu gehen mır Belieben fanden, der Niederlaſſungs- 
„pläge., feßten ſich feft in ihren gemachten Acqui- 
yfitienen,, e8e man neidiſch daruͤber werben Fonnte, 
„und wurden durch ihre Induſtyie unvermerft Her⸗ 
„ren des ganzen Handels, und durch. Die Staͤrke ih⸗ 
„zer Geſchwader aud) Herren after Meere ?°). 
Sao reden Vorurtheil und Unwiſſenheit von dem 
"Brfprurige, dem Bluͤheſtande und Anwachſe unſerer 
Handlung, Schiffahrt und Seemacht. So ſtellt 


u: ‘ . ein 


u) Kainsl, hiloſ und politiſche Seſchichte. vu 3. 
Seven Ueberf. $. 296. 
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iin Fremdling ein Gemählbe von Begebenheiten bar; 
Me feine Einbildungsfraft geſchaffen har, und · die 
niegends einige Wirklichkeit haben. So wird in 
unferm tanbe eine Schilderey zur Schau ausgehan- 
gen‘, vor welchem jedermann, gefchähe es auch nur 


wegen bes Glanzes der Farben, bes. Reichtbums 


der Gedanken, der Ungezwungenheit der Züge, der 
Kuͤhnheit des Pinfels, neugierig ftehen bleibt, und- 
es anflaunt, und bucch beflen fchöne Berzierungen 
Unwiſſende leicht bewogen werben, alles, was ger 
mahlt ift, für wahr zu haften. Wan verliert den 
alten Auftand des Vaterlandes aus den Augen; ja 
man geräth fo gar, ohne daß man es empfindet, 
(wir haben es bereits angemerkt ?*), und können 
nicht genug daran erinnern) in ben Wahn, daß aus 


dieſem Zuſtande nichts zu holen, nichts zu fernen iſt, 


ja Daß man bie Kenntniß deffelben gar wohl entbeh⸗ 


ven fann. Der bobe Ting, dem ber frene Staat | 


faft ſchon bey feiner erften Entftehung genommen hat, 
IR mit einem ſolchen Glanze vereinigt, iſt fo erha⸗ 
ben, daß man auch nicht auf. einen Augenbiuf das 
Auge nieberwärts fchlagen darf ,. um zu fehen, wo⸗ 
ber dieſer Flug feinen Lrfprung genommen hat, 
Die freyen Miederländer find niemals einer 
willkuͤhrlichen Gewalt, noch viehmeniger einem ſlla⸗ 
viſchen Joche unterworfen geweſen; alles, was man 
davon erzähle, ſchreibt ober dichtet, läuft auf Hirn⸗ 
geſpinſte hinaus, wovon nichts Weſentliches in den 
Befehichten zu finden iſt. Am gehörigen Orte wer» 
den wir näher Davon reden. eiflaben, Eabiy und 


12) 1.59. 0,2. 0b fee 
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Antwerpen haben niemals die Haudlung von Suro⸗ 
ya in. Händen gehabt. Es find Feine Handlungs 


entwuͤrfe, bie der fpanifchen und peortugiefifchen 


Seemacht das Dafenn gegeben haben. Jedermann 
weiß, daß bie Flüchtlinge, die fich zu uns ins fand 
begeben haben, und von welchen der fremde Schrift« 
fleller eben fo verwirrt als mit weniger Genauigkeit 
fpriche, ihren Unterhalt größtenteils durch Hand⸗ 
werke, Fabriken und Manufakturen gefucht, 


umd ſich keinesweges auf. Seeraͤuberey, als ein Mit: 


tel, ſich Unterhalt zu verſchaffen, geleget haben. 


Jedermann weiß, daß die Holländer fange vorher 
‚bie See geſaͤnbert haben, als Prinz Wilhelm I, Co 


laubnißbriefe, um auf Kaperry zu fahren, ausgab, 
Die Erzählung, daß die Seemacht ber vereinigten’ 
Provinzen aus den Schooſſe der Seeräuber ihren 
Urfprung genommen, fann man als dinen artigen 


Bug anfehen, ber aber im Grunde lächerlich if 


. &s ift beſchwerlich, aber gleichwohl nothwendig, 


daß man folche groſſe Jerthuͤmer berühre, daß nad 
fie anzeige, damit ſolche, die der Sache nicht recht 
kundig find, niche irre gefühee werden. Wir hale 
ten dis vornaͤmlich in Anfehung jenes Buchs für 
nörhig: denn da daflelbe nicht allein im Franzoͤſi⸗ 
fihen fonbern auch im Hollaͤndiſchen mit Vergnuͤgen 
geleſen wird; ſo kann es, wie wir glauben, bey une 
ferer Ration fehr viel Unheil anrichten. | 
Die, Holländer und Seelänber ſchickten bereits 
im funfzehnten Jahrhundert, wie ſchon vormals 
weitlaͤuftiger anzezeiget .worben iſt, und wir, Dee 
Michtigkeit der Sache be, nochmals überhaupf 


erwaͤh⸗ 
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ewähren muͤffen, den nerdiſchen Mächten Huͤlfe; 
ſandten "eine Flotte nach Bourdeaux zum Beyſtande 
Carls VII., Königs von Frankreich; befriegten die 
Hanfeeftädte und richteten ihre Flotte zu Grunde; 
eferten, unter Anführung eines Abmirals, Ber 
vereinigten englichen und franzöfifchen Flotte ein Trefe 
fen ?*), nahmen zehn ber größten ihrer Schiffe, 
und verbeannten verfehiebene andere; beſchuͤtzten im 
folgenden Jahre die Heeringsfiſcherey, und zwangen 
bie franzäfifchen Geſchwader, weiche diefelbe ftärten, 
wieber nach ihren Haͤven zu entfliehen. Bier Jahre 
hernach ſchickten die Stäbte Amſterdam, Hoorn, 
Enkhuizen, Monnikendam und Edam ganz allein 
eine Esfabre in See, ihre Handlung zu beſchuͤtzen; 
veranftaflteten im folgenden Jahrhundert Ruͤſtungen, 


"die keine niebere Aufmerffamfeit verdienen. Im 


Jahre 1525 unterhielt Amfterdam vier, Hoorn zwey 
Kriegstchiffe auf ver Süderfee, und andere Städte 
geichfalls, um der Schiffahrt imd Handlung Sir 
cherheit zu verfchaffen. Einige Jahre fpäter ruͤſto⸗ 
ten die Holländer und Seelaͤnder von neuem eine 
Fiotte aus, um ihte Handlung gegen bie franzöfifche 
und englifche Flotte, bie fid) zum zwehtenmale vers 
einigt hatten, zu ſchuͤten. Im Jahr 21533 thaten 
Amfterdam und die Städte im Waterlande allein 
den Staaten den Borfchlag, 60 mit 8000 Köpfen _ 
bemannte Schiffe gegen bie Luͤbecker und den König 
von Dännemarf.auszunüften, und beachten aud) den, 
Vorſchlag zur Ausführung, ohne auf den Ueber« 
ſhlag und die Eincheilung ber Koften au warten. 


a2) Erfiee Th. ©. 134 1. folgenbe. 
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Alte dieſe und eine groffe Anzahl anderer, nicht 
‚weniger anfebnlicher Flotten, welche vermittelft ber 
fung angeſchaft wurben, feßten nothwendig eine 
groſſe Schiffahrt und Handlung voraus, welches 
mie dem ‘Begriffe von einem armen Volke, welches 
noch) in ben Suͤmpfen begraben ift, und fein Haupt 
nur mit Muͤhe emporbeben kann, nicht zufammen 
zu reimen if. Was für einen Vorrath an Scife 
fen, Seelenten und Guͤtern, welche Schäge und 
Reichthuͤmer, weiche Erfahrung muͤſſen die verei⸗ 
nigten Niederländer nicht gehabt haben, um ihrem 
Muthe den Zügel fehieflen laſſen zu finnen. Und 
will man von dem bamaligen Reichthume dieſer 
Provinzen ein Urtheil fällen: fo werfe man nur einen 
Blick auf den Verluft, den ihre Handlung in den 
Kriegen bisweilen fit, ohne daß der Anwachs deſ⸗ 
‚ felben dadurch gehindert warb. ‘Denn es ift in ber, 
har fehr merfwürdig, daß bie hollaͤndiſche Hand⸗ 
lung, ſo heftige Stoͤſſe und Nachtheil ſie auch bis⸗ 
weilen erlitt, gleichwohl noch immer zunahm. Vier 
und zwanzig Schiffe, die aus Seeland nad) Spas 
nien giengen, wurden von bem Abmiral der Galee⸗ 
ven unter Heinrich II, angegriffen, und funfjeie 
von felbigen wurden genommen. Diefer Verluſt 
mard auf ein umd zwanzig Tonnen Goldes geſchaͤtzt; 
ein Schaden der allein hinreichend ift, den Begriff 
von einem Volke, welches grofle Handlung trieb, 
‚ und fehr reich war, zu erwecken. Und wo hätten 
. wohl die Holländer die Mittel, die zur Ausruͤſtung 
folcher Flotten noͤthig waren, wodurch fie, gleich 
„wo Anfange des freyen Staats an, fo ſehr ade u 
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See den Meiſtet fpielten, daß fie, fo lange der 
Krieg mit Spanien währte, bie Herrſchaft über die 
feibe behaupteten, finden Eönnen, wenn das Volt 
dieſe Mittel nicht fon damals in Händen gehabt 
hätte? Sechszig Schiffe, bie im Jahr 1574 die 
Schelde binauffuhren, um einen Anfchlag gegen 
Antwerpen auszuführen; 45 Kriegsihiffe, welche 
die Hollander und Seeländer im Jahre 1577 unter: 
hielten, 40, die zu gleicher Zeit der Königin Eli⸗ 
ſabeth zu Hülfe gefhicdt wurden, und dann noch) 
32 Kriegsihiffe, womit man im “Jahr 1582 dem Koͤ⸗ 
nige von Portugall Hulfe leiftete, konnten wohl alle 
Diefe Rüftungen, und eine groffe Anzahl anderer 
von minderer Wichtigkeit, die zur Zeit des erftern 
Auffommens, oder der Geburt des freyen Staats 
gemacht wurden, durch ein anderes, als durch ein 
in der Seefahrt erfahrnes Volk unternommen wer« 
‘den? als durch ein Volk, welches die Mitrel, die 
zur Errichtung einer Seemacht nöchig find, im Ue 
— beſaß, und durch Handlang reich geworden” 


ir haben (1 Th. ©. 2) angemerkt, daß man 
noch allgemein der Meynung iſt, daß die Hollaͤnder 
nicht eher den Genuß der buͤrgerlichen Freyheit ge⸗ 
Habt haben, als nachdem fie das Joch der Grafen 
abgemorfen hatten. Diefe allgemeine Vorftellung 
herrſcht nicht allein bey Fremden, fondern aud) bey 
einigen unferer Landsleute; fo leicht läßt man fich 
- durch den Schein verleiten; fo wenig kehrt man fich 
an den natuͤrlichen Lauf der Begebenheiten! . Man 
ſehe einmal, was ber Verfafler der PO 
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ſchen und politiſchen Geſchichtę der europäi- 
ſchen Pflanzdrter in beyden Indien, uns im 
vierten Theile feines Werts **) davon fagt, ei⸗ 
. nes Werks, welches voll Unrichtigkeiten und zugleich 

kritiſcher Anmerkungen iſt. 

„Als Holland das eiſerne Zepter zerſchlug, wo⸗ 
„von es zerſchmettert ward, als es tief aus dem 
„Waſſer hervorkam, um über Meere zu bertichen, 
„errichtete ohne Zroeifel der Himmel dies Denkmal 
‚ver Freiheit, um den Nationen den Weg zur 
„Gluͤckſeligkeit zu zeigen, und um bie untreuen 
„Könige zu erſchrecken, die fie davon abfuͤhren.“ 


„In der That ift Diefe Republic‘, die lange Zeit 
„mit den größten Königen in einem Paare gegangen, 
„zum Theil durch. den Flor ihrer Colonien zu dieſem 
Ruhm gelangt. Wir wollenaber fehen, was für 
„Mittel fie befolge habe, um dieſelbe gelten zu 
„machen. 


„Bis auf bie Entdecuug⸗ der weſtiichen Kuͤſten 
„von Afrika, eines Weges nach Indien um das 
„Borgebürge der guten Hofnung, und befonders bis 
auf bie Entdeckung von America, Fannten und bes 
„suchten fich Die Voͤlker Europens nicht anders, als 
„durch einige barbarifche Steeifereyen, deren Zweck 
„bie Plünderung und Verwuͤſtung der ganze Nuße 
„wat Kine fleine Anzahl gewafneter Tyrannen 
„ausgenommen, bie in ber. Unterdruͤckung der 
„Schwachen die Mittel fanden, einen aufferorbent: 
„lich theuren Luxus zu unterhalten, waren alle Ein« 
oo „woh⸗ 

22) Copenhagner Ueberſ. ©. 266. | 
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„twohner der verfäjiedenen Scaaten genächigt, fh 


„mit dem zu begmigen, mas ein ſchlecht gebautes 
„Erdreich, eine an den Graͤnzen jeder Provinz ger 
„heimte Induſtrie, ihnen lieferte. Die groſſen Be 
„gebenheiten. die am Ende des funfjzehaten Jahr⸗ 
hunderts eine der glaͤnzendſten Epochen in der Welt. 
„gefhichte feftfegten, wirkten nicht in den Sitten 
ine fo fehnelle Revolution, als man bereit ift, fich 
„einzubilden. Es ift wahr, einige Hanfeeftäbte, 
„einige italtänifche Freyſtaaten, hohlten von Cadir 
„amd Hflaben, die groffe Niederlagen geworden, als ' 
„es was Indien feltenes und Foftbares fhickte, a _ 
„lein der Verbrauch beffelben war durch das Unver- 
„mögen der Nationen es zu bezahlen gänzlich einges 
Aſchraͤnkt. Sie ſchmachteten meiftens in einer völ- 
„ügen Schlaffſucht; die meiften wuften nichts von " 
‚nen Borzügen und Hülfsmitteln ihres Gebiets. 
„Es warb, um dieſer Erftarrung ein: Einde zu 
„machen, ein Volk erfordert, welches aus dem 
„Nichts heroorgefommen, !eben und Licht über alle 
„Köpfe, Weberfluß auf allen Märkten verbreitete; 
„alle Producte um einen beflern Preis qusbieten, 
„den Ueberfluß jeber Nation gegen basjenige vertan 
‚schen konnte, was fie nicht hatte; dem Umlauf der 
„Eßwaaren, der Kaufmannsivaaren, bes Geldes, 
„eine grofle tebhaftigfeit gabe, den Verbrauch er» . 
„Äeichterte und ausbreitete, und dadurch Bevoͤlke⸗ 
„rung, Ackerbau und alle Arten von Induſtrie aufe 
„munterte. Europa hatte den Holländern alle biefe 
„Borcheite zu verdanfen. Der blinden Menge ver- 
nzeibt man es, wenn 2 bios genießt, ohne die 
IL Band, Quel⸗ 
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AQuellen der Gluͤckſeeligkeit, die fie ſchmeckt, 
„kennen; aber die Philoſophie und die Politif nik 
ten den Ruhm ber Wohlthärer des Menfchenge- 
nichlechrs verewigen; ben Gang ihrer Wohlthaͤig⸗ 
„keit wo möglich verfolgen.“ 


„Als die edelmuͤthigen Bewohner der vereinig⸗ 
„ten Provinzen ihr Haupt über das Meer und die 
„Tyranney erhoben, fahen fie, daß fie die Grund: 
‚„Ntügen ihrer Freyheit nicht auf einen Boden fegen 
„eönnten, ber ihnen nicht einmahl den Lebensunter⸗ 
halt reichte. Sie fühlten, daß der Handel, wel- 
„her für die meiften Nationen nur ein beiläufiges 
„Intereſſe, nur ein Mittel if, die Mafle und Ein: 
„Fünfte von den Producten ihres Gebiets zu vermeh⸗ 
„ven, ihres Dafeins einziger Grundftein fey. Ohne 
- „gand und ohne Producte befchloffen fie, anderer 
„Voͤlker ihre geltend zu machen, verfihert, daß 
„aus dem allgemeinen Flor, ihr befondrer Flor her⸗ 
„fuͤrkommen würde: . -Der Ausgang rechtfertigte 
„Ähre Politik. 


Wird wohl jemand, welcher dieß Gemaͤhlde mit 
demjenigen vergleicht, was wir.vorhin aus der. Ge⸗ 
ſchichte angeführt haben, einige Gleichheit zwiſchen 

beyden antrefien? Verraͤth dieß Gemaͤhlde gleich 
einen kuͤnſtlichen Pinſel eines vortreflihen Meiſters, 
fo zeigt es ung nicht weniger, was fuͤr Mißbrauch 
man von einer einnehmenden Kunſt machen kann, 
und wie ſehr man auf ſeiner Hut ſeyn muß, um nicht 
davon eingenommen und beruͤckt zu werden. Aus 


dem kurzen Entwyrfe, den wir, aus ben vaterlaͤndi⸗ 


—E ſcchen 
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ſchen Begebenheiten, um den Urſprung derſelben 
anzuzeigen, mitgetheilt haben, hat man genugſam 
erſehen koͤnnen, wie wenig man die Wahrheit vor 
Augen hat, und wie fehr man fich irret, wenn man 
fi) einbilder, daß die Holländer fo lange gewarter - 
baben, bis Philipp IL-fie zwang, das eiferne Sce⸗ 
ptkr, melches ihnen fo hart fiel, zu zerbrechen, ums 
aus ber Tiefe bes Meeres empor zu fommen, um den 
Himmel zur Errichtung diefes Denfmals der Frey⸗ 
beit zu bewegen, um den Välfern den Weg zum 
Gtufe zu zeigen, und um die treufofen Könige, 
weiche fie vor demfelben entfernten, abzufchreden. 
Die Bewohner der fieben freyen niederlaͤndiſchen 
Propinzen find, wie man aus demjenigen bat ſehen 
fönnen, mas wir vorhin aus der Geſchichte ange: 
führt haben, zu aller Zeit kriegeriſch und zur Hand« 
Img geneigt gemwefen. Sa fie hatten fich des Kriegs 
zu bedienen gewußf, um ihre Handlung aufzuhel⸗ 
fen, und der Handlung, um ihnen zur Fihruns 
des Kriegs nuͤtlich zu ſyon. 

Es iſt freylich wahr, daß um die Kräfte und 
Mittel, die in den. Schooffe diefer Länder verborgen 
lagen, zum Borfchein zu bringen; um ihnen ein 
quögebreitetes Anfehen in Oft: and Weflindien, und 
während eines ziemlich langen Zeifraums bie Herr⸗ 
Khaft zur See zu verfchaffen, eine groffe Veraͤnde⸗ 
tung ber Dinge und Umftände nothwendig erfodert 
ward; Daß dies Wolf endlich gezwungen feyn mußte, 
ſich durch einen offenbaren Krieg den Abfichten eines 
teannifchen Landesherrn, , weicher demſelben uner⸗ 
kägliche Feſſeln ran. Dichte „.,gm er 
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daß dieſer ſtolze Fuͤrſt unendlich vlele Lander in’ den 
uͤbrigen drey Welttheilen beſitzen mußte, welche die 
unterdruͤckten und verzweiflungsvollen Unterthanen, 
als ſo viel Gegenſtaͤnde, die geſchickt waren, ſie zu 
naͤhren, zu ſtaͤrken, und in den Stand zu ſetzen, 
ihrem Monarchen Widerſtand thun zu koͤnnen, an⸗ 
greifen konnten, da dieſelben ihnen Gelegenheit ga⸗ 
ben, ſich eine ſehr groſſe Menge Beſitzungen für ih⸗ 
ven Handel in. Afrika und in beyden Indien zu erwer⸗ 
hen, melche fie durch ihre unverbroflene Thaͤtigkeit 
allein nie Härten erwerben Finnen; Befißungen, die 
“ allein dadurch, daß fie diefelben von ihrem Feinde 
erobert hatten, vechtmaͤſſige Befigungen tourden. 
&s.ift freytich wahr, daß dieſelbe Unterdruͤkungund 
‚ Verfolgung, welché dieſe Nation endlid) zur Ergreis 
fung der Waffen veranlaßte, - zu gleicher Zeit die 
Emfigfeit und den arbeirfamen Scharfjinn und mir 
felbigen die Handlung aus den Städten in Flandern 
und Brabant, vornaͤmlich aus Brügge und Antwer⸗ 
pen, die unter dem ſpaniſchen Joche blieben, ent⸗ 
fernten, und daß die Manufacturen in unfern Ge⸗ 
genden aus dieſer Quelle des Reichthums, die ihre 
Zuflucht nach Holland nahm, einen groſſen Zuwachs 
erhielten. Aber es iſt auch nicht weniger wahr, daß, 
da der paͤbſtliche Stuhl ſich mit Vergehungen von 
allerley Art befleckt, und in dem beſten Theil der 
Hriftlichen Kirche dadurch den Wunſch nad) einer 
Kirchen » Reformation erregt hatte, hieraus an der 
einen Seite eine Verfolgung um des Glaubens wil⸗ 
ten, und an ber andern ein Wiberftand gegen biefe 


Derfolgung, und aus biefer Verfolgung ſowohl, als 
ı Fu . Dies 
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diefem Widerftande befondere Saactseinſichten ent» 
fanden find, die auf die bürgerfiche Verfaffung der 
verſchiedenen Staaten einen merfichen Einfluß hast 
een. Auch nicht weniger wahr ift es, daß, indem 
Dieß in Europa an der einen Seite geſchah, an der 
. andern Seite eine Begierde und ein Eyfer entſtand; 
neue Sander und neue Wege zur See zu entdecken; 
daß auch zu gleichen Zeit vermögende Befoͤrderer bie 
fer Begierde und dieſes Eyfers gefunden wurden; 
daß auch unter andern ein Genueſer, ein Columbus, 
zum Vorſchein kam, welcher fapfer, Flug, erfah⸗ 
ven, liſtig und vornaͤmlich ſtandhaft genug war, um 
alle Widerwaͤrtigkeiten, alle Raͤubereien, alle Hin⸗ 
derniſſe, alle Ungluͤcksfaͤlle und Gefahren, wodurch 
tauſende wuͤrden abgeſchreckt worden ſeyn, zu erdul⸗ 
den und zu uͤberwinden; und daß vor, durch und 
wach, ihm von den Portugiefen unb Spaniern mich: 
tige Entbedungen waren gemacht worden, wodurch 
diefe Voͤlker, deren Macht damals nach nicht ii - 
Verfall gerarhen war, zum Beſitze von $ändern, 
Provinzen und Reichen ſowohl in Weſt⸗ und Oſtin⸗ 
dien, als in Africa gelangt waren ?.*). Nicht wer 
niger wahr ift es ferner, daß die Spanidr und Por: 
tugieſen, “welche ben Gebrauch und Nutzen verfanne 
ten, den fie aus biefen Entdeckungen ziehen konn⸗ 
een; indem fie .bavor hielten, daß das größte Gluͤck 
im Beſttze des Goldes und Silbers beſtaͤnde, und 
ihre Geldbegierde unter dem aͤuſſerlichen Scheine 
einer Sorge für veritrte Seelen, und eines heiligen 
D3 Ey⸗ 
24) Decouvertes den Portugais dans les Indes par la 
Fiteau, Roberijons Geſchichte von Amerika. 
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Eyfers, dieſelben durch die wahre Religion zur Ses 
* zu fuͤhren, verbargen, und aus dieſem Grun⸗ 
be eine willkuͤhrliche Obergewalt über dieſelben ausuͤb⸗ 
ten, ihnen das Joch der Sklaverey aufbuͤrdeten, und 
allerley Gewaltthaͤtigkeiten an ihnen begiengen, dieſe 
unglücklichen Voͤlker dadurch nicht allein auf einmal 
. von ſich abwendig machten, ſondern ihnen auch zu⸗ 
gleich einen unverſoͤhnlichen Haß gegen ihre Ueber⸗ 
winder einfloͤßten, und daß der Spanier und Por⸗ 
tugieſe auf dieſe Weiſe allen europaͤiſchen Voͤlkern 
zum voraus den Weg bahnte, um von dieſen gemiß⸗ 
handelten Voͤlkern, wenn ſie zu ihnen kamen, und 
fich erboten, ſie aus der Sklaverey zu befreyen, mit 
offnen Armen empfangen zu werden. Nicht weni⸗ 
ger wahr ift es gleichfalls, daß die Portugieſen ins⸗ 
befondere, nachdem fie vorher verſchiedene Bernie 
ungen wegen eines neuen Fahrt angewenbet, und 
fich au verfchiedenen Stellen dev weftlichen Küfte von 
Africa niebergeloffen, im Jahre 1480 einen neuen 
Meg nach Oſtindien und das Vorgebuͤrge ber guten 
Hoffnung ausfindig gemadit, und dadurch die rei⸗ ‚ 
che Handlung , welcher Venedig feine Gröfle ver⸗ 
dankte, an fich gezogen, und Liſſabon dadurch zum _ 
Marktplatze der oftindifcher Waaren gemacht harten, 
Nicht weniger wahr ift es, baß zu berfelben Zeit, da 
bie Unterdruͤckung der Niederländer den hoͤchſten Gi⸗ 
pfel erreicht Hatte, und diefe Länder dadurch in die 
äufferfte Noth gerathen waren, Prinz Wilhelm J., 
einer der weifeften, kluͤgſten und einfichtsvollften Koͤ⸗ 
pfe, welche die Vorſehung zum Heile des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts hervorgebracht hat, ſich an dem Ru⸗ 
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der der Staatsverwaltung von Holland befand; daß 
die Einwohner der unterdruͤckten Niederlande an die: 
fem Prinzen einen Beſchuͤtzer finden konnten, und 
daß diefer Fuͤrſt fo delmürhig, und ein folcher Men⸗ 
ſchenſreund war, daß er fich den Folgen des beſon⸗ 
dern Hafles und der Rachſucht dieſes Tyrannen bloß 
elite, alles wagte, alles aufopferse, was ihm in 
dieſer Welt lieb und werth feyn konnte, dieſe Beſchuͤ⸗ 
gung uͤbernahm; ungeachtet aller Gefahren, aller 
Ungluͤcksfaͤlle, aller Muͤhſeeligkeiten, weiche Neid, 
Eyferſucht und Undankbarkeit gegen feine klugen Eins 
fehen, deuſamen Narhfchläge, ſcharffinnige Ent 
würfe, und wohlausgefühtte Anflalten ihm täglich - 
in ben Weg legten, ftanbhaft dabey beharrte, bis 
er, da man einen Preis auf fein Leben gefeßt harte, - 
durch die mörberifche Dand eines erfauften Schwär- 
mers bes febens beraubet ward. Nicht weniger 
wahr ift es auch noch, daß, ſo wie Diefer großmuͤthige 
Fuͤrſt alles dos Seinige zum Beſten des unterdruͤck⸗ 
ten Volks aufopferte, in ber Familie dieſes einſichts) 
vollen Fuͤrſten ſich auch noch verfchiebene andere ta: 
pre Helden befanden, die Gut und Blut für die 
gemeine Sache aufs Spiel fegten, und behuͤlflich 
waren, den ſchwachen bürgerlichen Staat mit ihrem 
Wermögen zu unterflüßen, und daß dieſer Fluge und 
wie genug gepriefene Fürft einen Sohn hinterließ, 
der, nachdem man ihn’ bald hernach an die Spige 
des fterbenden Staats geſtellt hatte, an Einfichten, 
Klugheit und Geſchwindigkeit alle Feldherren feiner 
Zeit übertraf, und dem faum entftandenen buͤrger⸗ 
Mn Staat biefe Veſtigkeit, und diefen Glanz er- 
D 4 theil⸗ 


— 
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ctheilte, welche ihm in der ganzen Welt ein fo gröffes 
Anſehen gegeben haben; und nicht weniger: ift es 
enblich wahr, daß zu derfelben Zeit ein Heinrich) IV, 
auf dem franzöfifchen, und eine Elifaberh auf dem 
englifchen Throne faß, und dieſen freyen Provinzen 


diejenige Huͤlfe leiſteten, ohne welche fie nichts ame 


ders zu erwarten zu haben ſchienen, als auf die gran 
famfte Art vertilgt zu werben. 

Will man über die Schickſale, welche das Be 
fen und den Zuftand einer bürgerlichen Geſellſchaft⸗ 
“verändern, ‚nicht leichefertig hingehen, und feine 
Augen mit Aufmerkſamkeit auf den Lauf der Beyer 
benheiten, die Anlaß dazu geben, ober dazu mit« 
wirken, richten; will man in bie Urfachen ber wun⸗ 
derbaren Schicfale einbringen, wodurch dieſer freye 
Staat zu einer fo erftaunlichen Mache und Groͤſſe 
gelangt ift: fo wird man befinden, und zugeben 
.müflen, daß afle.fo eben angezeigte und taufend an⸗ 
dere, dem fchärfiten Verſtande und ber genaueften 
Aufmerkfansfeit unerforfehliche Almftände, durch die 
Vorſicht als fo viele Mittel vorbereiter gewefen find, 
deren Zufammenfunfe und vereinigee Wirkung, aller 
Schwierigkeiten und Hinderniffe ungeachtet, dieſen 
beilfamen Fortgang zuwege brachten, wodurch biefee 
freye Staat fich zu einer ſolchen Höhe empor ge⸗ 
ſchwungen hat; man wirb befinden, unb einfehen 
muͤſſen, baß biefelben, vornämlich in Beziehung 
auf die Seemacht, fehon vorher in ber ausgebreiteten 
Schiffahrt und im Sechandel der Nieberländer ge⸗ 
legen haben, und nur durch eine Vereinigung von 
Kräften und Bemühungen, und einmüthige Ans 
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werbimg von Vermögen, zur wirklichen Thaͤtigkeit 
ermuntert worden find, die, ba fie nun nicht fo ſehr 
zerſtreuet und durch Errichtung einer Admiralitaͤt, 
unfer eine gemeinfcheftliche Direction, und alfo is 
einer auf einen Zweck gehenden Wirkung gebracht 
waren, dem Stdate biejenige erftaunliche Macht gas 
ben, bie man fich ven fo geringen Laͤndern niemals 
hätte vorftellen koͤnnen ober bürfen. 

Bey dem Anfange bes Aufſtandes hatten die 
regen Niederlaͤnder ihre Schiffahrt und Handlung 
bemiahe fo weit, als nur möglich war, ausgebreitet, 
we vornämlih nach Frankreich, England und 


Dentſchland. Sie waren feit langer Zeit im Ber, 


Re der Handlung auf ber Oftfee. Ihre Bifcheren 
war in einem blühenden Zuftande. Ihre Handlung 
noch Spanien, Portugafl und dem mittellaͤndiſchen 
Meere nahm von Zeit zu Zeit zu. Aus diefer 
Quelle khöpften bie vereinigten Provinzen bie noͤthi⸗ 

gen Kräfte, um ihrer bereits im Flore feyenben Hand» 
kung den Handel nach ben drey übrigen Welttheilen 
benpifügen; um ihten Staat zum allgemeinen Marft 
von Europa zu machen, und mitten im Kriege, fafk 
ju gleicher Zeit, ba fie einer neuen Republik bas 
Dofemn gaben, allen feefahrenben und handlungtrei⸗ 
Denen Bättern in der Welt den Rang abzulaufen. 
Die Holländer vornaͤmlich beftanden nicht aus einem 
Belle, weiches, wie ber franzöfifche Schriftfteller 
— beliebt, ſtets in ſeinem Moraſte 
tleichſam verſunken lag; fie hatten, um bier bey 
dem Oemaͤhlde biefes Schriftftellers zu bleiben, „„da® 
Dane iron Gange vorher * ie —— 
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Behoben, "che dir übrige Theil von Europa —— 
me der bürgerlichen Kriege ſich entzuͤnden ſah;“ fie 
harten, um einen fo hohen Flug zu nehmen, in ih« - 
rem eignen Buſen einen Schöpfbrunnen, der ſtets 
mit ben Vortheilen ihrer Seehandlung und. Scir 
fahrt angefuͤllt war; die Sflaneren, womit. fie für 
wohl in Anfehung ihres bürgerlichen als firchlicher 
Zuftanbes bebrohet wurden, ward zufällig die vor« 
nehmfte Urſache des ferneen Anwachſes und der Ver- 
mehrung ihres Reichthums, wie auch der Handlung 
und Schiffahrt felbit. Denn eben. deswegen, daß 
die freyen Niederländer. nie ein fFlavifches Joch ge⸗ 
fühlt, weil fie nie Ketten der Sklaverey gefuͤhlt hat⸗ 
ten, voeil fie niemals der wifführlichen Gewalt eines 
von Eigendünfel eingendmmenen Monarchen unter« 
worfen geweſen waren, und weil ber Geift und bia 
Neigung zur Freyheit bey ihnen durch Handlung und. 
Schiffahrt ſtets lebendig erhalten ward, waren ihnen 
Unterbrüdung, Verfolgung und Tyrannen um beftos 
mehr zumider, und zwar fo fehr, daß fie alles wagt - 
ten, um fich felbigen zu wiberfegen und fid) davou 
zu befreyen. 

Die gemeinſchaftliche Noth bewog die vereinige 
ten Provinzen zur Eintracht, und die Eintracht gab 
ihnen. Macht und Stärke. Hieraus entftanb das 
Wermögen, um zugleich und mit dem Anfitande 
Spanten bie Spiße zu bieten, die See mis Schiffen 
gu bedecken, Handlungsgeſellſchaften anzulegen, die 
wvormals gänzlich unbefannt waren; Sander, Pro⸗ 
Gängen und Reiche zu erobern, woran man nle ger 
dacht vi. würde; er zu ‚gewinnen, um die 


Koſten 
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Foſten der Züge, die zur Demuͤthigung des Feindes 
und zum Anwachs der Schiffahrt und Handlung, 
wovon wir eben einen furzen ‘Bericht abgeflattet ha 
ben, unternommen wurden, zu beftreiten, welche 


Schäge auch dazu nußten, die Seemacht bes. 


Staats fo geſchwinde über die Seemacht aller andern 
Nationen zu erheben. Man kann mit Wahrheit 
fegen, daß die Groͤſſe von Spanien und Portugaf 
der Grund ihres Falls und des Emporfommens ber 
vereinigten Propinzen geweſen iſt. 

Die Handlung und Seemacht des Stasıs be 
fam gleichwohl vor dem Münftafchen Frieden einen 
empfinblichen Stoß, durch die Ungluͤcksfaͤlle, wel 
che der weſtindiſchen Compagnie zuſtieſſen. Wir 
haben gemeldet, daß biefe Compagnie verſchiede ⸗ 
ne veſte Plaͤtze in Braſilien, und unter andern 
die Capitanien oder Beſehlshaberſchaften von Fer⸗ 


nambuc, Tamaria, Paraiba, Rio grande, 


erhalten, und daß Graf Moritz dieſe Beſitzungen mit 
den Befehlshaberſchaften von Siara, Siviga, Ma⸗ 
ragnan in Braſilien, und auf der Kuͤſte von Africa 
mit dem Fort St. Georg Delmina, der Stade 
Paul de Eonde und der Inſel Thomas vermehret 
hatte, Alles Diefes gieng auf einmal verloren. Ein 
Aufftend entrig den Hollaͤndern alle diefe Beſchun⸗ 
gen, mb mit ihnen ſaſt alle Früchte Ihrer vorigen’ 

; ein Verluſt, welcher ber weſtin⸗ 
diſchen Compagnie einen fo empfindfichen Streich 
verſetzte, daß fie ſich nimals von demſelben hat wien 
der erhohlen koͤnnen. Man lieſet in den Geſchichta⸗ 
buͤchern, daß wie Poertugieſen, nachbem fie den om 
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fen Moritz mit dem größten Theile des hollaͤndiſchen 
Kriegsvolfs hatten abziehen fehen, diefe Gelegenheit 
wahrgenommen haben, um fich verfchiebener Piäge, 
welche die Holländer eingenommen hatten, zu bes 
mächtigen; daß fie in diefem Aufftande durch die 
Verraͤtherey einiger‘ Holänder unterflüge wurden, 
welche am Ruder der hollaͤndiſchen Regierung geblies 
ben waren. Man ſchickte eine Flotte von funfzig Schif⸗ 
. fon nach Braſilien; allein die Abfendung diefer Flotte 
gereichte den freyen Niederlaͤndern vielmehr zur Schan⸗ 
de, als zum Ruhme. Wenigſtens hatte man nicht ben 
geringften Mugen von dieſer anfehnlichen Rüftung; 
und wir werben in ber Folge fehen, tie fruchtlos 
die Verſuche gewefen find, um biefen Theil der Be⸗ 
fiSungen, die man iv Oſtindien erlangt hatte, wies 
der zu befommen. 


WVierter Haupttheil. 
Seemacht des Staats nach den Muͤn⸗ 
ſterſchen Frieden. 





achdem wir dergeſtallt dein Auffommen, Fort⸗ 
| gange, Anmwachfe und Bluͤheſtande der hol: 
köndifchen Handlung, Schiffahrt und Seemacht, und 
pie felbige bis zum hoͤchſten Stuffe des Wohlſtandes 
empor gekommen find, nachgefpäret und Beriche 
Davon abgeftarter haben: fo wünfchten wir, daß wir 
unfen Weg in einen ſo angenehmen Belbe fort 
. ſetzen, 


⸗ 
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ſehen, und unſern Leſern Die Beſtͤndigkeit ber Groͤſſe 
mb des Ruhms der freyen Niederlande darſtellen 
koͤnnten. Die Seemacht des Staats, Die ſich ge⸗ 
gen Unterdruͤckung behauptete, zunahm und ihr vol 
fommnes Wachsthum erreichte, war zu ſolchen 
Kräften gelangt, daß die vereinigten Provinzen fich 
un Stande befanden, nicht allein die Handlung dex 
Einwohner jederzeit zu befchigen, fondern fie auch 
während der Fortdauer eines fehr langen und biunigen 
Kriegs über die Handlung aller andern Völker zu 
erheben. Diefe Mache erfannte man befonders: in 
dem Kriege,. den fie mit Cromwellen und Carl IL. 


Gezwungen mit Erommelln zu brechen, ließ deu 
Staat zur Sicherheit und Unterftügung feiner Schäfe 
fahrt und Handlung im “jahre 1652 eine Flotte von 
hundert ımd fimfzig Segeln in See geben. Tromp 
en hollaͤndiſcher, und Blake an engländifcher Seite 
waren bie erflen, bie Gelegenheit befamen, ihre - 
Ktugheit als Anführer und ihre Tapferkeit zu zei⸗ 
gen ?°). Sie ftieffen auf einander, ſchlugen ſich 
sier Stunden lang hartnaͤckig mit einander herum, 
ad wurden blos durch ben Eintritt der Nacht ges 
ſchieden. Bald hernach gerierh de Ruiter, welcher 
30 Kriegsſchiffe und acht Branders commanbirte, 
mit dem engtifhem Admiral Aſtue, welcher eine Di⸗ 
viſton von 40 Schiffen unter feinem Befehl hatte, in 
ein Gefecht, und zwang den Engländer, ſeine Zum 
Bucht nach Plymouth zu nehmen. Einige Zeit here 
nach liefen bie beyden hollaͤndiſchen Sion ne 


35) Vaderland, Hif, Tp. XII. @. 217. 
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de Witte und de Ruiter, auf bie beyden engliſchen 
Dirifionen des Blake und Afkue, und lieferten fels 
bigen ein Treffen. Die Unfrigen zogen bier ben 
Kürzern ; erholten ſich aber doch bald wieder. 
KTromp, weichen man zum Befehlshaber über eine . 
Blotte von fiebenzig Schiffen ernannt hatte, gieng 
- mit mehr als breyhunbert Kauffartheyſchiffen unter 
ſeiner Bedeckung in See. Er ſtieß auf die Eng⸗ 
laͤnder, gerieth mit ihnen in ein Gefecht, zwang fle, 


-  shre Zuflucht nad) der Themfe zu nehmen, und ver« 


Khaffte dadurch den Handlungsſchiffen, die er unter 
feiner Flagge hatte, eine freye Fahrt. Auf dieſe 
Weiſe fah man die Holländer noch in kurzer Zeit 
nach dem Friedensſchluſſe mit Spanien die Ehre der 
Flagge der Staaten beſchuͤtzen, aufrecht erhalten, 


und Thaten verrichten, die das Andenken der grofe _ 
fen Männer, weiche diefer freye Staat bey feiner 
Entſtehung aus feinem eignen Schooße bervorfom- . 


men und heranwachſen ſah, annoch verherrlichen. 
In Anfange des Jahrs 1653 fonnte man bie 
Seemacht des Staats auf hundert und dreiſſig bis 
vierzig Kriegsfchiffe, die wirfliche Dienfte thaten, 
ſchaͤtzen. Tromp, welcher auf der hollaͤndiſchen 
Kuſte uber drey und fechszig Kriegsſchiffe Befehls⸗ 
haber war, ſchickte zwanzig davon nach der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kuͤſte. Wan zählte ihrer ungefähr breiffig 
im mittellänbifchen Meere, unter dem Befehle des 


van Galen. Acht andere freuzsen im Sunde, und 


ihrer acht lagen in einigen hollänbifhen Haͤven. 
Deomp, welcher einer Kauffarcheyflotte entgegen ge⸗ 
ſegelt war, und bundert und > Funde von denfelben 


". - 
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anter feiner Bedeckung genommen hatte, ward durch 
eine .englifche Flotte, unter dem Admiral Blake; 
angegriffen. Das Gefecht waͤhrte drey ganzes 
Zage nad) einander, und man focht ar beyden Sei⸗ 
ten mit gleicher Heftigfeit. Die Engländer nahmen 
gleichwohl einige Kauffartheyſchiffe, und die Hol. 
laͤnder fchägten fich für mehr als gluͤcklich, daß fie den 
‚größten Theil davon ‚behalten hätten. Da foldyer- 
geftalt in der Nordſee heftig gefochten warb, und 
eben nicht gluͤcklich an Seiten der vereinigten Pros 
vinzen; fo gieng es der Flagge der Staaten im mit⸗ 
zelländifchen Meere um defto beffer. Der Comman⸗ 
deut Jan van Galen, weicher mit einer Flotte von 
drenffig Kriegefchiffen zum Kreuzen dahin geſchickt 
war, gerieth mit einigen englifchen Kriegsfchiffen in 
ein Gefechte, fprengte eines berfelben in die Luft, 
bohrte zwey in den Grund, und nahm zwey andere; 
Die übrigen retteten fich mit der Flucht. 
Nicht lange nad) dem Treffen zwifchen Tr omp 
und Blake erfhien der holländifche Admiral mit 
einer neuen Flotte wieder in See. Er begegnete der 
engtifchen neunzig Schiffe ftarfen Flotte, unter dem 
Eommando der Admirale Mont und -Deane, und 
grif fie auf der Höhe von Nieumpoort an. Das : 
Treffen mährte von Morgens um eilf Uhr bis Abends 
um nem Uhr. Am folgenden Tage warb es auf 
der Hoͤhe von Dünfirchen wieder angefangen, unb 

währte abermals bis zu Anbruche der Nacht, ohne 
daß wan fich an der einen ‚oder andern Seite bes 
Eiegs rühmen fonnte. Es ſcheint gleichmohl, daß 
die Unfrigen, zu. ſchwach gegen die Engländer waren, 
Ä da 


* 
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ba Tromp verſchiedentlich über ben ſchlechten Zuſtad 
ber Flotte klagt, die nachlaͤſſig ausgeruͤſtet, und mit 
dem Noͤthigen ſchlecht verſehen war. 


So groß der Schaden auch ſeyn mochte, den 
die Seemacht der freyen Provinzen bey dieſen ver⸗ 
ſchiedenen Vorfaͤllen nothwendig leiden mußte, ſo 
ſchien ſie gleichwohl dadurch nicht geſchwaͤcht zu ſeyn. 
Im Auguſt des 1653ſten Jahrs gerieth Tromp, wel⸗ 
her eine Flotte von achtzig bis neunzig Schiffen com⸗ 
mandirte, abermal mit der engliſchen Flotte unter 
bem Commando des Admirals Monck auf der Hoͤhe 
von Katwyk in ein Gefechte. Das Treffen war 
heftig und waͤhrte den ganzen Tag mit gleichem Vor⸗ 
theile, ober vielmehr mit gleichem Verluſte an bey= 
den Seiten. Bey der Mündung der Maaß, wo 
Die Flotten ſich wieder begegneten, warb das Treffen 
erneuert, und währte bis um zwo Uhr Nachmittags, 
da die englifche Flotte für gut fand, fich nad) den 
englifchen Häven zu entfernen. Die Flotte der 
Staaten, welche in diefem legten Treffen den altert 
Tromp, einer der größten Seehelden, die das Land 
je in feinem Dienfte gehabt hat, verlohren hatte, 
begab fich gleichfalls zurück in ihre Häven. 


Allein, indem das Vaterland fein Vermögen 
. und feine Kräfte zur Beſchuͤtzung feines Seebandels 
und zur Behauptung ber Ehre feiner Flagge anwen⸗ 
Dete, empfand es zugleich, daß die Quelle feiner 
Schiffahrt, Handlung und Wohlfahrt an des an⸗ 
dern Seite ſehr abnahm, und daß es ſich — 

ungemein ſchwaͤchte. Die Ausruͤſtung aller dieſes 
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Bierten erfchöpfte näche allein feine Schatzkammer, 
fondeen auch feine Ganblung. Die Quelle feiner 
Seemacht Hatte in dem ganzen Kriege gegen Spa⸗ 
wien nicht fo viel gelitten, als fie Durch die Streiche 
Gut, die ihr in dem zwey Jahren, worin dieſe ver- 
ſchiedenen Seegefechte vorfielen , verfegt wurden. 
Eee Abrıahme ber Handlung, die man an allen 
Seiten beinerfte, zählte man in Amfterbam mehr 
als dreytauſend Käufer, welche febig fanden ?*). 
Dies waren aber nicht die einzigen Widermäre 
sigteiten, welche der Krieg mie England über die⸗ 
hen freyen Staat brachte. Wormals hatten bie 
Kaufleute Krieg gefucht, um ihre Handlung überall 
auszubreiten, und dem Seinde Abbruch zu thun. 
Die vereinigten Provinzen genoffen einer merflichen 
Unterſtuͤtzung aus ihren Anftalten, vornaͤmlich nach⸗ 
dem biefefben unter ber Aufſicht der Handlungsgefell⸗ 
ſchaften mehr Kraft und Einfluß auf die gemein« 
ſchaftliche Sache befommen harte. Allein fd ſehr 
auch die oftindifche Sanbiungsgefelhaft ihren Glanz 
und ihr Anſehen zu behaupten gewußt harte, fo kam 
doch die weſtindiſche Compagnie fo fehr im Verfall, daß 
the Anfehen, weiches vor dem Münfterfihen Frieden 
bereits abnahn, nadı.ber Zeit auf eininal in Verfoll 
’ gerieth. 
30) Bah, Hif. Th. XII. ©. 243. niit biefem Ins 
„GÜTE enbigte fi ber Geefeieg dieſes Jabrs, weicher - 
Dem Staate fo koſtbar, ſchwer und ſchaͤdlich gewe⸗ 
fen war, daß alle vorbin mit Spanien geführte Krie⸗ 
De mit einander der Schatzkammer des Landes und 


Handlung, diefen Reryen det Staats, keine fe 
Streiche beyoebracht batten.* Wagenaar. 
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gerieth. Die Portugieſen bedienten ſich Anter. am 


dern der Gelegenheit, welche der engliſche Krieg ih⸗ 
nen anbot, die Unſrigen aus ganz Braſilien zu ver⸗ 


treiben. „Mittlerweile“ ſchreibt Wagenaar „ems 
„pfieng man von Zeit zu Zeit Nachricht von dem bei 


„übten Zuftande der .niederländifchen Angelegenhei⸗ 


„ten in Brafilien, wo der Staat: fi) der Sachen 


„wegen bes Kriegs mit England gar nicht annahm. 
„Man lite nunmeht dafelbft groffen Mangel an 
„Kriegsbeduͤrfniſſen und Lebensmitteln, und war 
„einer beftändigen Gefahr von Seiten der Portugie⸗ 


„sen ausgefeßt.. Die Hanblungsgefellfchaft war . 


„nicht im Stande, ben kleinen Theu von Brafilien, 
„welchen fie noch befaß, zu beſchuͤzen. Michael 


„van der Goch, einer der Raͤthe von Brafilien, 


„war im Sommer bes Jahrs 1653 hieher gekommen/ 
„um den elenden Zuſtand der.Nieberländer in Bra⸗ 
„Alien anzuzeigen, Mittel zur Herſtellung in Vor⸗ 
„ſchlag zu bringen, und wenn ntan hier nicht dazu 
„geneigt waͤre, um die Ausräftung von Schiffen zu 


„erfuchen, bie Niederländer damit abzuholen, weil 
„fie es in’diefem Zuftande nicht länger aushalten 

„konnten, ob fie gleich Damals faft noch dreghundere 
„Meilen an der Scefeite im Befig. hatten, ohne daß 


„fie ſich einem Schritt ins fand hineinwagen durften. 
‚Allein man hoffte hier noch immer auf eine Unter⸗ 


„handlung, bis der Conful im November hier wie 
„ber anfam, ohne daß er die Sache härte zum 
„Schluffe bringen innen, indem der König nicht 
„allein wegen Braſilien, fondern auch wegen fin 


„bien einen Vergleich zu ſchlieſſen winſcht· 7 


/Der 


T . - 
’ 
. 








Vierter Abſchnitt. 67 
„Der Werluſt von Braſulien wird uͤberhaupt dem 
„Mangel an Lebensmitteln und Kriegsbeduͤrfniſſen 
„jugefchrieben, womit Man diefen entlegnen Theil - 
„des Gebiets der Staaten megen des Krieges mir 
„England nicht gehörig hatte verforgen firmen. Der 
„König von Portugal ſchloß, nachdem er den Be⸗ 
„fis von Brafdien erlangt hatte, einen Vertrag mie 
nEromwelln, wedurch den Engländern anfehnliche 
„Vortheile in der Handlung zugeftanden wurden. 
„Aber vieler Vertrag fehügre den König auch ges 
„wiflemafien gegen die Staaten, ba er deutlich ſah, 
„daß er mit diefen nun nicht länger Friede haben 
„koͤnnte 3 7).“ 

Zu gleicher Zeit mußte man auch noch gegen die 


. Häubereyen der barbariſchen Mächte auf feiner Hut 
‚ fem, und de Ruiter warb im Jahre 1654 gegen fie 


ausgeſchickt. Der Krieg zwifchen Schweden und 
Polen veranlaßte den Staat, im Jahre 1655 einige 
Kriegsſchiffe nach, der Oftfee zu fenden; und im fols 
genden Fahre ward eine anfehnliche Flotte unter 
Waſſenaars Commando dahin gefchicke, melche 
die von ben Schweden belagerte Stabt Dangig ent» 
ſehen half. Da auf diefe Weife für die Handlung 
ia der Oſtſee geforge wars fo gieng’be Kuiter in 
demſelben Jahre wieber nach dem mittellaͤndiſchen 
Meere, um die levantiſche Handlung, welche ben 
Häubereyen ber barbarifchen Mächte ſtets ausgefeht 
war, zu beſchuͤtzen. Es gelang auch diefem See 
helden, die Raubſucht diefer Völker zu bezwingen. 

E2 Aber 


27) Wagenaar Vad. Hiſt. Th. xu. ©. 388. u folg. 
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Aber diefer Glanz der Macht des Staats ward durch 
verſchiedene Flecken einigermaflen verdunkelt. 

Die Seehandlung der vereinigteen Niederlande 
war noch immer ein Gegenftand ber Placdereyen, 
fowohl der Sranzofen und Engländer, als Spanier 
und Portugiefen, wozu bie Feindſeligkeiten diefer 

Mächte gegen einander Anlaß oder wenigſtens einen 
Vorwand gaben ?*). Das größte Ungemach muß ⸗ 
ten die Unfrigen von den franzöfifchen Kapern ?°) 
erdulden, durch deren Kapereyen bie Eingefejfenen 
der vereinigten Niederlande in neun Jahren um drey 
hundert und acht und zwanzig Schiffe gefommen 
find, wodurch denn aud) andern Mächten (fo druͤckt 
ſich Wogenaar aus) der Weg gewiefen ward, den 
Staat auf gleiche Weife nad) ihrer Hand zu gewoͤh⸗ 

gen *°), De Ruiter nahm auf feinem Zuge im 
wittelländifchen Meere ziveen diefer Kaper, woraus, 
fürchterliche Merdrüßlichkeiten ‚zwifchen dem Staate 
und der Krone Franfreich entftanden, welche alle 
Schiffe und Güter der vereinigten Niederländer in 
Beſchlag nehmen ließ. . Nach) einigem Worpwechfel 
und fruchtfofen Unterhandlungen wurden Schifie, 
Güter und Wechfelbriefe der Franzoſen gleichfalls 
mit Beſchlag belegt, und alle Einfuhr franzoͤſiſcher 
Waaren ward verboten, dies Unternehmen der Ge⸗ 
neral⸗Staaten, begleitet von dem Vorhaben, es 
- durch die Macht der Waffen zu unterftügen, machte 
den franzöfifchen Hof zwar etwas geſchmeidig; allein 
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der Staat mußte doch, um fernern Verdruͤßlichkeiten 
borzubeugen, nachgeben, und fich wegen bes erlitte» - 
nen Schadens zufrieden fleffen, ohne daß die Feind 
feligfeisen des franzöfifchen Hofes gegen dem Stagt 
im geringften gemildert wurden *°), Die Beni 
bungen, welde im Jahre 1657 bey ben: portugiefis 
fchen Hofe angewendet wurden, um Brafilien wies 
der zu erlangen, Tiefen auch nicht giidtich ab *). 
Nah dem Maaffe, wie man den Staat mit andern 
Mächten in Streitigfeiten verwidelt fah., verloht 
man auch die Achtung gegen beffen Wacht und Ans 
fein 9). — 

Im Jahre 1656 bebienten ſich die vereinigten 


| Provinzen, durch ihr Intereſſe bey der Handlung 


in ber Oftfee dazu angetrieben, ihres Anfehens, um 
zwiſchen Schweden und Dännemarf Frieden zu ftife 
ten. Der gluͤckliche Fortgang der ſchwediſchen Waf⸗ 
fen drohete Daͤnnemark ſeinen gaͤnzlichen Untergang. 
Der Staat, welcher dieſem vorbeugen wollte, Tchickte 
eine Flotte von fünf und dreiffiig Schiffen ab, um _. 
die Stabt Kopenhagen zu enffegen, und den König 
von Dännemarf zu behaupten. Nachdem diefe 
Flotte, auf weicher auch Landtruppen fich befanden, 
die ſchwediſche angegriffen und gefchlagen hatte, ſetzte — 
fie am folgenden Tage die Landtruppen zu Kopenbar ” 
gen ans Sand, und rettete diefe Stadt. ' Die Ge⸗ 
€ 3 *-. ner 


*°) Bad. Hiſt. Th. XII. S. 454. 
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91) Ber Luft bat, dieſe Begebenheit umflanblich zu 
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neral⸗ Staaten aber lieſſen es dabey nicht bewenden. 
Sie erſchienen im folgenden Jahre mit einer noch 
viel anſehnlichern Macht in der Oſtſee. Ihre Flot⸗ 
te, welche etwas uͤber oder unter achtzig Kriegsſchiffe 
ſtark war, ohne die Gallioten imd Branders zu 
rechnen, hatte ungefaͤhr ſiebenzehn tauſend Mann, 
ſowohl Soldaten als Matroſen am Bord. Sie 
gab der Sache zum Vortheile des Koͤnigs von Daͤn⸗ 
nemark eine ſolche Wendung, daß Schweden ge⸗ 
gwungen ward, billigen Vorſchlaͤgen Gehör zu ge⸗ 
ben; und der Friebe, welcher im Jahre 1660 zwi⸗ 
ſchen Schweden und Daͤnnemark geſchloſſen ward, 
äft eine Begebenheit, die den berühmten Unterneh⸗ 
mungen des mächtigen Nom in feinen glänzendften 
Seiten fehr nahe kommt. 

So fehr inbeffen der vereinigte Staat von Zeit 
zu Zeie fich feines Anfehens und feiner Macht bey 
den verfchiedenen Mächten gültig zu bedienen wußte; 


ſo brachen doch beftändig ſchwere Ungewitter über 


benfelben aus, wovon die heftigften aus England 
kamen; Carl II, König von England, hate niche 
fobald ven Thron wieder beftiegen, als die freyen 
Niederlande ihr Betragen gegen ihn, und ihre Jlad)= 
giebigfeit gegen Cromwell büffen mußten. Gründe 


and Urfachen zur Ergreifung der Waffen fehlen nie⸗ 


mals, ‚wenn das Gemürh erbittert ift. Hundert 
Segel, die Carl II, unter Anführung des Herzogs 
vorn Dorf in See geſchickt hatte, wurden durd) die 
Flotte des Staats, bie eben fo ftarf war, unter ben 
Admiral Waflenaar am 13 May 1665 angegriffen. 
Das Gefecht lief für die Unfrigen ungluͤcklich ab. 

Das 


Vierter Abkhnitk. ‚4 
Das Admirals- Schiff flog in bie Luft; die Flotte 
kam in Unordnung und nahm die Flucht. Dies 
Unglück, welches bie Flotte des Staats befiel, ward 
gleichroehl durch einen glüdlichen Seezug, den Ad⸗ 
miral de Ruiter nach den Kuften von Africa und 
America unternommen hatte, einigermaflen ver⸗ 
ſͤſſet. Er hatte in diefem Zuge den Engländern 
unfer andern den größten Theil desjenigen wieder ab» 
genommen, was fie den Unfrigen entriffen hatten, 
Man gab diefem Sechelden darauf das Commando 
über eine Flotte von drey und neunzig Schiffen, die 


Branders und fleinern Sahrzeuge ungerechnet, die ' 


größtentheils im Stande waren, die Handlung zu 
beſchuͤtzen, und insbefondere bie Kauffahrteyſchiffe, 
die aus Indien und don Smirna kamen, nach den 
vaterländifchen Häfen zu begleiten. Die Unſrigen 
konnten fich nochmals rühmen, ihres erlittenen Scha⸗ 
Dens ungeachtet, die Engländer in Furcht vor bet 


| heflindifchen Flagge gefegt zu haben. Es fhien, 


daß die Engländer ihrer Mache nicht traueten; fie 
dermieben wenigftens das Treffen. 


Ihr Muth ward’ gleichwohl bald. wieder von 


neuem belebt. Vier Tage nach einander waͤhrte 


das Treffen, welches im Junius im Jahre 1666 
zwifcherr der englifchen und nieberlänbifchen Slotek 
vorfiel **). Die Flotte der Staaten unter dem 
Commando des de Ruiter beftanb aus fünf und 
achtzig Kriegsfehiften, die Branders, Jachten und 
andern Fleinen r Schifie ungerechnet. Die engfifche 
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Flotte, bie den Prinz Robert zum Befehlshaber Hate 
"fe, war vollkommen eben fo ftart. Mach einem . 
Gefechte von vier. Tagen, worin man an beyden Sei⸗ 


een gleiche Wuth bewieß, mußten bie Engländer 
endlich nachlaffen. 


Aus diefem Gefechte, und dem Siege, weichen 
die freyen Niederländer darin erhielten, kann man 
gewiß ihre Macht und ihre Kräfte damaliger Zeiten 
erfennen; Allein bie Eilferigfeit, womit ihre Flotte 
ausgebeflert warb, und aufs neue in See erfchien, 
ann niche minder zum Beweiſe davon angeführer 
werden. Innerhalb neunzehn Tagen nach dieſem 
Treffen, einem der hartnädigften, welche jemals 
zur See vorgefallen find, fah man die Landes - Flotte 
kalfatert und mit Mund» und Kriegsbebürfniflen vere 
fehen, bereit, einen Einfall in England zu thun. 
Sie lief, mit fieben taufend Soldaten an ‘Bord, 
vom Terel aus, ftieß auf die englifche‘ Flotte und 
lieferte derfelben ein Treffen. , 


| Dies Treffen tief ungluͤcklich für die Flotte ber 
Staaten'ab, ob ihr gleich Kein groffee Schade zu⸗ 
gefüget warb. Es war genug, daß de Ruiter fich 
gezwungen fah, den Einglänbern zu weichen, un 
wit der Staaten» Flotte in unfre Häven zuruͤck zu 
fommen, ba mittlerweile bie Engländer in Ser blie- 
ben. Sie lief gleich bald hernarh wieder aus; als 
ein fie. ward durch das ungeſtuͤme Wetter gehindert, 
etwas von Wichtigkeit zu unternehmen, und Ge 
sonngen, bie Haͤven wieder zu ſuchen. 
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Das folgende Jahr war das ruͤhmlichſte fir die 
Flagge ver Staaten *). De Ruiter begab ſich 
mit einer Flotte von 61 Schiffen, einigen Brandern 
und andern Fleinen Fahrzeugen nach der großbrittan⸗ 
nifchen Küfte Er bemächtigte fich der Veſtung 
Scheerneß, ſchleifte fie, verbrannte verfchiedene 
Kriegsfhiffe unter der Veſtung Chattam auf der 
Themſe, unb hielt ben ganzen Sommer hindurch 
See, ohne daß die Engländer ihre Flagge im derfele 
ben fehen lieſſen. Man fann diefen Zeirpunft als . 
den glaͤnzendſten für die Seemacht biefes Staats 
anfehen. Die vereinigten Provinzen behaupteten 
nicht aflein die he en ihrer Flagge gegen biejenige 
Macht, weiche ihnen damals allein die Herrichaft 
zur See flxeitig machen konnte, und ſich diefelbe 
auch, wirklich zufchrieb ; ſondern fie fchienen ſelbſt 
über diefe Macht ein fo merfliches Uebergewicht ber 
_ Fommen zu haben, daß fie fi) im Stande befanden, 
dieſelbe in ihrem eignen Lande anzugreifen, und fie 
dadurch zu zwingen, auf das geſchwindeſte zur 
Schlieffung eines Friedens zu ſchreiten, welcher 
gleichwohl unter keinen fo vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen für unſern Staat geſchloſſen warb, als bie zw 
letzt echaltenen Siege deffelben zu fobern ſchlenen, 
unb unter weichen ex ohne Zweifel wuͤrde geſchloſſen 
worden ſeyn, woferne die Sanbmacht bes Gras . 
nicht eben fo fihtoach geweſen wäre, als bie Ge» 
made beflelben ſtark war. „Die Werbuntzen des 
„Biſchoſe (ſagte Wagenaar, wenn er von den 
Ruͤſtungen bes Biſchofs von Muͤnſter feicht, um 
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„den Staat zu Sande zu befriegen) erregten gleich“ 
„wohl bie Aufmerkſamkeit dee Staaten; allein die 
 wSortfegung des Seefriegs machte ihnen fo viel zu 
„haften, daß ſie für die Verſtaͤrkung ihrer 
andmacht nicht hinlaͤnglich hatten ſorgen 
„koͤnnen, eben fo wenig als für die Sicherheit 
„ihrer Grängen. Ueberdieß hatten ſie vor 
„kurzem wegen ihres Kriegs mit Großbri⸗ 
„tannien alle ihre englaͤndiſchen und ſchottlaͤn⸗ 
„diſchen Regimenter abgedankt, wodurch die 
ae Landmacht noch fehr geſchwaͤcht 
„war “ 


Nach gefshloffenem Frieden mit England erhielt | 


ber Staat feine Seemacht gleich) wohl auf einem an« 
fehnlichen Suffe, weil er ſich noch immer.vor der 
Machbegierbe Carls IL. und nicht ohne Urfache fuͤrch⸗ 
tete. Als die General- Staaten im Jahr 1671 ei⸗ 
nen Krieg mit England und Frankreich voraus far 
ben, befehloflen fie, die Seemacht des Staats noch 
mit fechs und dreiffig Kriessfchiffen, nebft einigen 
SBrandern und Gallioten zu verftärfen. Die ver« 
einigten Propinzen genoſſen gar bald der Früchte dies 
ſer Fürforge, und behaupteten in. dem Kriege, den 


2 


. fie bald hernach gegen Frankreich und England führ _ 


xen mußten, den Ruhm und die Ehre ihrer Flagge 
mit keinem geringern Glanze. Die Englaͤnder, 
wvelche die Smirnaſche Flotte, ehe eine Kriegserklaͤ⸗ 


vwung exſolgt Mar, im Johre 1672 angriffen, wur⸗ 


en ef das uyſerſt erg 27). Kur nd 


8 Vad, Hiſt. Tb. XIU. 6. 83 200 u. folgende; ’ 
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nach dieſen erſten Feindſeligkeiten erſchien bie Flotte 
des Staats neunzig Schiffe ſtark in See, und trug 
fein Bedenken, die vereinigte frunzoͤſtſche und engli⸗ 
ſche Flotte aufzufuchen, und fie anzugreifen, ob ie 
gleich aus hundert und dreyſſig Segeln beftand. Das 
Treffen war higig und hartnädig; bie Flotten mach 
ten demſelben nicht eher ein Ende, bis fie durch dem 
Einrritt ber Nacht dazu gezwungen wurden, . 


Die Unterbandlungen, in welche die Staaten 
mie den Engländern getreten waren, um fie von ih» - 
ren Verbindungen mit Frankreich abzuziehen, waren 
Urſache, daß die Seemacht der Staaten einiger Rus 
be genoß, und nur gebraucht ward, die Kauffahre 
teyſchiffe zu befchüsen, worin fie benn auch gluͤcklich 
war, ba hingegen die hollänbifchen und feeländifchen 
Kapyer den Engländern und Franzoſen viel Abbruch - 
thaten, indem fie ihnen eine groſſe Anzahl Schiffe 
abnahmen. 


Das folgende Jahr war ruhmreicher. Im Anfange 
des Maymonats ſah man die Flotte ver Staaten, acht⸗ 
zig Segel ſtark, da fie mit einigen Schiffen verſtaͤrkt 
war, der englifchen und franzöfifchen, die hundert 
and funfjig Segel ſtark waren, begegnen, und fich 
in ein Gefecht mit felbigen einlaflen, welches um ein 
Uhr Nachmittage anfieng, und bis in bie Macht 
forfbauerte. Fünf Tage hernach, als die Flotte 
der Staaten mit einigen Schiffen verftärte war, 
fuchte de Ruiter , - welcher Oberbefehlshaber derfelben 
war, die englifche und franzoͤſiſche Flotte wieder aufs. 
Dan lieferte ein zweytes Treffen, welchem, oo s 

glei 
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gleich nicht fo hartnddig war, die Macht abermal 
ein Ende machte. In Julius deſſelben Jahrs ließ‘ 
de Ruiser ſich auf den Kuͤſten von England ſehen, 
und fuchee Gelegenheit, die Flotte der Sranzofen und 
Engländer, Die zufammen ausgelaufen waren, ans 
zutreffen. Nachdem er ſich mehr als einmal bemuͤ⸗ 
Set hatte, ſich mit felbigen in ein Treffen einzulaffen, 
zwang er fie endlich am 21 Auguft zu einer Schlacht. 
as Gefecht waͤhrte wieder fo lange, bis die Nacht 
ie Flotten zwang von einander zu feheiden Man 
ſab alſo die Seemacht des Staats der von Frankreich 
und England die Spitze bieten, und ihnen das 
Gleichgewicht halten. 


Es waͤre auch (wie einige nicht mit Unrecht an⸗ 
merfen,) aller Wahrkcheinlichfeit nad) um den freyen 
. niederländifchen Staat gethan gewefen, wenn die Ste 
mache deflefben ihn nicht aufrecht erhalten hätte. Von 
diefer Zeit an hat Diefelbe gleichwohl, als wenn fie 
durch eine gar zu groffe Anftrengung geſchwaͤcht und 
erihöpft worden, abzunehmen und in Verfall zu ges 
xathen angefangen, wovon man den Urſachen in der 
Folge nachſpuͤren wird. 


‚x... Machdem im folgenden 1674ften Jahre ber Frie⸗ 
de zroifchen dem Staat und England hergeftelle war, 
glaubten Die Staaten, daß fie nicht noͤthig härten, 
Fo ſtarke Divifionen in See gehen zu laſſen. Frank⸗ 
«eich an feiner Seite ließ feine Flotte in den Haͤven 
legen, fo daß fich der Staat während der Fortfegung 
des Kriegs mit diefem Reiche daran begnügte, einige 
. Schiffe nad) dem mittelländifchem Meere zu - 
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um feine Handlung zu beſchuͤßen. De Ruiter nahm 
zwar im Jahre 1674 einen Zug mit funfzig Kriegs⸗ 
ſchiffen, und einigen fleinern Sabrzeugen vor, um 
eine ober. die andere Unternehmung gegen bie fran« 
zöfifchen Haven und Beftgungen in Weſtindien aus: 
zuführen; es wollte ihm aber nicht gluͤcken, weil er 
die Sranzofen allenthalben auf ihrer Hut und verftärft 
fand. Man fah auch nachmals nicht mehr folche 
grofle Flotten oder Divifionen, als diejenigen, deren 
vorhin erwaͤhnet worden, unter ber Flagge der Staa⸗ 
ten in See erfcheinen. ‘Die erfchöpfte Schatzkammer 
geftattete ohne Zweifel fo groffen Aufwand nicht. De 
Ruiter, welcher den Spaniern mit achtzehn Schife 
fen. zu Huͤlfe geſchickt ward, konnte mit ber fpani« 
ſchen Seemadjt ver Seemacht der Franzofen faum 
gleich kommen. Man behauptet auch, daß er den 
Staaten fein Leidweſen und feinen Verdruß. über die 
Schwäche derfelben, und über bie Gefahr, welcher 
ihre Flagge bloß geſtellt war, » erkennen gegeben F 
babe . 

Da die General⸗Staaten neuen Unruhen in 
Exuropa entgegen fahen, oder wenigſtens befürchte 
een, dah fie entflehen möchten, fo befchloffen fie im 
alte 1682, fechs und dreyſſig Linienſchiffe zu bauen, 
unfer welchen wenigftens zehn von achtzig Cano⸗ 
nen ſeyn ſollten. Sie wurben gleichwohl nicht in 
Die Nothwendigkrit geſetzt, fich dieſer Macht zu bee 

dienen; weil die General» Staaten aber doch immer 
auf bie Bewegungen der benaerten Mächte ein 
| wach⸗ 


—* Brandt Leven van de Auiter, e 912. 
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wachſames Auge haften, und verfpürten, daß die 

Englaͤnder Ruͤſtungen veranſtalteten: ſo lieſſen ſie 

im Jahre 1688 eine Flotte von 52 Kriegsſchiffen aus⸗ 
süften, um fich derfelben im Nothfalle zu bedienen. 

In bemfelben Jahre begleiteten fie den Prinzen von 

Dranien auf feinem Zuge nad) England mit einer 

anfehnlichen Flotte, bie aus fechshundert Segeln 

beſtand. 


Die Veraͤnderungen, welche ſich nachmals in 
England eraͤugeten; die Staatsveraͤnderung, welche 
eine Folge davon war; die Neigung des franzoͤſiſchen 
Hofs zu Jakob II., welcher den großbrittanniſchen 
Thron verlaſſen hatte; der Krieg, womit Franke. 
reich ben Staat überzogen hatte, und von neuem 
überzog; die Abfichten des Franzoͤſiſchen Hofes, die 
Nothwendigkeit, durch eine auswärtige Macht un⸗ 
terflüße zu werden, alles biefes ‚verurfachte eine fo 
nahe Beziehung des Intereſſe des vereinigten Staats 
und Großbrittanniens auf einander, baß Die Gene. 
ral- Staaten natürlicher Weife in die Maaßregeln 
verwickelt werben mußten, weldye vem Anfehen nach 
gegen Franfreichs ftets anwachfende Macht, die bes 
fonbers der Freyheit und Unabhängigkeit des frefen 
Staats gefährlich war, genommen werben mußten., 
Allein die Slagge ber vereinigten Provinzen erfchien 
in den Kriegen, bie daraus entftunden, nicht mie 
demjenigen Glanze in ber See, welcher ihre Sees 
mache fo fuͤrchterlich gemacht hatte. 


Im Jahre 1689 wurden einer engliſchen Flotte 
von 50 Kriegsfchifien nur dreyſſig Kriegsſchiffe, neoſt 
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ehrigen Brandern, Fregatten und Fahrzeugen vo 
geringerer Groͤſſe beygefuͤgt. Im folgenden Jahr 
lieſſen die General⸗Staaten dreyſſig. Kriegsſchif 
ausruͤſten. Einige wurden gebraucht, die Prinze 
fin Anna Maria auf der Reife nad) Italien zu bi 
gleiten, und im mittellänbifchen Meer zu kreuzen 
die übrigen vereinigten fid) mit den englifchen Kriege 
ſchiffen. In vorigen Zeiten hatte man bie Flagg 
der Staaten über die englifche und frangäfifche Flott 
fregen fehen; num aber ward die vereinigte holländi 
ſche und großbrittannifche Flotte durch den Grafen vo: 
Zourville *”) angegriffen und gefchlagen. Die Unſri 
gen wurden in diefem Gefechte nicht allein übel zu 
gerichtet, ſondern verloren auch noch überdies ein 
groffe Anzahl Kauffahrrenfchiffe, welche durch fran 
zoͤſiſche Kaper, deren Käubereyen fie nicht vorbeu 
gen, noch ihnen Einhalt thun fonnten, genommaı 
wurden. 

So ſah man allgemach bie Seemacht des Staat 
in Verfall gerathen, dergeſtalt, daß ſie, nachden 
fie über Frankreichs und Englands Seemacht bi 
Oberhand gehabt hatte, nicht allein ſchwaͤcher al 
bie Seemacht einer diefee Mächte, fonbern auch auffe 
Stande war, bie Seehandlung des Staats, ob fi 
gleich von der Engliſchen Seemacht unterftüge wart 
zu ſchuͤßen. Es iſt indeſſen doch wahr, daß be 
Ruhm der Holländifchen und englifchen Flagge ir 
Fahr 1692 eirfigermaaflen hergeftellet ward... Di 
vereinigte hollaͤndiſche und englifche Flotte, die ach 
3 Schiffe ſtark war, griff die Franzoͤſiſche ini 


5) Vad Hit, 34. XI: 5. 
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wol an, bohrte verfihiedene Schiffe derſelben in 


den Grund, nahm einige andere, und, zwang bie - 


Franzoſen, die See zu räumen *°); aber ber Ruhm 
Diefer friegerifchen Unternehmungen war doch nicht 
ſehr glänzend. "Die vereinigte holländifche und eng⸗ 


Kifche Flotte war der frangöfifchen an. der Zahl fehe . 
überlegen, indem biefe nur aus funfzig Schiffen ben 


ſtand. Ueberdies erlitten die Unfrigen anderer Or⸗ 
sen verfchiedentlich einen ſchweren Werluft, und bie 
Fronzoſen rächten ſich gar bald wegen ihrer Nieder 
lage. Einige englifche und hollaͤndiſche Echiffe von 


der vereinigten Flotte, welche einer Kauffahrteyflotte 


zur Bedeckung dienten, geriethen unter eine franzoͤ⸗ 


ſſche Flotte von achtzig Schiffen unter dem Com⸗ 
mando des Grafen von Tourville. Der franzöfifche 
Admiral nahm bey diefer Gelegenheit dreyſſig Kauf⸗ 
ſhlreyſchiffe**3); funfzig andere wurden in ben 
Grund gebohret, oder verbrannt , fo wohl durch das 
Feuer der Franzoſen, als durch die Unſrigen ſelhſt, 
en zu verhindern, daß fie ben Stanzofen nicht in 
ie Hände fallen möchten 
Diefer Verluſt, unb verfchiebene andere Ein 
Suflen , welche die Handlung erlitt, machten dem 
Anſehen nach die Aufmerkſamkeit umferer Provinzen 
in Ruͤckſicht auf ihre Seemacht wieder rege; dann es 
ſcheint unſerer Traͤgheit eigen zu ſeyn, daß ſie nicht an⸗ 
ders, als durch empfindliche Schläge erweckt werben. 
kann. Im Jahre 1694 fpielten die Holländer und. 
Erglände zur See völlig den Meiſte. Sie vernich⸗ 
teien 


0 Vad. Hiſt. A.Sh XVI. & —— u. fol 
2) Vaderl. Hiſt. Tp XVI AR 
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teten eine franzoͤſiſche Kauffehrteyflotte von so Schif 
fen; bombarbdirten einige Seeſtaͤdte in Frankreich, 
und zwangen die Franzoſen in ihren Haͤven zu bleiben. 
In den Jahren 1695 und 1696 feßte man biefe Frie- 
gerifchen Unternehmungen fort, und zwar mehr, uns 
Frankreich Trog zu bieten, und zu entrüften, als 
aus dem pralerifchen Schaufpiele einer Uebermache 
Berrheil zu ziehen, welcher fie ſich auch zu ruͤhmen 
im folgenden Jahre eben feine Urſache hatten. Dies 
Jahr war eines der ungluͤcklichſten für bie hollaͤndi⸗ 
ſche und englifhe Seemacht. Sie mußten niche 
allein die Belagerung und Eroberung von Barcello⸗ 
na gelafien anfehen, fondern fie konnten die Sranr 
zoſen aud) nicht einmal an der Eroberung von Car⸗ 
togena hindern, Alles was die englifchen Divifior 
nen thaten, lief blos auf einige Streifereyen in den 
Coionien hinaus. Die Franzofen nahmen ihnen 
Drey Kriegsſchiffe weg. Duͤ Guai Trouin nahm 
drey der unfrigen, mit der Kauffahrteyflotte, wel 
cher fie zur Bedeckung bienten **). In dieſem fo 
wenig — Zuſtande fuͤr den Staat ward der 
Friede geſchloſſ⸗ 

Da bald bernadh ber Streit wegen ber Thron · 
folge in Spanien entſtand: fo ſah ſich der Staat 
gezwungen, feine Seemacht einigermaſſen herzu- 
ſteſlen; er brachte fie aber nicht wieder zu dem An⸗ 
feben, weiches fie in vorigen Zelten fürchterlich ge⸗ 
mache hatte. Im Jahr 1702 Heß der Staat bies 
eine kleine Divifion von zwanzig Linienfhiffen in 

Se 
2) Vad. Hill, XVI. Th. 372. ©. 
IL Band. | 
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See gehen, welche zu einer Flotte von dreyſſig ng? 
liſchen Schiffen ftieß, und Porto St. Maria pluͤn⸗ 
derte, bie franzoͤſiſchen Kriegsichiffe, welche bie 
fpanifchen Gallionen in den Haven zu Vigos beglei« 
tethatten, zu &runderichten, einen Theil diefer Gal⸗ 
fionen verbrennen, und andere in den Grund boh⸗ 
ren half, und dabey eine reiche Beute machte. Als 
fein alle diefe Eleinen Vortheile, die vielmehr dem 
Verfall der fpanifchen und franzoͤſiſchen Seemadht 
zuzufchreiben waren, machten die Seemacht des 
Staats nicht fürchterliher. Sie konnten auch nicht 
einmal dem Schaden, den bie Unfrigen im folgen 
ben Jahre erlitten, das Gleichgewicht halten. Der 
Staat hatte fiebenzehn Kriegsſchiffe zu fünf und 
brenffig englifchen ſtoſſen laſſen. Indem nun bieft 
Flotte nach dem mittelländifchen Meere eilte, begeg⸗ 
nete eine Fleine franzöfifche Divifion von fünf Kriege 
ſchiffen einer hollaͤndiſchen Kauffahrtenflotte unte 
der Bedeckung einiger Kriegsfchiffe der Staaten, und 
‚geif diefelden an. Die Schiffe der Staaten wur: 
den gefihlagen, woben jedoch der glückliche Umftand 
ſich eräugete, daß fie den Kauffahrern Zeit verſchaf⸗ 
ten, fich in die portugiefifchen Häven zu retten. Eine 
andere holländifche Kauffahrtenfiatte, Die vier hol 
tändifche Kriegsfchiffe zur Bedeckung harte, ward 
bald hernach gleichfalls durch eine’ Heine franzöfifche 
Divifion angegriffen. Drey Kriegsfchiffe wurden 
durch Die Srangofen genommen, und drenffig Kauft 
fahrteyſchiffe verſenkt. Die Seeringfifcherer erlitt 
keinen geringern Nachtheil. Mar hatte derſelben 
zu ihrer Sicherheit vier Fregatten zugegeben, dieſe 
| Echiffe 


w 


Bierter Wekbnif. 2 
Schiffe wurrben angegriffen; eines derfüfben word in 


den Grund gebohet, und ein anderes genoͤchigt, ſich 
zu ergeben. Das britte fing in die luft, und des 


vierte eutkam durch die Flucht. Verſchiedene Den 
‚ringsbupfen wurden yon ben Franzoſen verbranut. 


Es ſchien nichts mehr von der Mache unb dem Dem 
mögen ber alten Bewohner diefer Laͤnder übrig zu 
ſeyn, weiche, auf afle Mittel ihre Handlung zu 
ſichern bebadkt, ieen Schuß ber alles erfiresten, 
uud den Gebrauch der Waffen zum Anwachſe ihrer 
Handlamg und Schiffahrt anzumenben mußten. 


Obgleich die vereinigte englifche und hollaͤndiſche 
Flotte im Jahre 1704 Gibraltar wegnahm, und bie 
franzöfifche Flotte, nad) einem hartnaͤckigen Gefech- 
te, welches ſich erft mit Eintritt der Nacht endigte, 

zwang, ihre Zuflucht in den Haven von Toylon zu 
mine, und obgleich die Engländer und die Unſri. 
gen im Jahre 1705 die franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe in 
den Haͤven von Breſt und Toulon enge eingeſchloſ⸗ 
ſen hielten, umd die See von franzoͤſiſchen Kapern 
fäuberten, auch im Jahre 1707 acht franzoͤſiſche 
Kriegsſchiffe im Haven zu Toulon zu Orunde richte⸗ 
ten, die Stadt bombardirten, und die Belagerung 
derfeiben wneerftügen Balfen ; fo konnten fie doch 
den Raͤubereyen der franzöfifchen Kaper nicht ganz 
vorbeugen. Die Unfrigen mußten befonders von 
zwo franzöfifchen Divifionen unter dem Commando - 

bes Ritters Forbin und des Du Guai Trouin, 
bie nach dem Cap geſchickt wurden, in ber tänge 


viel le leiden. 
9.2... Geh 


! 


 .  Derier Abſtchnitt 
Selbſt naeh dieſer Zeit ſchien vie Seemacht des 
Staats immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher zu werden/ 
"Bu die Unſeigen nichts mehr-verrichteten, was -einigt 
sermaaffel dem Ruhme, den fie fic) zur See ermor« . 
ben hatten,. nahe kam. Die Ohnmacht fehlen. fo 
gar dergeſtalt uͤberhand genommen zu haben, daß 
‚ zu der Zeit da bie Krone Frankreich aufs äuflerfte gew 
bracht war; die Branzofen nichts befto weniger unfre 
Eotonien ned) braudſchatzten °?); unb daß die 
Schweden einige unferer Kauffahrteyfchiffe wegnah⸗ 
men, ohne daß der Staat felbft Maaßregein dage⸗ 
gen ins Werk richten zu wollen ſchien. Allererſt 
im Jahre 1715 faßten die Staaten, da fie beftändig 
Klagen über die ſchwediſchen Kapereyen hörten, vie 
Entſchlieſſung, Verfügung dagegen zu treffen. Zwölf 
Kriegsfchiffe der Staaten mußten fid) mit zwanzig 
englifchen vereinigen, und wurden zur Beſchuͤtzung 
ber Handlung beyder Nationen in die Oftfee abgefene 
det, die dur) Die Schweden beftändig beunruhiget 
ward, welche mit den Ruffen in Krieg befangen wa⸗ 
ren, und bie Fahrt nach Rußland immer zu verhin- 
dern fuchten. \ | 
Seit der Zeit hat man die vereinigten Provin⸗ 
jen wenig oder nichts Merkwuͤrdiges zur See aus⸗ 
führen fehen; ihre fpatern Uhrernebmungen jur See 
beitanden nur in Fleinen Ruͤſtungen. Im Jahre 
1726 befchloffen die Staaten achtzehn Kriegsfchiffe in 
See zu ſenden. Im Jahre 1729 lieffen fie zwoͤlf 
Kriegsſchiffe zu einer englifchen Divifion ftoffen, um 
bie Handlung gegen die Unternehmungen der ſpani⸗ 
'ſchen 


x 


T say Vad. Hiſt. XVI. Ch. 490. ©. 
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fihen Kuͤſtenbewahrer zu fihern. Im Jahre 1741 
ſuchten die holländifchen Schiffe blos den Betruͤge⸗ 
reyen, Kapereyen und Gemwaltthätigkeiten ber eng, 
liſchen unb fpanifchen Schiffe Einhalt zu chun, ohne 
Daß der Staat vermoͤgend genug zu ſeyn ſchien, bie 
Klagen, die er deswegen an beyde Hoͤſe gelangen 
ließ, mit nachdruͤcklichern Mitteln, und die geſchick 
wer waren, Gehör zu verſchaffen, zu unterſtuͤtzen. 
Es war auch die Fahrt der vereinigten Provinzen 
einige Jahre lang den Mackereyen und Näuberenen 

aus geſetzt, wodurch (fhreibe Wagenaar) wohl 
dreifſig Schiffe verloren giengen, die mit der Ladung 
auf fehs Millionen geſchaͤtzt werben, neunhunbert 
Matrofen, die zu Sklaven gemacht wurden, unge 
rechnet °*). Um diefe Seeräuber im Zaum zu hal- 
wen, ward in den jahren 1771 und 1723 eine Divs 
Kon von fehs Kriegsichiffen ausgeſchickt, Die aber 
nichts gegen fie ausrichten fonnte. . Ein Kauffahr⸗ 
tenfchiff, welches im Jahre 1723 von zween algieri⸗ 
ſchen Seeraͤubern angegriffen ward; legte einen Be⸗ 
weis von dem alten Muthe und der Tapferkeit der 
Niederlaͤnder ab; aber auch zugleich von der Ohn⸗ 
mach des Staats, die Haudlung gegen die See 
wöuber zu fchüßen **); welches endlich durch einen 
4m Jahre 1726 gefchlofferren ° ©) umd im Jahre 1731 
erneuerten Frieden. 7) bewerfftelliger ward. Im 
Jahre 1743 ſandte der Staat einige Kriegsſchiffe 

: Zu . F 3 | nach 
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nach der Offer, wo die Schiffahrt deſſelben durch 
bie ſchwediſchen Kaper, bey Gelegenheit des. Kriegs 


gzwiſchen Schweden und Rußland, wieberum unficher 


gemacht warb, und im Jahre 1744 ſchickte er Eng 
land zehn Kriegsſchiffe zum Beyſtande. 

Es iſt mehr als zu bekannt, tie viel die Schif⸗ 
fahrt der vereinigten Provinzen in der Folge in den 
Kriegen der Englaͤnder mit Frankreich und Spanien 
gelitten hat. In einem Verzeichniſſe, welches zu 
Amfterdam im Julius 1758 gedruckt warb, und die 
Anzahl der zur felbigen Zeit genommenen Schiffe und 
Fahrzeuge enthielt, ward der Schaden, ben bie 
Handlung der Amſterdammer Kaufleute auf St. Cu⸗ 
ftatius und zu Curaſſau erlitten Batte, zu mehr als 
gehn Millionen angefchlagen, und im ‘December defr 
fetben Jahrs ſchaͤtzte man ihn euf mehr als fünf und 
zwanzig Millionen, ben Schaben umgerechnet, wel 
che die Kaufleute aus Rotterdam und anderen Plaͤ⸗ 
gen des Staats erlitten hatten. 

Ohne uns in eine Unterſuchung der Aechtheit 
dieſer Liſte und der Angabe des erlittenen Schadens 
einzulaſſen, ſcheint gleichwohl die anhaltende Weg⸗ 
nahme fo vieler Schiffe an ſich ſelbſt eine Ohnmache 
in den Provinzen anzudeuten, die man aus den Be⸗ 
gebenheiten voriger Zeiten nicht hätte vermuthen, 
vielweniger vorher verfünbigen dürfen. Die neueren 
Begebenheiten, die noch zu frifch im Gedaͤchtniſſe find, 


‚wollen wir unberührt faflen, und wenben uns nun 
— der Handlung ſeit dem Muͤnſterſchen 


a — 


gunſter 
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Fünfter Abſchnitt. 
Zuſtand der vereinigten Provinzen in 
Ruͤckſicht auf ihre a u © Schif— 
fahrt von der Zeit des Muͤn | 


ſchen Ph an bis au 
unfere Zeiten. 


——— — 


SH Handlung und Schiffahrt der Eingefeffenen 
| diefer Provinzen find, wie wir bereits oben 
gefehen haben, ihre Entſtehung den fpätern Zeiten 
nicht ſchuldig, im welchen fie den hoͤchſten Punct ih⸗ 
res Wohlſtandes erreichten, ſich die Bewunderung 
von Europa zuzogen, und die Nacheiſerung anderer 
Nationen, welche die Wirkungen und Folgen davon 
zu fuͤrchten anfiengen‘, rege machten. 

Wir haben angemerfe °*), daß bie Hollander 
in den fruͤheſten Zeiten im Beſitz verſchiedener Hand⸗ 
hmaszweige geweſen find, daß ihre Handlung am 
Rhein natürlicher Weife bereits zur Zeit ber Kriegs: 





" züge der Römer in Deutfchland Platz gehabt haben 


muß; da ihre Handlung nad) verfihiedenen Haͤven 
in Norden und in ber Oſtſee bereits einige Sjahrhun- 
derte vor dee Grundlegung des freyen Staats fehr 
anfehnlich gervefen iſt; daß fie vor diefer Zeit eine 
vortheilhafte Handlung nad) Spanien ‚ Portugall 

F 4 und 


9) Man ſehe den erſten Theil p.181. u. fol 
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md Frantfteich getrieben, und daß ihre Seemacht 
anfehnlich genug war, um ihrer Hanblung ben er- 
forderlihen Schutz zu verfchaffen, ſowohl um dies 

eſbe gegen die Seeräuber zu decken, als fie gegen 

ie Hachenferung und Nebenbuhferfchaft anderer Voͤl⸗ 
ter aufrecht zu erhalten. Wir haben gefehen, daß 
die fteyen Niederländer ſchon von den früheften Zei⸗ 
ten an Mannfacturen gehabt haben, und daß ihre 
Sifcheren die erſte Quelle ihrer Schiffahrt, Hanb- 
lung und Sabrifen gewefen iſt. 


Mir wollen jetzt nicht unterfuchen, aus welchen 
Urfachen die Handlung und Schiffahrt in dieſen Ge 
genden bereits früh von Zeit zu Zeit einen Zuwachs 
befommen haben, fondern uns damit begniigen, an⸗ 
jumerfen, daß diefer Anwachs ſowohl an der be⸗ 
ftändigen Zunahme der Summen, welche die Nie⸗ 
- berländer ihren Oberherren bewilligten, als an dem 
Beyſtande an Mannfchaft und Kriegen, melche diefe 
Fürften unternaßmen, augenſcheinlich wahrgenom⸗ 
men wird. Dan koͤnnte ſich fo gar nicht ohne Grund 
verwundert, daß die Handlung und Schiffahrt die: 
fer Sänber fich fo gut, und befonbers in Holland 
während ber Unruhen aufrecht erhalten haben, mel: 
che diefe Provinz zu der Zeit, da fie in zwo Par- 
thenen getheilt war, bie unter dem Namen ber hoek⸗ 
fchen und Kabbeljaquwſchen befannt find, an allen 
Seiten verwufteten. 


Die verfchiedenen Handlungszweige, welche die 
frenen Niederländer zur Zeit der Errichtung des ver⸗ 
einigten Staats befaflen, nahmen an Kräften zu, 

I und 
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and breiteten ſich fo gar gröftenrheils während des 
Kriegs mit Spanien aus. Sie erlangten, in An 
fehung der Handlung nad) Morden und der Oſtſee 
eine fichebare Uebermacht über diefenigen, welche 
vormals ihre Mebenbuhler gewefen waren. Die 
Hanſeeſtaͤdte, weiche in vorigen Zeiten den Hollaͤn⸗ 
dern die.meiften Hinderniſſe in den Weg gelegt hats 
een, Gielten ſich für fee giüclich, daß fie im der 
Folge ein Buͤndniß mit den vereinigten Provinzen 
eingehen kormten, bey welchen ber vereinigte Staat 
Die Direction hatte, und aus welchem er folglich den 
wmeiften Vortheil ziehen mußte. | 

Obgleich den freyen Niederländern die Hands 
fung nad) Spanien während bes Kriegs gegen das 
Hauß Defterreich verboten war, und unfre Propin- 
zen merflich darunter litten; und obgleich England 
ihnen die vorigen DBegünftigungen nicht mehr zus 
ftand: fo fand doch die ehärige Erfindſamkeit unferer 


‚ Iandsleute Mittel, aus den Maaßregeln Vortheil 


zu jiehen, welche man nahm, um die Ausbreitung 
ihrer Handlung und Schiffahrt zu hindern. Die 
von Zeit zu Zeit mit Sranfreich eingegangenen Ver⸗ 
bindungen begünftigeen ihre Handlung merklich; al⸗ 
lein ihre glüdlichen Unternehmungen in benden In⸗ 
bien waren es, wodurch die Handlımg und Schif—⸗ 
fahrt der freyen Provinzen den meiften Anwachs ber 
famen, und am ftärfften ausgebreitet wurden. 


Um fich einen rechten Begriff von den Beſitzun· 
gen und der Handlung zu machen, worin die verei⸗ 
nigten Provinzen bey Schlieſſung des Muͤnſterſchen 
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Friedens bepeftiger wurden, ober welche fie hadurch | 
erhielsen, darf man nur einen Blick in den Friedens 
Tractat thun, und auf den Inhalt einiger Artikel 
beflelben achten: 

„Die Schiffahre und Das Gewerbe nad Oſt⸗ 
„und Weſtindien, (heißt es im fünften Artikul) 
„follen aufrecht erhalten werden, zufolge und in Ger 
„mößbeit ber Octroyen, bie bazu bereits gegeben 
„oder noch zu geben find, und ber gegenmwärtige 
„Tractat, nach) deſſen wechfelfeitigen Ratificatien ſoll 
Aur Sicherheit derſelben dienen. Und es follen unter 
„oorgebachtem Tractate begriffen werden alle Potenta- 
„ten, Nationen und Völker, mit weldyen vorgenannte 
„Herren Staaten, ober ihrentiwegen die Oſt⸗ und Weſt⸗ 
„indiſche Compagnie, innerhalb der Gränzen ihrer 
„Octroy in Friede und Buͤndniß ftehen; und foll jed⸗ 
„weder, nämlich die hoͤchſtgedachten Herren König und, 
„Staatenrefpective in dem Befißeund Genuſſe folcher 
„Herrlichkeiten, Städte, Schlöffer, Forts, Handlung 
„und Länder in Oft: und Weftindien, wie aud) in 
„Braſilien, und auf den Küften von Afia, Africa 
„und America vefpective bleiben, welche befagte 
„Herren König und Staaten refpective haben und 
„befitzen, worunter denn auch befonders begriffen 
„ſind die Pläge, welche die Portigiefen feit dem 
„Jahre 1641 den Herren Staaten abgenommen, und 
„fie befegt haben, wie auch diejenigen Pläge, wel⸗ 
„He fie nach diefer Zeit ohne Uebertretung biefes 
„Tractats befommen, und zu deren Beſitze fie ge: 
"„langen werden; und follen die Direetoren ſowohl 
on ber Oſt⸗ als Beftindifchen Compagnie Der ver« 


„einige 
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„einigten Provinzen, wie auch die Miniſter, hohe 
„und niebrige Dfficiere, Soldaten und Bootsleute, 
„Die jegt im wirklichen Dienfte einer oder der andern 
„der befagten beyben Sompaguien find, oder gewe⸗ 
„fen find, (mie auch diejenigen, die auſſer den res 
„‚fpectiven Dienften derſelben, ſowohl hier im Sande, 
‚als im Diftricte der obgebachten Compagnien fic) 
„noch aufhalten, und nad) diefem noch angefbeller 
„werben möchten,) fren und unbefünmert fenn in 
allen Ländern, die unter der Bothmaͤſſigkeit des 
„Koͤnigs von Spanien in Europa fteben, und fol 
„Ahnen Frey ſtehen, zu reiſen, zu handeln und zu 
„wandeln, wie allen andern Eingeſeſſenen der Laͤn⸗ 
„der der vorbenannten Herren Staaten. Ferner 
„ift verabredet und bedungen, daß die Spanier bey 
„rer Fahrt auf ſothane Art und Weiſe bleiben ſol⸗ 
‚sen, wie fie dieſelbe in Oſtindien gegenwärtig noch 
„haben, ohne fie weiter ausbreiten zu duͤrfen; fo 
„wie auch die Eingefeflenen der vereinigten Wieder 
„Sande ſich Des Beſuchs der coftilianifchen Pläge in 
AOſtindien enthalten ſollen.“ 


Wie wichtig dieſer Artikel fen, wird man beffer 
— koͤnnen, mern man auf folgende Puncte 


1. — die freyen Niederländer, mit Ausfchliefe 
fung aller andern, bamals faft ganz allein im 
Beſitz des Gewuͤrzhandels waren. 

2. Daß fie Herren der Inſel Java waren. 

% Daß te e die Handlung nad) Japan mit Aus⸗ 
ſchlieſſung aller andern wide, 
u 5 


N 


S 
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4. Daß fie die Molukkiſchen Inſeln unter ie 
* —————— hatten. 

5. Daß fie auf Ceilon bereits veſten Fuß hatten, 

6. Daß fie aus Indien groffe Handlung nach 
Perſien trieben. 

7 Daß fie Comtoire in verfchiebenen Grgade 
Indiens hatten. ” 

8. Daß fie Bündniffe. mie verſchiedenen India⸗ 
niſchen Fuͤrſten geſchloſſen hatten, die ihnen 
groſſe Vortheile in ber Handlung Juſtanden. 

Dieß Alles Haben wir ſchon vorhin unſern Leſern 
vor Augen gelegt * 


und was (ſagt der ſechſte Artikel) Weſtindien 
‚anbelangt, .fo folen die Unterthauen und Einwoh⸗ 
„ner der Koͤnigreiche, Provinzen und Länder vor 
„belagter Herren König und Staaten reſpective, ſich 
„enthalten, nach den Haͤven und Plägen mje Forts, 
„Handlungs⸗ Comtoire und Cafteelen,. und nad) ak 
Aen audern Plägen, bie der eine oder ber andere 
„Theil im Beſitz hat, zu fahren, und Gewerbe zu 
„reiben; 3 nämlich die Unterghanen des vorbefagten 
Herren Koͤnigs ſollen nach den Haͤven und Plaͤtzen, 
I welche vorgebachte Herren Staaten inne Haben, und | 
„die Unterthanen der, vorhefagten „Herren Staaten 
nach /denenſenigen, "welche gedachter Herr König 
„im Beſitze har, weder fahren, noch Gewerbe trie- 
„ben; und unter den Plägen, welche vorbefagte.Her- 
„ren Staaten befißen, föflert diejenigen Plaͤte mit 
rt 


49 Erffer Sheil P. 0. f (a. Man kann "Auch Va- 
x - tin, oud en nienw Ooft- Indien darüber nachleſen. 
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megriffen ſeyn, welche die Portugieſen ſeit dem 
„Sabre 1641 in ‘Drafilien vorbefagten Herren Staa⸗ 
„ten abgenommen, wie auch alle andere Plaͤtze, wel⸗ 
ache dieſelben jetzt beſitzen, fo lange dieſelben unter 

„ber Bothmaͤſfigkeit der Portugiefen ftehen, ohne 
"daß ber vorhergehende Artikel dem Innhalte des 
„gegenwärtigen berogiren fol.‘ 


Wir haben vorhin *°) der Züge, Eroberungen, 
ſtarken Fahrt und reichen Handlung erwähnt, weiche 
die freyen Provinzen nach America getbah und dar 
ſelbſt getrieben, mie auch des Schadens und Ver 
luſts, den fie nad) der Hand dafelbft erlitten haben. 
Härten die Angelegenheiten ber soeftindifchen Geſell⸗ 
fchaft Hergeftelle, und die verlohrfien-Befigungen in 
America wieder erobert werden können: fo würde fie, 
kraft diefes Artifels, Die reichften Länder in jenem 
Theile unſers Erdballs beſeſſen haben. 


„Die Unterthanen und Einwohner“ (ſo lautet 
dee achte Artikel) „der Länder ber vorbefagten Herren 
„Königs und Staaten, die einer nach des andern . 
„tähdern Gemerbe treiben, : follen nicht. verbunden _ 
‚sem, mehr Rechte und Auflagen, als vie beyber- 
‚„Natigen Unterthanen zu bezahlen, bergeftalt ‚ daß 
„die Eingefeflenen und Unterthanen der vereinigten 
„Provinzen von gewiffen 20 Procent, oder auch ders 

„gleichen geringern, gröffern oder einigen andern 
„Auflagen befreiet bleiben follen, die der Koͤnig von 
„Spanim während des zwölfjährigen Stillftands ges 
„boben har, ober nach dieſem diteste eder indirecte 
| „ve 

9V Man ſehe den af Til. 355. 
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„von vorbefagten —— und Unterthanen der 
„vereinigen Provinzen, ober zu Laſten derſelben, 
„auſſer demjenigen, was er von Fan genen Tin 
„terthanen einnimmt, heben wollte.“ 


Diefer Artikel, welcher beym erſten Anbiide 
von feiner Bedeutung zu feyn ſcheint, ift von folcher 
Wichtigkeit, daß er unfern Provinzen die allgemeine 
Handlung in die Hände giebt; denn fobald die Ein⸗ 
wohner des freyen Staats in fremden Laͤndern nicht 
mehr, als die Unterehanen derfelben Länder, an , 
Kechten bezahlen; fo koͤnnen fie es felbigen durch 


ihre gröffere Einficht, Betriebſamkeit und Thätig« 


feit zuvorthun; da die Fremden hingegen feine Gele- 
genheit haben, von gleicher Begünftigung, die ih⸗ 
nen zugeftanden wird, Gebrauch zu machen, und 
fo ift es auch mit dem neunten, zehnten, eilften und 
zwoölften Artifel befchaffen, welche alfo lauten: 


Neunter Artikel. „Die vorgenannten Her⸗ 
„ven König und Staaten follen von den, auffer ihren 
„beyderſeitigen Graͤnzen zu Waſſer und zu Lande paſ⸗ 
„firenden Gütern feine einfommende, ausgehende 
„noch andere Abgaben empfangen duͤrfen.“ 


Zehnter Artikel.” „Die Unterthanen ber 
„vorbenannten Herren König und Staaten follen 
„wechfelfeitig einer in bes andern Landen ber alten 
„Zollfreyheit genieflen, in deren frieblichen Bei fie 
‚vor dem Anfange des Kriegs geweſen find.” 


Eilfter Artikel: ‚Das Gewerbe, bie Ga 


2) 
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‚„Manen foll niche gehindert werben duͤrſen und 
„wenn ſich einige Verhinderungen eraͤugen ſollten, 
66 fol felbigen wictlich und thatig abgefoffen wer: 
„den.“ 

Zwoͤlfter Artikel. ‚Und von dem Tage des 
„Schluffes und der Ratification diefes Friedens an, 
„ſoll der König aufhören, mit Einhebung aller Zölle 
„auf den Rhein und der Maaß, die vor dem Kriege 
„unter dem Gerichtszmange und im Diftricte der 
„vereinigten Mieverlande gewefen find, befonders 
„mit Einhebung des feelänbifchen Zolls, dergeſtallt, 

„daß diefer Zoll von wegen vorgedadhter Str. Ma 
‚„jeftät weber binnen der Stadt Antwerpen noch an⸗ 
„derswo gehoben werben foll; wehl verftanden und 
„unter der Bedingung, daß von befagtem Tage an 
„Die Staaten von Seeland hinwiederum zuerft und 
„vor allem von bemfelben Tage an die jährliche Zin- 
„fen, bie von dem Jahre 1572 auf befagten Zoll an» 
gewieſen find, und in beren Befig und Empfange 
„die Eigner und Einheber der Zinfen vor dem An⸗ 
„fange des befagten Kriegs gewefen find, zu ihren 
„oſten übernehmen unb bezahlen follen; welches 
gleichfalls die Eigener vorbefagter andern Zölle thun 
A  _ 

Der diergehnte Artikel iſt fehr merkwuͤrdig. 


Er enthaͤlt: „daß die Fluͤſſe der Schelde, wie auch 
„bie Sanäle von Sas, Swyn und andern damit 


Auſammenhaͤngenden Muͤndungen der See von ber 


„Seite ber Herren Staaten beſchloſſen gehalten wer⸗ 


demſollen.“ 


Dies 


⸗ 


96 Günter Abſchnut. 
Dies giebt: wicht allein die Oberhertſchaft des 
vereinigten Staats zu erfennen, fonbern übergiebt 
auch den Gebrauch dieſer Ströme in die Hände der 
vereinigten Provinzen, mit Ausſchieſung a allen an⸗ 


dern Voͤlker. 


Der ſechszehnte Artikel lautet alſo: 

„Die Hanſeeſtaͤdte mit allen ihren Buͤrgern, 
„Einwohnern und Landſchaften ſollen im Puncte der 
„Schiffahrt und Handlung in Spanien, in den Rei⸗ 
„chen und Laͤndern von Spanien aller und derſelben 
„Rechte, Freyheiten, Immunitaͤten und Privile- 
„gien genieffen, die für und in Ruͤckſicht auf bie 
„Antertbanen und Einwohner der vereinigten Mies 
„derlande durch gegenwärtigen Tractat bemilliget 
„find, oder nach diefem bewilliget werden möchten, 
„und vorbefagte Unterchanen und Einwohner ber 
„vereinigten Niederlande follen hinwiederum aller 
„und berfelben Rechte, Sreybeiten, Ymmumisdien, 
„Privilegien und Capitufationen, ſowohl in Ar 
„ſetzung der Conſulen in den Haupt und Seeftädten 
‚in Spanien, und anderer Orten, wo es nöthig 
„ſeyn möchte, als in Anfehung der Kaufleute, Fa⸗ 


„ctoren, Schiffer, Matrofen oder auf arıdere Weife 


„genieffen, und auf gleiche Weife, wie vorbefagte 
„Seeftäbte allgemein und insbeföndere ‘hier zuvor 
„erhalten und ausgeuber Haben, obernach dieſem zur 
„Sicherheit, zum Vortheile und Nugen der Schif⸗ 
„fahrt und Handlung ihrer Städte, Kaufleute 
Factoren, Commig, und. anderer, Die davon ab- 

„hängen, erhalten und ausüben möchten.” 

Um 


e 
« 
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* 7 Me me Wocheigkeit biefes Krtifels beurcheilen 
mu fönnen, Wres:bimnikh, bie Beindniffe, Ron 
vechte und. Frocheiton, bie mit den Hanſeeſtaͤdten ges 
ſchloſſen, ober ine zugeſtanden find, aachzuſchen, 
fo wie fie Dh Moht in: feinem Corps diplomatique 
T. VEPI, P 403. und folgende geſammelt hat. 


& ift es auch mit dem fi ebenzehnten Artikel 
befchaffen, weicher felgenbes enthälte: 

Es follen auch bie Unterthanen und Einwohner 
yiber-tänber vorbefagter Herren Staaten in den Laͤn⸗ 
dern des verbefagten Herren Königs diefelbe Si⸗ 
‚iherheit und Freiheit genieflen, weiche den Unters 
„thanen des Konigs von Großbritanien durch den 
„letzten Friedenscontract und durch die geheimen Ar⸗ 
„tikel die mit dem Connetabfe von Caftilen sn 

wien worden, bewilliggg worden find.” 


Ueberhaupt muß man hier bemerfen, daß bee u 


Sltaat Sorge trug, daß keinem Volke groͤſſere oder 


wehrere Vortheile, in Anſehnng der Handlung, als 
uns eingeraͤumet werden moͤchten, in der gewiſſen 
Ueberzeugung, daß wir es mit gleichen Vorhelen 
allen andern zuvorthun konnten. 


Da auch ber Krieg mie Spanien den Staat ges 
gelehret hatte , wie dienlich es. für die vereinigten 
Provinzen wäre, daß ihre Fahrt und Handlung durch 
entſtehende Feindſeligkeiten zwifchen andern Mädj- 
ten nicht geſtoͤhret, noch den willführigen Begriffen 
bon der Freiheit, in Ruͤckſicht auf Schiffahrt und 
Handlungs mit eiehung ei ſolche Düse, bie 

U. Band. . in 


Brink. Bin 


in Krieg venritkelt find, . bleß geſtelt ſeyn wehggten? 
ſo if dem Muͤnſterſchen Friedanstractat ein beſedd 
„un Artikel zwiſchen dem Scaat. mb: Spanien beyse 

fügt worden, welcher wuchmals näher. entwickelt anbin 
einem Marine ⸗ Traetat vervandelt werden iſt. Der⸗ 
gleichen Fuͤrſorge ſcheint der Staot für deſto noth 
wendiger gehalten zu haben „weil zwifihen Franke 

reich unb England⸗ Site ee ſagth „im Jahre | 
„neun und zwanzlg ſich gröffe Ungelegenheiten äh 
get hatten, und. hernad); zreifchen Frankreich und 
dieſern Staat auf.dem mittellaͤndiſchen Meere, und 
‚An vorigen Zeiten. zwifchen England und den. Hatte 
ſeeſtaͤdtey/ weswegen eg denn. für noͤthig ‚geachtet 
— damiber.. bey iwn Sum Vahhung a * 
fen 





Anrache Blend aid Defal der 
0 oftmöifihen Compagmie.  ' _ 


Yır den Befigungen, welche die ollindiſche Con 
pagnie erkimge hatte, unb’bie-ihr:durdh den Miln- 
iſterſchen Troetac abgetreten wurden, hatte ſie, (mit 
ſchon vorhin angefuͤhret worden *2), waͤhrend ver 
Kriegs ein 
Jahr ins 
die. 8 
Weiſe zehn 
den Einge 
. . ee 
ey Aitzenia Zaaken van zum Sb: S. 248." 
+52) Man fehe den auflen Theil ©. 340. a. 
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ein, ohne die jährliche, dem Seaate gezahlte Schar 
ug, und die Vermehrung ber Kaufmannswanren 
wadb Handlung zu reinen, wozu die Fahrt nach 
Dftindien Gelegenheit gegeben hatte, und wovon 
wir vorhin Meldung gerpan haben *?). Geibft zu 
ber Zeit, da die Mache des Staats merklich abzu⸗ 
nehmen fchien, und bie weitindiiche Compagnie bes 
reits in Verfall gerathen war, wußte bie oſtindiſche 
Compagnie ihren Glanz , ihr Anfehen und ihre 
Rad wicht bloß zu behaupten; fondern indem fie 

an einer Seite ben Staat in Europa unterfligte, 


. brachte fie ihre Mache und ihr Anfehen in Indien 


fo hoch, daß fie alles, was bas Alterthum als groß, 
dherrlich und ruhmwuͤrdig unter ben Griechen und 
Römern anpreifet, zu erreichen, ja fo gar zu übers 
ereften ſchien. 


Der Sriebe mit Spanien benahm der Come 
pagnie zwar die Gelegenheit, ben Spaniern in fie 
inbien mehr Abbruch zu thun; allein er gab ihr auch 
Gelegenheit, die Bande zu-beveftigen, welche fie 
daſelbſt angelegt hatte, und. ihre Handlung fortzu⸗ 
fegen. Während der Kriege mit England behaup⸗ 
tete die Compagnie daſelbſt über die Engländer die 
Oberhand; fie richtete ihre Fahre und Handlung nach 
Oſtindien zu runde; raubteibnen ihre Schäße **) 5, 
führte gluͤckliche Kriege ſowohl gegen die Amboiner 
fer, als gegen Die Macaffer, und erfämpfte zugleich 
Giege über bie Portugieſen. Sie trieb ara Da 

® a 
9 Man ſehe den erſten Th. S. 332 fe. Tome 


ge Stast der Ver. Nederl. SL 8.40 vn kels⸗ 
"s) Hellandiche Mere, 1655. ©. 8, | 
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hung nach Perſten, und im̃ Reiche des grofſa Mos 
guls, welcher ihr beſondere Beginftigungen sein? 
zänmte, *%).:: "Die Kriege,’ welche fie son Zeit zut 
Beit gegen vie tadiſchen Fuͤrſten zu fuͤhren gezwun⸗ 
gan. war, endigten ſich durchgaͤngig mit einem · Ver⸗ 
wage, wodurch ber Compagnie anfebnliche Vorcheile 
in der Handlung zugeftanden. wurden. Es wirt 
sie undienlich denn, 2 dieß kuͤrzlich anzufuͤhren. 


Unter den uindiſchen Fücften j welche der. Com | 
pägnie niemalg wohl gewollt harten, befand ſich auch 
der König,von; Macaffar. Da dieſer feine Erbitte⸗ 
tung, richt, vergeſſen fonnte: . fo. war faum ein Ver⸗ 
tag gefchloffeir,.. da ſchon neue Feindſeligkeiten aus« 

eubr murhen, and der Friede gebrochen ward. °°), 
Civic, wardeine Gelegenheit, ‚ das. Koͤnigreich 
Macaſſar zu demuͤthigen, wahrgenommen. Einer 
det Fuͤrſten von Celebes, welcher unter der Ober⸗ 
hzerrſchaft bes Königs von — Macaffar ftand, und von: 


dieſem abgefetzt und verjagt ward, nahm feine 3 


Acht zur Compagnie, ° Die Compagnie war- den? 
Sitrften von Celebes behuͤlftich, ſich ber Etadt. 
Tuora zu bemaͤchtigen, ſchlug den König von Ma⸗ 

caffar auf dem Wege von Boeton, nahm ifm Die‘ 


-Beftung Pamandacan, oder ‘Pannafofe auf Bars 


neb o ab, und zwang ihn zu einem Frieden, welcher 
— . . " „ven, 
9 — Hollamlſche Mere, 1654 &. 00, 1655. ©, 64 
5.8.65, 1656 ©. go u.8ı, 1658 6. 124. u. folg. 

1059-©. 1063, 1660 ©. 137. Ä 
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benꝰx8 November. 1667 geihloften, und bald her 
" aad) wieder gebrochen wurde, 


Der Commandeur Speelmann , weichem die 
neue Unternehmung gegen die Macaſſaren aufgetru⸗ 
gen warb, erfocht einen vollkommenen Sieg über 
Diefelberr, wobey er die vornehmften Macaflarfchen 
Befehlshaber zu Gefangenen machte, und den Krieg 
ſo gluͤcklich führte, daß er, als er nach java zuruͤck. 
kehrte, zween Könige mit ihren Gemahlinnen und 
ganzem Hoofitaat, den Sohn des Königs von Ma- 
cafar und verfchiebene Groffe mitbrachee, welche 
(ich ſaͤmmtlich vor der hohen Regierung zu Ba⸗ 
tavia demuͤthigen, und um die Genehmigung 
der eingegangenen Contracte bitten mußten. 
Zu dieſem Gefolge kamen noch als Bundesgenoſſen 
der Compagnie der Koͤnig von Palacca, der 
VPrinz von Bonoa, nebſt allen andern Bevoll 

maͤchtigten der Ceſeſſer Bundsgenoſſen, alle 
mir ihrem Gefolge °”). Das ſtolze Rom. würde 
gewiß Speelmann einen Triumph zuerkannt habem 
Man wirde den Sieger mit den befieggen Fuͤrſten 
triumphirend einziehen, und fie zu mehrerer Pracht 
binter feinem Staatswagen babertreten gejehen ha: 
beu; allen Ruhmſucht fand nie Eingang in Das. em: 
fülrige Gemuͤth der Niederländer...  . 


Um die-Wichtigfeit biefer Siege beurtheilen iu 


örmen, muß man beu rien. Traetat leſen, und 
.& 3. ſechey 


„ *”) Hollandfche Mereurius 1670. ©. 75 U. ML end. 
: SyirlastVesfotg öp Altzent I; B. 8 33. m. B.G. 
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fehen, unter weichen Bedingungen ber Indiſche Fuͤrſt 
ſich für glücklich hielt, den Frieden zu erlangen **% 
Auſſer ber Eroberung von St. Georg, und 
einigen Unternehmungen von geringern Belange 
de es ber Compagnie, nachdem fie ihre Macht 
und ihr Anfehen auf der Inſel Java von Zeit zu 
Zeit dergeftalt auszubreiten gewußt hatte, baß fie 
allenthalben den Meifter fpielte, biefelbe endlich ganz 
in ihrer Gewalt zu befommen. Da nämlich der 
Kaifer von Java feine Möglichkeit ſah, die Niebere 
laͤnder aus Java zu vertreiben; fo hielt er fich nach 
feinem fruchtlofen Kriegszuge im Jahre 1629 ganz 
Kill, und flarb im Jahre 1645. Nachdem fein 
Sohn ihm in der Regierung gefolgt war, fe ward 
von ber Negierung zu Batavia eine Gefandfchaft 
an ben neuen Kaifer abgeſchickt, bie einen Frieden 
wis diefem Fürften entwarſ, welcher nachmals durch 
feine Geſandten zu Batavia beftätigt warb, Dis 
Bedingungen diefes Friedens» Tractats ſcheinen hierin 
beftanben zu haben. 


„1. Daß man dem Kaifer (welcher Katfer von 


„Mataram genannt wird) melden ſollte, was füt 
Mleidungsſtuͤcke und Seltenheiten jährlich aus an 
„dern Ländern nach Batavia gebracht wuͤrden, und 
„daß man überdies eine Geſandſchaft an Sr. Mai 

uieſtaͤt ſenden ſollte.“ 
„2. Daß in dem Falle, da Er. Majeftär eb 
„nige Perſonen, es moͤchten nun Prieſter, Po 
„Leute 


65) Holland. Mercur. 1670. 8 N 110. Bole x. 
ſrlvius l. c. I. B. G. 10 





Fünfter Abſchnitt 303 
„feute-von anderm Stande feyn, in ferne Lande ſen⸗ 
„den wollte, dieſelben in Schiffen der Fompagnie 
„übergeführt werden follten.” 
„3. Daß alle zu Batavia gefangen fi igende m 
„taramfche Javanen loß gelaffen werben follten.” 
„4 Daß alle diejenigen, die Schulden halber, 
„‚oder aus andern Urfachen, feinen ausgenommen, 


„ſchehener Anfoderung mieder ausgeliefert werben 
„nollten.“” 
„5. Daß die Compagnie dem Kaiſer, und dee 
Kayſer ber Compagnie Beyſtand leiſten follte, wenn 
„ber Krieg nicht gegen ſolche, mit welchen fie Friede 
hätten, gefüßre wuͤde — . - 
„6. Daß die Leute der Compagnie alle unter 
„Sr. Majeſtaͤt ftehende Kaufleute aller Orten mil 
„ihren Waaren frey gehen laffen, und dies aud) den 


„Malayen, die fi) nad) Sr. Majeftät tändern bei 


geben wollten, geflattet werben follte; doc) ſollten 

„dieſe Kaufleute und andere nach den Inſeln Am 

„boina, Banda und Ternate, und auch nad) Ma- 
„lacca, ober vorbey nicht ohne Pipe ber Geſellſchaft 
‚Nahren 69 ). ⸗ 


Aus dieſen Friedensbedingungen if hinlängich | 


zu erfehen, daß, obgleich die Compagnie im Jahre 
1645 bereits ſehr mächtig war, biefelbe gleichwohl 


j ben Mataramfien Site ne seng ne ‚und 


ao 


es) —— Oud and Nieuw Ooſt· Indien.‘ Th. IV, 
Abſchu. 3. ©. 99, 
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noch weie davon entfernt war, ihm Keſebe vorzu⸗ 
ſchreiben. Deenfig Jahre lang hlich bie Compagnie 
in ziemlicher Ruhe in Anfehung biefes Theils von 
Java, worauf ſie Gelegenbeit befam, mehr Vor ⸗ 
theile und mehr Anſehen daſelbſt zu erlangen. 

Ein gewiſſer Macaſſarſcher Prinz, Crain 
Montamarani genannt, der ſehr mißvergnuͤgt aus 
Macaffar entflohen war, hatte ſich mit einem ver» 
laufenen Haufen Macaffaren zu Demon, öftlich von 
Soerabaja, niebergelaffen. Es Hatte ſich ſogleich 
ein groſſer Haufe von allerley Gattung von. Geſindel 
be ihm eingefunden, weiches ſich auf Strauch · und 
Seeraͤuberey legte, und dieſe Gegend von Java, für 
wohl zu Waſſer als zu Sande ſehr unſicher machte, 
Da der Kaifer keine Möglichkeit ſahe, fein Reich 


allein x Sefchmeis zu fäubern, und ver« 
« möge b Tractats berechtigt zu ſeyn glaub · 
te, den m Beyſtand von der Compagnie 
federn , ſo ſchickte er eine, Gefandt {haft 
nah 3 n dieſen Beyſtand zu erſuchen, 
weicher zugeſtanden und geleiftet warb: 
Es kan Javaanſchen Fuͤrſten ſowohl zu 


ſtatten, daß er ihm nicht allein die Vertreibung det 
Macaffaren groffentheils zu danken harte, fondern 
dadurch aud) aus einem gefährlichern Kriege gerettet 
ward, ber auts bem Aufſtande eines Javanſchen Prin- 
entftanben war, welcher den Krieg ziemlich gluͤcklich 
führte, einen Anhang befam, und den Koiſer nieht 
ats einmaf ziemlich in die Enge trieb. Der Kaifer 
erzeigte fich für Diefem Dienft durch verfchiedene Vor · 
theils kenntlich, bie er bey der. Erueuerung bes Tra- 

BE ctats 
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ats von 1645 im Jahre .26gı der Compagnie be- 
wiligte ”°). Es ward darin veſtgeſetzt: 

„Daß die Bataviſche Graͤnzſcheidung ſo, wie 
„fie zuvor bis an die Mitte des Fluſſes Karawang 
„gegangen, und im Jahre 1652 mil gebachtem Für 
„‚ften durch den Bern Ryklof van Goens in Matas 
„ram veſtgeſeßt war, bleiben fülke, und daß die 
„Javaanen weſtlich vom Fluſſe bis an die Suͤdſee Un⸗ 
„serthanen der Compagnie ſeyn ſollten.“ 

Aue entlaufene Sklaven der Niederländer ſollte 
„man, fo viel man deren habhaft werben koͤnnte, zu⸗ 
„ruͤckgeben.“ 

„Die Compagnie ſollte allenthalben in des Kai⸗ 
„ters Sande zollfrey ſeyn, und ihr ward zugeſtanden, 
„an allen feinen Häven, und im Sande, wo es ihr 
„gefiele, Comtoiren und Handelspläße zu errichten; 
zu Kembang oder anderer Orten, Zimmerpläße zu 
haben, ohne zu einigen Abgaben verbunden zu feyn; 
„ausgenommen daß fie einmal einen fpanifchen Rea⸗ 
„en an des Kaifers Befehlshaber bezahlen ſollten.“ 

„Det Kaiſer follte der Compagnie jährlich 4000 
‚Saft Reis zu dem gewöhnlichen Markpreife liefern; 
„wenn aber Die Unfrigen mit ihrer eigenen Schiffen 
„tämen, ihn abzuholen; fo follten fie ihn ju dem 
„Preiſe, werin er auf dem Ladungsplatze wäre, Ber 
„zahlen, jedoch follte man beftänbig neuen Rei 
„liefern.“ 

„Den Einwohnern zu Batavia und allen Alte 
„ern Unterthanen der Eompagnie, ‚die hier und da 

DE 
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ꝓauf Sans zerftreuet wohnten, und das Siegel Wi 
„Tompagriie vorzeigten, ſollee ällezeit- vor uber 
zu dem gemeinen Preife geholfen werben, wenn fie 
„son ben eingebrachten und auszuführenben Waaren 
„einen Zoll von drey Procent, und pon jedem Cait 
„ang Reis einen ſpaniſchen Realen bezahlten. “ 
„Dee Kaiſer ſollte keine Malayen oder Mohren, 
„die mit den Macaſſaren im geringſten ı Verbin⸗ 
„bung flünden, (menn fie nicht etwan Päffe von der 
„Sompagnie hätten, die aber auch bann nirgends in 
„seinem Sande wohnhaft werden follten,) in feinem 
„Reiche dulden.” 


„Den Unfrigen follte es frey ſtehen, hhee Fein⸗ 

de in allen Haͤven anzugreifen, und feine Leute ſoll⸗ 

„ten verbunden feyn, den Unfrigen dafelbft allent⸗ 

„halben zu helfen; tie denn auch bey dem Verluſt 

„irgend einiges Schiffs den Unfrigen am Strande 
„son Java alle Hülfe geleiſtet werden ſollte.“ 


„Für die Koften, die man fchon ein Jahr lang 
„für den Kaifer aufgemenber, und noch ferner für 
„ahn aufwenden wuͤrde, follte der Kaifer zweyhun ⸗ 
„dert und funfzig tauſend Spaniſche Thaler in gutem 
„Gelde bezahlen, wovon er ſogleich 125000 Reichs⸗ 
‚Abaler, und bie andere Hälfte in den Jahren 1678 
„und 1679, und zwar jährlich mit 62500 fpanifchen 
„Realen entrichten follte ; worzu noch 3000 $aften 
„Meis zu Batavia in den Jahren 1677, 1678 und 
„619, jährlich 1009 Coyang (ober javaanſche La⸗ 
ſten) wenn man nur irgend die nöthige Ruhe dazu 
obekommen koͤnnte, geifet werben folen.* 
DE ITE ZT aR Eu Be " „Wo⸗ 
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MBoſerne die Sachen burch Berahfialanıg, der 
„Niederländer mit dem Feinde zu einem billiges Ver 
. „Bleich, gebracht: werben foͤmten: fo foßte der Kai⸗ 
„fer ſich in dieſer Ruͤcſicht nad) ihrem Ausſpruche 
„oeiitommen betragen, usb Demfelben nachkommen; 
„wenn fich aber der Vergleich nod) länger als bis 
„zum nachſten Julius verziehen würde: fo follte er, 
„auſſer bem bereits verfprochenen Gelbe, wegen ber 
Kriegskoſten und des anbermeitigen Aufwandes mo⸗ 
natlich noch 20000 ſpaniſche Thaler bezahlen.“ 


So hieß es in dem Tractate; allein ta genoſ⸗ 
ſene Wohlthaten ſelten lange in Erinnerung bleiben: 
ſo wurden auch die Dienſte, die die Compagnie dem 
Kaiſer erwieſen hatte, leicht vergeſſen; die ihr zuge⸗ 
ſtandenen Vortheile wurden beſchnitten und einge⸗ 
ſchraͤnkt, und von der Schuld, die man wegen der 


Kriegskoſten bey der Compagnie gemacht hatte, ward 


nichts abgetragen. In dieſer Lage der Sachen ſtarb 
der Kaiſer im Jahre 1703, nachdem er ſeinen Sohn, 
mit Einwilligung der Groſſen ſeines Reichs zum 


Nachfolger ernannt hatt. Da aber gleichwohl bie. 


Regierung zu Batavia fah, daß der. Obeim bes 
jungen Fuͤrſten fih zum Mitwerbee um den Thron 
angeb, und von beyden erſucht ward, fie in ihres“ 
Würde zu erkennen ; fo fiel ihre Wahl auf deu 
Oheim. Um den jungen Fürften des Throns zu 
entfegen, und feinen Oheim auf denfelben zu erheben, 
ward ein Krieg unternommen, welcher big ing Jahr 
1713 foredauerte, und endlich ven öftfichen Theil von 
java der * Dberberehhuft der Lompagni vollkommen 

a rauf ones 
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| untermarf *2), VWerſchiedene ſeitdem vargẽfallenen 
Unruhen, Aufſtaͤnde und andern Veränderungen, 
haben fernern Anlaß zu dern Zuſtande des gecheilten 
Meichs, welches jetz in Jaya Statt hat, und zuher 
Oberherrſchaft gegeben, wehheibie Cempagnie Inter 
verfipiebenen Beneunungen: ausuͤbt. er 
Eben fo wie es mit: dem öftfichen Teile & von 
Sava abllef, gieng es auch mit dem weſtlichen. Die 
Compagnie Batte mehr als einmal die Waffen ger 
gen den König von Vantathı:ergrelfen muͤſſen? ber 
Krieg, welcher in den Jahren. 1657, 1658 und 1659 
gegen biefen Fuͤrſten geführt ward, wat ‚glücklich 
ausgefallen, und mit einem für. die Compagnie vort 
theilhaften Frieden geendigt worden. Allein die 
Bantammer hegten noch immer ihren alten Haß; 
und hielten nicht auf, Feindſeligkeiten auszuüben; 
fo bald fie nur Gelegenheit Dazu’ fahen. Sie Barren 
Die Aufrührer, die gegen ben Kaifer von Java aufe 
geſtanden waren, unterſtuͤtzt; allein ob fie gleich 
mit den Aufrührern und Feinden des Kaifers glei: 
ches Schickſal gehabt hatten: ſo ließ der Fuͤrſt von 
Bantam doch nicht nach, die Unſrigen, ſo viel als 
moͤglich, zu druͤcken, und ihnen allerley Beſchwer⸗ 
lichkeiten zu verurſachen, bis er ſeinem Sohne den 
Thron abtrat, und auf dieſe Weiſe der Herſchaft 

entſagte. | 
Hierauf befamen bie Sachen eine ander⸗ Ger 
hal Der junge Fürft zeigte friedſamere Geſin⸗ 
nungen, fchickte Geſandten nach Batavia, um die 

alten 


- 


— Valentyn Le c. SH. 1 —* I. e. 212, 





Ainfter Atccbauch 120g 
aten Werttäge gu erneuern, und es ward cuch zwrd 
hhen ihewund der Compaguie ein Buͤndnißz gefddefß 
ſen. Balh darauf ward er ven ſeinem Vater, deu 
ihn roieber nom’ Throne ſtoſſen wollte, angegriffen, 
undbe von der Compagnie unterftüßt,; da hingegen and 
dere Europäer ſeinem Vater Huͤlfe leiſteten. Mach 
Bein er über feinen Vater, (welcher 1695 zu Bata⸗ 
via verfiarb,) ‚den Sieg davon -getragen "hatte, und 
aufdiefe Weile in ſeiner Herrſchaft durch die ws | 
fanden. Compagnie beftäriger und befäjliger war, fa 
betonte er Dies im Jahr 1684 mie. verfehiedenen. 
Vorcheilen, die der Compagnie in Ruͤckſicht auf die 
Handlung zugeftanden wurden, worüber: bie Eng⸗ 
laͤnder fich ſehr mißvergnuͤgt beiefen * tn 


Auffer dem Anwachſe der Macht und des Ana 
ſehens, welche die Compagnie Durch durch dieſe Sies 
ge, feit dem Muͤnſterſchen Frieden erlangt hatte, 
und moburch ihre Handlung nicht wenig zunahm, 
alangte fie auch noch anhere Vortheile. Mondes 
rasjah, König om Termate, -ber im Fahre 1648 
durch einige Groffe feines Reichs vom Throne ge⸗ 
offen wurde, und feine Zuflucht zu den Unfrigen 
nahm, ward im “Jahr 1656 7?) völlig wieder in fein, 
Reich eingeſetzt. Dieſer Fuͤrſt zeigte ſich in verſchie⸗ 
dener Ruͤckſiche, wegen des ihm geleiſteten Dienfteg, 
erkenntlich. Ex ſchenkte im Jahre 1666 der Com⸗ 
pagnie unter andern alle chriſtiche Doͤrfer, die unter 


ie nA, in? ber 
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sie Ute Abſchuitt 
der. Brechenſigkeit ber. Heiden fkanben 2). "Nahe 
dem er im Jahre 16735 verſtorben, befam.ıtde ‘Gens 
nagnie wieber etwas zu chum. Sein Sehu, Kin 
gig Amſtendam genannt: 7°), ein Herr von graun 
fan, binbidftige: Bemürpsart, nahen ſich vor, 
(ih alle Niederländer vom Halfe gu ſchaffen, und 
fegte zur Ausführung. diefer Uebelthat ein Gaſtmahl 
en, Allein fein boͤſes Vorhaben, weiches befanne 
ward, als man eben im Begriff war, fh zur Tas 
fel zu ſetzen, ward durch die hollaͤndiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten felbigen Orts glücklich gehindert.  Hiere 
aus entftand ein neuer Krieg gegen die von Ternatef 
weiche darin überwunden wurden. König Amſter⸗ 
dam mußte fich nebft feiner Gemalin nach Bataniaı 
begeben, um ſich nebft einigen andern geringen Fuͤr⸗ 
ſten, ‘Prinzen und Groffen dafelbft zu. demuͤthi- 
gen 7*). Ex trat im’ Jahre 1681 die Reife’ an, 
und ward vier: Jahr hernach in fein Reich wieder ein⸗ 
gefege "7),. aber unter gewiſſen Bedingungen, wo⸗ 
Breit dies Deich. folchergeftakt unter der Oberherr⸗ 
hhaft der Compagnie gerierh, daß die folgenden Fuͤr⸗ 

fen ſich als von berſelben abhängig anfahen " > | 


Ungefähr um dieſelbe Zeit kamen auch bie Am⸗ 
boiner unter bie Oberherrſchaft der ‚Compagnie. 
„Im Jahre 1650 befannten und erflästen bie vo 


"Karafit durch ihre Daplmädrigen, * fie aus, 
2. 22 J xecht⸗ 
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racht maͤſgen Urſachen durch den Staat der Com⸗ 
mit Krieg uͤberzogen und uͤbermunden, und 
Aoilgüch durch das Recht des Krieges rechte Vaſallen 
„au, Uncerthanen bes Staats Ihrer Edein gewor⸗ 
„ben wären, weswegen fie, auf unterthaͤnigſte Bitte, 
nebſt andern Unterthanen derſelben, ‚duch den 
Herm orverneur Bänke. angenommnn wur⸗ 
„ven °°). 7 . .. 
‚ „Die Bälter von Coram erfannen durch das 
Recht des Kriegs Umerthanen bes Nieberlänbifchen 
„Staats geworden zu ſeyn; wobey fie ongelobten, 
„zait feiner Nation, welche es auch ſeyn moͤchte, vor⸗ 
„naͤmlich mit feiner Enropäikhen einige: ‚Contracte, 
„oder Binbnifle, als wozu ihnen von diefem * 
„das Recht genommen worben, zu ſchlieſſen, fon 
‚nen, wenn jemand zu biefem Ende an ben 
„Strande erfcheinen würde, denfelben an ben Gou⸗ 
ꝓverneur von Amboina zu verweifen #7. 
„Andere erklärten (1653) muͤndlich durch Gevoll. 
„mächtige, daß fie ſeit dem ſchelmiſchen Abfall des 
„Berrätbers Madyra mit: den. Seinigen, ſich zu 
ferne Paethey, weil ſie es nicht beſſer gewußt, ge⸗ 
„halten hätten; allein bey Erſcheinung einiger ade 


dee Rinderländer in ber. Gegend ihrer Negerwoh⸗ 


„ragen bie Wahl getroffen hörten, ſich mic andern 
„laserhanen bes Staats Flyer Edeln, mis Köln 
Veas⸗ang velfornen zu unterwerten 7) 
79) 14, S. 163. 
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—— andere, - feinem ini, Den “über 
Staut unterthan zu fern, ‘als einzig und allein 
dem ‚Staat ber allgemeinen niederlaͤndiſchen Com⸗ 
‚pagnie‘ ; #0. mit dem Vefennmiffe daß Ihre 
Edelnbie vollkomnine Oberherrſchaft unb (Eigen 
thunr über ihre Laͤnder und Wölker, vermðge bes 
„Rechts bes Kriegs, zuläme 0 


v2 z‚Anbebe baten (1661) berfiüthig um? Verzeihung 
„ivegen besjenigen ‚ was fie fin vorigen Rtiege ger 
Igen die Edle Compagnie gethan zu haben bekann⸗ 
„ten. — Worauf der Herr Gouverneur, um 
‚ferner Blutvergieſſen zu vermeiden, ihnen ſaͤmt⸗ 
Aich, nebſt ihren Unterchanen, Verzeihung ver⸗ 
„ſprach. — Es ſollen alſo ſie, die Orankazen 
‚und: idre Untertbanen- in Zufünft Die edfe Compa⸗ 
zo ‚für Ahren ſouverainen Deren erkennen, und 
„ihr gehorſam ſeyn, wie bie Einwohner von Eeyti⸗ 
„mor, Hiloe und die Pliaſſers »2).“. Pie von 
Hiloe,, mit. welchen die Compagnie beſtaͤndig Zivie 
igkeiten gehabt hotten kurz .gunar, „nämlich im 
hra 1658 ber Compagnie ducch einem "gen er 
bie Freue geſchworen. 
- Die Compagnie, welche ihve Bere und Pr 
in einigan Gegenden Oftindiens auf einem 
ſo Höben Grad gebtacht hatte, verfäumte dabey nicht, 
zugleich ale Wimühungen zur Befötderung ihren 
Oindlung in andern Gegenden dieſer Laͤnder anzu⸗ 
22 Ibfä.:l.c. ©. 207. 
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Wenden, welche, wiewohl fie wicht: von gleichem 


Blanze Begleiter. wurden, Dennoch viel dazu beytru⸗ 
gen, bie Schifſahrt, Handlung und Macht ber 
Compagnie zu beveftigem: 
Wir haben vorhin gefehen **), deß die Ein 

wohner biefes Staats ſich bereits fruͤh im Anfange 
ihrer Seezuͤge, nad) den Küften von Coromandel, 
Bengalen und nad) andern Gegenden und Diftricten 
von Indoſtan begaben. Nachdem fie Freiheit er 
halten hatten, Handlung dafelbft zu treiben, Com⸗ 
toles zu errichten und Wohnpläge anzulegen: fo mar 
Viefer Theil ihres Handels zur Ausbreituug ihrer 
allgemeinen Fahrt und Handlung fehr dienlich. Der 
erfte Anfang gieng gut von Statten. In Benga⸗ 
ten hatte die Compagnie. verfchiedene Comtoiren ans 
gelegt, wovon bie beyden Hauptcomtoiren zu Hoegli 
und Caſſimabazar, und die Fleinern zu Decca, 
Patenu, Malda, Canacoel, Ceirpoer, Sjap⸗ 
pera, Ragiamahul, Bellaſoor und Pepeli auf 
der Kuͤſte von Orixa angeſtellt waren). Dieſen 
Comtoiren wurden die Angelegenheiten der Compa⸗ 
gnie auf der Kuͤſte von Coromandel, unter der Ober⸗ 
auſſicht eines hollaͤndiſchen Oberhaupts anvertrauet. 
Das erſte derſelben ſcheint zu Mazulipatam ange 
legt geweſen zu ſeyn; ein Ort, den man vor den 
vornehmſten Handlungsplatz auf ſelbiger Kuͤſte 
Bär), Um daſelbſt bleiben und handeln zu koͤn⸗ 
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nen, mußten die Unſrigen anfangs 140,000’ aß 
nad) der Hand 25,000 Gulden an Pacht und Id 
bezahlen. Es bat auch das Anfehen, daß unfere 
Landsleute bereits bey ihren erſten Seezuͤgen einen 
Auffenthalt zu Paticol, achtzehn Meilen von Ma⸗ 
zulipatam befommen, und jährlich für sooo Gufe 
den in Pacht befeffen haben, welcher ihnen, nebft 
einem anbern Auffenthalte, im Jahre 1676 Durch den 
indianifchen Fuͤrſten zum Eigenthum gefchenfer wor⸗ 
den ®”). Daarzom, ein andever Wohnort, zwölf - 
‚Meilen von Paticol gelegen, der vormals anfehn- 





Sich war, aber nun in Abnahme gerathen ift, ſcheint 


gleichfalls ben den erften Seezuͤgen ſchon angelegt ge⸗ 
wefen zu feyn °®). - Die Unfeigen hassen auch ſchon 

ziemlich früh einen Wohnplatz zu Bimilipatam ans 
gelegt, welcher, da er nicht weit vom Strande lag, 
fürfehr geſchickt gehalten warb, die Stelle einer Vor⸗ 
rathskammer für unfere Befigungen in Ceilon zu 
Yerireten °?). Ein anderer Wohnplatz, ber bereits 
‚dm Jahre 1615 bey oder an der Stadt Paliacatta 
angelegt war, warb nad) ber Hand in ein Eafteef 
verwandelt. Die Compagnie machte diefen Platz 
zu ihrem. Haupt- Comtoir, ſowohl für Coromandel, 
als für Bengalen, befam das Eigenthum verſchie⸗ / 
dener Dörfer und Sandftriche, wie auch das Vor 
vecht allein Münzen zu dürfen )). 

In fpätern. Zeiten wurden. verſchiedene andere 
Bei iBungen durch die Compagnie zur Ausbreitung 
und Beförderung ihrer Angelegenfeiten dafelbſt an⸗ 
gelegt, 
® Ib, 88) JIbid. . 
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gelegt, als Tegenapatam im ‘jahre 1650, und 
Sedrangapatam im Jahre 1654 ?*). Vier Jahe 
fpäter eroberten fie von den Pertugiefen Nagapa⸗ 
tam ?*). Der Sandeshert grif diefen Platz vers 
ſchiedene mal an, um fic) beflefben zu bemdchrigen, 
wiewohl vergebens, Es diente blos dazu, dieſen 
indianiſchen Fuͤrſten zu überzeugen , daß es ſchon 
was gu bedeuten hätte, die Compagnie mit ben Waf⸗ 
fen anzugreifen... Nagapatam warb im. Jahre 
1680 zum Kauptplage ber Befigungen der Compag- 
wie auf der Küfte von Coromandel gemacht. Es 
warb auch im “Jahre 1661 em Wohnplatz zu Gol⸗ 
conda angelegt, weicher in dem Zeitraume von 1664 
bis 1684 verfihiebene mal erneuert worden. Auch 
warb dergleichen im Jahre 1674 zu Nagelwanze 
angelegt, unb nach der Hand merklich vergröffere und 
verbeflert °°). | 
Mit dem Könige von Golconda ward im Jah⸗ 
te 1614 eine Verabredung getroffen (das erfle der 
Bündniffe mit den Fuͤrſten dieſes Reiches, wie man 


gilanbt.) Durch diefe Verabredung hatte die nieder⸗ 


laͤndiſche Compagnie das Recht erkangt, daß die 
Unfigen dieſem Fuͤrſten jährlich ſtatt vier Procene 
Do, 25000 Gulden bezahlten. Seit diefer Zeie 
trieb die) Compagnie gute Handlung in Diefem Rei» 
che ?*), welchen fie von Zeit zu Zeit ausbreitete. 
Im Sabre 1649 murben von Batavia einige Ges 
fandten an den König von Golconda geſchickt, um 

ER » Br —— im 
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zu verſuchen, ob daſelbſt Gelegenheit ſeyn wuͤrde 
eine Handlung mis Gewuͤrzwaaren anzulegen; aber . 
diefer Verſuch lief fruchtlos ab. Zwey Jahr her⸗ 
nad) ward sine Geſandtſchaft abgeſchickt, weiche gluͤck⸗ 
licher war ꝰ3). Dig Handlung nad) Golconda warb 


dadurch im Gange erhalten, daß man von Zeit zu Zeit 


einen Compagnie» Bedienten dahin fandte, bis im 


Jahre 1661 das Comtoir dafelbft angelegt ward. 


Sb nun gleich die Compagnie in bet Befsrderung 


und Ausbreitung ihrer Handlung viel Hindernifle 


fand, und von den Sandes » Einwohnern auf verſchie⸗ 
dene Art eingefchränfe und gedruͤckt ward: fo ſchickte 
fie gleichwohl, Durch alle Hinberniffe,. die man ihr 


in den Weg legte, nicht abgeſchreckt, - im Jahre 


1673 nochmals eine Geſandtſchaft an den Fürften von 


Golconda, hauptſaͤchlich um anzuſuchen. 


1. Um Zollfreyheit, wie die Engländer ſi ie auf 
der Kuͤſte genoflen. 
22. Um die Verpachtung des Dorfs Palicol auf. 
beftändig, jaͤhrlich höchftens um 3000 Gulden. 

3. Um Vergütung einiger Laſten Neis, und 


. Befreyung von bem Zoll zu Bimilipatanı, wo bie 


— 


felben dem Compagnie » Bedienten genommen waren⸗ 
.. 4 Um Erlaubniß , die Güter gegen eigene 
Handſcheine und Päffe verführen zu dürfen. 

Sie war nicht glüclih. Der König von Gol⸗ 
conda ſtarb bald hernach, und die Compagnie mußte 
fich wegen diefer mißlungenen Geſandtſchaft, und des 
Verluftes eines fruchtlofen Geſchenks troͤſten. 

et Einige 
5) Yalshızadc;Th. V. Noſhen I. S. 62. 1 folg- 
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. Einige Jahre ſpaͤter bekamen die Unfrigen. 
gleichwohl eine günftigere Gelegenheit, um ihre Ab⸗ 
ſichten zu erreichen. De la Hape, .ein franzöftfcher 
Befehlshaber der von Ceilon nach der Küfte von Eos 
romandel übergieng, nahm brfelbft Sr. Thome, 
eine Stadt, welhe auf felbiger Küfte lag, durch 
die Portugiefen angelegt, und damals in Beſitz der, 
Sandes » Einwöhner war, mit Gewalt weg. So 
gleich ward diefe Stadt von den Mohren mit Ben- 
ſftand der Unfrigen belagert, und der franzöfifche Be 
kehlshaber gezwungen, fie zu übergeben. Der Fuͤrſt, 
welcher in demfelben Jahre das hefländifche Com- 
toir zu Mazulipatam befuchte, und dafelbft koͤnig 
fich empfangen ward, ftand der Conipagnie folgende 
Begünftigungen und Vorteile zu *8). 
1. Er fprach die Compagnie von der jährlichen ' 
Pacht von 25000 Gulden ein vor allemal los. 
2. Er ſchenkte ihr den Zeil von Sadraspatam, 
welcher jährlich 4000 Gulden betrug. 
3. Er befreyete fie von der Pacht von Parice, 
die ſich jährlich 5000 Gulden belief, 
4. Er ſchenkte ihr auch den Zoll von Binifi- 
patam, welcher jährlich) 5000 Gulden berrug, 

5 Er bemiffigte, daß die Unfrigen den Och: 
fentreibern, welche die Kaufmannsgüter nad) Gol⸗ 
conda führten, in Zufunft nur halb fo viel, als vor- 
ber bezahlen follten. 

Er räumte auch den Bleichern baſchiden⸗ Frei⸗ 
heiten ein, damit fie in Zukunft von den Erpreſſun⸗ 
93 gen 

—— 1,39. V. S. 64. u. folg 
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gen ber Haweldoats und anderer Groſſen ſrey fegn 
möchten. 

Alter diefer Begünftigungen har die Compagnie 
8 Jahre lang genoflen, und wuͤrbe fie vermuthlich be⸗ 
halten haben, wenn dieſer Fuͤrſt nicht im Jahre 
1687 von dem Großmogul uͤberwunden und ſeines 
Reichs beraubet worden wäre. . 


Auſſer allen dieſen Beweiſen der Dienfthefliſſen- 
heit und Erkenntlichkeit an die Compagnie, hatte 
der Koͤnig von Golconda auch ihren Bedienten noch 
beſondere Vorrechte verliehen. Er hatte den Her⸗ 
ren Caulier und Hartſink, und den Rathsperſonen 

aſelbſt goldne und ſilberne Ehrenkleider, und herr⸗ 
lich aufgeſchirrte Pferde, einem jedem nach ſeinem 
Range mitgebracht und geſchenkt; auch machte er 
allem hollaͤndiſchen Frauenzimmer, fie mochten ver⸗ 
heyrathet oder unverheyrathet ſeyn, ſchoͤne Geſchen⸗ 
ke, ſo daß die Geringſte unter ihnen wenigſtens 30 


Ducaten am Werth befam 7). 





Mit der Handlung, welche die Compagnie im 
Keiche Viſiapour anglegt hatte, gieng es eben fo, 
wie mit der Handlung nad) Golconda. Die Unſri⸗ 
gen hatten bereits zur. Zeit ihrer erften Seezüge einch 

Anfang damit gemacht, waren günflig empfangen 
‘worden, und hatten auch guten Fortgang, ob fie 
gleich allerlen Beſchwerlichkeiten auszuftehen hatten, 
und ihnen allerhand Hinderniffe gemacht wurden *). 
Als aber Eurangzeeb im Jahre 1653 bie Rönigrihe 


97) Idem ibid. Tb, V. Abſchn I, e. 6; 


»*) Ide 2. IV. fin. IL. ©. — u 
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Soa und Viſiapour erobert harte: fo verldhr die Com⸗ 
pagnie dadurch die Vortheile, welche ihr die Fuͤrſten 
dieſer beyden Reiche vorhin zugeſtanden hatten; we⸗ 
nigſtens ward.fie in die Nothwendigkeit geſetzt, aufs 
neue darım anzufuchen, um fie wieber zu erlangen.’ 
Die Beſchwerlichkeiten, welche fie feit diefer Zeit 
auszuftehen hatten, giengen fo gar:fo weit, daß fie 
einige Jahre hernad) ihr Commeir zu Suratte auf: 
hob ??). Sie Hat es nach der Hand dafelbft wieder‘ 
angelegt *°°), und befißt es noch neben andern: 
freinden Völkern. Ihre Handlung, die aber niche 
in den vorigen blühenden Zuſtande ift, läßt fie durch 
Bediente wahrnehmen. 


Nachdem der Großmogul alle kleinere Fuͤrſten 
ſelbiger Gegend durch ſeine Macht bezwungen, und 
ihre Reiche dem ſeinigen unterworfen hatte: ſo muß⸗ 
ten die Folgen von einer ſolchen Staatsveraͤnderung 
natuͤrlicher Weiſe eine merkliche Veraͤnderung in dem 
Zuſtande der Angelegenheiten der Compagnie in ſel⸗ 
bigen Laͤndern bewirken. Es geriethen auch alle er⸗ 
langte Vortheile und Beguͤnſtigungen zugleich mie 
denen in Verfall, von welchen man ſie bekommen 
hatte. 

Nachdem Schach Aalem Bhadur nach dem Tar 
merlan im Jahre 1707 auf den Thron von Inhoſtan 
gelangt war: fo ward im Jahre 1710 durch die Res 
gierung zu Batavia eine fenerliche Gefandtfchaft an 
thm gefender, die auch von dem Kaifer mit Ehren 

bezeugungen empfangen warb. Als aber diefer Fuͤrſt 
.. 94 im 
9») Ibid, ©, 249 u. folg: ° 0%) Ibid. ©. 271. 
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im Jahe 1719 verfiorben war; fo verſchwaud bie” 
SHofinung , welche man aus ſeiner gegen bie Con 
pagnie gezeigten Zuneigung gefchöpft. hatte. Seine, 
Söhne ergriffen wegen des. Befiges des Ihrons Die, 
Waffen gegen einander, und die Angelegenheiten; 
der Compagnie giengen dabey mehr ruͤckwaͤrts ds 
vorwärts *). Als der ältefte Sohn Moſoddien auf, . 
ben Thron gelangt war, gewann e6 das Anfeben,, 
Daß fie einigermaflen rieber emporfommen würden ; 
allein dieſe angenehme, Hoffnung verſchwand gar. 
bald wieder mit dem Tode dieſes jungen Fuͤrſten, 
welchen Farochsjeer in der Megierung folgte *)., 
» Die Koften der Gefandrfchaft an benfelben wurden: 
- auf 1,330,000 Gulden gefhägt )). Der neue Kai⸗ 
‚fer überlebte feine Erhöhung nicht lange; er ftarb 
im Jahre 1713, und fein Nachfolger war ein. junger 
- Prinz von zwölf Jahren. 

Bon diefer Zeit an hat die Compagnie nie wie⸗ 
der zu den vorigen Umſtaͤnden in ſelbiger Gegend ge⸗ 
langen koͤnnen. Sie hat daſelbſt den Englaͤndern, 
die ſchon vor ihnen Schiffahrt und Handlung dahin 
getrieben hatten, weichen müffen, ob fe gleich eine 
anſehnliche Handlung und groffe Macht behalten bat, 
ja eine Zeitlang daſelbſt fo mächtig war, daß ſie ſich 
gegen die Engländer Härte behaupten Fönnen, went 
fie von ber Macht Gebrauch hätte machen wollen *). 
Ma 

2) Valentyn l. e, zB. IV. Abſche. IL, ©. 280. u. feig: 
2) Ibid, ©. 303. 
8) Ibid, S. 30 

9) Bericht von n Bewindbebberen der ©. I. C. wegene 


de vyandelykheden in Bengale ‚gepleegd . Nederk 
Jasrb.. 1761. ©. 175 1. folg. | 
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Nach der "Zeit Haben die Engländer fo ſehr bie Ober⸗ 
band daſelbſt befommen, daß fie über den Thron 
bes Großmoguls eben fo gebieten, als bie hollaͤndi⸗ 
fhe Compagnie über den Thron der indiſchen Fuͤr⸗ 
en. Es iſt leicht zu erachten, mas für Einfluß 
das auf Die Angelegenheiten der Compagnie gehabt 


Bat. Die Kriege; weldhe von Zeit zu Zeit zwiſchen 


den Engländern und Franzoſen entftehen, und wel⸗ 
de ſchnell nach Indien überzugehen pflegen, geben 
auch beſtaͤndig Anlaß. zu Unruhen, unfreundlicher 
Begegnung, Hinderniſſen, Beſchwerden; ja fo gar: 
zu Thoͤtlichkeiten und Feinbfeligfeiten nicht allein an 
Seiten der Engländer,. fondern auch abfeiten ber. 
Franzoſen, melche beyde Nationen ftets bereit find, 


die fogenannte Raifon de guerre und ben Droit de 


2 


sonvenance gegen ung ju gebrauchen, mozu ſowohl 
an ber einen als an der andern Seite ein Vorwand 
leicht zu. finden °). | 
Die Zwiftigfeiten, die im Jahre 1756 zwiſchen 
der engliſchen und hollaͤndiſchen Compagnie entſtau⸗ 
den ſaid, geben einen Beweis ſowohl davon, als 
von der überfchwenglichen Macht, zu welcher bie 
engliſche Compagnie dafelbft gelangt ift, und die fo 
bekhaffen tft, daß fie der Macht der Unfeigen in 
Oſtindien das Gleichgewicht halten, ja es ihr zuvor⸗ 
thun kann. Jetzt hat der Einfluß ber Engkinber 
auf das Reich des Großmoguls, von weichem die 
Nababs und andere Fürften gegenwärtig als Lehns⸗ 
leute abhängen, ten- unfrigen fehr geſchwaͤcht, und 
dadurch auch die Vortheile und den Gewinn vermin⸗ 
25 0. bat, 


a 


’) 1bid. G. 146. 
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dert, den bie Unfrigen in jenem weitlaͤuftigen Ride 
zu ziehen pflegten. Die. Engländer haben ven Sal⸗ 
peterhandel bafelbft ganz an fi) gezogen, gerade fo 
wie die Unfrigen den Pfefferhandel, zu Bantam in 
die Hände zu bekommen gewußt hatten 5). Au. 
haben fie fich des Einkaufs der Leinewanden bemaͤch⸗ 
tiget ”). Obgleich jetzt die Zwiftigkeiten zwiſchen 
der niederländifchen oftindifchen und engfifchen Com⸗ 
pagnie einigermaflen beygelege find, ſo iſt Doc) der 
Einfluß der Engländer auf die Handlung in dem 
Reiche des Großmoguls Dadurch nicht geſchwaͤcht *). 
Wie wichtig der Handel auf der Kuͤſte von Coro⸗ 
manbel vormals für die AUnfrigen geweſen ift, kann 
man einigermaffen aus den Berichten abnehmen, bie. 
Ihren Hochmögenden von Zeit zu Zeit über den Zu⸗ 
ftand der Compagnie in Indien abgeftattet worden: 
find ?). Die Handlung, welche die Unfrigen in- 
den Reichen Pegu und Siam angelegt haben, und 
die im Anfange verfchiedenen Befchwerlichfeiten und 
Hinberniffen ausgeſezt war, ward nach dem Min 
fterfchen Frieden gleichfalls auf einen beffern- Fuß ge- 
feßt. Im Fahre 1640 hatte man angefangen, auf 
Arracan zu-fahren. Dem Färften mußten bie Ge⸗ 
ſchenke durch Geſandten uͤberbracht werden, melde, 
wenn 


©) Bericht van Directeuren. ©. +17. Ned. Iaarboek. 
| 2 ei, ©. 1196, 

8) Confiderations on India Affairs, by Williani Bolez. 
A View of che rife, progrefs and prefent: State 
of he Englifh Government in Bengale by Harry 

ere 


9) Valentyn TH. V. Abſchn. I ©. 143. Beplage Di 
I und - | 


| 


fen fol. 


Fünfter Abſchnitt 1273 
wenn fie zur Audienz gelaffen wurden, ihre Schuße, 
ebe fie in dem Aubienzfaal traten, ausziehen, nie ⸗ 
derbüden, und mit deri Angefichte zur Erbe, und 
mie gefaltenen Händen vor den Kopfe, dem Fürs 
fen eine fehr flavifche Eprerbietung erweifen muß⸗ 
ten. Sie burften nicht aufſehen, und ihre Haͤup⸗ 
rer wurben beſtaͤndig durch zween Kämmerer zur Erde 
niedergedruͤckt. ine fonderbare Stellung für Leu⸗ 
te, bie fonft Könige auf dem Thron, und von dem» 
felben abfegten, die Fürften entboten, um fich vor 
ihnen zu demüthigen, und in verfchiebenen Neichen 
Geſetze vorfchrieben! 


Nachdem die Regierung zu Batavia einigemal 
gezwungen gewefen, das Comtoir zu Arracan aufe 
heben zu laffen: fo brachte fie es im Jahre 1653 
gleichwehl fo weit, daß mit dem Könige ein neuer 
Vertrag gefchloffen ward, beffen Bedingungen diefe | 
waren; 


1. Daß man alle. vorige Zwiſtigkeiten vergeſ⸗ 


2. Daß ſeine Unterthanen die ſieben Niederlaͤn⸗ 
der, die in der Gegend von Hoogli unvermuthet 
überrummpelt worden, wie auch die Schaluppe, wel» - 
che fie nad) Arracan geführt hatten, wieder an uns 
ausliefern ſollten. 

3. Daß ſie die nieberlänbifchen Schaluppen und 
Fahrzeuge unbelaͤſtigt laſſen, und der König folches 
feiner Flotte und feinen Öalliaffen anbefehlen follte. 

4. Daß man die niederländifchen Schiffe aufs 
firderfamfte mit erfahrnen Lootſen verfehen, und fie 


mit 
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mit ihren: Galliaffen ficher in den Haven Bringen 
file. 

5. Daß die Briefe von der Regierung zu Ba⸗ 
tavia mit dem förderfamften an ben König überlie« 


feet, und nicht in dem Wohnplatze, wie wohl vor⸗ 
„mals gefchehen, einige Wochen aufbewahrt werben 


en. 

. 6. Daß man dem Kapitain ober Oberhaupte 
der Niederlaͤnder, wenn er etwas vorzutragen hätte, 
ftets Gehör geben follte. 

.7. Daß den. Niederländern allenthalben in des 
Königs Laͤndern, fowohl in Arracan als Bengalen, 
frey zu handeln erlaube feyn follte, ohne dag fie noͤ⸗ 
thig haͤtten, Kundſchafter oder Schildwachen in der 
Gegend ihres Wohnplatzes zu leiden. 

8 Daß ihnen auch erlaube feyn follte, mit ſol⸗ 
chen Leuten, wie ſie es fuͤr gut erachten wuͤrden 
mit Hohen oder Niedrigen, ohne ihnen jemand auf, 
zudringen, zu handeln. 

9. Daß fie, feine Koͤlle bezahlen, und von ale 
len fernern Belaͤſtungen u. ſ. w. frey ſeyn follten, 
ohne etwas von ein« und ausgehenden Waaren zu 
geben, 

16. Daß ben Miederlandern erlaube ſeyn ſollte, 


igre Schiffe nad) Gefallen zu löſchen und zu laden, 


ohne verbunden zu feyn,. einige Duccfucher oder 
Aupfpaſſer zu dulden. 

om Daß ihr Geld nach dem Werthe, in Bee 
fein oder in Waaren, ohne daran zu verlieren, an⸗ 
genommen werben follte. ’ 
| 22. Daß 


ne: 


\ 











| 
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ra. Daß man ihnen einen geräumigen-und bes 
auem gelegnen Platz zu eine Wohnung, zu Pads 
haͤufern und ‚zu einem Sflavenhaufe, welche ber 
Feuersgefahr nicht ausgefegt wären, anweiſen follte. 

"13. Daß, wenn die Vorgefegten Audienz bey 
dem Könige hätten, diefelben ihren Dollmetſcher ſtets 
in ber Nähe ben ſich haben ſollten. 

14 Daß fie, wenn fie vor dem Könige erſchie⸗ 
sen, ihm zwar bie gehörige Ehrerbietung, ber Ge⸗ 
wohnheit gemäß, etzeigen, aber nicht zu ihrem 
Berdruffe und zum Spotte durch den Coetewaal 
und andern bis vor bem Thron gezogen und gefchleppt 
werben follen. 

IS. Daß ihnen der Koͤnig, zur Sicherheit der 
Handlung in Arracan und DBengalen, vefigefegte 
Firmans geben, und biefelben mit dem foͤrderſam⸗ 
fien durch den Trommelſchlag in feinem ganzen Nele 
che bekannt machen laſſen follte. 

16. Daß auch ber König den. Niederländern 
alle Kinder wieder ausliefern follte, die von ihnen 
würden Angemwiefen werden, und die vormals durch) 
nieberlänbifche Leute mit inlaͤndiſchen Frauen gezeugt 
wären, als nämlich das Kind von Adrian van der 
Stel, das Kind von Baftiaan Jacobsfoon, zwo 


Theer von Jan, dem Englaͤnder, und eine Toch · 
ter von Klas Hermannsſoon Bisſchop. Dieſer 


Vertrag ward unterzeichnet im Pallaſte ber koͤnigli⸗ 
ben Stadt Arracan am aaften des Lenzmonats 1653 
Bon diefer Zeit an bis ins Jahr 1633 iſt dahin, 


jchoch in den In Ahbeen nur mit vieler Beſchwer⸗ 
. EZ 


L) 
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Uchkeit, Handlung getrieben worden, ba bie Com⸗ 
pagnie dieſe Handlung endlich aufgegeben und das 
Comtoir aufgehoben hat "°). 

: Hs wir einen furzen Bericht von der erften An⸗ 
tage ber Compagniehandfung i in Oftindien ertheilten, 
fo rebeten wir auch von derjenigen, die von ihnen 
nach Japan angefangen ward, Alles fchien einen 
guten Ausgang zu verfprehen, und die Lnfrigen 
haͤtten in felbigem Sande gewiß bie vorrheilhaftefte 
Handlung anlegen fönnen, wenn die Gemüther der 
Eingebohrnen ihnen ftets geneigt geblieben und die 

Unfeigen ihnen nicht, nebſt den Portugiefen, ver⸗ 
haßt geworben wären. ‘Da die Japaneſer wahrges 
nommen hatten, wie ber Gottesdienſt bey den Por» 
£ugiefen eingerichtet war, um Einfluß auf den Ver⸗ 
ftand und auf die Begriffe des gemeinen Mannes zu 
haben, und dabey feharffichtig genug waren, um zw 
begreifen, baß die Oberherrfchaft über den Glauben 
und die Seelen der Menfchen aud) leicht den Weg 
bahnen Fönnte, zu einer Oberherrfchaft von anderer 
Art zu gelangen: fo fanden fie es, um dies zu ver⸗ 
hüten, vatbfamer, ben Eingang in dies Reich den 
Fremden zu verfchlieffen, als fih der Gefahr aus- 
feßen, durch dieſelben überwältigt und unter ein 
feumdes och gebracht zu werben *"). Dies, und 
vermuthlich auch einige Ausſchweifungen der Bedien⸗ 
sen der Compagnie, find wahrfcheintich die Urfachen, 
bomieconpeote nur mit vieler Mühe Erlaubniß hat 

bekom⸗ 

12 Valentyn d. e. — Abſch.I. —* 

) Valentyn Ouden Nieuw Ooft- Thdien. Theil V. 

Abfchn. I. G. 24 u. 77 u. folg. 99, 101 u. 104. 
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befommen und behalten firmen, Handlung nach Yapas 
gu treiben, welche Erlaubniß aber fo vielen Beſchwer⸗ 
lichfeiten und Unannehmlicjkeiten unterworfen ift, 
Daß die Compagnie, welche in fo vielen Plägen in 
Dftindien im größten Anfehen flieht, Japan gänz« 
Sich) aufgegeben haben würde, wenn der Vortheil der 
Handlung bie fhimpfliche Erniedrigung, um biefelbe 
321 erlangen, nicht weit übertroffen hätte "*). 
Im Fahre 1641 mußten die Unfrigen die Erbit⸗ 
terung der Japaneſen am meiften empfinden. In 
Diefem Jahre ward die Compagnie gezwungen, ihren 
Sitz von Firando nach Nangaſacki zu verlegen, und 
auf der Inſel Defima ihren Wohnplag zu nehmen. 
In Diefer eingefchränkten Sage warb die Handlung 
der Compagnie erlaubt, und ob fie gleid) nach und 
nach wieder auf einen gunftigern Fuß gefeßt mar: fo 
ward ſie doch hernach wieder befchwert. Nach einem 
Berichte des Sterthemius, welcher der Kammer 
der Siebenzehner im Jahre 1652 übergeben ward, 
konnten die Sachen night fchlimmer gehen, als fie 
damals giengen; wobey Sterthemius zugleic) ein» 
räumte, daß Japan der ftärffte Nerve des inlaͤndi ⸗ 
fhen Handels und des Gewinns in Indien wäre. 
Im Jahre 1665 und 1666 war der Handel wieder 


einem heftigen Ungewitter ausgefegt ). Made . 


dem man ihm nochmals aufgeholfen hatte, warb ex 
im “Jahr 1672 durch eine fogenannte Torationglifte 
gedruckt, worauf nachmals im Jahre 1685 noch) eine 
nee Bſtimmung desjenigen Pan, was ben Unfrigen 
einzu: 


22) Valentyn ibid, ©. 35 u. folg. 
23) Ibid, ©, 55, 


— 
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einzuführen und zu verkaufen erlaubt ſeyn ſellte *). 


Einigen Vetrachtungen zufolge, welche den Zu⸗ 
ſtand der Handlung der Compagnie in Japan dar⸗ 
ſtellten, und im Jahke 1707 durch die Verſteher 
und dem Rath zu Japan der Regierung in Batavia 
uͤbergeben wurden, war die Handlung der Compa⸗ 
gnie dermaſſen beſchwert und eingeſchraͤnkt, daß, 


wenn es mit ber Handlung noch ärger gehen wuͤrde, 


„als es, Gott fen Dank, in diefem Jahre noch ge⸗ 
„gangen ift, es alsdann am beften wäre, Japan 
„zu verlaſſen **8).“ Allem Anfehen nad) hat die 
Eompagnie fich hierzu nicht entfchlieffen koͤnnen, und 
hat’ die Verbefferung ihrer Handlung nach ſelbigem 
Reiche lieber von der Zeit etwarten wollen. 

Nicht viel beſſer iſt es der Compagnie in Rue. 


. füht auf ihre Handlung nad) China ergangen,. die 


bisweilen mit etwas mehr und bisweilen mit etwas 
mindern Vortheile getrieben ward, nach dem Ver⸗ 


haͤltniſſe, wie man bey Hofe bey guter oder böfer 


Laune war. . Es foftete der Compagnie viel Mühe, 
um etwas in China anfangen zu fönnen; wir haben 
fchon vorher davon Erwähnung gethan. Auf Be⸗ 


Fehl der Herren Siebenzehner gieng am 14 Junius 


1655 eine Gefandefchaft von Batavia nach China ab, 
bie herrliche Gefchenfe für den Kaifer mitnahm. Die 
Unfrigen wurden verächtlich empfangen und behan⸗ 


‚Leit, verlieffen China im Fahre 1657 und famen un 


verrichterer Sache zurück. Man rechnete einen Ver⸗ 
Kit von 55552 Gulden, 16 Stüver, 9 Hr an Ge ⸗ 
“ fchen« 


24) Ibid. ©. 127. 
35 Ibid, ©. 129 
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ſchenlen, und 43278 Gulden 8 Seiner, 5 Pf. an 
Reiſekoſten "*). Die Reife muß gleichwohl niche 
ganz feuchtios musgefollen feyn, weil im Jahre 1657 
im Vaterlande Die Nachricht anlangte, daß an ver: 
ſchiedenen Plägen in China fir zwey mad dreyſſig 
Tonnen Goldes Waaren verhandelt wären 7). Im 
Sabre 3662 ward eine Flotte von siwälf; und im fols 
senben eine von fechezehn Schiffen dahin geſchich. 
Die Unfeigen Tonsten aber ihre Abſiche miche erei« _ 
en, und ba bie Ehinefer fi) nach. der Hand. af 
Die Fohert nach) Batavia legten, und hierdurch Gele: 
gergeit zum Umſahe der wechfelfeitigen Waaren 9e- 
ben: fo gab bie Compagnie alle fernere | 
gen auf eine Zeitlang auf. Als fie nach ber Zeit 
bie Freiheit erlangt hatte, wie alle andre europaͤiſche 
Bitter, Handlung daſelbſt zu treiben, har fie ſich 
derfeiben flat beflifen, fo def num jährlich von Da- 
tavia — u in biefer Bee Be gefendes 
Die Handlung nach Tonkin, die im Jahre 
1637 unternommen ward, war gluͤcklich eingeſchla⸗ 
gen und ſehr anſehnlich geworden; allein im Jahre 
Noo mußte die Compagnie ihr Comtoir daſelbſt auf⸗ 

heben, und von dieſer Handlung abſtehen; welches 

mit 

16) Valentyn 1. c. Th. IV. Abſchn. H. Befchryving 
van China. ©. 8 u. folg. 


s7) Hollandfche Mercurius 1657 ©. 80 
. 28) Tegenwoordige Staat der Vencnnigde Nederlan- 
den. Th. 1. ©. 306 
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mit der Gartiung nech Bumbotin wetcheis her 


ben at 
Ob es num geich, nach dem Veanſterſchen Feie⸗ 


den; für unfre: Compagnie nicht allenthalben gluͤck⸗ 


lich ·lief: ſo⸗ zog fie Dennoch fo groſſe Vortheile, daß 
fie ſtets reicher und maͤchtiger ward. Unter den Er« 
werbungen, welche die Compagnie feit ſelbiger Zeit 
gemacht hat, iſt der Beſitz bes Vorgebuͤrges der gu⸗ 
tan. Hoſſnung gewiß keines der geringſten. "Dies 
Worgebuͤrge, welches zuerſt durch bie Portugieſen, 
hernach durch die Engländer, wie auch durch ung 

rd durch bie Franzoſen auf der Fahrt nach, Inhien 

iffet ward, hatte fo wenig Aufmerkſamkeit er 
negt, daß kein Europäer. darauf gefallen war, ſich 
daſſelbe zuzueignen, ober daſelbſt einen veſten Wohn⸗ 


Alätz anzulegen. Endlich gerieth der Wundarzt, 


Yan Anton vom Riebeeck ¶ als er im Jahre roac 
aa Indien nach· dem Waterlande giruͤcreiſeta, au 
den Einfall, daß diefer Ort zu einem Nuber: und 
Exfeifchungspiage für Die nad) Dftindien gehenden 
dnd von daher zurücfommenden Schiffe dienen 
koͤnnte. Die Compagnie fand diefen Einfall Aut, 
nahm das Sand in Beſitz, und ſchickte im Jahre 
1651 vier Schiffe dahin. Riebeeck warb zum Com; 
‚Handeir-im Dienfte der Compagitie und’ zum Obere 
befehlshaber des Worgebürges der guten Hoffnung 
angefteller.*°). Iedermann weiß, wie ee 
ne die 


a0) Valkaty Oud en Nie s Oftindien. Beſchrei⸗ 
bung von Tontin, Th. III.Muſchn. II. G. 33 m. 32 
20) Idem l. c. Th. V. Abſchnitt LE. eſdrewens 
Kap, S. 124 :° 


I 








giumfter Abſchnitt 13* 
bleſe Colonie geworden iſt, und man kann die neue 
allgemeine Beſchreibung des Vorgebuͤrges der 
— Hofuung, die neulich heransgefommen ift, 


—— von offen Eroberungen, wehhe die Com · 
pagnie nad) dem: Frieden mit Spanien in Oftindien 
gemacht hat, kann man diejenigen, bie ihr in Eei- 
bon zu Theil wurden, in oieler Rüdfiche für bie vor · 
nehmſten Halten ®*). 

Die dFeindſeligkeiten, die daſelbſt zwiſchen den 
Unſtigen und den Hortugieſen erneuert wurden, war 
ten von folhen Folgen, daß die Portugiefen, wel⸗ 
che allenthalben den Kuͤrzern zogen, einen Ort nach 
» ben aubern räumen, und endlich von allen Anfprüs 
chen an diefe Inſel abftehen mußten. Caliture 
word ihnen im Jahre 1655 entriffen. Hernach Co⸗ 
lombo im Jahre 1656. Hierauf bemächtigten die 
Holländer ſich der Inſel Manar, und hernad) des 
Sorts Jafanapatam. ie befegten auch, damit 
ihaen die Ueberbleibſel der Portugieſen fein Hindere 
Negapatam, Ganor, Eos 

äße, als: Meliapou, Erans 

Eananor traten fie an: einige 

ib **), Sn dem Berichte von 

tindifchen Compagnie, welcher 

n im Sahre 1664 abgeftattet 

nfel Ceilon „eins der koͤſtlichſten 

a „Pfaͤn⸗ 


22) —B V. Abſchn. I. deſondere Sachen von 
a2) 3 a ie de Cerlos pax I, Ribeyro pi 
215. und folge \ 
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„Pfaͤnder, welche bie Compagnie in Indien hät,“ 
eanne *). Aus demſelben Berichte ſieht man; 
nbaß bie Compagnie ihre kegten Croberungen auf ber 
„Küfte von Malabar gemacht, wo man den Por« 
‚ntugiefeit die berüpmte Stadt Conchin, wie auch 
„Eranganor, Eoilan und. Eonanor ahgenam, 
n ren hatte. . ; 

Nachdem bie Compagnle ein ganges Zapf. 
dert in dem Beſitze der Handlung diefes Reiche, mie 
Ausſchlieſſung aller eurodaͤiſchen Voͤlker geweſen 
mar **): ſo entſtand im Jahr 1751 zwiſchen ihr und 
bem Kaiſer von Candia ein Krieg, welcher die Folge 

tie durch den im Jahre 1766 
ractat, nicht allein das voll: 
» die Territorial- Hoheit ver⸗ 
d des ganzen Strandes die: 
ch die ganze Handlung des 
jefommen hat; wobey auch 
gung. gemacht ward, .. daß 
at und Dero Groſſen mit CH 
Nation, als mit den Ser“ 
Eorrefpondenz unterhalten, 
„viel weniger Contracte ſchlieſſen follten, toben fie 
"„fich verbindlich machten, alle fremde Europäer, die 
AL ſich etwan ins Sand einfchleichen möchten, der Com; 
"agnie auszuliefern.” Weiter Bann man es wohl 
nicht bringen, vornämlich. in einem Sande, In wel! 
ches 
r 23) Beplagen D. ı u. 2. 
24) Peylagen D, 1. u. 2. 


25). Valentyach, c, Tp.-V. Abſchn. * 5 Cube on Cei⸗ 
lon S. 341. 
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dies nien anfangs ae Dafhige gfonnen un en 


‚ fangen worden if. 


Die Dberherrfihaft über Völker und der Bel 
ber Länder waren gleichwohl nicht die hauptſaͤchlich⸗ 
ſten Vortheite, weiche die Compagnie aus ihren Uni: 


ternehmungen 309. Der Gewinn , welchen ihre 


Handlung ihr erwarb, mar für fie von einem gröf- 
fern Werte. Aus Indien kamen jaͤhrlich ſolche 
Ladengen, bie Eompagnie ſich von Zeit zu Zeit 
It Gtande ), ihre Dividenderr zu erhöhen 
Mom Jake 1593,” als dem Zeitpuncte der erften 
age an, bie um das Jahr 1648 waren 334 Sthiffe 
dns “Yyriblen nach dem Vaterlande gefegelt, und vom 
Jahre 1648 bis an das Jahr 1703, welche einen 
geichen Zeitraum son fünf und funfgig Jahren aus- 
wachen, zası Schiffe, woraus man wohl ſchlieſſen 
Bons, Def vie Handlung nad) Indien in diefer Zwi⸗ 
ſchengeit zweymal ſtaͤrker geworden ift *). 

e Eglelch auch bisweilen ein einzelnes Schiff ver 
mcgeeng ſo kamen fie doch überhaupt alle gluͤck 
Wa, ſo ger whrend ber Kriege mit England und 














Sie, welche im Jahre 1661 ins Vater: 
kb hf fam, und bie Nachricht von ber Nie: 
berlaps ad Unterwerfung des Königs von Macaffat 

ihre, war ſo reich beladen und marf ſolchen 
ab‘, (da der Werth auf fechs Millionen, 
unb Eintauf auf neunzehn und eine halbe Tonne 


...3 I 93 ** Gol⸗ 


20) Valentyq kr. 68. 211. " gell Mer- 
aurius von dem Fahre 1090 w “ " 
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Goldes berechnet ward,) daß bie,Actien, welche im 
Jahre 1656 bis zu 330, im Jahre 1658 bis auf 400 
und darüber geſtiegen waren, nun von 405. bis zu 
438 und 450 fliegen ?7). Im Sabre 1663 fliegen 
fie bis zu 470 *°). Wenn der Verfaffer des Mer« 
eurius ber Berichte erwähnt, die im Jahre 1664 
eingegangen find, und verfchiedene Wortheile ent⸗ 
‚ Kalten, welche die Compagnie erlangt hat, fo be⸗ 
ſchließt er mit diefen Worten: „Kurz, Gott hat 
„den Zuftand der niederfändifchen oftindifchen Cm: 
„pagnie von Zeit zu Zeit bermaffen gefegnet, 

„so gar geftönte Häupter in Europa ihre Neigung 
„bezeugten, dergleichen Gompagnien in ihrem Reis 
he zu errichten ).“ 


- Die Gachen ver Compagnie hatten einen fa 
gluͤcklichen Fortgang, daß fie im Jahre ı671 eine 
Dividende von 65 Procent machte, und ihre Actien 
bis auf 570 fliegen. „Es find” (fo druͤckt fich der. 
Verfaſſer des Mercurius aus) „im Vaterlando noch 
„eilf oftindifche Ketourfchiffe angelangt, ‚deren Toms 
„mandeur Speelmann im September dem Stage 
„von der Beſchaffenheit und dem guten Zuſtande in 
„Indien überhaupt. Bericht abſtattete. Man ver⸗ 
„nahm auch dabey, daß die Niederlaͤnder in ſelbiger 
„Gegend taͤglich an Macht zunaͤhmen ‚ und daß alle 
„andere europäffche Nationen die Niederlaͤnder we⸗ 
„gen ihrer groſſen Progreſſen beueibeten ‚ do fie nun» 
| mehr 
»7 Holland. Mereurkus‘ 1656. 1658. 1661. ©. 99. &: 
„„fols- ısı u. folg. 1662. ©. 108. 


®) Hıdlaud. Mercur. 1663. 9 93 a6 
3 Holl. Mate · ih64. ñ. 128. 
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„mebx ſahen, baß fie jährfich an anderthalb Duyend 
„wohl belabene Schiffe ins Vaterland ohne inglüds- 
„fälle zurüd befamen. Diefer ihre Ladungen finb 
z„mebft andern ſehr gut und gelteswerch geweſen; 
„um fo viel mehr, ba die niederländifche Oftindifche 
„Compagnie die Waaren von Ceilon, als Zimmer, 
pr Dürffatenblume und Nuͤſſe von Banda allein ber 
„fs In demfelben Jahre wurden 30, theils 
Kriegsfchiffe, theils achten, die mit 5200 See⸗ 
keuten und Soldaten bemannt waren, aus bem Ba: 
werlande nad) Indien gefender, um das Anfehen und 
Die Mache der Compagnie daſelbſt nachdruͤcklich zu 
unterſtuͤtzen). Die Compagnie, welche die Feind» 
ſeligkeiten von Frankreich. und England voraus ſah, 
wollte gewiß bey Zeiten für die Erhaltung ihrer Ber 
ungen, Fahrt und Handlung in diefen entlegenen 
Gegenden ſorgen. 


Die Franzoſen hatten naͤmlich im Jahre 1671 
dreigehn bis vierzehn ſtarke Schiffe unter dem "Be 
fehle des de la Haye nach Dftindien geſchickt, und 
die Engländer hatten ihre Mache gleichfalls daſelbſt 
verflärfe ?*). Die Franzofen fingen mit einer Un: 
tetnehmung auf Ceifon an, wo fie den Unfrigen 
Trinquemale abnahmen, und wandten darauf ihre 
Waffen gegen St. Thome auf der Küfte von Coro- 
mandel, weichen Plag fie gleichfalls eroberten, Al⸗ 

J4 | fein 


30) Holland. Merc. 1671... 76. Sylvius Berfolg 
von AitzemaB. XXI, ©. 155, V. B. ©. 417. H 
fKtoire des Indes ‚Orientales par Souschu de Ren. 


nefört. 
") Holland. Merc. 164 6. 175% 176: 


I 
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lein es waͤhzrte nicht lange, da fie ſowohl aus St. 

Thome, als aus Teinquemale wieder vertrieben wur⸗ 

den. Die Eroberung von St. Thome gab fogar. 
noch Anlaß, baß der Fürft des Sandes, in weichen 
bie Veſtung lag, den Unfrigen bie Zollfrepheit in. 
feinen Laͤndern einräumte. Won ber ganzen Seer 
macht der Franzofen fam nur ein Schiff wieder u 
ruͤck: Die übrigen maren entweber verungluͤckt ober 
genommen worben ?*). 

Im Jahre 1672 famen vierzehn, Schiffe aus. 
Indien, deren Ladung auf 140 Tonnen Goldes ge⸗ 
fehägt ward ?°). Dis Flotte, die im Fahre 1697 
aus Indien fam, ward auf 5 Millionen Einfaufs 
geſchaͤht, weiche im Vaterlande auf zwanzig Millio⸗ 
nen gerechnet wurden °*). Da dergleichen Retour 
ven die Vergröflerung ber Divivenden geftatten konn⸗ 
ten: fo fliegen die Actien von Zeis zu Zeit dermaaf⸗ 
fen, daß fieim Jahre 1719 auf 902 flanden, und 
im Jahre 1720 zu 1080 P. C. fliegen. Ueber ein 
fo erftaunliches Steigen muß man in ſtumme Ber: 
wunderung geratben; allein wenn man nicht zu vors 
eilig urtheilen, und nur ermägen will, baß im Jah⸗ 
re 1713 dreyſſig, und im Jahre 1714 drey und dreyſ⸗ 
fig und ein Driecheil, in den Jahren 1716, 1717, 
1718, 1719 und 1720 vierzig P. C. zur Dividende 
gegeben worden ?*): fo wird man’ bald aufhören, 
fih) zu verwundern, da dieſe Dividende gegen vier 


22) Spleias, e. p. As 
33) Holland. Mercur. 1672. ©. ı 
34) Sylvius l. e. B. XLIV. G. ı 
8 Valentyn Oud en Nieum Ooft- Indien, J 
©. 29% j 
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9. C. von einem Capitale betraͤgt, welches zei 
mal groͤſſer, als die eingeſchoſſene Summe iſt. 
Diefe Austheilungen nun wırden gemacht, une 
geachtet bes Verlufts und Schabens, den bie Com- 
pagnie von Zeit zu Zeit litte, der Summen, welche 
fie Den Engländern, sermöge bes Vertrags mit ihnen 
bezahlen mußte, unb der Geldvorſchuͤſſe und Hülfe 
an Schiffen, die fie dem Staate gab, Ein erſtaun⸗ 
liches Vermögen! Aber noch mehr! Zu derſelben 
Zeit, ba unfer freyer Staat anfieng, vor feinen 
Beinden zu beben, machte die Compagnie (eine Ge- 
ſellſchaft von Kaufleuten, die Eingefeffene des &mars ' 
waren,) Die mächtigften Fürften in Aſien zittern. 
Zu berfefben Zeit, da biefer frene, zum Xheil zer⸗ 
tiffene, und fich bereits halb unterwerfende Staat im 
Vegriff war, ſich unter das Joch eines fremden, 
herrſchſuͤchtigen Fürften zu begeben, zu eben diefer 
Zeit unterfhügte die Compagnie, (eine aus der Hand» 
fung entftanbene und zur Handlung eingerichtete Ge⸗ 
fellſchaft, das ohnmaͤchtige Vaterland, führte die 
Herrſchaft uͤber weit ausgebreitete und fruchtbare Laͤn⸗ 
der, ſtreckte ihr Scepter uͤber Koͤnigreiche und Fuͤr⸗ 
ſtenchuͤmer, ſchrieb mächtigen Voͤlkern Gefege vor, 
entbot verſchiedene Fuͤrſten, in ihren Wohnſitze zu 
erſcheinen, um ſich vor ihr zu demuͤthigen und ihre 
Unterthaͤnigkeit zu bezeugen; und indem dieſer freye 
Staat durch einen Cromwell gezwungen ward, von 
der oſtindiſchen Compagnie zu verlangen, den Eng⸗ 
lindern die Inſel Pouleron abzutreten, und ihnen 
zur Berichtigung desjenigen, was fie von der Com⸗ 
pagnie fobern zu fönnen | ‚ eine grofle Sum» 
ü 5 me 
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me zu bezahlen, und bie Compagnie ſich dieſes ges 
fallen laſſen mußte *), mußten gleichwohl eben dieſe 
Englaͤnder in Oſtindien uͤberall vor den freyen Nie⸗ 


derlaͤndern weichen. 


Im Jahre 1720 ſcheint die Compagnie den hoͤch⸗ 
ſten Grad ihrer Groͤſſe erreicht, und ſeitdem ſcheint 
ihr Wohlſtand abgenommen zu haben. Ihre Di⸗ 
videnden ſind auch ſeit dieſer Zeit beſtaͤndig vermin⸗ 
dert worden, wie aus folgenber Lifte zu erſehen iſt. 


\ 


1649 
1650 
1651 


Im Jan, 


1653 
1654 


1655 
1656 


1658 
1659 


1662 
1663 
1664 
1665 
1666 
1667 
1668 


1111411141141111111114 
II 


| 
z 


1652. 


1657: - 


1660 
1661 








Von 
undert 
30 Im Jul. 
20 |— Jun. 
15 I— —“ 
25 -Jul. 
123 |ı— — 
15 1— Sun. 
1245 I 0 — 
273 I— — 
— — Febr. 
40 - — 
123 I— — 
40 I— San. 
25 | — 
30 |— Jul. 
273 — 
a — Febr. 
— — May 
123 |— April 


1669 


1670 
1671 
1672 
1673 


3074 
1675 


1676 
1677 
1678 
1679 
1680 
1681 
168% 


1683 


1684 
1685 


1686 ° 
1687 ' 





®) Aitzema Zaaken van 2 Staat, 2. I. B. XXXIV; 


©. 1069. u. folg- 
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Hunert, 
J r 
Im May 1752 1766 Ser 
— — 1153 — 1967 - 20- 
— — 1754 — 1968 20— 
— — 1955 — 17609 20 2 
— — 1756 — 1770 .15 
— — 1157 — 1771 123° 
— — 1158 — 1977 12% 
— — 1759 — 1773 12% 
— — 1160 — 1774 32% 
— — 1761 — 1775 125 
— — 19062 — 1776 ı2$ 
— — 1763 — 1777 123° 
— — 1764 — 1778 128° 
— — 1765 — 1779 125° 





Nach dieſer Liſte har, die niederlänbifche oftindi- 
de Compagnie nom Jahre 1649 bis, zum Sabre 
1684, weldyes volle 36 Fahre find, den Theilneh- 
mern 6244 vom Bundert von ihrem Eapital-äusge- 
theilt, weiches jährlich 1734 Procent ausmacht; vom 
Jahre 1685 bis zum Jahre 1720, welche wieder ei- 
nen Zeitraum von 36 Jahren enthalten,’ 9913 Pro: 
eent, welche 2754 Procent jährlich ausrhachen. Die 
Dividenden, die von ı7ar big 1756, meet wieder 
ein Zeitraum von 36 Jahren iſt, betraͤgt 736 Pro: 
cent, das iſt 204 Procent jährlich. Vom Jahre 
1757 bis zum Jahre 1779, melches drey und zwanzig 
Sabre find, beträgt -die Dvidende 350 Procent, 
weiches jährlich 152%, Provent ausmacht. 

Aufferdem daß Die Verminderung ber Dividen⸗ 
den zu einer Anzeige des Verfalls der Compagnie die⸗ 

| nen 


Rn) 
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| vn kann, kannte dieſer Verfall auch aus dem Ballen 
der — geſchloſſen werben, wenn mau nicht 
„deß das Steigen und Fallen ber Actien ein- 
2 und alein eine Folge von ber Vermehrung oder 
Verminderung der Dividenden ifl. Der Preis der 
Actien, den man in ben Jahren 1720. bis zu 1060 
bar ſieigen fehen, war im „Jahre 1745 bis zu 400 
geſallen. Im Jahre a750 find fie wieber Bis zu 
594 geftiegen, un Sehe 1798 bis gu 107 sehen, 
im Jahre 1765 bis zu 585 geſtiegen, im Jahre 1773 
bis pa 363 gefallen; und nun (im Marz 1780) fhrhen 
fie auf 3274. Daß aber die gröffere und 
Dividende, wie auch das Steigen und Fallen der 
&ctien gleichwohl feine fichere Anzeige yon bem wer 
fenttichen Zufiande einer Handlung treibenden Com 
pagnie ift, bedarf feines Beweiſes. Nach ſiche 


ren Gruͤnden, aber ſchlecht, wird ber Zuſtand un⸗ | 


ferer oftinbifchen Compagnie in des Abbe Kanal 
Geſchichte der Beſtenngen und der Handlung 
der Suropaͤer in beyden Indien abgeſchildert. 


gen über bie Verwaltung, Aufführung und Das Ber 
tagen der Compagnie und ihrer Bedienten gemacht | 
bat) „Die Compagnie nicht vermögen, dieſen wich. 
„tigen Theil ihrer Verwaltung zu verbeflen; fq 
Muͤſſe fie wenigftens bey dern Aublicke der ihr dro⸗ 
„benben Gefahren erwachen. Wärbe fie in Indien 
angegeifjen: ſo wuͤrde fie ihre Pflanzoͤrter in weni⸗ 
„ger Zeit genommen ſehen, als fie gebraucht hat, fie 
„on ben Portugiefen zu etobegı Ihre beiten Ber 


„ſtur⸗ 
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„ſtungen haben weber bebectre Wege, nuch"Glacis, 
„noch Auffenwerke, und werben ſich nicht acht Tage 
„halten. Sie find nie mit Lebensmitteln derfehen, ob 
„fie gleich allezeit mit Kriegsbeduͤrfniſſen vollgeſtopft 
„md, Es giebt nicht zehn taufend Mann Weiffe ober 

„Schwarze fie zu bewachen, und es müßten ihrer 
über zwanzig faufend ſeyn. Diefe Maͤngel würbe 
„die Seemacht nicht erſezen. Die Compagnie hat 


iche ein einziges Rangſchiff in ihren Höven und 


„es wuͤrde unmöglich feyn, die Kauffahrer zu bewaff⸗ 
„nen: Die größten, von denen, bie nad) Europe 
„zurädgehen, baben nicht ‚hundert Mann, und 
Senn men pufarmen nägeme, was fich auf allen bes 
„men, bie in Indien fahren, zetftreuc befinder; fo 
„wide man ‚nicht eine einzige Equipage.herausbrin« 
„gen. Jedermann, wer gemohnt ift, Wahrfhein« 
„Achleiten zu berechnen, wird fich nicht ſcheuen zu 
‚osgaupten, daß die heilänbifche Macyt in Afien 
azerſtoͤhret werben koͤnnte, bevor die Regierung der 
„Sompagnie zu Hilfe kommen koͤnnen. Dieſer 
Coloſſas von riefenmäfligem- Auſehen bat zur kin« 
„zigen Ormblage die Melukken. Sechs. Kriegs 
aſchiffe und 1500 Mann zur Sandung würden mehe 


als hinlaͤnglich feyn, fie ſicher zu erobern. Die 


. 


„Franzoſen und Engländer koͤnnen dies Werk aus- 

führen.” U N 
" „Wenn Frankreich dies Unternehmen entwuͤrfe, 
‚so muͤßte fein Geſchwader, nachdem es ſich auf 


dder Kuͤſte von Braſilien erfriſche, . über Cap 


„Hoorn nach den Philippinen ſegeln, wo es mit 
nem: Benötgigten zur Ausheflerung verfehen 7 
J RF n 
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„om mäßse. Von bieram muͤßte es Ternate 
„überfallen, und biefe Zeinbfeligkeiten muͤßten bie 
rſte Machricht von feiner Ankunft in jenen Meeren 
„verbreiten. Ein Fort ohne Auſſenwerke, und das 
„man von den Schiffen beichieflen kann, wuͤrde nicht 
„lange Wiberftand hun. Amboina, des vorı 
„mais einen Ball, einen deren Graben und vier, 
„teine Baſtionen hatte, tft fo oft durch Evbbeben 
„eingeſtuͤrzt, daß es nicht im, Stande ſeyn muß, eis 
„men unternehmenden Jeind zwey Tage — 
„Baonda zeigt beſondere Schwierigkeiten. Kurt. 
„um dieſe Siafeln ift Bein Grund, und es regieren, 
„ſo gewaltige Ströme, daß wenn man zwey oder 
„orey Kanäle, die dahin führen, verfehlte, man. 
„ohne Rettung würde unter dem Winde fortgeriffert 
„werden. Dies Hindernig fönnten aber Amboini⸗ 
„the Lootſen Teiche heben. Man würde nur eine 
„Mauer zu befchieffen haben, die weder Graben 
„noch bedeckten Weg bat, und nur von vier Baſtio⸗ 
„nen, bie in ſchlechtem Stande find, gebedt wird. 
„Sin Pleines Sort auf einer Anhöhe, die den Plag 
„beftreicht, würde Die Gegenwehr nicht um vier und 
„zwanzig Stunden verfängern.” 
„Ale die die Molukken in der Nähe und gut 
„geiehen haben, ſtimmen darin überein, daß fie ſich 
„feinen Monat gegen die angegebene Macht halten 
„wirden. Wenn, wie es wahrfcheinlich ift, vie 
„Beſatzungen, die um die Hälfte zu ſchwach und 
„über Die Begegnung bie fie erfahren, erbittert find, 
„sicht ſchlagen wollten, ober ſich weichlich fhhigen, 
oh warde bie Erobetung ſchneller mn Eistee ge 


„hen 
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‚hen. Um derſelben ben Srad der Dauerhaftigkelt 
AInu geben, den ſie verdienen wuͤrde, mußte man 
„Batavia nehmen, und dies wuͤrde leichter ſeyn 
Als es (deinen muß. Des. Geſchwader würde mit 
‚Aesjerigen Maunſchaft, bie es nicht in Beſatung 
uruͤckgelaſſen, mit dem Theil der hollaͤndiſchen 
Truppen, der fich an bie ſiegende Parchey ergeben, 
und: mit acht oder neunhundert Mann, bie es zu 
rechter Zeit von den Inſein Graufeeich und Bour⸗ 
bon erhalten müßte, : Dies Unternehmen ſicher aus · 
führen. Um ſich davon zu Überzeugen, barf man, 
nur einen richtigen Begriff von Batavia haben.” 


nDas gewöhnlichfte Hinderniß bey Belagerung 

ge ift die Schwierigkeit der Landung 

ey der Hauptſtadt von Java leichter.’ 

füchte der Generat Imhof, der diefe‘ 

3, bemfelben dadurch abzuhelfen, daß 

an.der Mündung des Fluffes anlegte, 

dt verſchoͤnert. Wären diefe Werke, 

Ten Unfoften durch Leute ohne alle Ta- 

dnet find, auch zu ihrer Vollkommen ⸗ 

, fo mürbe man darum nicht in einer 

woiel beffern Sage geweſen feyn. Die Landung, bie 

‚ „man an einer Stelle unmöglich gemacht hätte, wür« 

- „be allezeit offen gerefen feyn, vermittelft verſchie⸗ 

dener Ströme, die in bie Rhede fallen, und fänte 
„lich mit Schaluppen zu befahren find.“ 

„Waͤre dann ber Feind am Lande aufgeftcke, 
wuͤrde er nichts finden, als eine groſſe Stadt, ohne 
en bie ein Wall und einige —8 

„und 
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‚und unregelmaͤſſige Baſtionen beſchuͤben, und ein 
Mraben umgiebt, der hf ber einen Seite Durch ei. 
„men Flaß und aufber aubern durch moräftige Ca⸗ 
„naͤle gemacht wird, bie man leicht mie lebendigem 
Waſſer arfüllen fönute. Sie warb vormals durch 
ı,jchne Eitabelle bebeft: allein, Imhoeff errichtere 
vwiſchen Diefem Platz und ber Stade groffe und 
zıteßr Hohe Caſernen, woburch er dieſe Gemeinſchaft 
„unterbrach. Man zeigte ihm dieſen groben Fehler 
„rat es (chem zu ſpaͤt wer, und er wußte nichts beſſerg, 
ꝓ„ue ihn wieder get-zu machen, als daß er zwey hal⸗ 
‚Ar Baſtionen von. denen Forte, bie nach der Stadt» 

„fette lagen, abtragen ließ. Seit diefer Zeit han⸗ 

gen fie miteinander zufommen.“ ” 
„Bären aber auch die Feſtungowerke fo voll⸗ 
„Romanen, als fie jeßt fehlerhaft find, wuͤrde das 
grobe Geſchuͤtz, das in ungeheuer Menge vorhan⸗ 

„ben iſt, durch geſchickte keute bedient, würbe man " 

„einen Koehoorn oder Vauban an bie Stelle: ber 
gang wmfähigen Seute fegen, bie die Arbeit unter 

Aufſicht Haben, fo fünnte der Platz ſich Doch niche 

‚hatten. Er wuͤrde wenigſtens 4000 Mann nöthig 

 vhaben, um ſich gr wehren, aber er hat üprer felten 
nehe als 600. Die Holländer find auch niche fo 

„blind, doß fie ihr Vertrauen auf eine fo ſchwache 
„Beſaßung fegen follten; fie rechnen vielmehr auf 

„Die Ueberſchwemmungen, bie fie mit Schleufen 

„machen Eönnen, wodurch fie verfchiebene kleine 
„Flͤſſe fperren. Sie denken, die Ueberſchwem⸗ 

„nungen wuͤrden die Operationen einer Belagerung 

„verzögern, eine Seuche verurſachen und dadurch 

U ano. 2 Ze „die 


. 
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1, bie Belagerer aufreiben. Bey mehrern / Nachben⸗ 


„ken wuͤrde man einſehen, daß der Platz genommen . 
fan me, Ser Di Mel ie Wirkung. 


:„gethan Hätten.“ 


„hen koͤnnte, wuͤrde Großbritanniens Intereſſe eben 


,ſo zutraͤglich ſeyn, mit dem Unterſcheide, daß die 


„Englaͤnder, um ihn auszuführen, durch bie Meer⸗ 
enge von Baly oder Kombok gehen koͤnnten, ‚nach: 
„dern fie fich vorher des Vorgebirges ber guten Hof⸗ 
„nung bemeifters. hatten, welchen. 


fürsreflichen ‚kur 
heplatz fe zu ihrer Schiffaher nach Indien wg 


"jbaben..’ 
„Dies Borgebürge. on: an zwey Orten ange⸗ 


„griffen werden. Der erſte iſt bie Tafelbay, an 
teren Ende das Fort liege. Dies iſt eine oſge 


„Rhede, wo die Gewalt der See nur Bund eine 


Inſel gebrochen wird, auf welchen die Vertriebenen 


„ber Colonie, ja einige. von Batavia, Seehunde 
Jtoͤdten und Muſchelſchaalen ſammlen, wovon may 


Kalt macht. Sie iſt in den Monaten Junt, July, 
Auguſt· und September fo Kom, daß man im 
Jahre 1782, 25 Schiffe, und im Jahre 1736, 
1,1 Schiffe verungläcen geſehen. Ob fie gleich ine: 
‚nen ihrer Bequemlichkeit in den andern Jahrszeiten 
‚von allen Seeführenben vorgezogen wirb, fo iſt es 
‚doch wahrf&eintich, daß man dert.nicht bie Landung 
s,verfuchen würde, weil der Haven auf beyden Sei⸗ 
ten mit Batterien. bedeckt ift, die man nicht ohne 
„groſſe Gefahr und vielleiche unmöglich zum Schwei⸗ 
„gen beingen würde, Mar würbe ohne Zweifel die 


.. - Ra ©, 1 


„Der ‚Sroberungsplan , ven Frankreich ma⸗ 
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‚oben vorsehen, Die win Der erſten zue See 
breyſſig Meilen entfernt iſt, anf der Landfeite Aber 
„nur drey Meilen von der Haupeſtabt liegt. In 
„dieſem ſichern Zufluchtsort wuͤrde die Landung ru⸗ 
„big geſchehen, und bie Truppen würden ohne Hin 
„derniß eine Anhöhe erreichen, Die das Fort ber 
Aſtreicht. Da übrigens biefe fehr kleine Citadelle 
Anur buch eine Beſatzung von 300 böchftens 400 
„Mann vertheidige wird: fo wuͤrde man fie mit eini- 
„gen Bomben in weniger als einem Tage hezwin · 
„gen. Die Coloniſten, bie in einem, ungeheuren 
„Raum zerftreuf und hucch Wuͤſten von. einander 
„abgefondert ſind, würden nicht Zeit haben ihr gu 
Huͤlfe zu kommen. Vielleicht wijrden fie es niche 
„einmal wollen, wenn fie es auch koͤnnten. Man 
„Kann mitReche argwoyhnen, daß die Unterbridung, 

„worin fie feufzen, ihnen ein Verlangen nach einer 
„andern Serefhoft gebe. Der Verluſt bes Worge 
abirgs waͤrde es vielleicht der Eoumpagnie unmöglich 
mochen, ben zur Vertheidigung · ihrer Pflanzörter 
abeſtimmten Succurs nach Indien zu ſchicken, ober 
Averigſtens meirbe derfebe nicht fo ſcher ſeyn und 
uhr koſſen. Aus der entgegengeſeteen Urſache 
wehren die Englaͤnder groſſe Bequemlichkeiten, je 
uingehewe Vorcheile vor. biefer Eroberung ziehen, 
‚me man ben Geiſt bes Alleinhandels ablegen 
Anntce, woröber Vernunft und Menſchlichkeit alle⸗ 
wi u ſcherien Haben ’ *7 * 
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ſoaller · Aber den Bäkand unferer Dieniten Eon 
ati folgertemaffen aus! . — u J 
„Die Actienoperatianen wuͤrden noch ſeltner 
werden, wenn der Zuſtand der Sachen recht bei 
»fannt waͤre . Es iſt erwieſen, daß beym Schluß 
das. Capital der Com? 
auf 35 Millionen und 
jabe. Die Flotte, die 

ar, foftete 9 Millionen - 
die nach Indien abge: 
Gulden. ‚Man war in 

n ſchuwvig, und in Eur, 
H_und 200,000 Gulden 
rüg das Vermoͤgen der 
nicht mit eingerechnet) 
5 400,000 Gulden. Ba 


In dieſer Summe, gering fie- au 
wbrfanden. ſich aur m Millierien 700,000 Gulden 
aim Handelseffecten, has iſt, in bansem Getbe, la 
Waaren und in guten Activſchulden; das ride 
vbeſtaad ie‘ zueifelßaften Schulden für dei Werte - 
pon. 14. Millionen, in Mumdprevifionen und: Wer 
uteänten fat 4 Milllonen, in gegöffenen Kancken 
für 700,600 Gulben, in eiſernen Kanonen, Eruͤck. 
wönd. Flinterckugeln für 250,000,. in RAinten une 
Kriegsvorrath für 904,065 ,:in Sibbergeraͤche Fe ' 
"80,000, in Sflavm für 150,000, in Vieh und 
„Pferden für 100,000, in guten Paffiofehulden fir 
1‘ Millionen und 300,000, In. Weeren/ die aus 
Re A DEE Es » qudere 
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zerſchie denen Gegenden von Indien nath Batavia 
„abgefertigt worden, für 5 Millionen und 600, 200 
„Gulden. Wer ſich die Mühe nehmen wird, unfre 
„Berechnungen nachzuſehen, der wind fie richtig 
A en 
„Es iſt noch übrig zu unterfuchen, was für 
„Vottheile die Compagnie mit, fo ſchwachen Capita⸗ 
‚ „Men zu machen verſteht. Ihr Gewinn, fo weit 
„3 moͤglich ift ihn zu verfolgen, beläuft fich jaͤhrlich 
‚auf 12 Millionen und 700,000 Gulden, aber ihr 
„gewoͤhnlicher Aufwand in Indien belief fich auf 
I Millionen und 300,000 Bulden; auf 1,500,00q 
„in Europa, und ihre Dividende auf. 1,66%,000;: 
„telglich bleiben ihr nicht mehr als 239,000 Gulden 
„su Veflreitung der Ausgaben übrig, bie durch 
Kriege, Feuersbruͤnſte, in den Magazinen, Ver⸗ 

„luft der Schiffe. und fo viele andre Ungluͤcksfaͤllq 
, verurfache werben fönnen, die die menfchliche Klug: 
„heit weber vorausfehen noch verhindern kann.” 


„Diele Sage muß denen, die die Sachen nur 
‚an der Berne fehen, fo wenig wahrfcheinlich vor: 
„kommen, daB wir es nie wuͤrden gewagt haben; 
‚nie Wahrheit verfefben zu behaupten, wenn wir 


„nicht den Briefwechſel des General Moffel mit her u 


„Direction vor unfern Augen hätten. Diefet ger 
„fhickte Handelsmann und vielleicht der gefchicktefte, 
„den man- in Indien geſehen ’ giebt das, was wir 
„auf 235,000 Gulden feßen, zu 600,000 Gulden 
an, und ex wird von feinen Dbern veränbigt, , daß 

ner es übertrieben habe”. 
Re: 2, Man 
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‚Ban fege inbeffen vornus, daß Moffel niches 


wie viel angegeben habe, fo wird es allezeit gewiß 


„ſeyn, daß die Compagnie aufler Stande ift, die 
„geringfte aufferschentliche Ausgabe zu beſtreiten. 
„Man muß fie nad) dem Geftänbniffe des klugen 
„Adminiſtrators, der uns fuͤrnaͤmlich zum —F 
„dient, als einen erſchoͤpften Körper anſehen, det 
„ſich nur durch Herzſtaͤrkungen erhält. Es iſt, wie 
„er ſich ausdrückt, ein untergehendes Schiff, deſſen 
„Sinken nur durch die Pumpe verzoͤgert wird. 


„Dieſe verzweifelte Sage die die Compagnie da⸗ 


bin bringen wird, daß fie ihre Kapitalien angreife, 


„ober bey dem erſten Ungluͤck, daß ihr zuſtoͤßt, ihre 


„Dividende vermindere, muß Urſachen und groſſe 
rſachen gehabt haben ?).“ 

Wir laſſen es dahin geſtellt, ob dieſe Schilde· 
rung mit dem weſentlichen Zuſtande der Sachen 
uͤbereinkommt, und wollen, ohne uns in eine genaue 


Unterſuchung einzulaſſen, in wie ferne es wahr iſt, 
daß die niederlaͤndiſche oſtindiſche Compagnie an 


Mache und Anfehen abgenommen hat, nur blos an« 


merken, daß da dem allgemeinen Gerücht davon, 
nirgends ‚.: und von niemanb wiberfprochen wird, 
der Fall unferer oftindifchen Compagnie allem Anfe- 
ben nach nicht verfannt werden kann. Ihre leßten 


auf Ceylon erhaltenen Siege und Vortheile, welche 
ähe neue Kräfte gegeben haben müßten, fcheinen 


bey ihrem ſchwachen und abnehmenden Auftand we⸗ 
Bi auszurichten vermögend ardeſen zu ſeyn, da ſeit 
der 


Edendaſelbſt S. 253; 
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Ber Zeit ihre Aetien nach tiefer gefallen / und von 
363 zu 327 heruntergegengen find, Der Zuſtand 
der weitinbifchen Conpaoie iſt von nad ſchlecheerer 
Veſchogerbeu 


Weſtindiſche Compagnie * 


J. erſten Theile dieſes Werks ©. 341 u. k haben 
wir den erften Anfang ber Fahrt mb Handlung un⸗ 
ſeer Landesbewohner nad) Weſtindien gemeldet, und 
eine Nachricht von der Errichturg ber niederlaͤndi⸗ 
ſchen Weſtindiſchen Compagnie und von ihren See: 
zugen mitgetbeilet. Man hat daraus erfehen koͤn⸗ 
nen, baf die Compagnie, welche ben Spaniern und 
Portugiefen ſowohl in Africa als in America Ab- 
bruch hat, ihnen verfchiedene Provinzen entriß, F 
nen mehr als einmal eine reiche Beute abnahm, und 

eine Fahrt und Handlung nach ſelbigen Welttheilen 


anlegte, gleichwohl Brafilien zum größten und vor⸗ 


nehmſten Gegenftande ihrer Bemühungen gemacht 
hatte. Ihr gluͤcklicher Fortgang hatte alle Erwar⸗ 
tung weit uͤbertroffen; allein eben fo ſchnell als fie fich 
empor geſchwungen hatte, iſt fie auch wieber gefallen. 
Are Angelegenheiten waren bereits in Braſi⸗ 
lien vor dem münfterfchen Frieden in Abnahme ge- 
rathen ?*). Selbſt nach diefem Friedensfchluffe 
verlohr fie dasjenige, was ihr noch übrig gebfieben 
wor ?°); und mit diefem ef gieng ihre ganze 
R.4 Macht 


36) Man febe den erfien Theil ©. 370. 1 f. 
”. Aitzema Zaaken van Staat . in. ©. 1116, 3 
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Macht mis len ihren Kraͤften verlosen. Sie bie 
year noch in dem Beſche einiger Plaͤte auf den Kb 
fen von Africa und America, und harte noch einige 
Fahre und Handlung nach felbigen Paͤtzen; fie 
konnte aber nicht Vortheil genug Daraus ziehen, um 
ben Verluſt und Schaden, : den fle erlitten hatte, zu 
vo und fich aufrecht zu erhalten. 
Als die Englaͤnder (ber vielmehr Carl II., wel? ' 
«her gegen biejnigen aufgebracht war, welche die 
Regierung bes veßeinigten Staats In Haͤnden hat⸗ 
ten,) biefe Ohnmacht merkten, nad) Feindſeligkei⸗ 
ten begierig waren, in demjenigen, was fich zu 
Amboina, ob es gleich mit Trommeln abgerhan warg 
Zugetragen hatte, eine Urfache ober einen Vorwand 
zu finden glaubten, fich aber für zu ſchwach erkann⸗ 
ten, etwas gegen bie oftinbifche Compagnie mit gu⸗ 
tem Erfolge unternehmen zu können; fo fanden fie 
biefe Gelegenheit zu ſchoͤn, als daß fie es verſaͤumt 
haben fellten, ihre Entſchaͤdigung bey der weſtindi⸗ 
ſchen Compagnie zu ſuchen. Man war bereits im⸗ 
ter Cromweln darauf bedacht geweſen; unter Carl I; 
aber ward das Verhaben durchgeſetzt. Der Herzog 
von Dorf, des Könige Bruber unb Obervorſtehen 
der englifchen Compagnie, warb im Jahre 1663 aus⸗ 
geſchickt, um Die Niederländer ſowohl in Aftica als 
in America zu befriegen. Er nahm verſchiedene 
ki Schiffe; eroberte im Jahre 1664 ein, 
ort auf ber Inſel Goerede, nahm bas Fort Ta⸗ 
korari mit ftürmender Hand ein; nahm eilf Schiffe 
unter ben Canonen vom del Mina weg; aͤberwaͤltigte 
Cabo Kors, begab ſich von dannen nach Neu⸗Nie⸗ 


y 
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teriand, welches er, nmachdem er fir der Stabt 
Men » Amferbam beweichtigt hatte, völlig unter 
jochte. Tabago und die Iuſel St. Euſtatius wur⸗ 


den sleichfafis durch bie Eigkänber eingeummen *°), 


De Ruiter, melcher abgeſchickt ward, ‚bie eros 
berten Pläge und Laͤnder wieder wegzunehmen, war 
darin fehr glüklih. Die Inſel Goerede, und bie 
Forts Dranien und Naſſau wurden im Jahre 1664 
von ihm wieder erobert), wie auch Takorari auf 
Ver Küfte von Guinea im jahre 1665.  Diefer See: 
Heid nahm auſſerdem ven Engländern das Caſteel 
Cormantin mit ffürmenber Hand ab. Tabago und 
St. Euflatius wurden burd) ‚die Franzofen wieder 
erobert, allein Neu⸗ Niederland, welches bey dem 
Friedensſchluſſe zu Breda noch in der. Gewalt der 
Englaͤnder war, iſt ihr Eigenthum geblieben, . 


Die weſtindiſche Compagnie, die auf diefe Weiſe 
immer mehr Stoͤſſe befam, gerieth endlich auffer 
- Stande, einigeDividende zumachen, und die Zin⸗ 
fen eber Kapitalien der ißrien vorgeſchoſſenen Eefden 
zu begabten. Im Jahe 1667 war man Baräuf bei 
dacht, die Guͤter und Oetroi der Compagnie zu ver⸗ 
koufen, ımb mas daraus kommen moͤchte, zu Be 
zahlung Ihrer Schulden anzuwenden. Dieſer Entı 
wurf gieng gleichwohl nicht durch. Der ſchwedi. 
ſchen africaniſchen Compagnie war fie hunderttauſend 
Reichsthaler ſchuldig. Zur Abtragung dieſer Schuld 
waren die Staaten ihr ‚ welche biefe Sum- 

me 
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me gegen vier, Procent jährlich füe-fie aufnchmen⸗ 
und fich zur Sicherheit ber Wieberbezahlahg bie Guͤ· 
eer der Compagnie zum Unterpfande verſchreiben 
lieſſen. In dem Buͤndnifſe, welches im: Jahre 
1669 mit Portugall geſchloſſen ward, wurden ihe 
Vortheile wegen des Salzhandels zugeſtanden als 
lein dieſe konnten ihren erlittenen Schaden bey wei 
tem nicht verguͤten, noch ihe den Verluſt von Bra⸗ 
Ren erfegen #9). 


Da dieſe Compagnie mit einer Schu vonfhe 
Millionen belaſtet, und ohne Mittel war, dieſelbe 
abzutragen, auth feine Hoffnung batte, biefefben 
irgendwo zu finden: ‘fo beſchloß man im Jahre 1674 
fie aufzuheben, und ſtatt berfelben eine neue zu er- 
tichten, welcher bie Staaten eine Oetroi auf’ fuͤnf 
und zwanzig Jahr, vom Jahr. 1675 angerechnet, 
verleihen ſelſten. Bon der. Errichtung diefer neuen 
weſtindiſchen Compagnie giebt Wagenqar folgende 
Machriehtz.. Im Herbſtmonate bes Jahrs 1674 
afanden die Staaten für rathſam, bie alte Com⸗ 
- „pagnie voͤllig zu vernichten, aund eine neue zu er⸗ 
‚richten, die eine Octroi auf fünf und zwanzig Jahr 
„bekam, welche mit deu Jahre 1675 ihren Anfang 
„nahm. . Die Schuld ‚der alten. Compagnie warb 
„anf dreyſſig Procent gefhäßt, und das Capital der 
„Theilnehmer auf funfzehn Procent. Bon der per- 
„minderten Schuld der alten Sampagni follten Zin- . 

—W en 
22) Aitzema Zasken van Staat Th. VI. ©. 14951 
5. 292 u.folg: S. 568. a... Vaderl,#tiR. 3 
Xu, G. 379 u; folg - -. : 





| - Sünfter Abſchuutt ass 
‚Ber dezahtt werben, die von demtjenigen, was die 
„neue Compagnie von der alten uͤbernahm, von 
„derjenigen, was .man von ber Krone Portugal 
noch zu fodern harte, and. von den Recognitions. 

„Geldern, bie, von Zeit zu. Zeit far tie Handets⸗ 
„eeibeir mäßrenb ber Zeit. der Detroi der. Gom- 

„‚pagnie einlaufen würden, bezahlet werben ſollten. 
„Die Ihellnehmer mußten noch vier. Procent, und 
„die. Gläubiger noch. ache Procene zu ihren Copita« 
Alien legen, wodurch bie Compagnie hundert und 
en taufend Gulden in die Hände befam, bie 

nebft demjenigen, was bie Theilnehmer und Glaͤu⸗ 

„biger aufſerdem noch zu fobern hatten, ein. Kapital 
„von fechshundert und dreyſſig taufenb Gulden aus- 
„machte. Die neue Compagnie befam ferner das 
Acht, ander afrioaniſchen Küfte vom nörblichen 
„Wendejirkel an, bis zu dreyſſig Graden ſuͤdlich von 
„ber Linie, imd nach allen zwiſchen beyden gelege- 
„nen Inſeln allein Handlung zu treiden; ferner auch 
„on der Küfte von America nach Eſſequebo und ans 
„bern Pägen, und namentlich nad) der Inſel Eu 
„caffen. Die Fahrt nach allen andern Plägen, die 
binnen ber Detroi der alten Compagnie lagen, wart 
„wen Kar alle Einwohner bes Staats unter ber Be⸗ 
‚„ingung geöffnet, daß die oftindifche oder neue weſt⸗ 
tndifche Compagnie, wenn ſie einige diefer Plaͤtze 
sin Berg mähme, die Fahrt nad) felbigem, fa 
„fange fie In dieſem Beſitze bliebe, . allein: behalten 
„sollte. Nachdem die weftindifhe Compagnie auf 
ern Fuß berg vor: Re de Wager 


| noar) 
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naar) biscauf Den heutigen Tag, "im Siantze a | 


” X 





„blieben ).“ 
Syn Fahre 1730 warb die Compagnie nochmals 


auf dreyſſig Jahre erneut „Durch biefelegee Er« 


uenerung (ſo heißt es im tegenwoordigen Staat der 


_Vereenigde Nederlanden Th. J. S. 525.) „werk. 


„die Fahrt und ber Sklavenhandel an. Ben. africaniz 


ſcchen Kuͤſten einem jeben unter geiwiffen Bedingune 


„sen fren gegeben. Es warb blos ein Strich von 
Aſechszig Meilen, vom Cap Apollenia m bis. zum 


- „Rio ve la Volta davon ausgenommen. Allein 


„im Sabre 1734 ward. den Unsershanen des Staats 
‚bie Freiheit verftartet, ‘auch nach biefem Striche 


‚non fehszig Meilen während einer Zeit vog zwanzig, 


„Jahren zu handeln. Die Schiffe, die von ein⸗ 
„zelnen Kaufleuten nach ber africaniſchen Kuͤſte ge⸗ 
„ſchickt werden, dürfen nicht über hundert und zwan; 


ig Fuß fang fm, Man darf mit feinen. Fluit; 


„ſchiffen dahin faheen. Die Schiffe bezahlen ber 
„Compagnie Retognitionsgelder nach. ihrer Cröffe. 
+ ii Schiff von 70 Fuß. Aber. den Steven und bar; 
aunter, welches Auf 45 Saft geftellt iſt, bezahlt 3000 


AGulden. Gröffere Schiffe bezahlen von den erz . 


„ten 43 Saften gleichfalls oo Bulden,. und von 
„ten übrigen 60. Gulben für jede Laſt. Durch Me 


5 Bezahlung diefer Recognition find bie Schiffe.von 


„allen einfommenben und ausgehenden echten fren, 
„Be Dürfen. t bie in Africa erfaufte ‚Sklaven nach 

Kin 
. 23) Vad. ia, %5. xiii. ©, 376. u. Tolg. genommen 


(wie es febeint) aus dem Staat der Verecnigde Ne- 
derlanden Th. 1. ©, 523 u. folg. 
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guͤnſter Mini Sur 


Aurcſou und ordern Pithen in Amerika Feen ver» 
‚taufen, : ausgenommen zu Surinam, Eſſequebo 
„und: Berbice ; wo die Compagnie den Ofiaens 
‚harte ein treibt **). ° 
Im Jahre 1760 warb die Oetroi noch auf. zuep 
Safr,. und fodann „noch ferner auf drenffig Jahe 
„fortgefe@t und verlängert, und zwar vom ı Ja⸗ 
nuar 1763 an bis zum 31 December 1791 ebngeſchloß⸗ 
„ſen, mit Beibehaltung der beyden Reglemente 
‚aber den Gegenſtand der freyen Fahrt auf den Kuͤ⸗ 
„Men; ‚voelche in ben Jahien 1730 und 1731 von Ih⸗ 
‚en Hochmoͤgenden gegeben worden find, und mit 
„der Beibehaltung der Reſolucion und Bekanntma⸗ 
‚Alang Ihrer Hochmoͤgenden vom 15 Febr. 17455” 
jedech mit diner einzigen Veraͤnderung / weiche die 
Siherherter Bezahlungder Laſten betrifft*). 
Krxaft dieſer Octroi deſteht die weſtindiſche Com 
pagnie nbch jetzt. Ihre Einkünfte muß ſie aus 5 
rem Handel‘ nad) ber Küfte von Guinea haben, der 
in Stangengotd und Golbftaub, Elephantenzaͤhnen 
und — — Bi — meiſtens gegen Ci⸗ 
aͤgel, Leinwand, Geſchir⸗ 
——— m einsaufchet AS): — ſer⸗ 
ner von beingenigen, was ſie aus ihren Meffungen _ 
und aus chter Hanblung auf Guraſſau, und St. Eu⸗ 
ftactus zieht; gr@ßtentieis aber doch von den Mes 
cognitionsgelbern, it von dem Sanel ande: 
zer Raufleute eb. | -! gu 


zu) Yadı it. Su. Ein Ever em 
“°) Tegenwoordige Staat der Versen, Ned. Th. I, 
"©. 531. u. folg. 
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wre DIE: Wie Kornpagniie-wiche diel Beh vehebe 
—— ſ——— wieder per 
zu lonmen⸗, daß fie vielmehr von Zeit zu Zeit ab« 
genommen hat, erhellete nicht allein aus der Abnah⸗ 
ne · des Werchs ihred Artien, weiche vor dem Jahre 
sro noch auf ga.ftanben bey ber.iegten Erueuerung 

der Occroi quf:ss.unb wur auf 365 ſind, “fenden 
auch ihren Dividenden, mie petem, be 23 
—— rn - 


s.: 
Bar Ju 
4.. 
5 
"s 
3. 
eg: 
3 
5. 
4 
8 
4 
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| Fuͤnfter Abſchnut. as9 
| 2:5 Me fear auchh der Einſiatßz von dem auhal⸗ 
when Falle ad. dem Verfaße ber weſtinbiſchen Come 
pagnie auf die die allgemeine Fahzrt und Handlung 
der, Einwohner, je Jelbft auf die Mache biefes 
Staäts‘ geivefen feyn mäg, ſo würben fie doch dieſen 
Verfall noch mehr empfunden haben, wenn die Fahrt 
und Banblımg nad, Weſtindien dergeſtalt an wit 
Eompagnie wären gebunden, oder von derſelben ab: 
haͤngig geweſen, daß fuͤr die Einwohner feine an⸗ 
dere Wege oder Ausfic chten nach dieſem neuentbed 
ten Beitrheile übrig: geblieben‘ wären, als blos durch 
Zheimehmung an die Compagnie. So ſehr wat 
ie Compagnie nicht begiinftige worden; und der alf- 
gemeine Eifer der Handlung treibenden Einwöhner, 
welcher nicht nachließ, fand, fo ſehr er auch durch die 
der Compagnie verliehenen Octroi eingeſchraͤnkt war, - 
doch noch Stoff zu Unternehmungen, wovon det 
Staat ſowohl, als die Einwohner noch mehr Fruͤch⸗ 
te md Mugen, als fie jeßt havon genteflen, gezogen 
haeten, wenn fie flets mie bemfelben Endzwecke, und 
na) benfelben Grundfägen, wie man fie angefangen 
hatte, wären fortgefeßt worden. So fehlerhaft auch 
der Berfaffer der philofopfifchen und 1» politiiher 
Geſchichte u. [. w. daten redet; fo wird es gleich- 
wohl nicht undienlich ſeyn, unſern Leſern die Schil ˖ 
derung, welche er davon macht, vor Augen zu ie 
gen; wenn es auch nur geſchaͤhe, um zu ſehen, wie 
kuͤnſtlich ein Fluger Kopf die Begebenheiten aufpım 
Gen, und welch eine reigende Schminke er ihnen 
geben kann. Nachdem er von der Unthaͤtigkeit, 
wor, ‚nach finde Woransfegung die ne 
atio⸗ 


— — 
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Nationen hs Beziehung. auf wis Hemb lig nl Den 
andern rein fi Banden, Sera dat, bob . 
er ſeh feruee alſo aus: 


„Es ward um dieſer Erflarrüng ein Ende“ FM 

„machen, ein Volk erfodert, welches aus dem Niche⸗ 

„heroorgefommen, Leben und dicht über alle Köpfe, 

„Meberfluß auf allen Märkten verbreitete, alle, Pro⸗ 

„ducten um einen beffern Preis ausbieten, ‚ben Uer 
berfluß jeber. Nation gegen dasjenige was fie nicht 
-batte vertauſchen konnte ; den Umlauf der € 

ywooaren, ber Raufmannsgüter, des Geldes eine groffe 

Aebhaftigkeit gäbe, den Verbrauch erleichterte unp 

ausbreitete, und dadurch Bevoͤlkerung, Ackerbau, 

von Induſtrie aufmunterte. Ale 

hatte Europa ben Höllaͤndern u 

Der blinden Menge verzeihe mon 

los genießt „ ohne bie Quellen. ber 

bie fie ſchmeckt, zu Fennen; "aber dig 

d die Politik muͤſſen, den Ruho 

er des Menſchengeſchlechts verewi⸗ 

g ihrer Vohrticgren wo mög ich, 


„Als Die ebenen immer ver verenige 
tes Probingen ihr Haupt iber das Meer und die 
„Tyranney erhoben, ſahen ſie, daß fie die Grund⸗ 
ſtuͤtzen ihrer. Freiheit nicht auf einem Boden ſehen 
konnten, der ihnen nicht einmal den Lebensunter⸗ 
abalt reichte. Sie fühlten, daß ber Handel, ‚weis 
her für. bie meiften Nationen nur ein beiläufigen 
Intereſſe, nut ein Mittel iſt, die Maſſe und erg 

: „Ri 


Sänfter Abſchnitt 16* | 


fünfte von ben Probucten ihres Gebiets zu vermeße 
‚ren, ihres Daſeyns einziger Grundſtein fey. Ohne 
„stand, ohne Producte beichloffen fie,- anderer VBib , 
„ker ihre gelten zu machen, verfichert, daß aus dem 
„gemeinen Flor ihr befonberer Flor herfürfemmen 
„wuͤrde. Der Ausgang rechtfestigre ihre Politik. 
AIhr erſter Schritt errichtete unter den Völkern Eu⸗ 
„topens den Umſatz der Producte von Norden und 
„Bine. Bald: waren alle Meere mit Hollande 
„Schiffen bedeckt. In feinen Häven kamen alle . 
hondebare Efſecten zufommen; aus feinen Häven 
„reiben fie nach ihrer Beſtimmung verfande. Man 
„beſtimmte den Werth aller Sachen, und mit einer 
„Mäffigung die alle Mitbewerbung abhielt. Der 
„Ehrgeis, teen Unterneßinungen mehr Stetigfeie 
„md einen groffen Umfang zu geben, machte die Re⸗ 
„ꝓubück mit der Zeit erobernd. Ihre Herrſchaft 
„verbreitete ſich uͤber einen Theil des veſten Landes 
„von Indien, umd uͤber alle wichtige Inſeln ſeines 
„Oceans. Sie hielt darch ihre Veſtungen ober 
„durch ihre Geſchwader die Kuͤſten von Africa in 
„Zwang, wohin fie den aufmerkſamen und vorſich⸗ 
„tigen Blick ihtes näglichen Ehrgeitzes gerichter hate 
„te. Die einzigen Laͤnder in America, mo der An⸗ 
„bau Die Keimen wahrer Reichthuͤmer ausgeftreut, 
„erkannten ihre Geſetze. Ihre unermeßlichen Com⸗ 
„binationen umfaßten die Welt, wovon fie durch 
„Arbeit und Induſtrie die Eeele geworden. Sie 
„wor zur allgemeinen Handelsmonarchie gelangt.” 
„Dies war ber Zuftand der vereinigten Provin⸗ 
„gen als die Portugieſen aus der Schlafeigkeit und 
U. Band. x „Une 





62 Bunter Abſchnitt. 
„Unthätigkeit aufftanden, worin die ſpeniſche Ty⸗ 
Aranney fie verſenkt hatte, und ihnen 1661 den Theil, 
„von Brafilien entriffen, welchen ſie von ihnen. er⸗ 
„obert harten. Gleich nach diefer erſten Erſchuͤtte⸗ 
ung ihrer Macht würden die Holländer gaͤnzlich 
„aus ber neuen Welt vertrieben ſeyn, menn fie.niche, 
„einige kleine Inſeln übrig behalten hätten; insbes 
„ſondere Eunagao welche fie 1634 ben Laſtiliern 
„weggenommen, die daſelbſt ſeit 127 im Bert 
„waren *7). 

Nachdem er in: der Folge von Curaſſan , ©. 
Euftatius und andern kleinern Befißungen etwas an⸗ 
geführer hat, fo koͤmmt er-auf Surinam, und Drüd 
ſich folgendertnaffen Darüber aus: 

„Der Grund dieſes Pflanzorts ward 1640 von 
„Franzoſen gelegt. Ihre Ihärigfeit trieb fie da⸗ 
"mals nad) verfchiebenen Klimaten, und ihr. keicht- 
„finn hielt fie ab, ſich irgendwo feſtzuſehen. Sie 
„nerlieffen Surinani wenige Jahre nachhem fie dort 
„angekommen unb wurden durch die Engländer wie- 
„ber erſeht. Dieſe Inſulaner trieben ihre Arbeiten 
„mit einigem Erfolg, als fie 1667 von Holland an⸗ 
»;gegriffen wurden, welches fie in einer weiten Etre: 
„te zerftreuet fand, und daher wenig Mühe harte, 
„fie zu bezwingen. Man verfegte fie einige \sahre 
„nachher 1200 an ber Zahl nad) Jamaica, und 
„die Republit ward der Kolonie durch bie Tractaten 
ꝓ„verſichert. · 

3 


27) Hhiloſophiſche und politiſche Geſchichte der Euro⸗ 
paͤtſchen Handlung und Pflanzoͤrter in beiden Indien, 
» 4. d. Franz. Copenh. 2776. 4 Theil, 6.267. 
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site Unterehanen, einzig mit dem Handel be 
„Ichäftigt, hatten nie eine Leidenſchaft für den Acker⸗ 
„bau gehabt. Surinam lit. einige Zeit von dem 
„aus ſchlieſſenden Geſchmack feiner neuen DBefiger. 
Endlich ließ die Compagnie, die dem Sande Ge⸗ 
ſetze gab, Wälder umbauen, vertheilte einem Theil 
„Des Bodens water bie Einwohner, und verfah fie _ 
„mit Sklaven. Alle bie dieſe Laͤndereyen im Befig 
„nehmen wollten, erhielten das Eigenchum derfel- 
„ben gegen die Verpflichtung, von ihren Probusten 
„nach und nad) ben Preis zu bezahlen, wofür jede 
„Defigung gekauft wer. Sie bekamen fo gar bie 
„Sreiheit, zum beften eines jeben Erwerbers, der ſich 
„zur Uebernehmung bes Theils der noch nicht abge: 
tragnen Schuld verftehen würde, zu verfügen.“ 


„Der Erfolg diefer erfien Pflanzörter brachte 
„eine groffe Menge andrer herfür. Allmaͤhlich ha⸗ 
„ben fie ſich bis auf 20 Meilen von der Mündung 
- „ses Surinam und des Commenwine ausgebtei« 
niet, der in jenen Fluß fälle. Man wuͤrde fie fogar 
„noch viel weiter getrieben haben, wenn man nicht 
nbusch) Die Negerflüchtlinge aufgehalten wäre, bie 

min unzugängfichen Wäldern verfchanze, mo fie bie 
"reitet wieder gefunden, ber Kolonie im Ruͤcken 
Amiablaͤſſig Feindſeligkeiten ausüben.” 


„Die Schwierigkeiten, die dieſer Urbarmachung 
„im Wege waren, erfoderten den auſſerordentlichen 
„Muth, der Allem Trog bieten, die Stanbhaftig” 
ufeit die Alles überwinden hilft. Die meiften Laͤn⸗ 
adereien wie urbar gemacht werben ſollten, wurden 
ga 


’ 





Fünfter dibſchnut 
‚ben jeder Flirt’ 4 oder 5 Fuß imter Waſſer deſetzt. 
„Durch Wermehrung der Graben und Schleufen 
„sat man es dahin gebracht, Diefen Boden auszu⸗ 
trocknen, und die Holländer haben den Ruhm er 
„werben, daß fie den Ocean in Ber neuen Welt, 
„role in der alten, gebändigt haben. Man hat fo gar, 
„gefehen, DAB fie ihren Pflanzungen eine Reinigkeit 
‚gegeben, wodurch fie ſich uͤberall unterfcheiben,. 
‚amd Bequemlichkeiten die man in'den bluͤhendſten 
„englifcher und franzoͤſiſchen Beſitzungen nicht Fa 
„pet 28). ud . 
E Es ift nicht noͤthig , ſtuͤckweiſe zu zeigen, wie 
mangethaft dieſer Bericht ſey. Im erſten Theile 
bieſes Werks iſt bereits angemerkt worden, daß die 
Einwohner der freyen Provinzen ſchon fehr früh die 
Fahrt und Handlung nad) den Küften von America 
und Africa zum Yugenmerf gehabt, und fie auch, 
yadı felbigen ‚Gegenden angelegt. und getrieben ha= 
ben. Wer nähere und. genauere Nachricht davon 
verlangt, dem wird das Jaerlykſch Derhasl von 
de Laet Genuͤge thun *). 

Beſonders hat es das Anſehen, daß die Hol⸗ 
bier und Seeländer bereite, um das Jahr!u580 
nicht allein den Oronofo : und Amazonenſinß, 
fondern auch die.ganze Kuͤſte von Guiana bereits bea 
fahren haben *0). Ungefähr um das Ende des 
ſechs zehnten Jahrhunderts muß bereits eine Colonie 
am 
) Ebendaſelbſt 4 Th. & 278. | BERN 
ı +) Mon ieh auch Hartainck Befchryving vanGyjamn 


Th. 1. ©. 206, 
Cise, Idem T c. 83* 
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am Amazonenflufle eingerichtet, und” zwey Forte 
angelegt. geroefen feyn, eine Unternehmung, welche 
den Biiffingern zugefhrieben wird *2). So vid 

iſt gewiß, Daß wir die Colonien in Guiana meifteng 
den Seeländern zu danken haben, obgleich die Hol⸗ 
Länder nachmals dem größten Antheil daran befom- 

men haben. Die Seeländer hatten ſich bereits am 

Ende des fechszehnten Jahrhunderts am Fluſſe Ef- 
fequebo niedergelaflen, und dafetbft eine Colonie ame 
gelegt, welcher fie den Namen Nova Zelandia 
(Meu Seeland) gegeben hatten. Es erhellet auch, 

Daß man ben diefen Unternehmungen nicht blos eine 

Fahrt und Handlung zur Abfiche gehabt hat, fon- 

dern noch hauptſaͤchlich, veſte Wohnpläge dafelbft 

anzulegen. Es ift freylic wahr, daß die Entde⸗ 
&ung von Silber: und Golbbergwerfen die erften 
Gegenftände, welche die Pornigiefen und Spanier 

nach America gelockt, und fo begierig nad) Beſitzun⸗ 
gen in Weftindien gemacht hatten, die Hauptfadhe 
geweſen find, welche die Unfrigen in ‘Bewegung ge⸗ 
feßt, und bewogen hat, fich nach veften Befigungen 
umzufehen; aber es ift Doch auch wahr, daß die Ein- 
wohner diefes Staats, die fich mehr als die Por- 
tugieſen und Spanier durch den Gewinn aus der 

Handlung, und durch Vortheile, bie aus einer thä- 

tigen Arbeitfamfeit entftehen, reizen liefen, uud 

richeiger als diefe Nationen einfahen, was zur Be⸗ 
forderung und Ausbreitung ver Schiffahre und Hand⸗ 
fung dienen kann, bereits im Anfange bes fieben- 
gehmten Jahrhunderts vi bedacht waren, tan: 


dereven 
51) Jdem ©. 207. — 


166 Süunfter Abſchnitt 
dereyen in America anbauen zu faflen, und zu die 
ſem Ende Pflanzer dahin zuferden **). Die weſt⸗ 
indiſche Compagnie ſelbſt ſcheint auch ſchon mehr 
oder weniger Werk daraus gemacht, und zu dem 
Ende einige veſte Beſitzungen in Amerika angelegt 
zu haben, wodurch nachmals bie Landſchaft, in wel- 
cher man fie angelegt hatte, den Namen Neu: Pie. 
derland befam, ein Strich Landes, welcher nicht, 
wie ber Verfaffer bes gegenwärtigen Zuſtandes 
der Niederlande melder ), erſt im Jahreı657, -, 
ſondern viele Jahre früher entdeckt worden iſt. Dies 
bezeugen nicht allein verfchiebene Placate und Staate« 
Refolutionen, fondern auch die Begebenheiten ſelbſt. 
In dem Placate von 1664 fteht ausdruͤcklich 2), 
daß die oftindifche Compagnie ſich vom Anfange ihrer 
- Errichtung an befliffen hat, $ändereyen in America 
in Befig zu nehmen und zu bevoͤlkern °°). 

As Ihre Hochmögenden im Jahre 1633 einem 
Befehl und ein Reglement befannt machten, worin 
enfhaften war: „worauf und wohin alle in den ver⸗ 
‚ einigten Provinzen ausgerüftere Schiffe in einem ges 
wiſſen Theile der Graͤnzen ber Dctroi ber weſtindi⸗ 
fchen Compagnie follten fahren dürfen,” muß Nette _ 
Niederland nicht bloß bekannt, fonbern auch be» 
‚ reits von einiger Wichtigkeit geweſen feyn, da in 
dem erften Artikel diefes Befehls und Meglements 

| | geſagt 

52) Hartzinck J. c. Th. J. S. 208 u. folg. 
53) Dieſer Schriftfteller ſcheint bier dem de Neufville 
Hollande, 


blindlings gefolgt zu ſeyn, Hiftoire de la 
Tome IH. Chap. VI. p. 72. | 


54) Groot Pl.B, Th. 1. ©, 31 
3 Beplage L. = 
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gefagt wird: * „Laß feines von felbigen Schiffen nach 
den Küften von Africa, noch nad) Reu Nieder: 
Jand , oder nad) fonft einem Orte, wohin die Com 
pagnie Handlung haben möchte, zu fein. Erlaub- 
niß haben fell °*).” 

Im Jaͤhre 1653 ergieng in Neu - Niederland 
eine Bekanntmachung gegen verfchiedene Mißbraͤu⸗ 
che, welche fich dafelbft in Anfehung der Erlangung 


und Veraͤuſſerung liegender Grunde eingeſchlichen 


hatten, woraus man erſehen kann, daß Neu- Nie: 
derland zu der Zeit ſchon ziemlich anfehnlich gemefen 
feyn muß. Man finder zu der Zeit aud) der Pflange 
ftädte, und der Stade Neu: Amflerdam, welche 
Die Unfrigen dafelbft befaflen, errmähnt 7) | 


Zu der Zeit, oder auch noch gar vor ber Zeit, 
be die Holländer auf diefe Gegend von America ihre 
Abſicht richteten, und den erften Grund zu einer Co⸗ 
Ionie legten, faßten einige englifche Flüchtlinge, die 
unter dem Namen der Puritaner befannt find, und 
fih hier zu Sande eine Zeitlang aufgehalten hassen, 
den Entfchluß, den Rath von Plymouth, (eine eng» 
liſche Compagnie, welcher die Krone England Die 
Handlung auf der ganzen Küfte von Mord - America, 
von Neu-Schortland an bis‘ zum weftlichen Ende 
von Carolina, mit Ausfhlieffung aller andern be⸗ 
milliger hatte, und die baben dieſe Gegenden, als 
ein Eigenthum beſaß,) um ein kleines Stuͤck fanbes 
in America zu erſuchen, um ſich daſelbſt niederlaſſen 

14 zu 


‚ 86) Holland. Pl. B. Sp, 11, ©. 346. 
57) Holland. Merem dom Jap 1653: &.43, 


168 Simfter Abſchnitt. 


zu fönnen. Nachdem diefe Flüchtlinge: eine guͤnſti⸗ 
ge Antwort erhalten hatten; fo giengen fie dahin, 
and lieffen ſich an einem Orte nieder, welchem bet 
Name Neu : Plymouth bengelegt ward. Dies 
geſchah im Jahre 1621 *2). Bald hernach fanden 
fich andere Engländer ein, die Mitbrüber, Glau⸗ 
bensgenoffen, ober auch ſolche waren, welche gleich 
falls aus Furcht vor Verfolgung um des Glaubens 
willen, auf eine gute Art unterzufommen fuchten, 
" mit diefen Eleinen Haufen vereinigten. Nach⸗ 

fe Cofonie anfänglich nur langſamen Fortgang 

hatte, wuchs fie endlich fo ſtark an, daß fie 

nige Groſſe in England ermuntert unb unter 

ju Ende des Jahrs 1629 vier Städte, Sa⸗ 

lem, Dorchefter, Charleston und Boſton ers 
bauete, welche legte Stadt nachmals die Hauptſiade 
diefer Gegend ward *°). Einen fo geringen Anfang 
haben die Nord Americaner gehabt, ein Volk, wels 
ches den Engländern in unfern Zeiten fo viel zu thun 
gemacht hat, und auf dem Wege ift, -eheftens eine 
Stelle unter den mächtigften Völkern zu befommen, 
Da die Engländer auf diefe Weife an der einen, 

und die Unfrigen an ber andern Seite befchäftigt wa« 
sen, die Schiffahrt und Handlung anszubreiten, und 
Die Vortheile derſelben an ſich zu ziehen : fo darf 
man ſich nicht wundern, daß zwiſchem dieſen beyden 
Voͤltetn Zwiftigkeiten entftanden, bie meiftens aus 
Ren verſchiedenen Begriffen der Befignehmung ente 
frrangen , und ftets Gelegenheit gaben, —8 


#®) Burck, Hict. des Colon, Angl. T. II. p. 159 
59) Barek Hi. des Clan. Europ. T. IL um 
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Abbruch zu thun, und uͤber einander zu klagen. 
Cromwell, welcher gezwungen war, um ſich zu be⸗ 
haupten, ſich aller möglichen Mirtel zu bedienen, die 
Herzen feiner Mitbürger zu gewinnen, fonnte feines 
ergreifen, wecches ihnen angenehmer gewefen wäre, 
als daß er ipre Nachenferung in Ruͤckſicht auf Schi 
fahre und Handlung, gegen die Unſrigen reiste, une 
terbiele, und mit feiner Macht unterftügte. Dazu 
gaben ihm die Klagen.ber Engländer über basjenige, 
was fich in Amboina zugetragen hatte, ein geräu- 
miges Geld, und die Befigungen beyder Nationen 
in Mord - America eine bequeme Gelegenheit. An 
beyden Seiten entftanden gar bald Klagen darüber, 
daß die eine fich der Ländereyen der andern angemaf» 
fet haͤtte, wie auch über einige geringere Thaͤtlichkei⸗ 
ten. Die Uneinigfeiten ‚wurden zwar im jahre 
1650 durch einen Vergleich, welcher zwifchen bey⸗ 
den Nationen wegen ber Gränzfcheidung zwifdyen 
eu » England und Neu⸗Niederland getroffen 
und im Jahre 1656 durch ihre Hochmoͤgenden beſtaͤ⸗ 
siget warb, gehoben °°); doch dieſe Beylegung ber 
Zwiſtigkeiten verftopfte Die Quelle der Uneinigfeicen 
und der Erbisterung der Engländer gegen die Unſri⸗ 

an kein | 

Es konnte daher Carl II. der nach feiner Thron- 
befteigung vergab, daß die Engländer ein Recht an 
ganz America überhaupt hätten, welches Recht er 

aus der erften Entdeckung diefer Laͤnder, die im 
Jahre 1497 durch Sebaftian Cabot gefchehen fern 
follte, herleitete, gar nicht ſchwer fallen, bie Ge⸗ 

| ts müs 
*°) Great. 9. B. 34. 11.6, 1275. 
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muͤther wieder aufzubringen, und die alten Zwiſtig⸗ 
keiten uͤber die Beſitzungen und Rechte zwiſchen den 
Englaͤndern und Niederlaͤndern wieder anzufachen. 
Aitzema führt ein ſehr auffallendes Beiſpiel davon 
on. Die Stelle, in weicher er derſelben unter dem 
Namen der Klagen der weftindifchen Compag⸗ 
nie gegen die Engländer erwaͤhnet, lautet folgen- 
dermaaflen °"). 

„In welchen Puncten bie Klagen der weſtindi⸗ 
„ſchen Sompagnie zu der Zeit beftunden, hat fie am 
„ziften Januar zu erfennen gegeben, daß ihr naͤm⸗ 
„liich von dem Generol= Director und den Räthen in 
„Neu : Niederland unter bem letzverwichenen Novem⸗ 
„bee gefchrieben worben, daß fie bie dafelbft entſtan⸗ 
„Denen Streitigkeiten in der Güte beyzulegen gefucht, 
„und der General» Director Stunvefant fih zu dem 

„Ende in Perfon nad) Boſton begeben hätte, und 
„daſelbſt in der Verſammlung der vier vereinigten 
„Sofonien von Neu- England, bie Engländer, wo 
„moͤglich, in ber Güte zu bewegen, mit ihrem un« 
„rechtmaͤſſigen Verfahren einzuhalten. /Nachdem 
„norbefagter Stuyvefant dahin gefommen wäre, hät- 
„ten die drey Colonien, nämlich Bofton, Neu Ply- 
„mouth und Neu - Hagen, nad) vielen Debatten der 
> ‚vierfen (nämlich Hertfort) in Ruͤckſicht auf ihr Be⸗ 
„tragen gegen die Compagnie öffentlich unrecht gege- 
„ben; welche legte fich gleichwohl dem Urtheile der 
„drey erwähnten Colonien nicht haͤtte unterwerfen 
„wollen, ba fie behauptete, daß befagte Exreitigfei« 
„ten in ber beſondern Verſammlung ihzrer Colonie, . 
„und 

61) Aitzema Zaaken van Staat, Th. V. p. m. 64. 
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„und nicht von den vereinigten Colonien abgethan 
„werben müßte, weil biefefben feine Macht haben 
„koͤnnten, die Graͤnzen ihres vom Könige von Eng⸗ 
„land erhaltenen Patents einzuſchraͤnken. Es wur: 
„den alfo im verwichenen October zur befagten befon- 
„nern Verſammlung von Hertfort wieber Commifla- 
„‚sien geſchickt, weiche, nachdem fie ſich alle Mühe 
„gegeben, Ruhe, Friede und Einigkeit zu ftiften, 
„berichteten, daß gebachte Colonie von Hertfort 
ſMlechterdings erflärt Hätte, daß fie fein Neu⸗Nie⸗ 
derland Eennte, und fih weigerte, dem General» 
‚Director und den Raͤthen diefen Titel zu geben, 
„nen fee zufolge Ihrer Hochmoͤgenden Commiſſion 
„nun feit ungefähr vierzig Jahren geführt haͤt⸗ 
„ten; daß diejenigen Pläge, welchen die Unfrigen 
„den Kamen Neu⸗Miederland beylegten,, ihnen von 
„Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt wären gegeben worden, und 
„daß fie Daher, ob wir fie gleic) in Befig genommen 
. ubätten, ihnen eingeräumet werden müßten, unges 
‚tet St. koͤnigl. Majeftär in dem verliehenen Pa» - 
„tente ausdruͤcklich proteftirte, daß die von Hertfort 
„Leine andere Fürften, Potentaten ober Staaten zu 
„beleivigen befugt ſeyn follten; daß die Compagnie 
„mimmermehr ein Patent von dem Könige von Groß⸗ 
„britannien vorzeigen könnte, und fie dem zufolge 
„alles mit Butem ober mit Boͤſem ihrer Gerichts⸗ 
„barfeit unterwerſen wollten und müßten; daß fie 
. „das Dorf Doftdorp und noch fünf andere Dörfer, 
„die auf dem langen Eylande lägen, welchen fie be« 
„reits zum brittenmale angezeigt hätten, daß fie ſich 
„unter ihre Gerichtsbarkeit begeben ſollten, behaup⸗ 


„ten, 


- \ 
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ten, und Die Graͤnzen ihres Patents big ans Ende 
„ausbehnen, und folglid ganz Neu: Riederland 
„dee Eompagnie entreiffen und befegen woll⸗ 
„tet, unter dem Vorwande, daß felbiges nicht laͤn⸗ 
„ger unter ber Herrſchaft ihrer Hochmoͤgenden, noch 
„unter der Direction der Compagnie bleiben wolle, 
„und fie alfo daſſelbe gänzlich behaupten würden und 
‚möllten, mit der Bedrohung, daß fie, woferne fich 
„die Bedienten der Compagnie diefem ihrem “Bes 
„ginnen siberfegten, fie diefelben mit Feuer ‚und 
‚Schwert verfolgen wollten, Die von Hertfort b&*- 
„ten tele von ihnen. gemachte billige Vorſchlaͤge ver- 
„worfen, und wären darauf gleich wieber zu ihren 
„bisherigen Verfahren gefchrirtn. Man hätte 
„ſodann eine allgemeine Verſammlung von ganz 
„Neu Niederland gehalten, und die Sache von fol- 
„her Belchaffenbeit befunden, daß ohne ihrer Hoch⸗ 
„moͤgenden fchleunigen Beyſtand alles verlohren feyn 
„wuͤrde. Man hätte daher zween ber vornehmſten 
„Intereſſenten hieher committirt, um den Directo⸗ 
„ren, und wenn es noͤthig, Ihren Hochmoͤgenden 
„den betruͤbten Zuſtand, worin Neu- Miederland 
„durch dergleichen unrechtmaͤſſige Proceduren ver⸗ 
„falle, vorzuſtellen, und demuͤthig zu erſuchen, daß 
„Ihre Hochmoͤgende nicht geſtatten moͤchten, daß 
„einige tauſend Menſchen, die ſich auf das Ver⸗ 
„ſprechen der Beſchuͤtzung, vermoͤge der an bie 
„weſtindiſche Compagnie verliehenen Octroi verlaflen, 
„und ſich auf oͤffentliche Einladung, die mit 
„Genehmignug ihrer Hochmoͤgenden geſchehen, 
mie ihren Familien daſelbſt niedergelaſſen haͤtten, 

28 
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m Stunde gerichtet, und da fie vierzig, breiſſig, 


„wanzig und mehr oder weniger Jahre da⸗ 
„elbſt im Lande gelebt und ſich eingerichtet hätten, 
nun watt Betruͤbniß fehen müßten, daß fie unrecht« 
„meäffiger Weiſe verſtoſſen würden, wie Ihre Hoch⸗ 
noͤgenden aus den vorher angeführten Urſachen ges 
„nugſam erfeben fönnten,- ans welchen Gruͤnden bie 
Engtander ihre Anſpruͤche zu behaupten. ſuchten. 
„Do nun die Eupplicenten alles dore im Sande in 
nber Güte, jedoch ohne glücklichen Erfolg, beyzus 
„legen -gefucht hätten: fo fahen fie Eeinen andern 
n Ausweg, als ſich in Die Arme Ihrer Hochmögen« 
„ben zu werfen, und dieſelben als ihre Schugherren 
anzufehen. Sie fähen ſich daher gezwungen, fich 
„nochmals an Ihre Hochmögenben zu werden, und 
Ay erſuchen, daß diefelben boch nım endlich geruhen 
Zmoͤchten, einen Blick aufdas Verfahren der Eng« 
Aander zu werfen, welches fie mm Jahre lang in 
„Reu » Diederland ausgeuͤbt, und worüber man 
„Jahre lang bey Ihre Hochmoͤgenden geklagt 
„hätte, woben fie verſicherten, daß biefelben befin- 
‚sen wuͤrden, daß diefe eroberten Länder, welche 
der Gompagnie von Ihren Hochmoͤgenden fo oft 
Ampfohlen worden, welche die Compagnie fo viele 
„Jahre mit übermäffigen Koſten beſeſſen haͤtte, durch 
„bie Engländer, da fie fühen, daB Ihro Hochmoͤ⸗ 


„genden ihr Vorhaben ungeftraft hingehen lieſſen, 


‚yon dieſem Staate würben getrennt werben; wo⸗ 


Aurch der Compagnie nicht allein die Vorcheile von. 


ſelbigem wuͤrden entriſſen werben, und fie die Kor 
en, weiche fie auf Ihret Hochmoͤgenden Kimpiet- 
„lung 


u 
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„Kung (ik Sabre in Reu⸗ Niederland 
„bet, verlieren würden, ſondern auch fo viel tau⸗ 
„send Einwohner nackend und blos wehllagend 
„und jammernd, wie vormals durch die Por⸗ 
„tugieſen in Braſilien, fa nun auch hier durch 
„die Engländer auf die Straſſen wuͤrden ge 
„ſetzt werden, und wieder ins Vaterlaud zuruͤck- 
Lehren müßten, wofern nicht Ihre Sodenögenden 
„alles, was vorhin geſagt worden, veiflich erwägen, 
„bie Klagen ihrer ſchreyenden und unbillig behandel -⸗ 
„ten Untershanen- zu Herzen naͤhmen, und bie Sa⸗ 
Ge nach ihrer Weisheit, entiyeber bey dem Könige 





„yon England oder anderswo ſo einleiteten, doß 


„ihre/ getreuen Unterthanen von dieſen unrechtmaͤſſi⸗ 
„gen Unterdruͤckungen befreyet würden, Um zu Dies 
„tem Endzwecke zu gelangen, hätten Die vorbeſagtan 
„Divectoren und ihr General- Director und. Käche 
„die Beftfegung der. Graͤnzen für das ſicherſte Micel 
„gehalten, bie in Europa zwifchen den beyderſeitigen⸗ 
„Wationen auszumachen wäre, und erſuchten daher 
„Ihre Hochmögenden auf das demuͤthigſte, daß 
„Sie geruben möchten, die Sache dahin einzuleiten, 
„daß befagte Sraͤnzſcheidung mit dem eheften auf 
„solche Art, wie Ihre Hochmögenden es nach ihren: 
" „gewöhnlichen Weisheit für dienlich befinden wäre 
„den, veranftaltet werben möchte; und da es ſich m 
„befagter Provinz Nen⸗Niederland, wegen der Aus-⸗· 
„gelaffenheit der Engländer dergeſtalt anliefle, daß, 
„indem man ſich in Eurepa mit. ber Graͤnzſcheidum 
abeſchaͤftigte, die Engländer mittlerweile doch nicht 
„unterlaſſen wirden, mis ihren Proceduren re 
mM . 
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afahren, daher es denn leid geſchehen Einnte, daß 
„der Compagnie bexeits alles abgenommen ſeyn wuͤr⸗ 
„be, ehe man mit der Graͤnzſcheidung zur Richtig. 
„keit tommen könnte: fo möchte man bem zufolge 
„eorläufg, um biefen Proceduren Einhalt zu thun, 
„einige Mittel an die Hand geben, wodurch Die Abs. 
fichten der Engländer verhindert und Ihrer Hochms⸗ 
„genden Unterehanen bey ben Ihbrigen erhalten wuͤr⸗ 
„den. Vorbeſagte Directoren wären Daher gezwungen 
u erſuchen, erſtlich: um Dero Gutachten, ob. bie 
„Compagnie. fich vorbefagten Proceduren thatuch 

viderſetzen ſollte ober nicht, und daß fie im erſten 

„Falle mit dem noͤthigen Beyſtande verſehen werden, 


möchte; und zweytens: daß Ihre Hochmoͤgenden 


„in Rüdficht auf Dero Unterthanen, und um diefel- - 
„ben wittlerweile unter bem Gehorſam dieſes Staats 
„za erhalten, der Compagnie eine Acte unter dem. 
„groſſen Siegel verleihen, und darin die Gränzen 
„yon Heu - Miederland nad) der alten Berechnung: 
Anſetzen möchten, nämlic) von fieben und dreyſſig 
„und einem halben Grade an längft der Küfte bis zu 
„ein und vierzig und einem halben Grabe, amd land⸗ 
„wörtsein fo weit man kommen fünnte, und ferner 
beſondere Schreiben an alle Pläge und Dörfer, bie 
„unter Ihrer Hochmögenben Oberherrſchaft geftan- 
„ben, und fih bereits unter bas Gebiet der Englän« 
„Ber begeben hätten, und an alle diejenigen, wel⸗ 
hen dergleichen von den Engländern angedeutet waͤre, 
nz erlaflen, damit bie erften fich reieder unser Ihrer 
Hochmoͤgenden Oberherrfchaft begeben, und bie 
nabern unter berfelben bleiben möchten, und daß⸗ 
re 
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‚Ehre Hochmoͤgenden widrigenfalls gedachte Schrel⸗ 
„ben: Durch: die Macht des Landes zu Vellziehung 
„bringen, fie zum Gehorſam zwingen und nad) Bere 
„dienſt ſtrafen wuͤtden; brittens: daß Ihre Hochmoͤ⸗ 
„genden geruhen wellen, St. Majeftät, dem Rt, 
„nige von Großbrittanien diefe Proceburen bekannt. 
„ya Machen, damit Se. Mejeftät in America ſolche 
Befehle ertheile, Daß die weggenommenen Plaͤtze 
„ſogleich wieder zurückgegeben, und waͤhrend den, 
„ractaten uͤber die- Graͤnzſcheidung mit allen Ge⸗ 
„waltthaͤtigkeiten eingehalten werde.“ 
„Dies“ (ſagt Aitema ferner) „ward zwar 
„wie gewoͤhnlich, Commiſſarien zur Unterſuchung 
„uͤbergeben; allein den Beſchwerden ward nicht ab⸗ 
„geholfen, bis endlich ganz Neu⸗Mederland und 
Mar: Amfterdam von den ' Engländern übermälrige, 
war EN 
So faftfinnig man an in unferer Seite bie Anger 

Boenheiren von Neu-Miederland behandelte, fo eifrig 
förgten dagegen die Engländer dafuͤr, Neu⸗England 
Anfehin und Macht zu verſchaffen; und es iſt ſehr 
waheſcheinlich, daß der englifche Hof, ober das eng= - 
che-Directörium, wenn nicht zu Cromwels Zeiten, 
bach wenigftens unter ber Regierung Carls IL vor= 
ansgefehen hat, daB aus Meu- England ein fehe 
maͤchtiges fand werden, und England unendliche 

Voctheile bringen koͤmte. Wer daran zweifelt, loſo 
felgendes, welches aus einem Briefe: des Grafen 
dEſtrades an Ludwig XIV. gezogen worden: 
„Seit meinen legten Schreiben find hier Abge⸗ 
ar ven dem Konse von England aus Neu Eng⸗ 


„land, 
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land, in Geſellſchaft zweener franzoͤſiſchen Calvini⸗ 
„sten, angelangt, von welchen ber eine ein geweſe⸗ 
„ner Previger aus ber Sandfchaft Sevennes, unb 
„ber andre aus dem Flecken Tarennes bey Rochelle 
zift.  Diefe haben fich mic einer Vistfäeift en ben 
„König von England und an das Parlement gewen- 
„det, worin fie aus verfchiebenen dringenden Urſa⸗ 
‚hen erfuchen, daß nicht zugeſtanden werden möge, 
„daß Acadien, welches achtzig Meilen Sandes nebſt 
„verfhiedenen fiffbaren Stüffen und guten Häven 
nthlt, worin ſchwere Fahrzeuge von tauſend Ton- 
„en liegen Finnen, Ew. Majeſtaͤt zuruͤckgegeben 
werde.“ | 

„Sie führen an, daß in vier Colanien bereirs 
verſchiedene Kirchen gebauet find, und ber englifhe 
„Gottesdienft dafelbft veftgegründer fey, woran die 
„erglifchen Unterthanen fchwere Koften gewendet, 
„und ihr Leben gewagt hätten, den Bewilligungen 
„zufolge, Die weiland Cromwel ihnen ertheiler, und 
„rer König von England bey feiner Öelangung zum 
„Throne beftäriget hat.” 


„Sie erfuchen St. Majeftät und das Parle- 
„ment ferner, bie Vortheile zu erwägen, die bas 
„Parlement aus diefem Lande, wenn es baffeibe be⸗ 
„haͤlt, ziehen würde, und erbieten fih, im Namen 
‚von Men» England, alle für Sr. Majeſtaͤt Flotte 
‚nötige Schiffsmaften, und eine ſolche Menge 

„Theer, als Sr. Majeſtaͤt verlangen wuͤrden, auf 
Abre Koſten nad) Sondon zu liefen. Ferner erbie- 
7 ſie ſich, auf ihre Lege zen RE 

u. Band, 
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„jedes von ſechzig Canonen, zu bauen, und Ex 
„Majeſtaͤt innerhalb ſechs Monaten zuzuſenden; und 
„ſetzen noch Hinzu, daß, wenn es auf Geld ankom⸗ 
„men ſollte, um Ew. Majeftäe Unterthanen wegen 
„ihres dabey habenden Intereſſe ſchadlos zu halten, 
„fie dreymahl huudert tauſend Livres in einer Sum⸗ 
„me aufbeiigen wollten, woben man verſichert ſeyn 
„koͤnnte, daR fechstaufend franzöfifche Calviniſten 
„ihzr Vaterlaud verlaffen, und ſich in Acadien nie 
3.derlaſſen würden, wenn fie die Oberherrſchaft dar⸗ 
„uͤber behielten, woran fie nicht zweifelten, wenn fie 
1, des Schutzes des Königs von England und des Par⸗ 
„lements verſichert ſeyn koͤnnten.“ 


| „So bald ih von dem Inhalte biefer Bitt⸗ 
„ſchrift Nachricht erhalten hatte, begab ich mic, un⸗ 
verzuͤglich sum Könige von England, beflagte mich 
H, daruͤber, unb bat um GCommiffarien, um biefe 
Sache abzumachen; da Ew. Majeftät mir wieder 
hblte "Befehle dazu gegeben, und wegen Ber Am 
%:imaffungen in Ruͤckſicht anf Dero Souverainitäte« 
„rechte und die Güter von Dero Unterthanen Ge 
„rechtigkeit verlangten. ben diefes ſagee ich auch 
„zum Kanzler, und man beſchloß, daß mir am fol⸗ 
genden Tage Comniiffarien gegeben werden follten, 
awie Bern aud) gefcheben ift, und wir ‚haben bereits 
ꝓin zwo Zufammenfünften wegen dieſer Sad Un⸗ 
„terhandlung gepflogen.“ | 
„Um mich den in ihrer Bittſchrift archolernen 
Puncten zu teiderfeßen, Babe ich die Zuruͤcgabe 
„von ganz Acadien, weiches schrjig Meifen Sanbes 
on —M bogreift, 
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„begreift, - verlangt und geſodert, Daß die Forts 
„Pantagoet, Fort-Kopal und la Hue in bemfelben 
„Zuftanbe, worin fie fih zur Zeit ihrer Eroberung 
„befunden, zurückgegeben, daß die Canonen, Kriegs- 

„bedürfniffe, Waffen, $ebensmittel und Kaufmanns« 
„guͤter nad) dem Verzeichniffe, welches zur Zeit ber 

„Eroberung davon gemacht worden, oder nad) ihrem 
„in Gelbe berechneten Werthe verguͤtet werben 
„folten.” 


Sc) habe ferner verlangt, daß das Kloſter der 
ARKaywiner ihre Wohmmg und Kirche, wie auch 
Dhalle katholiſche Kirchen und Kapellen, die im Be⸗ 
„irke von Aeadien liegen, aufihre Koften, fü wie 
Aſie waren, ehe man fie einriß, wieder erbauer wev⸗ 
„den follten; baß es feinem Eingeſeſſenen, welcher. 
„ſich nicht öffentlich zum apoſtoliſchen, vömifch- fa« 
„tholiſchen Glauben bekennt, erlaubt ſeyn ſollte, in 
„bern, dem Könige gehörigen Bezirke von Acadien 
„zu bleiben, ober zu wohnen; daß die Priefter dee 
„Dexter verpflichtet feyn follten, denenjenigen, wel⸗ 
„hen dafelbft von Ei. Majeftät die Regierung aufe 
„getragen worden, wöchentlich Bericht abzuftatten, 
„26 ſich aud) einige Ketzer unter den Eingefeflenen 
„befinden, damit fie nach Dero Befehl of, wer⸗ 
„den koͤnnen.“ | 


„Meine Federung r weiter, daß alle Kirchen 
„und befondere Häufer,, worin gepredigt ober von 
„ben Eingefeflenen andere Religionsübungen des eng« 
„Athen Gottesdienſtes angeftellet worden, nieder⸗ 
waerften, und bie Steine nebft dem Holze zur Wie- 

Ma 


der 


‚so Faͤmtter Abſchuilt. 
dererbanung ber abgebrochenen Kirchen gebraucht 
„werden ſollte. “ 


„Durch dieſe Foderungen habe ic) alles, was 
„ſie in ihrer Bittſchrift zum Endzweck hatten, zu 
„vereiteln geſucht, und ihnen auch zu verſtehen ges 
„geben, daß Fein Bergleid) wegen der Zurücgabe 
„von Acadien, abfeiten Ew. Majeftät durch Gelb 
‚oder auf andere Weife zu hoffen wäre. Wenn mart 
„dies nur erſt eingeftanden hat; fo werde ich In die 
„Milderung einiger meiner Soberungen, Die den 
Werth der Kriegsbedürfniffe und den Verluſt der 
Kaufmannsguͤter betreffen, willigen fünnen, da 
„die Eigner allenfalls nicht genau anzeigen fönnen, 
as fie verlohren haben. u u 


„Ew. Majeftät Fönnen aus dem Anabieten; 
welches das Wolf dem Könige von England ge- 
macht hat, ermeffen, was für Vortheile er aus fel- 
„bigem Sande zieht, und Em, Majeſtaͤt durch eine 
„gute Verwaltung aus demfelben würden ziehen koͤn⸗ 
„nen, wenn man biefe Colonie ernftlich verftärkte, 
„und in diefem Fahre zwölfhundere Mann Infan⸗ 
„terie unter dem Commando guter Offtciere dahin 
„fendete, womit man nach reifer Ueberlegung der 
Sache, die Srofelen, welche Feinde der Englän- 
„der find, geminnen, und fich eines Landes von 


adxuehr als dreyhundert Meilen bemächrigen fünnte, . 


„weldjes mit Wilden ſtark bevölkert ift, die, werm 
„fie erft einmal Ew. Majeftät Oberherrfchaft aner⸗ 
„kannt hätten, auch. unter Dero Gehorſam bleiben, 
„würden, wodurch arte die katholiſche met, 
„m 
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„merklich wuͤrde ausgebreitet werben. Da ich Aber 
„alles dieſes mit Leuten geſprochen, die viele Jahre 
„in felbigem Lande gewohnt haben: fo bin ich davon 
„genau unterrichtet... Ew. Majeftät koͤnnten ein an: 
„ſehnliches Königreich aus einem $ande machen, wel: 
- „es bisher unbefannt gewefen it, und die Eng- 
„Sander um ber groffen Bortheile willen, welche fie 
„für bie Handlung und Schiffahrt daraus zu sieben 
„hoffen, gerne befigen möchten °*) 


Aus andern Briefen des Grafen vV’Eftrades era 
fieht man, für welch ein michtiges Sand Meu: Rie« 
derland von einigen Mitgliedern unfers Staats ge⸗ 
balten ward. In dem Briefe vom ızten Septems 
ber 1665 fehreibt er arı be Lionne: \ 


„Sie (die Deputirten von Amſterdam) ſagten 
ten mir, daß die Staaten nicht Macht haͤtten, ihnen 
Neu⸗Niederland abzutreten; daß die Stabt Ame ' 


ſterdam es von der meftindifchen Compagnie für fie 


benmal hundert taufend Gulden gefauft, und fie 
überdies zwo Millionen Koften daran verwendet häte 
te, und daß ihre Stadt, nad) Abzug aller Koften, 
ſehrig tauſend Gulden Renten daraus zoͤge; daß 
die oſtindiſche Compagnie die Inſel Poleron nicht 
begehre, und auch nicht achte, und daß man fie nach 
der Verbindlichkeit des in England gefchloffenen Tra⸗ | 
ctats von 1662 zurückgäbe.” 


„Daß fie ſich wenig darum befimmerten, ob 
Cabo Korfe weggenommen würde, daß es vielleicht 
M3 „ietzt 
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ott ſchon genommen wäre; daß es ben. Forts Del 
„mina und Naſſau wicht nachtheilig fey, biefe aber, 
im Gegentheile jenem fehabeten , meil fie für die 
„Handlung dort im Sande ungleich wichtiger, . als 
Sabo Korfe wären.“ 


„Daß ſie, am dem Verluſte von Neu-Miebers 
‚land das Gleichgewicht zu halten, Mittel in Haͤn⸗ 
ben hätten, dreymal mehr zu gewinnen, ba bereits 
„Befehl nach Indien ergangen wäre, die feften Plär 
inSe ber Engländer dafelbft anzugreifen, und es waͤre 
gar nicht ſchwer, fie daraus zu pertreiben, doß ſie 
„folglich dieſelben behalten ‚oder die feſten Piaͤhe, 
welche die Eugländer in Oſtindien harten, gegen 
Neu» Niederland vertauſchen würden °?).’ ; 


Do die Engländer barauf beftunden, Neu · Nie · 
derland zu behalten; fo ſahen, die Staaten, welche 
. erfchöpft waren, und den Frie- 
ezwungen, biefen. Theil. ihrer: 
indern völlig abzutreten,, und 
wie die Franzofen im legten 
+ Xcabien an die Engländer 
ne Das Glück wollte gleichz 
fe, da man zu Breda wegen 
Unterhandlung war, und bes, 
dungen ward, daß jeber Theil in dem Beſihe desjex 
nigen bleiben follte, was er in einer beftimmten Zeie 
erobert haben möchte, Surinam durch die Unfrigen 
den Engländern abgenommen war, und aus dieſem 
Grunde auch unfer Eigenthum geblieben ift. Won 
' biefer 

3) Lettre⸗du Comte d’Eßrades Tome IL 

- * 


Ginfter Ak 185 


blefte Zeit, kat man angefüngen, ſich unferer Coe 
lenien mit Nachdruck angımehmen.: - Sie haben auf 
bie Schiffahrt, auf bie Handlung und auf den Reich« 
thum dieſes Staats gar zu viel er als daß 
mir sicht befonders bavon handeln folken,.. od 


ey 


9m ang, Auffommien, Flor und jegigen 
2 Zuftand Kon Suriname eier 


D. Colonie Sueiname, die vor einigen Sabre 
der Schiffahrt und Handlung dieſes Staats fo viel 
Vortheit brachte, und jetzt fo viel Metifehen zu’ Kla⸗ 
gen und Seufern zwingt, iſt, wie alles, was groß 
unter den Menſchen iſt/ aus einem ſeht geringen An⸗ 


5 


fange entſtanden. 


NMachdem Dovid Pietarsjon de Dies s“ ein 
Hollaͤnder, im Jahre 1634 eine Colonſe in Cayenne 
errichtet hatte: fo drang er bis an dem, Sup Suri⸗ 
hame ein, und fanb dafelbft einige, „mit Pallifaben, J 
umgebene Wohnungen, hie Das Anſehen eines Forts 
hatten. Ein engliſcher Kapitain, Namens Mar⸗ 
ſchall, hatte ſich mit ſechzig Englaͤndern daſelbſt 
niedergelaſſen, und einen Verſuch gemacht, -Toback 
pflonzen; allein es mag nun dies Tobackpflan⸗ 
zen nicht gelungen, ober die. Engländer mägen durch 
andere Grimde gereiße worden ſeyn, dieſe Gegend 
u Fu wieder 


SGryriena. Th. IE, & 982. u. * rn er | 
-  Wellern die daſelbſt angeführt find. 
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wieber zu derlafſen: fo ift es wahrſcheimlich, deß fie 
alle dieſe Beſihungen bald hernach wieber geraͤumet 
haben, weil man die Franzoſen im Jahre 1640 in 
dern Beſitze dieſes Theils von America findet. Dieſe 
blieben gleichwohl daſelbſt nicht lange. Da fie Dis 
ungeſunde Luft, welche die weitlaͤuftigen Waldungen 
und die groſſe Anzahl von. Moräften, womit biefe 
Landesgegend damals bedeckt war, verurſachten, 
nicht ausſtehen konnten, und uͤberdieß durch die viel⸗ 
fältigen Einfälle der Indianer beunruhiget wurben; 
ſo warb ihnen diefe Gegend zumider. Die Eng» 
länder nahmen die Gelegenheit war, um fd) aufs 
neue in Swiname nieberzufaflen. . Mylord Wil⸗ 
loughby ſchickte ein Schiff dahin; die Englaͤnder 
wurden von den Indianern wohl empfangen, hans 
beiten mit ihnen, und legten den erften Grund zu 
ührer neuen Eolonie. Willoughby fuhr fort, Schiffe 
dahin zu ſchicken, cheils um bie angelegte Colonie 
zu vermehren, theils auch um fie weiter auszubrei⸗ 
een und ficher zu ftellen. Im Jahre 1652 begab er 
fich felbft dahin. Die Sranzofen, welche durch die 
Streifereyen der Galibi Indianer gezwungen wor⸗ 
den waren, Cayenne zu verlaſſen, kamen im Jahre 
65 4 unter der Anführung der Herren de Brogliam 
und Duͤ Pleßis wieder dahin, und fanden, daß die 
Englaͤnder das Caſteel ober die Schanze, welche ſie 
angelegt, im Beſitz und merklich verbeſſert hatten. 
In der Gegend der Schanze und rings herum war 
ein Dorf von ungefähr funfzig Haͤtten ober Haͤuſern, 
weldyes nach inbianifcher Art gebauet, und beflen 
Häufer hier und da ohne Orduung und Einrichrung 

binge⸗ 
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Birgefege waren. In ber Schanze ſelbſt mar en ' 


ſteinernes, eben nicht ſehr hoch aufgeführtes. Hauß, 
und alles war fo eingerichtet, um ſich gegen die In⸗ 
dianer Sicherheit zur verfchaffen. Man zählte Das 
mals daſelbſt dreyhundert Engländer oder Meiffe, 
die fid) an den beyden Ufern des Fluſſes niebergelaf« 
fen, und ihre Wohnungen auf mehr als fünf und 
zwanzig Meilen von der Mündung deflelben ausge 
breitet harten. Allen Anfeben nach haben die Engr 
länder fich im Anfange bloß auf den Tobadsbau und 
auf das Holzfällen gelegt: Tiefer Landwaͤrts ein am 
Fluſſe Comawine, mar eine hofländifche Hütte, wo 
bie Holländer mit den. Indianern, mit welchen fie 
in Freundſchaft lebten, Handlung trieben. 
Da Willonghby fein Vermögen daran wendete, 

um biefe Colonie weiter auszubreiten und zu · verflär 
ten: fo ward ihm und dem Lorenz Hide von Carl II. 
König von England, das Eigenchum derfelben mis 
allen Gerechtigkeiten abgerreten. In dem Schen« 
kungsbrief lieſet man. unter verfchiedenen andern Ur« 
fahen, aus welchen ver König dem Willoughby 
und Hide bies Geſchenk macht, „daß Willougby 
„seit feiner Zuruͤckkunſt von bannen in England die - 
Colonie auf feine eigne Koſten unterhalten, von 
„Zeit zu Zeit verſorgt, und verfihiebene andere Per⸗ 
„foren, Schiffe und Fahrzeuge, Waffen, Ammus 
Guͤter und Waaren, und alle andere 
„Rechvenbigkeiten zur Beſchuͤtzung und Unterhals 
„tung dahin gefenbet; fo daß gebachte Colonie, DA 
„ſie jetzt volkreich geworden iſt, auch ermuntert 
und mie guten und mchaze a verſehen * 
„den 
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„den muß, u. ſ. w.“ As Willoughby dieſe Be⸗ 
günftigung erhalten hatte, ſetzte er ſeine Unterneh⸗ 
mung fort. Im Jahre 1665 mer Suriname merk⸗ 
lich angewachſen. Man fah: damals, wenn man 
fünf englifche Meilen im Fluſſe hinauf fuhr, : ein, 
Feines Dorf, das Fort genannt, und ungefähr 
zwanzig Meilen höher hinauf eine Art vor Stodt, 
Namens Teorarifa. Vierzig bis fuufzig Zucker⸗ 
Plantagen. nahmen längft dem. Fluſſe eine. Strecke 
von ungefähr drenig engliſchen Meilen ein., . Der, 
Weiehlshaber, ber Rath und die Gemeine machten 
Bereits eine Bürgerfchaft aus, die nad enplifihen 
Geſetzen und einigen beſondern willůhelichen Ned 
ten lebte und regiert warb. Ä 

In diefem Zuftande war Suriname, als Cart 
Nn. Kenig von England, im Sabre 1666 beſchloß, 
ben freyen Miederländern ihre Kolonien. in Weſtin⸗ 
dien zu entreiſſen, unb’daza einen Befehl: engeben 
ließ, worauf denn Die Unfrigen in Darnifch gezagt 
wurden, um gegen feine Eolonien aud) etwas zu wa⸗ 
gen. Die Seeländer, die zuerft dazu in Bereit⸗ 
ſchaft waren, machten fogleich Zuräftungen, ſowohl 
um den Engländern zuvor za fommen, unb ihre Ab⸗ 
fichten zu vereiteln, als um ihnen einige Beſitzun⸗ 
gen zu entreiffen. Bexeits im Wintet deſſelben 
Jahrs lieffen fie drey Kriegsſchiffe unter. dem Com⸗ 
mando des Kapitains Abraham Krynszoon in See 
gehen. Nachdem dieſelben im Maͤrzmonat deſſelben 
Jahrs auf dem Fluſſe Suriname angebemmen wa⸗ 
ren, fuhr Krynszoon unter engliſcher Flagge im, 
Stuff hinauf ‚bis unter das 19 engliſche Safteel, lan⸗ 


dete, 
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dere, bemächtigte fich des Gaſteels, und dadauf der 
ganzen Colonie durch einen Vertrag. Dieſem Bars 
trage zufolge leiſteten die Einmohne: und Eigener 
der Zuder » Plantagen, die an den Fluͤſſen Suri⸗ 
name und Comamine lagen, den Staaten von See: 
land dem End der Treue. Alle Güter des engli⸗ 
ſchen Befehlshabers und derjenigen, bie ſich weiter: 
ten, ben Eyd zu feiften, twurden für gute Prifen - 
und verfallen erfläre, und die Befaßung des Ca⸗ 
fteels zu Rriegegefangenen gemacht. Bon der Pflan⸗ 
zen ward übetbieß eine Brandfhagung ven hundert 
tauſend Pfund Zucker für die Staaten von Seeland 
gefodert, weiche fie unverzüglich liefern mußten... u 


Da bie Seelaͤnder auf dieſe Weiſe Suriname 
in ihee Gewalt bekommen hatten: fo machten ſie 
den von Romen zum Befehlshaber in’ dieſer Befi⸗ 
£ung, und legten eine Beſatzung von hundert und 
zwangig Mann zur Vertheidigung in das Caſteel, 
weichen fie den Namen -Zelandia gaben. Durch 
den am 31 Julius 1667 zu Breda gefchloflenen Frie⸗ 
den wurden fie im Beſitze dieſer Colonie beſtaͤtiget: 
doch traten ſie dieſelbe im Jahte 1682 der weſtindi⸗ 
ſchen Compagnie für eine Summe von zweyhundert 
und ſechzig taufend Gulden ab, welche Abtretung 
von ben General» Staaten genehmiget ward. Ihre 
Hochmoͤgenden verliehen uͤberdieß dieſer Colonie eine 
Detroi, welche für das Grundgeſetz einer neu anzu⸗ 
fegenden Buͤrgerſchaft geßalten werden muß, wo⸗ | 
Burch die Handlung und Schiffahrt des Staats wie: 
ber in Gang gebracht wurde, , Der Eingang —* 
u mierts 
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merkwuͤrdig, um ihn hier nicht. anzuführen. « 
fautet -folgenbermaffen : 


„Octroi ober Grund » Bedingungen, unter 
„welchen Ihre Hochmögenben zum Beften und 


„Vortheile diefer Sande die Colonie Suriname 


„den Directoren der allgemeinen niederlaͤndiſchen 
„octroirten weftindifchen Compagnie übergeben, 
„und ihrer Divection überlaflen haben.’ 


Die General · Staaten der vereinigten Nie 
‚‚berlanbe: Allen denen, die Gegenmärtiges ſehen, 
„oder leſen Hören, unfern Gruß zuvor. 
„hiermit zu willen: Da wir überzeuge find, daß 
„der Pflanzort Suriname von folcher Beſchaffenheit 
„und $age tft, daß fic) derfelbe in einigen Fahren 
„zu einer anfehnlichen Colonie diefer Lande machen 
„läßt; dieſes aber mit weniger Hoffnung eines gluͤck⸗ 
„tichen Erfolgs unternommen werben kann, woferne 
„der Unternehmer nicht darauf gefaßt ift, im Ans 
„fange groffe Koften bloß in ber Erwartung zu ver 
„wenden, baß er nad) Verlauf vieler Sabre die 
„Fruͤchte von feinem vorgefchoffenen Gelbe und won 
„seiner Arbeit genieffen werde, und bag eine Eofonie 
„nothwendig in ihrer Geburt erftiden muß, wenn 
„men bie Eofoniften im Anfange ſtaͤrker befhnmeret, 
„als fie es mit Bequemlichkeit zu ertragen vermögen, 
„anstatt fie durch Hülfe und Beyſtand zu umterftä« . 
„sen; und ihnen durch Privilegien und Fundamen⸗ 


„talgeſetze die Verficherung zu geben, daß ihnen im 


„Zukunft feine unerträgliche Laſten aufgebürbet wer⸗ 


„den fallen; weil Durch dergleichen Berfahrungsars 
„Dre 


Buͤnſter Abſchuitt. 389 


„Die bereits vorhandenen Coloniſten niedergehalten, 
„und alle andere abgeſchrect werden, ſich zur Un⸗ 
„teebaltung folcher Colonie, und in der Hoffnung, 
rtheil Daraus zu ziehen, ihr Gluͤck zu machen, 
mund deffelben in Ruhe zu genieflen, ſich dahin zu 
en; ba bingegen eine Colonie, die an einem 

" oohlgelegenen Orte angelegt ift, von einem Fleinen 
„Anfange in furzer Zeit durch Zufluß von allen Sei 
„ten, groß und anfehnlich werden fann, wenn man 
„pie Coloniſten im Anfange gelinde behandelt, ihnen 
Huͤlfe und Beyſtand feifter, und fie zugleich vollkom⸗ 
„unen Darüber berubigt, daß fie in Zukunft, wenn fie 
„ra gateimpänbe gekommen find, und ihr Glück ge⸗ 
„macht haben, nicht mit übertriebenen Auflagen be- 
Achwert, noch durch Schagungen erfchöpft werben fül- 
zien. Da nun die aflgemeine octroirte neftinbifche 
„Eorapagnie dieſer Lande fich nicht ungeneigt zeiget, 
„nach ſolchen Gruͤnden, und auf anbere Fundamentale 
„und unveraͤnderliche Bedingungen ben Schutß und 
„Anbau vorbeſagter Colonie von Suriname, der 
„son ben Herren Staaten von Seeland vor einigen 
„Sahren unternommen worden, zum Beſten diefer 
„Lande und gebachter weftinbifchen Compagnie weiter 
„fertzufegen, und, wenn es möglich, unter ber 
Agaͤdigen Zulaſſung und dem Seegen bes allmaͤch⸗ 
tigen Gottes, zum erwuͤnſchten und vorgefegten 
„Enbe zu bringen fo haben wir in Erwägung, daß 

„ber Vortheil und Nutzen, weicher, im Falle eines 

„verboften gluͤcklichen Fortgangs felbiger Colonie, 
„aus dem Anwachſe ber Hanblung und Schiffahrt, 
„aus ber Bearbeitang der rohen Waaren, de 
„dan⸗ 


% 
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ybahrten in Retoin hieher gebrache und bearbelrdi 

‚und wieder in andern Laͤndern abgeſetzt amd verhan⸗ 
„belt werden, ans dem beftändigen: Anbau und der 
Ausbeſſerung dev: Schiffe, die dahin fahren, und 
„daſelbſt von Würmern verzehrt werben, durch Zu⸗ 
ꝓlehung feefahrenber Leute und geſchickter Matroſen 
„und aus verſchiedenen andern Puncten flieffen, und 
„en fämtlichen Einwohnern, folglich auch dem 
„Staate felbft, zu Gute fommen wird, gut gefun⸗ 
„den, wie wir den hiermit guf finden, vorgedachte 
„Kolonie Suriname mit allem, was dazu gehöre, 
„und davon abhängt; unter, nachfolgenden Bedin-⸗ 
„gungen und unveränderlichen Zunbamentalartifen 
„gedachter allgemeinen weftindifchen Compagnie die⸗ 
„ser Lande zu überlaffen und zu übergeben, um von 
;‚berfetben mit demjenigen ‚Rechte, : welches vorgex 
‚Aacte Compagnie an ullen ihren Eroberungen hat, 
„die in den Gränzen ber ihr verliehenen Octtoi gels 
gen find, übernommen zu werben, jeboch mit benz 
„Unterſchiede, daß mehrgedachte Compagnie zu ewi⸗ 
jigen Tagen nicht befugt noch vermögend fern oil, 
„die mindefte Veraͤnderung in bemjenigen zumachen, 
„was in folgenden Artikeln veftgefegt ımb beſtimmt 
it, - weil wir Die vorgefcheiebenen Artifel hierdurch 
„als eine Octroi oder Privilegium wergönnen, bes 
„willigen und geſtatten, welches zum Vortheile und 
‚zur Beruhigung aller derjenigen gegeben: worden, 
„die ſich in beſagter Colonie bereits niedergelaſſen ha⸗ 
„ben, oder noch niederlaſſen werden, ohne daß da⸗ 
„von in einem ober dem andern Stuͤcke ſelbſt von, 
| „den Souverains dieſer tänder zum Nachtheile 
der 
„ 
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mder daſigen Eingeſeſeien abgegangen werden 
„kaun.“ 

Aus den von Ihren Hocdmögenben bier vorge 

tragenen Gründen und Bewegungsurſachen, und 
mit einer fo guten Ausſicht kam Surinam an die 
woeftindifche Compagnie: allein die Directoren der⸗ 
»felben, bie fo eben von einer druͤckenden Schuld wa⸗ 
.ren befteiet worden, merften gar bald, daß diefe 
Colonie, ehe fie in Stand fäme, ihnen merflichen 
Wortheil zu bringen, ihr unſaͤgliche Summen foften‘ 
würde, und daß fie zu ohnmaͤchtig wären, dieſe 
übernommene Laſt zu tragen. Die Directoren bes 
ſchloſſen alfo bereits im “jahre 1683, zwey Drittheil 
davon abzugeben. Die Stadt Amfierdam faufte 
ein Dritcheil, und das andre Drittheil kaufte Cor⸗ 
nelis van Aarſen, Hetr vom Sommelsbyf. Diefer 
Kauf. gefchah nad) Manfigabe des Preifes, den bie 
weftindifche Gefellfchaft dafiir bezahle harte. Auf 
Diefe Art entftand eine Gefeltfihaft, die ımter dem 
Namen der Societät von Suriname befannt iſt, 
durch die Stade Amſterdam, die weftinbifche Geſell⸗ 
ſchaft und die Erben des Haufes von Sommneldbyf 
in Ruͤckſicht auf die Eolonie von Suriname und er⸗ 
biele ch) lange Zeitz ſtand aber, mie alle andere 
Beſitzungen in beyden Indien, unser ber Oberherr⸗ 
haft der General» Staaten. 

Hs Suriname auf diefem Fuß gefeßt war, be⸗ 
gab ſich von Sommelsdyk felbft, zufolge einer mit 
Ber weitindifchen Compagnie and der Stadt Amſter⸗ 
| Bam eingegangenen Uebertinkunft ss ) im u 

er 


6» Hartzink Beth van Guiam, S. 639. 
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ber 1683, mit der Wuͤrbe eines Gourerneurs der 
Compagnie bekleidet, dahin. Er legte zwey Forts 
baſelbſt an, und verſah fie mie Kriegsbeduͤrfniſſen, 
nebft einer genugfamen Beſatzung. Alles fehlen 
nunmehr dem Endzwecke und ber Erwartung. zu end» 
fprechen. Allein es mochte nun die Societät nach 
der Hand einfehen, daß bie zur Erhaltung und Be⸗ 
ſchuͤtzung der Colonie nöchigen Koften für ihre Schule 
tern, wehn fie nicht auf eine oder die andre Art darin 
erleichtert würbe, eine zu ſchwere Saft wäre, ober 
fie machte auch ihren Beutel ſchonen und bie Laſt 
größtentheils aufdie Schultern ber Coloniſten wälgen 
wollen: fo mährte es nicht fange, als bie Pflanger 
über des van Sommelsdyf Direction und über bie 
Berlebung der Octroi Ihrer Hochmoͤgenden Klagen 
erhoben. Man legte dem van Sommelsbyk zur 
$aft, daß er verfäumet, benzeiten Staatoraͤthe und 
die Criminaljuftiz zu beftellen, und die Abſicht ger 
habe hätte, bie Rechte, die zu ihren Bedienungen 
gehörten an fich zu ziehen, Die Auflagen, womit er 
die Pflanzer beſchwerte, uͤberſtiegen au), wie man. 
weiter behauptete, ben weiten diejenigen, welche bie 
Oetroi zu haben erlaubte. Die Octroi erlaubte nug 
Brittehalb Procent von den Guͤtern ober Kaufmanns: 
waaren,, bie aus der Colonie ausgeführt wurden, 
da hingegen Sommelsdyk dieſe Abgabe von allerley 
Gütern, fo oft dieſelben verhandelt wurden, foberte, 
Man gab ihm auch Schuld, daß er ein Magazin 
von Waaren angelegt hätte, welches den Pflanzern 
zum merklichan Schaden gereichte, daß ein Schiff 
für Rechnung befonderer Direstoren zu Suriname 
ne" 


— 
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ſelbe in Ieland geladen haͤtte, woruͤber es feineng 
Weg genommen, da doch alle Schiffe, nach ber 
Octroi, verbunden wären, geraden Weges aus Den 
Seen des Staats zu kommen. Man fehte noch 
binzu, dag Sommelsdyk zween roͤmiſchkatholiſche 
Geiſtliche, dem Verbot und der Megung der 
Staaten zuwider, in: bie: Colonie haͤtte kommen 

es), ' 

Endlich beſchuldigte man bisfen Befehispoßer, 
WE er einige feute, bie, um ben Zucker, wovon 
mau brittehalb Procent bezahlen mußte, zu ſchaͤben, 
zu Wange kämen, "vor andern beguͤnſtigte, den 
Preis defeiben bad das Pfund zu feche, bald zw 
acht und bisweilen auch zu neun Duit anrechnete, 
Machvem bie: General - Staaten bie Klagen dee 
Pflanzer erwogen unh nicht ungegruͤndet befunden 
hatten: jo faßten fie einen Entfchluß .*7), welcher 


weniger blieb er den Pflanzen verhafit, und fam ins 
Jahre 1688, bay Gelegenheit eines Aufſtandes der 
Beſechzung, auf eine traarige Art ums Leben. Die 
fer Aufftandb hatte folgenden Urſprung und Aus⸗ 


Die Sccietaͤt hatte verſaͤumt, ober war auſſer 
Grande geweſen, bie nöchhgen lebenamitel zu ube 
fenden, 


den, Th. I. e. 
7, Beyplage M. m W 


u. Band, N 


! 


fäten,’ weschegen man ſech gezwungen fand, '' Bier 


wägliche Portion. der-Solbaren zu. vermindern. Zuerſt 
entſtand vorüher iin Murren; md. endlich grif man’ 


zu den Waffen.:“ Die erfien Wirkungen der aufs 


geheachten Wuch ficen auf die Regierung. Som⸗ 


meldbnf verlohr das Leben, nachben er fieben mb; 


vierzig Wunden mhpfangen Battd; . Der Comman⸗ 
kant Verboem hufımis; ab er. gleich bey den Soldã⸗ 


ten beliebt war, einen Schuß in den Unterleib, wor- 
an tr’ nach nein Taten verſturb. Das aufrähre- 


riſche Volt bumächtigte. ſich Darauf des Forts und 
zweger Schiffe, melche vor Anker Tagen. Da fie 
im. Begriffe waren, Die Colonie zu verkaflen, fü 
werben fie von der Maunſchaft zweyer im Comawine 
legende Schiffe und von ben Pflanzern ſelbſt, die 
endlich die Waffen ergriffen hatten, unvermuthet ſo 
tapfer angegriffen, daß fie ſich gezoungen ſahen/ 
fich auf Gnabe unð Ungnade zuergeben.. Acht Raͤ⸗ 

delsfuͤhrer von: dem aufruͤhreriſchen Haufen wurden⸗ 
andern zum abſchreckenden Beyfpiele beſtraft, worauf 
eilss in kutger "Belt wirder rudig word. . De 


- Diefer Uaſall hatte, wie es ſcheint, Gindenl 


———— Unterrichte gedient, ſoodaß 
die Colonie giemstith ruhig blieb’ unb in gute Aufnah⸗ 
me kam. Verſrſchiedene niederlaͤndiſche Familien, 
vide feunzäfifihe Ftuͤchtlinge / mid andere, Die Frei⸗ 
beit des Bermiffens: und des. Gottesdienſtes ſuchten 


‚ begaben fich nach Suriname, wobey fie von vermoͤ⸗ 
‚genden Seuten „. die hier zu Sande fih auf die Hand- 


* und Schi ahrt legten, aber Mer ſech ſonſt derſelben 
annahmen, Huͤlfe und Beyſiand betamen. Es 


3 . Katen. 


N 
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Betten fich ſchon fruͤhzeitig Juden in Suriname ei 
gefunden, welche ein Dorf, die Savaane genannt, 
anfogten, unb im Jahre 1685 eine Synagoge daſelbſt 
erbaueten. Die Schweſter des Herten van Som⸗ 
metshpf, die im Jahre 1685 nad) Suriname fam, 
brachte eine anſehnliche Anzahl Labadiften mic **). 
Sn Fahre 1683 zählte man dafelbft nur funfzig Zus 
desplantagen, und dreyſſig Jahr bernach, naͤmlich 
im Jahre 1712, uͤber zweyhundert im Gange 
ſeyende Zuckerwerke, von welchen viele uͤber 
dreyſſig tauſend Gulden werth geſchaͤtzt wurden, 
und viel über zwoͤlf tauſend Sklaven *?); ba man 
die Coloniften und Pflanzer ‚fon damals befchul- 
Digte, ha fie reich und Ippig geworden waͤ⸗ 
ren 19 
Einigemal ward bie Colonie auch mit fremden 
feindlichen Anfaͤllen bedrohet, die mehr Furcht er⸗ 
weckten, als Schaden thaten; allein im Jahre 1712 
gerierh fi fie in Gefahr, überwältiget und vernichtet zu 
werden. Caſſard, Befehlshaber einiger franzöfis 
ſchen Kriegsſchiffe, fand ſich mit einer anfehnlichen 
Macht daſelbſt ein. Nachdem er eine Landung vor⸗ 
genommen hatte, bemächtigte er ſich aller an den 
Flͤſſen Suriname, Para und Surmonte liegenden 
Plantagen, und drohete ber ganzen Kolonie mit 
Feuer, Plünderung und Verwüftung. Um dieſem 
Unglüde und gröſſerm Unheil vorzubeugen, ward 
Na be, 


. 68) Hartänk Le S 5 
E9) Bericht von —E— van de Sociejeit van Su- 
rinoame aurı baaz Hoog. Megunden von dase ı Nov. 
41713. p. 33... 
eo, Ibid. 
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beſchloffer, Ei Gefahr mic einer Brandſchatzang 
abzukaufen. Dieß geſchah 72) im December 1712, 
und die Brandſchatzung betrug 747350 Gulden nad) 
ferinamifchen Gelbe: 77). 

Ob nun gleich diefer Ueberfall den Cebbniſten 
und andern Einwohnern und Eingeſeſſenen zu einem 
Beweiſe diente, wie gefaͤhrlich es mit ihren Beſi⸗ 
bungen in Suriname ſtuͤnde: fo ſcheint doch die 
Hofnung, in Zukunft: mehr: Sicherheit zu befom- 
‚men, ftärfer gewirkt zu haben, als die, Furcht, 
durch dergleichen Befuche feiner Beſitzungen und fei- 
ries Vermögens beraubt zu werden. ‘Die Colonie 
nahm immer zu, ind bekam einen folchen Zuwachs, 
daß die Directoren, als im Jahre 1733 von ihrem: 
Zuftande bie Rebe war, bezeugten, daß fie im Jahre 
712 zuzunehmen angefangen hat, daß fie aber 
von dem blühenden Zuſtande noch weit entfernt 

geweſen, in welchem fie ſich damals (nämlich 
im Sabre 1733) befände; daß fie in einem glüchs 
lichen Zuftande wäre, ımd daß es ihr beſſer 
gienge, als allen umliegenden Eolonien der 
andern europäifchen Voͤlker, ja felbft als ans 
dern in felbiger Gegend liegenden Eofonien ” ?). 
Wir Haben nicht noͤthig anzuführen, was für Vor⸗ 
cheile ſie der Schiffahrt und Handlung gebracht, und 
zu 


m) Mifive van den Gonverneur en Raden van Suri- 
name aan haar Hoog-Mogenden van 10 Dec. 1712, 
72) Generale Reckening van’t obgebrachte vor Ge. 
- . Colonit ven Suriname,. volgens „Verdrag wet din 
.". Teer Guard, —— m | 
”») Bericht van Diredteuren van Te Gelonie yah Su- 
riname, Septemb, 1733. m. 


Fünfter Abfchuifk 197 


gu weichem Reichehum fie fich emporgeſchwungen hit 
Man ſieht täglich Beweiſe davon. Ä | 
Auſſer drey reformirten Kicchen ift dafelbft auch 
eine furherifihe, nebft einer bochdeurfchen und einer 
portugiefifchen Synagoge 7*), woraus man den 
Anwachs des Volks gleichfalls erſehen kann. Es 
wäre zu mimfchen, daß man dieſe anfehnliche Colo⸗ 
nie beffandig in einem fo gluͤcklichen Zuftande fehen 
möchte, und daß man den gänzlidyen Untergang der⸗ 
ſelben nicht zu fürchten hätte, womit fie ſowohl durch 
die anhaltenden Feindfeligfeiten der Neger und weg: 
gelaufenen Sflaven, als durch den Verfall ihrer 
. eigenen Angelegenheiten bebrohet wird. 


Schon frühzeitig, und kurz nach der Zeit, da 
die Unſrigen ſich dieſer Colonie mit Ernſt anzunehr 
men angefangen hatten, wurden ſie von den Negern 
und weggelaufenen Sklaven beunruhiget, die ſich 
in den Waldungen verbargen, aus ſelbigen die an⸗ 
gelegten Plantagen von Zeit zu Zeit unvermuthet 
überfielen, dieſelben pluͤnderten, und ſich mit ihrem 
Raube nach ihren verborgenen Wohnplägen zuruͤck 
begaben. Unſer Entwurf erſodert, daß wir den 
Vrſprung und Fortgang dieſer Feindſeligkeiten, bie, 
geringe in ihrem Anfange, mit der Zeit ſehr befähr— 
lich geworden ſind, kuͤrzlich erzaͤhlen. | 

Diefe Negern werben in verſchiedene Gattun« 
gen getheil. Die erfte Stelle nehmen die Sara? 
mecanfchen ein, die ven Namen der Maronen 
Her. Dies taste, bie von ſchwarzen Stun 

N 3 


” q —8 
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abſtammen, welche den Englaͤndern entlanfen finb 
und ſich an den Fluͤſſen Suriname, Saramecq und 
Eopename in ‚einer ſehr waldigten Gegend nieder⸗ 
gelaſſen haben, haben eine Art von Buͤrgerſtaate 
errichtet. Sie fanden bereits zu der Zeit, da die 
Englaͤnder dieſe Gegend noch beſaſſen, Mittel, ſich 
unter einem Oberhaupte, Namens Jezmes, zu 
Para niederzulaſſen, und daſelbſt veſtzuſetzen. Aus 
dieſem Auffenthalte uͤberfielen ſie die Plantagen, und 
da ſie taͤglich zahlreicher wurden, indem man vor 
einigen Jahren ihre Anzahl zu fünf bis ſechs tauſend 
angegeben hat; fo ift leicht zu begreifen, daß ihre 
feindfeligen Unternehmungen gleichfalls vervielfälti- 
get wurden 7°). Unter andern that dies wilde Volk 
Im Jahre 1702 einen Einfall in Para, welcher dem 
Eigner einer Plantage bas Leben koſtete. Der Zim 
mermann einer Plantage hatte im Jahre 17173 daſ⸗ 
felbe Schickſal. Durch den guten Ausgang feiner 
Unternehmungen, die vorher nur im Raube der 
Güter und Wegfuͤhrung der Sklaven beftanden, ew 
munter, ward dies Bolf immer fühner und boͤß⸗ 
artiger. Unter ber Regierung bes Gouverneurs 
Temminf pfünderte es nicht allein Die Plantage Ride 
berbadt in Comawine, und raubte afles, was es 
vorfand, fondern führte auch die Sflaven mit in die 
Waldung. Dieſe böfen Beſuche häuften ſich von 
Tage zu Tage ſowohl an Menge, als an Wuth und 
Mordſucht. Zu der Zeit, da Herr de Cheuſſes 
Gonverneur in Suriname war, verwuͤſteten biefe 
wiben Beinde verfehiedene Plantagen in Kari 
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Taompati und Peninika, ermordeten die Weiten 
und Sklaven, und führten alles mit weg, was ih: 
nen ne wor. | 
. Mehr als einmal hat-man fich nach Micsel da⸗ 
gegen umgefehen, und Anftalten gemacht, um von 
Siefen gewaltchaͤtigen Befuchen befreyet zu werben; 
allein fie find ftets vergebeng geweſen. Und was fir 
Mutzen fonnte man. audy von Maaßregeln erwarten, 
Die eben fo unrichtig um Entwurfe waren, als ſchlecht 
zur Ausführung gebracht wurden? Anfuͤnglich ı00r 
run es die Eigner der Plantagen, melde bie Aus⸗ 
fichrung übernahmen; hernach gebrauchte man Sol⸗. 
Daten dazu. Es fehlte ftets an Einfüht,. klagen 
SBerragen und Ordnung. Die Dirertoren der So⸗ 
cetät, die in Ihrem ‚Berichte an Ihre Hochmoͤgent 
den ven September .1733 von dem Gebrauche der 
Miliz Nachricht: geben, um eine anfehnfiche Anz 
zahl Entlaufener, und in den nahgelegenen 
Waldungen ſich aufhaltender Sklaven zu be⸗ 
zwingen und auszurotten, druͤcken ſich folgen 
dermaſſen davon aus: „In welcher Abſicht noͤthig 
‚Al; Ew. Hochmoͤgenden kuͤrzlich zu berichten, daß 
in der Cofonie Suriname, mie in den meiften an 
nern Colanien, ven, Zeit zu Zeit Sklaven entlau⸗ 
‚ten find, da es fich Denn öfters zugefragen, daß ſie 
„aus den imjugähglichen Walbungen, wohin fie ſich 
‚begeben hatten, bie abgelegenften Plantagen über: 
‚sallen, bie Pflanzer und Coloniften ermorbet, die 
„Sklaven verführt,. bie Plantagen mehr ober weni⸗ 
‚ger bermubt, oder in Brand gefteft, die Sklavin⸗ 


ven mit en ſortgeſchleppt und ihnen, wenn fi 
Na4 „ver⸗ 


0 Hafer LAbſchnutt 


„erfolge wueben, und ſahen, Daß fie ſelbige niche 


behalten konnten, den Hals abgeſchnitten, und 
„alles, wohin fie nur kommen konnten, mit Mord, 
„Rasb unb Brand auf das Abſcheulichſte verwuͤſtet 


„haben... Wenn auch die Coloniſten unternommen ' 


„haben, fie: zu verfolgen: fo haben doc) ihre Züge 
„durchgaͤngig bie traurige Folge gehabt, daß fie 
„theils durch Feigherzigkeit, theils durch Mangel 
„an Subordinatien und Kriegszucht, und theils 
„uch wegen Unzugaͤnglichkeit ber Waldungen, Dip 


„söfte und Bäche nicht allein ſaſt immer ohne Wir⸗ 


„tung geblieben, fonbern auch gedachtes Eefinbei 
„um defto £ührier geworben ift, und feine Bemuͤ⸗ 
„hungen verboppelt hat, bis die Directoren (was 
„man auch ber Wahrheit zumiber dagegen einwen ⸗ 


„ben mag) weiche das Wohl der Eolonie auf alle 


„Weiſe beherzigten, an ben Geuverneur fehrieben, 

 „baß er die Fluͤchclinge durch die Miliz auf eine thaͤ⸗ 
‚tige Axt auffuchen, und, woferne es möglich, gatz 
„ausrotten laſſen moͤchte. “ 


Nach diefem Berichte erwäßmen * Directoren 
verſchiedener formlichen Zuge, die auf ihren 
Befehl unter andern in den Jahren 1730 und 1731 
unternommen worden find, von weichen fie fagen, 


„daß fie den Erfolg gehabt haben, daß verfchiedene _ 


„Dörfer der Negern und entlaufenen Sklaven 
„zu Grunde gerichtet und verbrannt, und bie 
„boſen Bewohner berfelben umgebracht, ober Der: 
geftale verjagt worden find, daß man das Ver⸗ 
were. hegen Jan, daß die Coloniſten und Eige; 

„ner 


| 
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„mer dergleichen in vielen Jahren nicht wieder zu be 
„Äürchten haben werben.“ 

So beantworteten die Direeteren bie Kiogen, 
welche die Cotoniften und Pflanzer gegen fie anbrach⸗ 
een; doc) fo wie man an der einen Seite nicht in Ab⸗ 
zebe ſeyn konnte, daß die von ben Colöniften und 
Pflanzern gegen ihre wilden Feinde unternommene 


Züge gar nicht geſchickt waren, um einen guten Auge 


davon zu erwarten, fo verdienten auf ber am 

dern Seite die Züge ihrer Miliz den Ruhm eben fo 
wenig, weldhen die Directoren felbigen in ihrem Be⸗ 
richte an Ihre Hochmögenden beylegten. Den 

Pflanzen und Eoloniften war es zu verzeihen, "daß 

We, da fie zu kriegeriſchen Unternehmungen nicht eins 

gerichtet waren, fich nad) ihren Begriffen, fo gut 
fie konuten, zur Gegenwehr febten, und Sicherheit 
ſuchten. Man konnte es ihnen vergeben, daß fie, 

nachdem fie anfänglich felbft mit wenigem Nugen ge 

gen ihre Feinde ausgezogen waren, und nachmals 


mehr Huͤlfe fuchten, ſich ſchlechter und ungeſchicktes 


feute, die in ihrem Dienſte ſtunden, dazu bedien⸗ 
ten, fo wie fie allenthalben, in Ermangelung guter 
Keiegswerkzeuge, die Waffen, welche fie hatten, 


gebrovchten. Man konnte es dieſen Leuten ebenfalls 
ganz und ger nicht übel nehmen, daß fie einen Wi⸗ 


derwillen verriechen, auf biefe Weife gebraucht zu 
werden, und baß fie fih, nachdem fie gezeigt ham 
ten, daß fie nicht dazu in den Dienft der Pflanze 
getreten waͤren, in einem gezwungenen ‘Dienfte nach 
ben Befehlen, die ihnen gegeben wundert, jagen 
wa richteten, - 


Ns Du 


J 
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»... Die Planzer, welche noch immer beuncubiget 
und angefallen wurden, ſuchten ihren Schutz auch in 
dem Meyſtande von Miethlingen, bie fi) um einen 
—2 Lohn vermietheten, der Zug mochte nun 
eu langer ober kurzer Dauer ſeyn, und denſelben 
ſehe abfürzten, als nur immer möglich war. Man 
haͤtte Dies woraus ſchen Eönnen. Wie kann man 
einen Haufen unwilligen, ‚oderigon allen Seiten zu⸗ 
(ammengerafften Volks dahin bringen, Diejenige 
Ordnung und firenge Kriegszucht zu beobachten, die 
"in ‚Eriegerifchen Unternehmungen fo nothwendig tft: 
Man war-fo wenig im Stande, fie zur Behauptung 
Ihrer Poften zwingen zu fömen, daß man vielmehr 
befand, daß fie fic) fein Bedenken machten, fo ba 
an irgend einem Dinge Mangel war, bie. Befehle« 
Weber, unter. deren Commando fie flunden, zum 
Ruͤckzuge zu zreingen, obne was unternommen zu 


baden. | | 

: Zu alten biefen Schwierigkeiten kam noch, daß 
die Friegerifchen Alnternehmungen in verfchiebenen 
Abtheilungen gefchehen mußten, die oft fehr weit 
von einander entfernt waren. Zween Monate wa⸗ 
ren kaum hinreichend, um die ‘Befehle von einen 
Noften zum andern zu bringen, dergeſtalt, daß die 
Entlaufenen, welche ein heimliches Verſtaͤndniß in 
der Colonie unterhielten, lange vorher von den Un⸗ 
tarnehmungen, womit man gegen fie umgieng, Mach⸗ 
wicht befommen, "und fich entweder in Vertheidi⸗ 
gangs⸗ Stand geſetzt, oder Davon gemacht hatten. 
12 In April des 1730ften Jahrs mar. es ainem tien⸗ 
tenant der Duͤrgerſchaſt geglücte einen; Zig nach 
Re ee Cop 
3 


Suͤafter Abſchnct. 20 


Eottien zu Chem, welcher ſehr gluͤcklich ausgefallen 
war. Allein wie mäühfefig.und fofibar war niche 
Diefer Zug. Was für Nutzen hatte man davan? 
Nachdentwwer Befehlshaber über fechs und dreyſſig 


Berge marfhirt war, hatte er ein Dorf Diefer ent 


laufenen Gflaven gefunden, daſſelbe verranfier,- und 
fieh zween Tage dafelbft aufgehalten, und die Buſch⸗ 
negern bis an eine der Quellen des Marowine ⸗ Fluſ⸗ 
fes verfolge. Auf diefem Zuge hatte er zwölf filbere 


‚ne Loͤffel md vier Flinten erbeuter, and) dren Frauen 


ward vier Kinder gefongen genommen, welche er nebft 
den Köpfen zweer Negerinnen, die in bem- Angriffe . 
getödtet waren, nach Paramıaribo brachte. Die 
drey gefangenen Weiber wurden daſelbſt geräbert, 
und dies war ber ganze Nuhen, den man von dies 
fem Zuge hatte. Machmals bewog man eine jüble 
ſche Eompagnie, mit einena Unterofficier, eilf Weiſ⸗ 
fen und ſechs und dreyſſig Negern, auf dem Plage, 
wo das verwuͤſtete Dorf geftanden hatte, Poſto zu 
faſſen. Ein Meger, welcher ihnen zum Führer ger 
dient hatte, befam feine Freiheit, unb warb mit 
einem fülbernen Armringe , einem Hute und: eines 
Hofe, Morighofe genannt, beſchenket "*).- 

Die Regierung von Suriname hatte bereits vor 
dem Zuge vem 30 September 1730, deſſen in dem 
Berichte der Directoren erwähnt wird, einen Zug 
nach Saramıca unter der Anfuͤhrung des Buͤrgere 
Eopiseins, Wilhelm Bibloo und bes Faͤhndricha 
der Milz, Auguft Wilhelm Swallenberg befchlofe 
fen. Diefer Trupp, ber ei aus bamaffnten DEN 
. 39) Hartöuch I e. ©. 750: u. folg. 
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gern ımb Sklaven, die in den Plantagen gebrauche 
wurden, ımd die man zu biefem Ende bewaffnet has- 
te, beftund, trat den 23 Julius 1730 den Mavſch 
von Paramaribo an, nahm feinen Weg längft dem 
Muſſe Sarameca hin, Und fam nach einem Mar- 
(che von fünf Tagen amt beftimmten Orte an, naͤm⸗ 
fich bey einem Kleinen Fluſſe, wo die Eintlaufenen 
gemeiniglich landeten. Man ließ daſelbſt funfzehn 
Mom, um die Fahrzeuge und Lebensmittel zu be- 
wahren, bie übrigen durchzogen die Waldung, um 
das Dorf der entlaufenen Negern zu ſuchen. Zween 
Indianer, bie ben den Fahrzeugen geblieben waren, 
und indem Fleinen Fluſſe höher hinauf fuhren, um 
su ſiſchen, fanden daſelbſt zwo Eojaaren mit Ener 
kaufenen. Der Corporal , : welcher diefen Poften 
eommanbirte, ſchickte, nachdem er hiervon Nach⸗ 
richt erhalten hatte, einen Weiffen, einen Meftizen 
md einige bewaffnere Negern bin, um näßere Kund⸗ 
ſchaft davon einzuziehen. Die Entlaufenen verlieh 
fen darauf ihre Eojaaren und entflohen in bie Wall 
dung, weiche an der andern Seite des kleinen Fluſſes 
tag, und legten fih, nachdem fie durch die Waldung 
gegangen waren, unferns Poften gerade gegen über. 
Sie hielten fich daſelbſt fo fehr verborgen, daß man ſie, 
ob fie gleich Feine zwanzig Schritt von den Unſrigen 
atfernt waren, dennoch nicht entdecken konnte. Aus 
dleſem often feuerten fie unaufhoͤrlich auf die Suri« 
namer, die es an ihrer Seite auch nicht ermangeln 
Neffen, Schuß niit Schuß zu beantworten; ba - 
wie Unſrigen noch weniger, ats ihre Feinde, 
den Waffen umzugehen wußten, und ihre Cafe 
ken Zu I ram an. 


— — 


Zanfter Meinl. 0: 


anf: gerachewohl nach ven Feuer der Naern richeen, 
mußten: fo hatten dieſe Schormüßel mehr das An⸗ 
ſehen eines Spicgelfechtens, als eines ordentlichen 
Streits, und glichen mehr einem Kinberfpigle, ‚alt, 
ernfttichen Seindfeligfeiten. Das Beuer hielt gleiche. 
wohl von Morgens um neun Uhr bis Nachmittags, 
aam vier Uhr an, und ſetzte die Unſrigen bermafien. 
in Schrecken, daß bles der Corporal nebft vier, 
Mann während der Zeit Stand hielt; - alle übrige 
ober , fe bald fie einen Laut entlaufener Megern hoͤr⸗ 
ten, entweber bie Flucht nahmen, ober fih hinter 
Bäumen, und unter Gefträuchen verſteckten. Was 


für einen Eindruck diefe Feigberzigkeit auf Bas Ges: 


muͤch Der Entlaufenen gemacht habe, iſt leicht gar 
erachten. Nachdem ber Capitain Bidloo Nachriche, 
von diefem Scharmüßel erhalten hatte, glaubte er, 
daß es Zeit wäre, ſich mie allen feinen Leuten zuruͤck 
zu zichen. Bey feinem Ruͤckzuge warb von Zeit, 
zu Zeit eine Flinte hinter einem Baume Heraus auf; 
die Sklaven, die einen Theil feiner Truppen auge 
machten, und weichen man bas Gewehr abgenom⸗ 
men hatte, abgefeuert. Obgleich dieſe Schuͤſſe in; 
der Ferne geſchahen, und ohne daß man irgend einen 
Srdauſenen entdecken konnte: fo jagten fie. doch den 
Birgern, die einen Theil des Trupps ausmachten, 
man behauptet, die groͤßee Muͤhe von der Welt har. 
te, um es zu verhindern, daß fie nicht anf das eil⸗ 
fertigfte Die Flucht nahmen, Wie dem fey, ſo mar 
tech Der Kriegszug hiermit geendigt, Der Maple: 
ton rn paifir. alle feine Deute üb. Lehenemitte misber: 
ein, 
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ein) und ging zuruͤck nach Yaremmaribe. Er fan 
den 3 Auguft glücklich daſelbſt an, ohne ba jemand: 
von dar ſeiunigen gebſteben, oder mehr als zween ver⸗ 
wundet waren, einem Soldaten ausgenommen, wel⸗ 
er, weil feine Flinte ſprang, zween Finger verloh⸗ 
ven hatte. -Ein gluͤcklicher Zug, wenn man ihn 
von. diefer; Seite betrachtet; allein ein fehr unglücke 
licher, wenn man erwägt, daß Zuge von dieſer Are: 
zu ſonſt nichts dienen konnten, als um die Entlau⸗ 
fenen zu uͤberzeugen, daß die Niederlaͤnder keine 
Leute waͤren, vor welchen fie ſich zu fürchten. hätten, 
und um Ihnen in diefer Ruͤckſicht ein Vorurtheil zu 
benehmen, welches allein hinlaͤnglich geweſen wäre, 
bie Colonie in Ruhe, und vor innerlichem uſtv 
in Sicherheit zu erhalte. - 

Einige Zeit hernach machte man einen neuen 
Berfinh, zu welchem man auf ein Schreiben nei Dire⸗ 
ctoren;säuffer den SHaven, keine andere, 8 Sole 
Desert beauchte. Am ar September deſſelbon Jahrs 
trat ber Fahndrich Swallenberg mit ſiebenzig Sol-· 
daten und einer ſehr anfaßelichen Anzahl Steven: 
ven Marſch nad) Sarameca an. Ben feiner An⸗ 
fünft-fand.er,; daß die: erkfänfenen Megern in bee’ 
Waldimg in einem geräumige von Holze entbiößten 
Orte in dreh verſchiedenen Dörfern wohnten. Zween 
Andere Striche Sardes mwaren-fihen zum voraus in 
Bereleſchaft für die Sklaven, . welche die Entlaufenen 
von den Mantagen des Mexrander Drouilhet und 
Antoine de Koges, die fie zu überfallen: wiſlens 
waren, wegzufuͤhren ih Hoffnung gemacht hatten, 
Swallenberg griff an- ee ——— 


Shrfeer Wbkinil - Kor 
mid fünf. und zwanzig Alive eines dieſer Dboefer 
er, is bemiächtigte ſch deſſalben. Es enthiell 


‚hunbert Späufer, sieh den Häufern der Neger auf 


ten Plantagen gebauet. Sie beſtunden aus rund/n 
aber viereckigen Pfͤhlen, und hatten nur ein Scock⸗ 

werk; dar Dach war mit Blättern von Inderrohr 
oder Tasholze bedeckt, und die Seitenmauren wa⸗ 
ren von demſelben Holze oder geſpaltenem Zuckerrohzr. 
Dieſe Haͤuſer ſtanden ohne Ordnung hier und da zer⸗ 
eeuet. Ein Sergeant, der mit einer eben fo ſtar⸗ 
ten Mannfhaft hinter das Dorf ummarfchiete, griſß 
Das mirttelſte ober groͤßce Dorf an, welches ans Drey- 


. Iumbert Haͤuſern beſtand. Die-Meger verlieflen es 


fogleich, fo wie auch das britte ober kleinſte Dorf, 
weiches nur vierzig Hütten enthielt. Und diefe iſt 
eine der ſarmlichen Unternehmungen, - wovon die 
Direetoren gegen re: Hochögenden fo viel Auf 
hebens machen. : Zehn Megern wurden dabey ge2 
wößter und achtzehn Hefarrgen, "nämlich zween Mine 
wer, fünf Weiber und eilf Kinder: 

Als Siwallenberg d..24 Ortober 1730 zuruͤck ge« 
kemmen war, ward, weil er bie eigentlichen Dörfer, 
nelcherwegen ber Bug unternommen war, verfehle. 
Yatse, fogleich ein anderer beſchloſſen hatiptfächidh 
um ein. geriifles. Dorf, von weichen man einige. 
Nachricht echakten hatte‘, und bis an weiches Swal⸗ 
Ienberg sche haste durchdririgen koͤnnen, \ zw -entder 
den und zu verwuͤſten.. Ben dieſem Zuge, deſſen 
bie Diitsctosen in: ihrem Berichte an Ihre Hochmoͤ- 
erben. richt erwähnen, wart bag Commanbs drey 
Dinger « Officieren aufgetragen. Am 9 Nodember 

tra⸗ 


% 


porn fie den Rorfch nie funfzig Burgoen tel pay 
hundert Shfaveu an, "waren in Diefer Unternehmung, 
gluͤcklich, und kamen am.ı December surbit. Sech⸗ 
zehn Entlaufene wurden getoͤdtet, und vier Maͤnner, 
zwoͤlſ Weiber und zehn Kinder gefangen. Der Zug 
wärbe vach gluͤcklicher ausgefallen: ſeyn, woferne. bie 
Unmorficheigfeit eines Sergeanten nicht das We . 
verdorben: hätte, Der Bürger - Corporal Kloe⸗ 

gen: hatte fich in ber Macht mit einem feiner Sklaven 
eufgentarht, um das Dorf auszufunbfchaften. Auf 
finem Bericht hatte man befchloffen, beffelbe mit 
Tagesaubruch anzugreifen, um den Negern nicht 
Zeit zu geftatten, ihre Huͤtten zu verlaſſen. Koe⸗ 
gen. harte fich mir zwölf Meftigen hinter die Wohmm⸗ 
gen begeben, im ben Zugang bis. ans. Ende des 
Dorfs zu beſchen. Ein Sergeant war mis einigen 
Sklaven vor demfelben poftirt, mit. Befehl, daſelbſt, 
ahne die geringfle Bewegung zu machen, fo lange 
zu bleiben, bis jebermann ben ihm angewiefenen Por 
fen erreicht hätte,. Der Sergeant aber ließ ſich 
durch feine Hitze aber Ungedult verleiten. : Ohne die 
Zeit des · allgemeinen Angriffs zu erwarten, griff er 
eines der Haͤuſer an, bemächtigte ſich deſſelben, und 
ſchhleppte die Negern aus demſelben mit ſich fort. Se 
gleich gerieth das Darf in Aufruhr. Die uͤbrigen 
Negem verlieflen ihre Huͤtten und entkamen durch 
Be ht, und fo verfehlte man dan Varcheil, den 
man fi von Diefem Zuge verfpuochen hatte. ‘Die 
Yxnfrigen verlohren mr. zween Weiſſe, zuneen Schwar⸗ 
md einen Ellaven; einige Sllaven waren ver⸗ 


m 


dinfter Mb aop 
Nach GEmbigung. Biefr-Friegerifihen Umerneb⸗ 
mungen hielt man in Surinam fr noͤthig, über 
bie Gefangenen Gericht zu halten. Am 16 Decem⸗ 
ber beſſelben Jahrs werben ihrer eilf, vermoͤge eines 
Urtheils des Poligey⸗ Gerichts und der Criminal⸗ Ju⸗ 
ſtiz, auf eine grauſame, und wenn man es ſagen 
,unmenſchliche Art hingerichtet’). Mes 
Bifdere fih ein, daß ein folcher Anblick die Sklaven 
vem Endanfen abſchrecken mütde, gleich als wenn 
die Erfahrung zu allen Zeiten und, an allen Orten 
wicht gezeigt hätte, Daß graufame Strafen niemals 
den verlangten Endzweck erreichen, fonbern vielmehr 
dazu bien, bie Neigung zu dem Boͤſen, dem man 
wehren will, zu reißen. Aus dem geringen Nutzen, 
den man aus den unfernommenen Zügen erhalten, : 
Hätte man auch lernen koͤnnen, Beh ner Top 
mb Hoffnung, die man fi) Davon machte, nie 
Genäge thun würden. Man fuhr gleichwebl * 
demfeiben Fuſſe feet. 


Am 31 März 1731 wurden ſechs und drenfig 
Soldaten unter dem Commando des Fähndriche 
Louis George de Boisguignon, melchen Aleranber 
de la Waur und Andreas Woſſink begleiteten, nad) 
dem Fluſſe Sarameca geſchickt. Am ır April er⸗ 
reichten fie eines der Dörfer, bie unter dem Namen 
ber Claasdoͤrfer befannt find. Hier nahmen fie 
zween Entlaufenen gefangen, welche, um Mundbe⸗ 
Bürfniffe zu holen, dahin gefommen warn, Sie 






2 Hartlickhe C.7ou fig, >, 
. any. O 


vernaßien wor flbigän, top Ar anberigaf: Meilen _ 


höher hinauf ein Dorf hätten. Auf dieſen Bericht 
trat ber Trupp-den. Marfch dahin ar, und kam am 
13 April gegen Abend an Ort und Stelle. Mer 
Soldaten und vierzig Sklaven befamen "Befehl, das 
Dorf einzufchlieffen. Mit Tages Anbruch ſollten 
fe es in Brand ſtecken. Man glaubte, Dies mürbe 
afte Megern bewegen, bie Flucht zu ergreifen, und 
auf dieſe Weiſe den Unſrigen in bie Haͤnde zu laufen. 
Die Unternehmung mißlung au) Diesmal, ob fie 


gleich Durch lauter Soldaten zum Ausführung gebracht 


ward. - Ein Sklave war mit feinem Pulverhorn une 
dor Hals in Schlaf gefallen, und das Pulverhorn 


geriech zufälligen Weife in Brand. Der Sklave, 
wetcher ſich gefährlich verwundet fühlte, - erhob ein ſo 


ſtackes Jammergeſchrey, daß bie Negern baburdy 
munter und gewahr wurden, -Daß ber Feind vor der. 
Thuͤre war. . . Die, Macht war. dunkel, und die Sol⸗ 
daten, welche befuͤrchteten, daß fie Freunde von 
Feinden nicht würden. unterfiheiden koͤnnen, - durften 


+ nichts unternehmen. Man begab fich endlich von 
dieſem Zuge fo zuxuͤck, wie man ausgegangen war. 


‚Da aber die Befehle Der Directoren nichts deſto⸗ 


September beffelben. Jahrs ein anderer Trupp von, 


: fechzig Soldaten unter dem Commando des Capitain, 
- Dep, welchen man ben Faͤhndrich Wilhelm Mau 
gce Kangerofp zugab, abgeſchückt. Dieſe Kasten 


den Antrag, oberhalb des Sarameca Fluffes Hinzu 
e marſchiren, und bie entlaufenen Negern in den um« 


liegenden Gegenden anzugreifen hd zu vettilgen. 


. nn 
. .. 


- weniger vollzogen werden mußten: fo ward am 27 | 


| 
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Sie führen mie ihren Seuten in den Fluß Suriname - 
bis an den erften Waſſerfall hinauf, und feßten dar⸗ 
auf ihren Marſch zu Sande fore, wodurch dieſer Zug, 
und alle folgende weniger befchwerlich wurden, als 
wenn man fh des Fluſſes Sarameca bedient härte, 
am von damen die Dörfer der enflaufenen Negern 
aufzufuchen. Hm 23 October famen die Unfrigen 
an eine Defnumg der Waldung. Ungefähr andert⸗ 
halb Seunden weiter fanden fie eine andere Defnung, 
wo jum wenigften achtzig Huͤtten geftanden harten, 
bie ducch die Entlaufenen, welche auch ihre Erndte 
verborben und vernichtet Hatten, in Brand geſteckt 
waren. Nachdem die Soldaten durch dies Dorf 
marſchirt waren, Samen fie drittehalb Stunden hoͤ⸗ 
ber hinauf an ein Dorf von Ereoolen, welches gegen 
Suͤdoſten von Suriname, funfzehn Meilen höher 
binauf, als bie Eloasdörfer lag: Wan fand bas 
fetbft ungefähre hundert und zwanzig Wohnungen, 
and einige Felbftuͤchte und Küchenfräuter, die une 
geſaͤhr fünf bis fechs Monat alt waren. Auf An« 
näherung der Surinamer waren alle Eimwohner in 
die Waldung entſlohen, nachdem fie vorher ihre 
Häufee forgfättig verſchieſſen harten. ¶ Bley Heß das 
Dorf ringsum beſetzen, hielt es einige Tage ine 
ſchloſſen, und ba er feine Gelegenheit fah, 

gegen die Negern auszurichten: fo ftecfte er die nie 
ten in Brand, verwüftete die Bruchtfelder, md 
marſchirte Maͤd nach Paramaribo. Er verlohr 
auf dieſem Zuge einen ſeiner Negern, der von einem 
Entlaufenen todegeſchoſſen ward. 


a | Dies 


.AL2, duͤuſter Abſchnitt. 


Dies war der Ausgang ber foͤrmlichen milſe 
tairiſchen Unternehmungen, welche (dem Be⸗ 
richte der Directoren an Ihre Hochmoͤgenden zu⸗ 
feige) einen ſolchen Erfolg gehabt hatten, daß 
verfchiedene von den Dörfern (nämlich Dörfer 
von drey bis vierhimdert Wohnungen, vis 
wit allerlen Gattungen von Handiverfslenten, 
- welche zum gefellfchaftlicyen Leben nöchig find, 
verfehen waren) zu Grunde gerichtet und ver- 
brannt , und die böfen Einwohner derſelben 
getddtet, oder dergeitalt verjagt worden wa⸗ 
ven, daß man das Vertrauen hegen konnte, 

daß die Eolonüten und Eigener in vielen Jah 
ven nicht dergfeichen zu befitechten. haben wuͤr⸗ 

Ben. Da der Bericht der. Directoren in jene 
"auf diefe Züge fo wenig genau und richtig war, 
ſtand es auch niche befler mic der Ausſicht, de 
fie in Anſehung der fünfigen Ruhe und Sicherheit 
ber Cotoniften und Eigener zu haben vorgaben. Die: 
Surinamer, die-zum öftern aufs neue beunruhiget 
wurden, und melden es Dabey an gehörigen Gegen⸗ 
mitteln fehlte, fahen ſich genoͤthigt, fich mit derglei⸗ 
&en kleinen Zügen, fo muͤhſam fie aud) waren, und 
fo.wenig Mugen fie auch fihaften, zu bebeifen. 
Inm Jahre 1733 unternahm Thomas Piftoriug, 
einer von den Rächen der Colonie, an der Spiße 
won neunzehn Weiſſen und hundere und vier Skla⸗ 
ven, von melchen ein und dreißig mit Flinten ver⸗ 
feben waren, einen Zug gegen die Entlaufenen. So 
muͤhſelig derfelbe auch war,. fo gelang es boch Dem 
Piftorius mit feinen Bürgern beffer, als dem Swal- 
0, Di len⸗ 
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ceaberg und Bley mie der Miliz der Societaͤt. Nach 
dem er über vierzig Berge und funfzig Fleine Fluͤſſe 
gegangen war, erreichte er endlich) eines ihrer Doͤr⸗ 
fer , welches von ihrem Oberhaupte den Namen 
Bongo führte. Er zerftährte dies ganze Dorf, 186. 
vete einige Entiaufene, und fam mit zwölf Gefan⸗ 
genen zuruͤf. Die Bürger von der andern Seite 
bes Comamine verbrannten einige Zeit hernad, das 
Dorf Pennenberg, wo fie verfchiebene diefer Ent: 
laufenen tödreten und YHefangen nahmen. Dies 
Dorf Hatte den Namen Pennenberg von einer gewiſ⸗ 
fen Art Pemen, ober Fleiner Pfähle, die drittes 
halb Fuß hoch waren, und fehr feharfe Spitzen har: 
ten, womit Die Entlaufenen das Dorf gleichfam be; 
füet hatten, und weiche Die Stelle eben fo vieler Fuß | 
angeln vertraten 
Nach dieſen Zügen, anf welchen die Bürger fe 
wenig als bie Soldaten der Societaͤt einen fo groſſen 
Dienft leiſteten, als bie Directoren Ihren Hochmoͤ⸗ 
genden berichteten, find von Zeit zu Zeit andere un- 
ternommen worden,‘ bie mehr. ober weniger gluͤcklich 
ausſielen, und unter andern unker der Anführung 
des von Meiner, Naßii, Vifler, van Gieske, van 
Metcher, Knoffel, van Daalen, Broumer und an- 
derer mehr. Allein enblich fing man an, die Au⸗ 
gen zu Öffnen; man fah nunmehr aufs deutlichſte 
ein, daß Diefe Züge der Kolonie mehr Schaden al 
Mugen braͤchten; daß die Kuͤhnheit der Entlaufenen 
Negern dadurch nicht alfein gröffer wurde, ſondern 
auch die Kuͤhnheit der andern Sklaven dadurch an? 
vachſe; daß man ihnen auf diefe Weiſe die heimli- 
3 chen 
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chen Zugfnge zu ben Waldungen zeigte, und ifhen . 
alfo Mittel verfchaffte, fich defto leichter und beque⸗ 
mer zu ben Enslaufenen zu begeben. Die Coloni- 
ſten und Pflanzer bekamen endlich einen Widerwillen 
gegen diefe Züge, fiengen an, bavon abzulaffen, 
und über Mangel an Sicherheit zu klagen. Man 
Fönnte fih mit Mecht darüber wundern, daß, da 
Ber Ausgang der Unternehmungen gegen die Ente 
laufenen die Schädlichfeit derſelben fo Deutlich zeigte, 
und Dabey das einzige Huͤlfsmittel gegen bies Unheil 
angewiefen hatte, man bies Huͤlfsmittel gleichwohl 
nicht zur Hand nahm. Man wählte ein anderes, 
welches, wie es heißt, durch den Gouverneur Mau⸗ 
ricius vorgeſchlagen ward, deſſen Zutraͤglichkeit und 
Nachdruck verſchiedene franzoͤſiſche und engliſche Co⸗ 
lonien, und, wie man vorgab, auch bie Colenie 
Suriname felbft erfahren hatten. Man befchioß 
nämlich, einen Verſuch zu machen, ob man bie 
Entlaufenen nicht zu einem Frieden oder einem an« 
bern Vertrage bewegen konnte. Sommelsdyk, ſagte 
Mauricius, haͤtte einen Frieden mit den Indiauern 
und Negern von Copename geſchloſſen. As ſich 
Jamaika im Jahre 1739 durch die Kuͤhnheit und 
Boßheit der entlaufenen Sklaven in gleicher Gefahr 
mit der Colonie von Suriname befand, hätten die 
Engländer mit denen, die fi zu Häuptern dieſer 
Megern aufgeworfen, Frieden gemacht, man hätte - 
mit biefen gleiche Urfachen zum Frieden; fo gluͤck⸗ 
lich auch eine Unternehmung abliefe, fo würde doch 
böchftens weiter nichts Daraus erfolgen, als daß man 
einige Dörfer verwuͤſtete, oder einige von En he 
woh⸗ 
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wohnern gefangen wähne. Nie dieſe Mortheite 
(man fieng nun an bies einzuſehen,) erſtreckten ſich 
une auf einige wenige Jahre; öfters währten fie gar 
nur ein oder zwey Jahre; die Entlaufenen baueten 
waͤhrend biefer Zeit ihre Wohnungen wieher auf; 
und erſchienen fo ſtark und in fü geoffer Anzahl, als 
vorher. Die Erfahrung haͤtte auch nech gelehrer, 


Daß alle diefe Züge niche allein emüberwindlichen 


Schwierigkeiten unterworfen, ſondern auch fehr koſt 
ber waͤren. Die Koften eines jeglichen Zuges bes 
trugen ſowohl an Vergütungen fir verlohrne Skla⸗ 
wen, als an "Befoldungen und andern Koften mehr 
eis hunberttaufend Enden, ohne daß fo anfehnliche 
Summer Gebes, fo viel Mühfeligkeiten und. Ge⸗ 
führen demjenigen einigermaffen entfprächen, was 
man dabep nochwendig zur Abfiche haben muͤßte; 


niamlich das ſchadtiche Geſchmeiß der Eutlaufener 


ganz ausrotten, oder wenigſtens fo weit zu ent⸗ 
fernen und einzuſchraͤrken, daß es nicht mehr ind 
Stande wäre, etwas zum Nachcheile der Eolonie 
zu unternehmen. Das befte und ficherfte Mittel 
wäre alfo ein fürchrerficher Zug, um ben Entlaufe 
men eines ober verfchiebene über Dörfer zu entreiflen, 
eine grafie Anzahl berfelben in einem oder dem an⸗ 
dem heftigen Angriffe zu erlegen, und fie mil ben 
Baften in der Hand zum Frieden zu zwingen. 
Diefer Borfihlag waͤrd genehmiger, und man 
beſchloß einmuͤthig, einen Trupp von hunder Sof 
daten, unter ber Anfuͤhrung des Tapitain » Leute⸗ 
wants von dee Milig, Carl Otto Creutz, 'gegenbie 
Entianfenen von Saramera auszufenden. Der Auf⸗ 
4 ‚ag, 
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trag, welchen man dieſem Anführer gab, beftent 
barin, daß er, nachdem er einigen Vortheib über bie 
entlaufenen Negern erhalten hätte, ihnen mit einem: 
beftäntigen Kriege abfeiten ber Weiflen drehen muͤß⸗ 
ee, woferne fie wicht geneigt wären, mit ihnen in 
Frieden zu leben. In dieſem legten Falle müßte er 
mit ißmen wegen eines Friedens in Unterhanblung 
zu treten trachten, welches ihm aber ſchlechterdings 
verboten war, wenn er nicht einigen Vortheil über 
fie erhalten Härte. Man weilte, wie es bas Ar 
fehen hat, den Merfahren der Römer einigermaf« 
fen nachahmen, .meiche niemals von Frieden [praw 
hei, und auch feinen Friedensvorſchlaͤgen Gehoͤr 
gaben, woſerne fie niche ber ſiegende wi we 
ven. Zweytens warb dem Creutz anbefoblen, um 
ter feinen andern. als folgenden Bedingungen Frie⸗ 


bden zu machen: 1) Daß bie Entfaufenen von bes 


Tage an, da der Friebe gefchloflen. worden, für 
ſreye Leute erlannt werden, und fid) an ihrer Seine 
verbindlich machen follten, fich aller Feindfeligfeitew 
zu enthalten... 2) Daß die Sklaven, die vor bem 
Ende des norigen Jahrs zu ihnen übergegangen wär 
ven, in dieſem Frieben begriffen fam ſollten; de 
aber diejenigen, Die fich nad) biefer Zeit zu ihnen 
begeben heben möchten, ſogleich ausgeliefert und zur - 
ruͤckgegeben werben foliten. In dem Bälle, da bie - 
Entlaufenen etwas gegen biefe Bebingungen einwen 
ben würden, fonnte Ereus von felbigen abgeben, 
und Die Sachen dergeſtalt einleiten, baß bie bem 
Frieden im Wege ſtehenden Hinderniffe gemieden 

würden, 3) Daß alle Feinbfeligfeiten an 87 


eisen aufhören feliten. 4) Daß fie, weine nad 
Schlieſſung des Friedens irgend ein Sklave, ober 
eine Sklavinn ſich bey ihnen einfände, fie, dieſelben 
zuruͤck zu bringen und ben Weiflen auszuliefern ver» 
pflichtet feya, und für jedem Sflaven, ben fie zu 
ruͤck braͤchten, eine Belohnung von funfzig Gulden 
gerieften folten. 5) Daß die Megern ihre Wohnun⸗ 
gen ober Dörfer an ber Seite der Colonie nicht weis 
ter, als bis an das Dorf, aus welchen fie vom Ca⸗ 

pitain Brouwer vertrieben worden, follten ausdeh⸗ 
wer dürfen; umb daß fie, wenn fie neh tiefer hers 
unter Wohnungen ober angebauete- Sänberenen haͤt⸗ 
cen, fie biefefben anzeigen, und innerhalb einer Frift 
von achtzehn Monaten gänzlich verlaſſen ſollten 
Bern man biefes niche in Bollziehung brächte; fe 
ſollten alle vergleichen Dörfer als bem Feinde gehoͤ⸗ 
rig ongefehen, und als ſolche behandelt werden. 
;6) Daß es ihnen jährlich einmal, im September, 
erlaubt feyn follte, fünfzig Perfonen ſtark, ſowohl 
Männer als Weiber, die Kinder nicht darunter bes 
griffen, mit Guͤtern, melche fie vertaufchen oder ver⸗ 
kaufen wollten, den Fluß hinunter zu fommen, doch 
mößten es: Negern ſeyn, bie in den Waldungen ges 
beheen wären, oßer fich vor mehr als zwanzig Jah⸗ 
zen dahin begeben hätten. 7) Daß fie mit ihren Guͤ⸗ 
Sen bis an die Mündung des Badıs Wanica, auf 
dem Fluſſe Sarameca follten kommen, und den gan⸗ 
zen hindurch daſelbſt bleiben duͤrſen, um 
ihre Guͤter gegen diejenigen zu vertauſchen, welche 
die Weiſſen bringen wuͤrden, um ihre Laͤndereyen 
damit anbauen zu fͤnnen, u. ſ. w. Nach Ant 
Ds $ 
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des Septembers follten alle diejenigen, bie nice gif 
ruͤckgegangen wären, als Beine behandelt merben. 
8. Daß alle übrige Dörfer ver Entlaufenen, die in 
ihrer Nachbarſchaft lägen und in dem Frieden bes 
griffen zu ſeyn begehrten, gehalten feyn follten, ihn 
in einer, Zeit von drey Monaten anzunehmen; daß 
diejenigen, mit welchen diefer Friebe geſchloſſen wor⸗ 
den, nach dieſer Zeit verpflichtet ſeyn follten, den 
Meiſſen benzuftehen, fo wohl um biefe Dörfer in 
Beſitz zu nehmen, als um fie zu verwuͤſten. 9. Da 
fie die Namen der Oberhäupter ihrer Dörfer ange 
ben, und wenn eines derfelben verftürhbe, dem Gon⸗ 
. verneur von Suriname Nachricht davon, ſo mie 
von der neuen Wahl, bie fie gemacht hätten, gebere 
follten. Daß, wenn fie um etwas anzufuchen hoͤt⸗ 
ten, ihnen erlaubt feyn ſollte, zween oder brey ver 
den Ihrigen abjufertigen, bie ſich ben ihrer Ankunfe 
zu Paramaribo fogfeich zum Gouverneur begeben 
follten, unb daß man ihnen, damit fie allenchalben 
frey herum gehen fönnten, zum Zeichen diefer Frei⸗ 
beit einen Stock mit einem filbernen Knopfe * 
wuͤrde. Man ſetzte noch weiter feſt, daß, wenn 
dieſe Friedens ⸗Unterhandlungen einen guten Aus. 
gang hätten, es feinen der Eingeſeſſenen frei ſtehen 
follte fich nach dem beftimmten Marftplaße an ber 
Mündung bes Bachs Wanica mit oder ohne Waa⸗ 
ven zu begeben, wenn dieſes nicht vorher u 
ein Verzeichniß der Haaren vorgewieſen, 
laubniß, fich dahin zu begeben, ertheilet —8 

Mir diefem Auftrage trat der Trupp im Jahre 


110 unter dem Kommando des Kopie Keute⸗ 
nants 
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amt3-R.D. Creutz, welchen der ieutenant U. €, 
Kilenkamp, und die Faͤhndriche, W. Herge, J. 
Koning und L8. Mepveu begleiteten, den Marſch an, 
Der Mari) war einige Tage lang ungemein be 
ſchwerlich. An verſchiedenen Stellen des Fluſſes 
Sarameca mußte man die Fahrzeuge wegen ber Un⸗ 
eiefen über verfehiedene Sandbaͤnke fihleppen. Der 
ung feßte den Weg über den Zipfel eines hohen wnb 
ungemein fteilen Berges an der Seite des Fluſſes 
fort, und fam an ben Eingang zum Dorfe koange, 
voeiches noch vier Tagereifen von einem Bache ent 
fernt war, am beflen andern Seite in einer Entſer⸗ 
nung von zwo Tagereifen zwey Dörfer der Entlaufe⸗ 
zen lagen. Creutz kam den 2 November bey bie 
ſem Bache an. Da er auf den Wege reife Bas 
nonas, und ar bee Seite bes Bachs frifche Fußſta⸗ 
pfen von Dienfchen fand: fo vermuthete er, dies 
koͤnnten wehl bie Fußſtapfen von einer Parthey Ne⸗ 
gern feyn, welche geglaubt hätten, daß die Trup⸗ 
pen zu Wafler anfommen würden, und in der Ab» 
ſicht angefommen wären, um ihnen Widerſtand zu 
then. Men fand auch in der That ben Fluß durd) 
eine Menge Baͤume, über welche man hinüber klet⸗ 
teen mußte, fo zu reden, verſchloſſen. Creutz fegte 

geichwohl feinen Marſch fort, und ſah am 4 No⸗ 
vember bes Morgens um 9 Uhr, daß der Vortrab 
. feiner Truppen hinter einigen Baͤumen heraus, ohne 
daß men jemand gewahr werben fonnte, angegrife 
fen wurde. Als er endlich nahe ans Dorf gefom: 
men war, verthellte er feine Truppen in sier ober 
fünf Pelotens, won bie Negern von allen — 
glei 
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gleich atzugreifen. Man harte wenig Muͤhe, m 
ſich des verlaſſenen Dorfs zu bemaͤchtigen. Man 
fand nichts in demſelben. Einige Negern, welche 
fich verſteckt hatten, thaten einige Schuͤſſe, und ent⸗ 
chen in den Wald. Creutz verfolgte fie, und ber 
fand fich nach einer Eleinen Stunde Weges On ei⸗ 
nem andern verlaſſenen Dorfe. Da er ſah, das 
der groͤßte Theil ſeiner Leute abgemattet, und auſſer 
Stande war, ben Marſch fort zu ſeten; fo machte 
cer ſich mit einigen, die nicht fo abgemattet waren, 
und ich freywillig Dazu erboten, wieder. auf den Weg. 
Mach einem Marfche von anderthalb Stunden kam 
er an em Dorf, welches aus vierzig Haͤufern beſtund. 
Die Unfrigen ftedften es in Brand, vernichteten eine 
Menge irdenen Geſchirrs und Baummelle, söbtetern 
einiges Gefluͤgel, und kamen hernach wieder zu ben 
zuruͤckgelaſſenen Truppen, von welchen ein —* 
‚Theil ein anderes Dorf von dreyſſig Haͤuſern, ober 

"Hätten , mit einem fchönen Stuͤcke angabaueten kan» 
bes entdeckt, verwuͤſtet unb verbrannt hatte. | 
Nach Diefen beyben Unternehmungen fegre Creutj 

den Marfch fort, und fam an einen Berg, wo et, 
im Herablommen von demfelben, angegriffen warb. 
Der Faͤhndrich Herge und ein Neger wurden getoͤd⸗ 
tet, und ein anderer Meger warb verwundet. Obe⸗ 
Weich die Entlaufenen ſich, fo viel möglich, verbor⸗ 
gen hiekten: fo wurden fie doch in die Flucht getrie⸗ 
ben. Unter dem Verfolgen der Fluͤchtlinge, bie, 
beſtaͤndig bald von der einen, bald von der andern 
Dee angegriffen wurben, kam Creug an. den Fuß 
eines Berges, mo bie flichenden Negern et 

iel⸗ 
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Bielten; fo daß es das Anfehen harte, als wenn fie 
ipre Verfolger hindern wollten, den Berg zu erſtei⸗ 
gen. Creuß feßte geichwebi feinen Marfch fort. 
Nachdem er ein Dorf, wo er Poſto faßte, erreiche 
hatte, verficherten ihn die Wegweiſer ‚, daß dies bag 
letzte Dorf der Entlaufenen wäre, welches an diefes 
Seite des Fluſſes gefunden würde. Sie fchienen 
verſichert zu ſeyn, daß die Entlaufenen fi) in die 
unbermohnte Waldung begeben , und ihre Weiber 
und Kinder in Sicherheit gebrachte hätten. Auf 
Tiefen Bericht ſetzte Ereuß das Dorf, worin er fich 
befand, weiches aus vier und achtzig groſſen Hütten 
beſtand, und mit einem fehr weit ſich erſtreckenden 
Stüde angebaueten Landes verfehen war, in Brand. 
Eben fo verfuhr er mit emem andern Dorfe won hun⸗ 
dert und dresffig Hütten, melches nahe an den Ber» 
gen lag. Bey dieſem legten Dorfe befand ſich ein 
fehr ausgedehntes Stuͤck Bauland und alle Haͤuſer 
des Dorfs waren voll Hausgeraͤthe. 
Der vornehmſten Abficht feines Zuges eingebenf 
Satte Ereug mittlerweile einen feiner Wegmeifer an 
Die Buſchneger geſchickt, um Kundſchaft einzuziehen, 
eb man nicht in Unterhandlung mit ihnen treten! 
Brmse. Diefer Wegmweifer Fam zurücd und berich« 
tete, daß die Bufchneger geneigte wären, mit den! 
Weiſſen Frieden zu machen: Zum Beweiſe davon 
brachte er weiſſe Erbe, einen Bogen und Pfeile, 
Sie ohne Zweifel Sinnbilder des Friedens und bes 
Krieges zugleich find. Die Bufchneger hatten bent . 
Wegwrifer aufgetragen, er möchte ben Capitain⸗ 
Sieutertang Exeng erſuchen, fh irn bis zu er 
gewiſ⸗ 
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Cutferumg zu nähern, da fie, wie fe ſag⸗ 


geroiffen 
ten, fich fürchteten, fich zu den Weiffen zu begeben. 


Hierauf warb der Corporal Qwelle an fie abgeſchickt. 


Nach feiner Zurückunft berichtete er, daß er von: 
ben Bufchnegern fehr gut aufgenommen worden waͤ⸗ 


ve, ob ihn gleich vierzig derſelben, -alle mie fehr gu⸗ 


ten Waffen verfehen, umzingelt hätten: daß fie den 
Capitain bee Weiflen auf das dringendſte erfuchen lieſ⸗ 
fen, er möchte ohne Furcht, aber nicht von Soldaten 
begleitet, zu ihnen fommen. Sie fanbten ihm dabey 
ein Gefchenf von Taffave, Bananen und Pfeffer. 
Creutz beſchloß darauf, fich zu den Buſchnegern zur 


begeben, und ließ fich von drey Officiren einem Core 


poral und breuffig Negern begleiten. Als er in bie 
Ebene gefommen war, tie er den Wegweifer vor⸗ 
susgeben, um den Buſchnegern anzufänbigen, daß 
ee da wäre, daß fie ihn daſelbſt in einer Anzahl ven: 
fünf bis feche finden, und ſich durch vierzig Brwaf- 
nete von den Ihrigen begfeiten laffen koͤnnten, welche 
aber auf einen Flintenſchuß weit entferne bleiben müß- 
ten Es fhien, daß die Bufchneger biefe Einla« 
dung aus Furcht nicht annehmen bürften. Sie lieſ⸗ 
fen den Capitain Lieutenant Ereug erfinhen, zu ih⸗ 


nen zu fommen. Er entſchloß ſich dazu, und begae 


ſich mit einigen Officiven zu ihnen hin. Die Neger, 
Bis ſaͤmmtlich auf eine Arc geruͤſtet waren, bie frey⸗ 

lich Furcht erwecken fonnte, empfiengen ihn mit den 

Waffen in der Hand. Er merkte, daß fie Spienen 

nach verfchiedenen Gegenden geſendet Härten, um 

ſich zu überzeugen, baß er von Feiner gröffern Anzahl‘ 

Fine: Zrappen: fer winte. "Is Biefe Runen 


ſchaf· 
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filgafeer , lauter ſchoͤne Leute, feſt alle Crerolen und 
wohlbewafnet, zurücdgefomme waren, umringten 
fie fogleich die Surinamer, weihe, ſagt Hartſink, 
um ihnen deſto mehr Zutranen einzuflöflen, mit ih⸗ 
nen zu ſcherzen und zu lachen anfiengen. 

Endlich ſprach Ereuß vom Frieden, und da die 
Neger nicht bie geringſte Schwierigfeiten wegen dee 
Bedingungen machten: fo ward er wirklich geſchloſ⸗ 
fen. Wan übergab ihren den Vergleich ſchriftlich. 
Man ftellte ihnen den Stock mit bem fübernen Kno⸗ 
pie zu, und verfprach ifmen, daß, wenn fie ihr Ver⸗ 
fprechen treulich hielten, die Weiffen ihnen nicht das 
geringfte Leid zufügen würden. Adoe, der ‘Ber 
ſehlshaber ber Neger, gab, zum. Beweiſe ber Auf 


vihrigfeit feiner Gefinnungen, einen Pfeil, einm ° 


Bogen und ein Mefler, mie ber Entfehulbigung, 
daß er in dem Augenblide nichts beflers haͤtte, weil 
aile ihee Güter tief im Walde verborgen wären. Er 
werfprach auch, daß fie in Zukunft alles, was in; 
ihrem wäre, zum Vertheile ber Weiſſen 
Gun würden. Creutz ſuchte ihn zu bewegen, daß 
@ ibm die Acoarier, einen Stamm wilder India⸗ 
wer, die mit den Burfchnegern im Buͤndniſſe fliehen, 
wu ia der Gegend bes Urfprungs der Stüfle, nahe bey 
den Dörfern der Indianer, wohnen, mit weichen 
fie beſtaͤndig Krieg führen, anweiſen möchte. : Adee 
- antwortete, daß bie ier feine Freunde waͤren, 

mb daß er dieſelben von dem Augenblick an, chen fo 
wohl, als tie andern in felbiger Gegend liegender 
Dörfer, in den Frieden. mit sinfchlöffe, mit den 
daß niemand von ihnen. ſich deſſen 


wei ⸗ 
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weigern werde, ſobald er feinen Willen besiegen 
bekannt gemacht hätte. . In der Unterredung, wel⸗ 
he Adoe mit Creutz hatte, erkundigte er fih nach 
dem Dorfe Loango. Als er vernommen, daß bie 
Meger daflelbe noch bewohnten, ſtellte er fh, ala 
wehn er Willens wäre, fidy dahin zu a um es 
gu vernichten. Adoe bat ihn, daß er dies nicht 
thun möchte, mit ber Beufiherung, daß er gleich« 
. falls das Oberhaupt beflelben wäre. Einige Be⸗ 
wohner biefes Dorfs kamen Darauf aud) wirklich zur 
Vorfihein, und nahmen ben Frieden gleichſalls an, 
Endlich verſprach Adoe in einigen Tagen allenthalben 
bekannt machen zu laffen, baß ber Friebe geſchloſſen 
wäre, mit dem Zufage, daß er alle feine Poſten 
und Wachen, welche bis in fehr weiter Entfernung 
am Sarameca ansgeftelle wären, fogleich einziehen 
wuͤrde. Auch verfuherte er, daß auffer ihm Lens 
Oberhaupt da wäre, ein gavifler Greis, Capitain 

Dapi genannt, ausgenommen, welcher wegen fein 
ner hohen Jahre nicht im Stande wäre, etwas zu 
un. Da Adoe inftändig darum anhielt, daß man 
ihm erlauben möchte, die abgebrannten Dörfer wies 
ker aufzubauen: fo warb ihm biefes erlaube. Man 
seaf ferner die Werabrebung, daß alle Fahrzeuges 
Die man in Zufunft ihm oder ben. Seinigen zuführes 
würbe, eine weiſſe Flagge, als ein Zeichen; führen 
ſollten. Als nun alles auf biefe Weile zur Nichtige 
beit gebracht war, trat Ereus mic feiner Iruppum 
den Ruͤckmarſch ‚nach Paramaribo an, we er bar 
2 2 Rovmber 1749 wieber inne. , 


’ 
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His die Eolonie aufdiefe Welle an diefer Seite - 


in Sicherheit, role man mennte, gefege war, fieng 


man an, darauf bedacht zu feyn, wie men fie an 


aus der Gefahr, bie ihr von andern Orten drohete, 
retten koͤnnte. Auſſer den Bufchnegern, mit wel⸗ 
chen man Frieden geſchloſſen hatte, und deren An⸗ 
zahl ungefähr auf ſechzehn hundert geſchaͤtt ward, 
waren noch andere da, mit welchen jene keine Ge⸗ 
meinſchaft hatten, und die ſich weiter unterwaͤrts 
auſhielten. Ban hatte mehr als einmal einen Ver⸗ 
ſuch gemacht, Die weiter unterwärts, nahe am Sa⸗ 
vameca wohnenben, weggelaufenen Sflaven zu ent- 
Decken, und diejenigen, bie ſich aufmärts am Sur 
riname- Fluſſe niedergelaflen hatten, zu verjagen, 
aber immer vergebens. Diefe Regern waren in ver⸗ 
ſchiedenen Dörfern, in einem ſehr groffen Striche 
Landes, ber fih vom Sarameca bis an den Marc» 
wine erſtreckte, vertheilt, und konnten ſich mit ge⸗ 
ringer Mühe in unzugängliden Walbungen verber- 
gen. Allem Anfehen nach waren nur zween Wege 
verhanden, um fi) von biefen Feinden zu befreien, 
naͤmlich, entweder mit ihnen Friebe zu machen, oder 
fie auch befländig zu verfolgen, und mit der Zeit 
ausrurotten ' 


Bu dem erften fühlen wenig Hoffnung zu far, 
vornaͤmlich wenn fie. unter einander einig. blieben; 
und in Aufehung bes andern Weges hatte die Colo⸗ 
nie zu wenig Kräfte, als daß fie fich ſchmeichein 
fonnte, daß .man fie unter bas Joch wuͤrde bringen 
koͤnnen. Bey biefen Zuſtande der Sachen hielt der 


Bouverneur Mausisius es für dae Weile, ae u 


U Dana. | P 


w 
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lannten Staatsregel divide et impers, zu folgen. 
Er wollte daher, daß, wenn man mit einigen der⸗ 
ſelben Friede ſchloͤſſe, derſelbe ungekraͤnkt gehalten, 
und fie in aller Ruͤckficht wohl behandelt werden ſoll⸗ 
ten; daß man aber diejenigen, bie von dieſem Frie- 
den ausgefchloffen wären, unaufhoͤrlich und ohne 
Gnade verfolgen ſollte. Damit bies letzte deſto 
beifer gelingen möchte, fo verlangte er, daf man 
in der trocknen Zeit einen Zug gegen das unbefannre 
unterhalb dem Sarameca gelegerie Dorf, und einen 
zwehten gegen die befannten Dörfer unternehmen 
möchte, die von zwo Seiten, nämlich von Surina⸗ 
me und von Tempati aus zugleich angegriffen werben 
follten. Man. follte fich dabey der Huͤlfe der Neger, 
mit welchen man neulich Frieden gefchloflen, bedie⸗ 
nen, die fir fich van einer andern Seite etwas un- 
ternehmen follten.. Die Meynung des Gouverneurs 
fand einen fo ſtarken: Widerfpruch im Rathe und bey 
verfihiedenen Pflanzern, bag fie verworfen ward. 
Enige Pflanzer giengen noch weiter, und mißbilig- 
ten den mit den Regern von Sarameca geſchloſſenen 
Frieden, weil fie davor hielten, das er für die Colo⸗ 
nie fehr nachtheilig, ja fogar ſehr gefährlich waͤre. 
Aug diefem Mißverftändniffe zwiſchen Dem Gou⸗ 
wen Mauricius und dem Käthe entſtand eine an⸗ 
Dive Ungelegenheit. Es verurfachte,. das der Friebe 
mis den Megern von Sarameca nicht von Dauer 
mar. Dazu verbreitete fih ein Gerücht, und fand 
Glauben, daß die Weiflen Has die Abjicht gehabt 
hätten, ‚fie durch einen unzuverlaͤſſigen Frieden hin⸗ 
eos das Licht zu führen, und daß ſie, wenn ſie es 
ul. - vo. m 
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am wenigſten vermutheten, wuͤrden angegriffen wer⸗ 
den. Hierdurch verlohr man allen Nutzen von ei⸗ 
nem Zuge, den wir kuͤrzlich beſchrieben haben, ſowohl 
um einige Kenntniß von der Sage dieſer Colonie und 
von ihren Umständen, in Ruͤckſicht auf ihre innerliche 
Sicherheit, als um ein Beyſpiel von ben Schwierig« 
keiten mitzutheilen, voeiche fie zu überwinden hat, 
um einmal ber Unficherheit und dem wankenden Zu- 
ftande, worin fie durch ihre inländifchen Feinde be⸗ 
fündig erhalten wird, ein Ende zu machen. 

Der zwifchen dem Gouverneur und dem Rathe 
entitandenen Uneinigfeit, und des Mißvergnügens 
einiger Pflanzer über den gemachten Frieden ungen. 


achtet, wurden gleichwohl, Anftalten gemacht, um 


diefen Frieden aufrecht zu erhalten. Man befchlof, 
im Auguft 1750 einen der Officiere, welche den Ca» 
pitain Creutz auf dem legten Zuge begleitet harten, 
mit breyffig Soldaten abzuſchicken, um den Negern, 
mit welchen man Frieden gefchloffen hatte, die ver⸗ 
fprochenen Geſchenke zu überbringen. Ein Mißver« 
fand, und die Abſicht Koften ju-erfparen, waren 
Schuld, daf man nur einen Officier mit den Ge⸗ 
ſchenken, nebft zween Weiffen und zwanzig Megern, 
letztete um die Packete zu tragen, abſchickte. Die⸗ 
fer Eleine Haufe warb von einem gewiſſen Zamzam, 
Befehlshaber des Dorfs Papa, welcher bey dem 
Sriedensfchluffe nicht zugegen gemefen war, in bee. 
Macht überfallen und ermordet. Der Krieg, ber 
bieraus aufs neue entftand, dauerte einige Jahre 
nad) einander fort. Die ſchlimme Lage der Colonie 
nahen daher. eher zu als ab. Indem fie an dem 
. P a 


einen 


28: Tinifter Abhönitt. 

einen Orte ihre Sicherheit in einem Friebenstractate, 
geſucht Karte, fo ward fie an dem andern mit einer 
noch geöffern Gefahr bedrohet. 


Wir haben oben der Negern von Tempati er» 
. wähnt, wir wollen uns näher darüber erflären, und 
den Urfprung, ober Die Urſache ihres Krieges anzeigen. 
Diean dem Fluſſe Tempati gelegenen Plantagen wa⸗ 
ven meiftens Holzplantagen. Die Negern, bie man 
auf felbigen hielt, wurden größtentheils gebrauche, 
Bäume zu fällen, das Holz zu behauen, und Die- 
(en daraus zu machen. Diefe Megern hatten fich 
immer fehr getreu betragen, und alle Anfälle der 
Bufchnegern und Entlaufenen tapfer abgetrieben. 
Sie hatten bisweilen fo gar ſelbſt Streiferenen gegen 
Die Feinde der Eolonie unternommen ; fie fonnten 
überdies als ein Bollwerk ,- oder. eine Bormaner ge: 
en diefelben angefehen werden. Sie hatten weit 


+ Ausgedehnte Striche Landes zu ihrem Unterhalte an- 


gebauet, und man hatte ihnen die Freiheit verſtat⸗ 
tet, eine groſſe Anzahl Vieh und Gefluͤgel zu zie⸗ 

hen. Auſſerdem waren alle Gipfel der Baͤume, 

und der Abfall vom Holze, welches ſie zurichteten, fuͤr 

ſie; man erlaubte ihnen auch von Zeit zu Zeit zwey 
bis drey Stuͤcken Holz nach Paramaribo zu ſenden, 
und daſelbſt zu verkaufen. Dies alles machte, daß 
ſie beſſer und gemaͤchlicher leben konnten, als die 
uͤbrigen Negern, die weiter herunter am Fluſſe auf 
den Zucker⸗ und Caffee⸗-Plantagen arbeiteten. Sie 
fahen auch nicht gerne, daß man fie anderswohin 
verſetzte. 


⸗ Einer 
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Einer der Coloniſten, Namens Martin, der 
zugleich Polizeyrath war, fand gleichwohl zu einer 
gewiſſen Zeit fuͤr gut, au, or den Kath feiner Freum 
de einige feiner Sklaven, nach feiner Plantage zu 
bringen, die unten am Fiuſ⸗ lag. Dieſe Sklaven, 
die mit dieſer Verfegung gar nicht zufrieden waren, 
ftellten ihrem Heren ihre Befchwerben deswegen vor; 
fanden aber, wie es gemeiniglich geht, fein Gehör. 
Martin fand mehr Gefallen an den Worten und den 
Mathe des Oberauffehers feiner Plantage, welcher 
ihn verficherte, daß er fich wegen der Verfegung die⸗ 
fer Sflaven feine Sorge zu machen brauchte, und 
er fie wohl in Ordnung bringen wollte. Dieſer rieth 
ihm ferner, einem jeden Soldaten, der in die Plan⸗ 
tage gelegt waͤre, ein Seil mit Knoten zu geben, 
um die Sklaven deſto beſſer im Zaum halten zu koͤn⸗ 
nen. Als die Sklaven dieſen Vorſchtag erfuhren, 
fo befchfoffen faft alle, fich diefer Gewaltthaͤtigkeit zu 
widerfegen, und mit Gutem, oder mit Boͤſem auf 
ihrer Plantage zu bleiben. Die Salzwaffer Negern, 
die noch Heftiget, als die andern erbittert waren, lieſ⸗ 
fen es dabey nicht bewenden. Ungeachtet der Bemuͤ⸗ 
hungen der übrigen Sklaven, ihre Wurh zu befänf- 
tigen, fielen fie den Dberaufieher an, verwundeten 
ihn gefähtlih, und hieben ihın eine Hand ab. Der 
Faͤhndrich Hertsbergen, welcher die Soldaten da- 
felbft commanbirte, warb gleichfalls gefährlich ver⸗ 
wundet, und zween Soldaten wurben getöbtet. Nach- 
dem bie Sflaven dies vollbracht hatten ‚ entfloben 

fre in die Waldung. 


P3 Vier⸗ 
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Vlerzehn Tage hernach begab fich der Capitain 
Johann Friedrich Meyer mit einem Trupp Solda- 
gen bohin, ſie zu entdecken; er enfbedte fie auch, 
warb aber von ihnen mit einem Verluſte von dreyf- 
fig Mann zuruͤckgeſchlagen. Da man befand, daß 
mehr Mannſchaft erfodert wuͤrde, ſchickte man acht⸗ 
zig Mann unter dem Capitain- Lieutenant Reinet 
gegen fie aus. Dieſer trat den Marſch an, fand 
ſie auf einem Berge verfhanzt, griff fiecan, und ı 
trieb fie in Die Flucht, da fie denn in die Waldung 
zu ihrer Sicherheit entflohen, und ihren Verfolgern 
ein Beyfpiel zum Nachdenken hinterlieflen, . wie eine 
unbefonnene Ausübung ber Oberherrfchaft über wehr⸗ 
loſe Menfchen durch einen einzigen Fall die ſchmerz⸗ 
hafteſten Nachwehen verurſachen kann; und wie eine 
bluͤhende Colonie durch ein unbedachtſames Betra⸗ 
gen gegen Sklaven, ſelbſt in einem einzelnen Falle, 
ihre Sicherheit und Wohlfahrt verlieren kann. Mar⸗ 
eins Unbefonnenheit hat Suriname Feinde zugezo⸗ 
gen, die deſto mehr zu fuͤrchten ſi ind, weil ſie die 
Bitterkeit der Ausſchweifungen, die man an ihnen 
hat begehen wollen, aus der Erfahrung kennen. 
Was fuͤr ein Mittel, was fuͤr Hoffnung iſt vorhan⸗ 
den, die Verochtung undden Haß, die dergleichen 
Unternehmen verurſacht hat, aus ihren Herzen aus⸗ 
zurotten, wo fie feft eingewurzelt find, und Grund 
haben, noch etwas ärgers zu befürchten, und von 
ihrem gewefenen Herren ſich nichts anders, als Treu⸗ 
fofigkeit und übermürhiges Verfahren prophejeynhen 
koͤnnen. 





Die 
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Die Ngern von Tempati haben acht Dörfer 
im Befis, naͤmlich Daniel Navo, Boſton, Aſa⸗ 
rii, Abram, Thoma, Coffy, Jamprada und 
Quaco, die gegen Weſten des Marowinefluſſes, 
zwiſchen dieſem Fluſſe und dem Bade Jouka lie⸗ 
gen. Man behauptet, daß fie von einigen Megerg 
—— ‚ die aus dem Dienſte einiger Juden, 
und eines gewiſſen Selmers entflohen. und die erſten 
Stifter dieſer Dörfer geweſer find. Im Jahre 
3749 ward ihre Anzahl durch Negern vermehrt, die 
dem Pflanzer Thoma gehörten. m Jahre 1757 
bekam ihre Anzabl nochmals einen Zuwachs. Uns 
geſaͤhr hundert und funfzig wehrbafte Sklaven wur⸗ 
ben im Februor auf den Plantagen, Der Freide, 
Magdeburg, Wolvega, Bleyenburg, die Ere 
mitage und Barenburg aufruͤhreriſch, richteten die⸗ 
ſelben gaͤnzlich zu Grunde, und nahmen ihre Zu⸗ 
flucht in die Waldung. Seitdem haben ſich ver⸗ 
ſchiedene Entlaufene von Zeit zu Zeit zu ihnen ber 
geden, und auf dieſe Weiſe, wie auch Durch Die Sorte 
pflanzung find Die Dörfer mit Verlauf ver Zeit im⸗ 
mer volfreicher geworben. . 
Endlich blieb es mie den ‚Sklaven sicht bes 
begin Entlaufen. Da fie fahen, daß ben Unfrigen 
ihre Zuge nicht gelungen, und daß ſie einen Wider: 
willen Dagegen befamen, fo begammen fie nun an ih⸗ 
rer Seite Feindſeligkeiten auszuuͤben. Sie famen 
aus ihren Wälnern hervor .und, überfielen die Plan- 
woen. Ben jeder Streiferey, ‚welche fie vornah⸗ 
men, ſtreueten ſie Briefe in engliſcher Sptache, aber 
in einen [0 dunkeln und.verdorbenen Styl aus, 4 
P 4 ie 
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ſie kaum zu verſtehen waren. Man Aaubte daraus 
ſchlieſſen zu Fönnen, daß die Negern zum Frieden 
geneigt wären, es fey nun, daß man dasjenige am. 
liebſten wünfdt, was man glaube, oder daß mar 
auch wirklich einige Spuren davon fand. - Darım, 
Haubte man ferner, geſchaͤhe es, baß fie erfuchten, 
gu dem Ende einige Pflanzer an ſie zu ſenden. Dies 
geſchah. Im Jahre 1758 wurden zween treugeblie· 
benen Negern, Coffy und Charlestown genannz, 
en fie abgefertigt. Man gab dieſem 
Briefe und Geſchenke an die Aufruͤhrer mit, nebft 
dem Auftrage, ihnen dan Frleden anzubieten. Bey 
zrer Ankunft wurden fie von ben Wefchlehaber 
Araby fehr wohl empfangen. Dieſer, im Walde 
geborne Araby, mar ein ſchoͤner uud tapferer Mann. 
Er gab ihnen zu verſtehen, Daß er geneigt wäre, mie 
ben Surinamern auf gleichem Fuſſe, wie die Eng» 
länder auf Jamaiea gechan Härten, Frieden zu ma⸗ 
Chen; wobey er jeboch/ gleichfam zur vorläufigen Ber 
dingung foberte, baß man einen ober zween Weile, 
um weitlaͤuftiger über die Friedensbedingungen mit 
ihnen zu reden, an ihn ſenden und ihm einen Vor⸗ 
rath an Pulver und Bley, nebſt einigen Geraͤth⸗ 
ſchaften nach einer Liſte, die er gemacht hatte, bee 
forgen möchte, Won diefen vorkäufigen Bedingun⸗ 
gen ward dem Gouverneur und ben Raͤthen ber Col⸗⸗ 
nie Bericht abgeſtattet, und im Rathe einmilshig 
beichloffen, bem Werlangen ber Negern ein Genuͤge 
zu thun, mit ihnen noch weiter in Unterhandlung zu 
treten, und die beyden Negern Coffy und Char⸗ 
lestown wieder an fie zu fenben, und zugleich auch 
„ween 








wen Weile, die mit einer genugfanten Bel 
„macht und einigen Geſchenken verfehen waren, wel 
„he men, (fagt Hartſinck) wenn einige Unterhand⸗ 
„sungen mit ihnen flat gefimben haben, zu einem 
„Beweiſe des Wohlmollens gemeiniglich vorauf ge 
„hen laͤßt,“ die aber, unſerer Meynung nad), eher 
fuͤr einen Beweis der Ehrerbietung gegen diejenigen, 
welchen man ſie anbeut, und nicht ſelten fuͤr ein 
Zeugniß der Erniedrigung an der Seite derjenigen, 
welche ſie ſenden, zu halten ſind. Wir haben die 
freyen Niederländer in Oſtindien niche an entlaufene 
Sflaven, fordern an Fürften, deren Freundfchaft 
man zu gewinnen fuchte, und deren Anfeben man 
(Ehre erweifen wollte, Geſchenke überreichen fehen. 
James Abererombie, ehemaliger Commiſſa⸗ 
rius, und J. Rudolph Zobre, Eapitain der Buͤr⸗ 
gerfchaft, wurden zu diefer Geſandtſchaft ernannt. 


Sie traten diefelbe an, und waren nicht gluͤcklich 


darin, weil bie Geſchenke/ (dieſer ſogenannte Bes 
weiß des Wohlwollens) welche fie mitbraditen, 
dem Verzeichniffe dee Dinge, die man gefodert 
hatte, kein Benäge thaten. Nachdem die Surinam- 
hen Gefandten von den Negern als Perfonen wa⸗ 
ten empfangen worden, welche zu ihnen fanen, um 
Frieden zubisten, wurden fie auch auf dieſelbe Weif⸗ 


emuͤd geſchicke, nachdem man ihre Geſchenbe enger 


nommen, und ihnen ein ganzes Jahr Zeis verflat- 


tet hatte, um dasjenige, was .baran fehlte, hinzu 


zı fügen; mit der Erlaubniß, alsdann wieder zu 

kemmen, und bie Unterhanblungen wieder anzufan« 

gm. Die Negern — oleicheehl, ben 
$ 
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«uff Biefer) Zeit. feine. Feindſeligkeiten aus ͤben, 
Eines ihrer Oberhäupter unterrebese ſich mit dem 
Aber Erorabie. auf eine folche Art, die mehr Beurthei⸗ 
Imnasftaft, ‚Craft, Neblichkeit des Gemüthe, unk 
wahre Erhabenheit der Gedanfen verrieh,.. als iu 


term Betragen derjänigen zu finden war, welche fıe 


kaum mit unvernünftigen. Thieren in.eine Claſſe feg 
ten.. Er zeigte ihnen, daß die Eigener ber Plan 
tagen: feine genugfame Sorge amwendeten, um ge- 


ſchickte und. verftändige Oberauffeher zu befommen ; 


Daf-Die. Dberauffeper der Plantagen durch ihr unbe» 
fonnenes Betragen Anlaß zum Aufruhr gäben, der, 
von weicher Seite man ihn auch betrachtete ‚ den 
Eignern ſtets zum. Nachtheile gereichte. 9p—X 
Als das Stillſtands? Jahr zu Ende gieng, wur⸗ 
bein die Herren Vieira und Colerus abgeſchickt, um 

den · gewinfchten Frieden mit. deu Bufchnegern zu 
ſthieſſen. Man vergoßiden Beweiß des Wohl⸗ 
welſens nicht. Die Geſandten giengen den 18 April 
1768eHin Begleitung eines Lieutenants, zweener Trom⸗ 
wetichläger,, zweener Pfeiffer und acht Soldaten non, 
Paramotibo ab. Ihnen. ſolgten ſechzig Patftrager 


nebſt ſechzehn Buſchnegern, die gekommen waren, 


ſee zu begleiten. Mach. einer, muͤhſamen Reiſe ka⸗ 
Bert ſie ar 8 May deſſelhen Jahrs, an der andern 
Seice ajes groſſen Bechs, ber kleine Iuba genaunt, 


in ihrer Cappewirrie an, ma verſchiedene Buſchne⸗ 
gern zu ihnen kamen. Von dannen-feßten. * 


Weg fort bis an den. Bach des groſſen Zufa, über 
weichen fie in einem Coxjaar fuhren. Sie zogen 


2. Bea aan mie Flingenben „Spiele une. 


XF Trom⸗ 





Seommelſchlag und. Pfeiffeufchall, auf einem: ſchoͤnen 
freygemachten Pfade fort’), Als fie zum. Kaufe 
Des vornehmften Oberhauyts, Namens Pame 
welcher ſich einen Oberbefehlshaber des gandes nann⸗ 
te, gekommen waren, fanden fie ihn in. Gefellchaft 
mit bem größten Theile ber übrigen Oherhaͤupter. 
Pamo empfieng die. Geſandten fehr wohl, und rer‘ 
bete fie freundlich an; fie begrüßen ihn Dagegen mi 
Augenblick aufgehalten hatten, jogen 7 eite, und 
kamen zum Araby der ſie mit einer Salve aus 
Funten und einem Huzza ober Vivat Rufen des 
Weiber und jumgen Maͤhchen empfing. Sie try 
fen hier dieſelben Dberhäuptgr wieder an, welche fie 
bey dem Pomo geſehen hartem, und bie poraus ge> 
zogeñ waren. Man gab. den Geſandten ein fehr 
wohl eingerichtetes Haus zur. Wohnung ein, vor 
welches man eine Woche ſtellte; eine Ehre, die ihnen, 
fo lange fie ba bliehen, „erwiefen ward. Obgleich 
die Negerhänfer ſchlecht waren, fa fand. man fie doch 
befier eingerichtet, als man von Leuten, von. wel⸗ 
chen man ſo niedrige Gedanken hegte, erwarten 
konnte. Der größte. Theil ihrer Wohnungen bes 
fund aus einem Stockwerke von fehönen viereckigen 
Pfaͤhlen und Balken, die mit Palliſaden umgey ' 
ben”?), und mic Blättern. bedeckt waren; „alle , 
„Zimmer waren mit einer Vorder⸗ und, Sinterthüre 
„verfehen, und der Boden war non einer gewiſſon 
„Erbe u veſt zuſammen era, ‚und fo * 
b 


78) Hedtfinck I. e. E " 
2 Hartfisck ]. ce. S. 708. 


236. Srnfter Abſchnitt 


” ‚mb hart, daß Wafler, wenn es darauf gegoffen 
„word, fange ftehen blieb, ehe es eindrang.“ Diefe 
Gebäude waren zwar ſehr einfach, zeigten aber Doch, 
daß, wenn der natürliche Verſtand diefer Leute thä- 
tig gemacht wuͤrde, wenn nran ihnen mie Geräth- 
fihaften zu Hilfe käme, und mit den nöthigen Ma: 
terialien verfähe, fe ben Europdern wenig nachgeben 
wuͤrden. 

Nachdem die ————— ihren neuen Wohne 
F in Beſttz genommen hätten; fo wurden fie von 
den Oberhänptern wechfelsweife zu Gafte gebeten. 
Sie trunfen daſelbſt unter andern eine Art von Ger 
tränfe, welches die Megern aus Zuclerrohr machten, 
und fehr gut zu rinfen war. 

Waͤhrend biefer Eleinen’Fefte wurden die ‚Keri- 
fel, die noch ſtreitig geblieben waren, in Ueberlegung 
genommen, und endlich zur Richtigkeit gebracht, 
worauf der Friede am 22ſten des Mahmonats ge⸗ 
ſchloſſen warb. Gleich nach dem Friedenskhluffe 
ſagte Boftön, einer der Oberhaͤupter der Negern, 
Indem er die rechte Hand aufbob, „daß er bey Gort 
„und ben der Wele ſchwoͤren inne, daß dieſer Friede 
„nicht allein von den Creoolen oder Negern, die in 
„der Colonie gebohren wären, fonbern auch von dert 
„Salzwaſſer Negern, welche diejenigen find, die 
aus Africa heruͤber gebracht werben, unverbruͤch⸗ 
„Sich gehalten und beobachtet werden folle. Und 
, fuhr er fort, beſchwoͤre ich mit unfern Ober« 
„haͤuptern, bie allhier verſammelt figen, nämlich 
Soc Pamo, welchem das fand gehöret, dem 
„Araby, weicher am Jouka wohnt, u.f m. Und 
N „um⸗ 
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„unfer Wunſch iſt, fehte er hinzu, daß Diejenigen, 
„bie von unferee Seite zu euch fommen, und tigen 
„oder falſche Gerüchte ausfireuen, angefallen wer⸗ 
„den wiögen ‚ und uns Nachricht Davon ertheilt Ser 
„De, da wir denn nicht ermangeln wollen, alles bey⸗ 
„auftragen, was zu einem veften und befländigen 
„Frieden erforberlich ift ).“ Hierauf wandte er ſich 
F feiner Rede an die vornehmſten Oberhäupter und 
: „Ihr müflet diefes nun befräftigen;”’ wor⸗ 
* alle antrworteten, daß ihr Wille und Begehren 
ſey, was Vofton gefagt habe. Auf diefe Meile 
ward der Friede zwifchen den Surinamern und dies 
fen Buſchnegern gefchloffen. 

Die Negern hatten ihren Unterbrädern mehr 
dis einmal den Nachtheil, den fie ſich ſelbſt durch ihr 
verkehetes Betragen zubrachten, vor Augen geſtellt, 
und fie auf beffere Gedanken zu bringen geſucht. 
Sie thaten es aufs neue bay Diefer Gelegenheit. Als 
afles zur Richtigkeit war, erfuchte Bofton die Ber 
vollmächtigten, dem Gouverneur und dem Rathe 
zu ſagen, baß der Friede an ihrer Seite veft, ber 
ſtaͤndig und unverbrüchlich gehalten werben follte; 
daß aber der Gerichtshof gegen bie ſchlechte Verwal⸗ 
tung der Plantagen Maaßregeln neben müßte; 
daß, wenn es fich eräugen follte, daß einer oder ber 
enbere Neger, durch fehlechte Behandlung, die von. 
ihrer Seite felbft nicht verfannt werden könnte, ge: 


- jwungen wuͤrde, in die Walbung zu entfliehen, und 


fich zu ihnen begäbe, es ihnen ſchwer anfommen 

würde, ihnen denfelben een, um in, aufs. 
ſer 

* Hartfisck l. c. ©. 298. . 
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ſer der harten Begegrung, die er bereits ausgeflan« 
den Hätte, noch neuen Quaalen bfoß zu ftellen. Was- 
Aber die übrigen Megern anbelangte, bie einer Mife 
fechat, als eines Mordes, einer Vergiftung, und. 
anderer ſolcher Verbrechen fehnldig befunden würden, 
ſo wuͤrden fie nicht die geringfte Schwierigkeit mar 
hen, diefelben auszuliefern. Der Oberbefehlsha⸗ 
ber Pamo gab darauf den Surinamern einen feiner 
Sohne zum Geiſſel mit, worauf die Bevollmächtige 
ten die Kückreife nach Paramaribo antraten, wo fie - 
im Anfange des Junius 176r ankamen. 


"Sim Detober deffelben Jahrs ward der Major 
tegern. abgeſchickt, um den Frieden’ 
ad ihnen die Geſchenke zu übergeben. 
ven Plage eines alten Dorfs, wel- 
lapitain der Bürgerfchaft, ehemals 

Dieyer lagerte fih mit feinem 
aus hundert und fechzig Soldaten, 
und funfjig Sklaven befland, an, 
er in felbiger Gegend floß, und fich 
ıe ergoß, Araby,. das Oberhaupt 
se ſich mit feinem Volke gegen Suͤd⸗ 
Bade gelagert. 


Meyer hatte den Auftrag, die Geſchenke nicht 
zu übergeben, bevor man ihm von Seiten ber Ne- 
gern Geiſſein gegeben hätte. Als er den Megern 
dies zu verftehen gegeben hatte, weigerten fie ſich, 
Geifſeln zu geben, "und foberten die Geſchenke tro-- 
tziglich. Sie erboten fich gheichwohl den Frieden 
verher zu beſchwoͤren, und einen Eyd der Treue zu 

lie 
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leiſten, wollten ſich aber im Anſchung ber Geiſſelu 
keine Geſetze vorſchreiben laſſen. Sie droheten ſo 
gar, Meyers Magazine in Brand zu ſtecken, wenn 
er fich nicht bequemen wuͤrde. Mayer, welcher im 
&edränge war, befchloß darauf, feinen Auftrag zu 
überfcreiten, und übergab die Gefchenfe, fo ſehr 
auch ein Eapitain und ein tieutenant fich widerſetzten. 
Dies Verfahren des Majors ward fo ubel auſgenom⸗ 
men, baß man bereits Davon ſprach, ihn wegen der 
Webertretung feines Auftrags zur Verantwortung zu 
ziehen, als einige Neger mit brey Geiſſeln anfamen, 
welche fie zween Policeyräthen übergaben, die nebft- 
dem Fiſcal und Secretär der Eolonie vom Rathe ab» 
geſchickt waren, um ben der Hand zu fenn, und bey 
Vorfallenheiten ſogleich das Nörhige zu veranftallten, 
weswegen fie fich nach einer Aufa gegen über gele- 
genen Plantage begeben hatten. | 
Der Vertrag ward darauf durch drenzehn Haͤu⸗ 
pter der Meger unterzeichnet, und da fie fih an den 
gewoͤhnlichen unter Chriften gebräuchlichen Eyde nicht 
begnügen wollten: fo mußten die Unfrigen ſich be» 
quemen, den Frieden nach) der Weife der Meger zu 
beftättigen, welches folgendermaflen gefhah: „Jeder 
„dee Partheyen ward eine Defnung am Arm gemadıt, 
„und das daraus flieffende Blur in cine Calebaſſe, 
„worin Waſſer und ein wenig Erde war, aufgefan⸗ 
„gen *°). Hierauf mußten alle, ſowohl Chriften, 


„als Neger, von dieſer Mifchung trinfen. Nach) 


„dieſer Feierlichkeit fprady ber Priefter der Meger 
‚ven Fluch über alle aus, weiche diefen Vertrag bre⸗ 
Ä a „hen 
80) Hartfing ,c, &, 800, 


u denfter —X 
„eneder verletzen würden. Die abyefihidten Ra 
ache beRärtigten den Trieben zu Aufa, und nahmen 
„die drey Geiſſeln mit, welche zween Tage auf der 
dort blieben, wo fte wohl empfangen wurden.“ 
Machdem auf dieſe Weife der Friede mit dee 
NMegern von Tempati, hinter Aufa, beftärtigt wor⸗ 
den, wer man darauf bedacht, ihn gleichfalls mit 
denn von Sarameca, welcher ſchlecht gehalten 
ward, zu erneuern. Quakoe ein entlaufener Neger, 
hatte dies Werk uͤbernommen, und einen guten 
Ausgang deſſelben verſprochen. Er war Capitain 
unter den Negern, und ſie hatten ihn zu einer Art 
von Fiſcal gemacht, und da ſie einen tuͤchtigen und 
verſtaͤndigen Mann an ihm fanden: ſo hatten ſie ihn 
oft als Abgeſandten an die Weiſſen abgefertigt. 
Seine Anerbietungen hatten gleichwohl, es fey nun, 
daß er ſich des Auftrags nicht unterziehen wollte oder 
nicht durſte, einen gluͤcklichen Erfolg. Ein andrer 
Neger, Namens Wili, war glücticher. Dieſer, 
welcher aus befonbern Urfachen einen unverföhnlichen 
Haß gegen den Meger Zamzam hegre, welcher fich 
immer den Frieden mit den Weiflen widerſetzt hatte, 
faßte aus Rachfucht den Entſchluß, ven Frieden zu 
Stande zu bringen. Er made ſich auf, nimmt 
feinen Weg hinten um das Dorf feines Feindes her⸗ 
um, und begiebt ſich mit feinen drey Söhnen zu den 
Megern hinter Auka, wo er ihrem Oberhaupte Bo⸗ 
fien-Hinterbracdhte, daß er und bie übrigen Meger 
von Sarameca zum Frieden geneigt wären. Bolton 
gab dem Gouverneur und Nach zu Suriname Nach⸗ 
richt Davon. Zum Frieden geneigt, lieſſen dieſe die 
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vie Siem fo gefkrlichen Rrege, ab. Geliee 
feigen-dürch eiie Tluge: Bäcfiht ache heben vorge: 
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werben muß? Bäre.es nice vom Anfenge an bien 
lich geraden, eine cuchcige Maunfhaft zu unterhel- 
cn, um bie Obergewals der Societät über bie Ent 


laufenen und Buſchneger mit Nutzen hisig machen 


zu kͤnnen7 Haͤcte man nicht Die Beſchle, Die Big | 

gegen bie Moger duuch Sokdaten thamzu laſſen, mit 
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een: Ve, sec hpi ven? dh 
man ‚nicht; ves Ausfprugger ©: > 

r: Prindlpimmdlller — — park. a? 
angeben ‚:üßailegs haben ‚Benıan; —— hiei 
Bel auszurotten/ bafſſelbe Sy ber Wuryzet bagenifen;) 
un Feine Bit laſſen muf;; »auaiter: um ſich ge grei⸗ 
fen, untzatfoteich. im fange, di Ad: due 
Neger und iiſchneger mode nicht geſehen: Aus, 
daß fie vor den Niederlaͤndeen weht pereeichäurkinuäfre 
en; be fio iit einem Volke zu chanchärten ,. wiki 
ches, bios durch⸗ Reldfucht armeeritſen, wieber Moth 
noch Tapferkeit, weder Klugheit noch Erfahrung ge⸗ 
weis haͤtte, uhr ſie chit Gewent nie: das Joch zu 
beingen; BVaß Se tu kurzer Zeit ſtark mir veilreich 
genug ſenn / whrden/ unl ams Staunen. Herren zu 
werben ‚umbiihue. ehemaligen Herren zu ihre Ella⸗ 
yon zu her: ur. ‚elle. gentigfame Landmacht in 
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bie Mireitoren im: ißoenn SDerichesuei Die Sipruiiund 
Ncvtetht im Tahrein76a ”"), „„‚Liefich air Denjenigend 
Regen verbunden haben;7 näeiche-fich. von. Zeit äin 
„Belt dem Behorfanr iBres Herren entzogeni nl gun 
„Atmen geſchlagen haben, webdreh Biefer wildechagfe 
„gu Seiner unenblicden. Menge angewachſen iſt, hat 
so weit gehende und unerhoͤrte Aucſchweiſangen, 
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bie nie aafhren, nie ſtille ſtehen. 
Warden bie Skiaven wohl fchtieffen, 


—* be Ihe ums für geringer. is Sofrfiere 
⸗Meachtet habt. Mit welchem Rechte beklagt ihr 
„euch über umfere Buche? Wo ſund die Geſetze, bie 
„uns verpflichten, alle eure Grauſamkeiten mit Ge⸗ 

„dult zu ertragen, und Feine andere Ausfluche zu 
fuchen ? Fang Vor übe Safer Rauben ud De 
den 
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a? -Webt che dielinfeigen, Dia ferien ae ER 
molt befomt, niche mit kaltem Blute anf das gron 
ſMnſe zu Tobe moxtern Soffen?: Veweber⸗ beruft, 
„ihr euch darauf, dDaß ‚wir. eure Sklavon :gerechen 
„fand: Ihr brochet eure erſte Verbindlichteit. Die 
aunfrige hielt zugleich damit cucf.Da wir uns ein 
„rer Gewalt entzogen haben/ ſocſcad wir num einan⸗ 
wire gleich, und ihr koͤnnet wonauns niche⸗ federn 
was wir nicht auch von. euch. fodern koͤnnen.“ 
J.Wenn die Negern, zus Manget der Sprache 
funbe, ſich wicht gerode auf. dieſe Art auskrüden 
unen, fo bezeugt gleichwohl ihr Betrogen, daß: 
be ſo denken. Die erſte Bebingung, weiche bie. von 
Suriname den Buſchnegern und Ercloufenen eins 
räumen mußlen, war dieſelbe, weiche bie vereinig · 
ven Niederlaͤnder ſich von den Spaniern n 

gen; nämlich, Freiheit und Ihnahhängigfeit. Die 
ſer Friede, den man auf dieſelne Art erkauſte; wie 
Die romiſchen Kaifer, als Das rimiche Rach Ach 
—— —V 





luſſen, daſelbſt keiner valkorumnen Zreipeit-ge ger 
rieſſen. Sie mueben verpflichter, eine Dir vor⸗ 

nehmen Negerinnen zu ſich zu ne,men, unb.fo 
tonge zu bepalten, als ihr Auffenehait, daſelbſt mäßr-, 
ie. ‚Dies gdah, we man ergab, vom bie Buhl, 


. ns negern 
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negern deſto flörter zu überzeugeii, daß es den Weiſ 
fen ein Ernft wäre, Friede zu machen, und ihn ju 
unterhalten. Sollte man nie, wenn man alles 
wichtig eingefehen hat, " mie mehrerm Grunde ſchlief 
fen können, daß die Negern, welche in dem Bau 
ihrer Haͤuſer, in ihrer Art zu handeln, und vor 
nämlich in ihrem Betragen überhaupt, mehr Ver⸗ 
ſtand, Klugheit, Beurtheilung, Muth wid Stand· 
haftigkeit zeigten, als man ihnen gemeiniglich je | 
ſchreibt, die Fürforge brauchten, um ein machfameß 
Auge auf das Betragen ihrer Säfte zu haben, und 
gegen alle nicht vorhergeſehene Fälle Hefichert zu fenn ? 
Sie harten genugfam zu erkennen gegeben, dafi fe 
auf die Treue ber Weiſſen feinen groſſen Werth fes- 
ken, und daß fie ſehr wohl wußten, aus welchen 
Vewegungsgruͤnden ihr Verlangen nach dem n Frie 
den entſtuͤnde. 


Dieſe derſchiedenen Friebensvertraͤge Gaben 
gleichwohl den Endyuet, den. man baben zur Abs 
—— nicht erreicht. Die Colonie-ift dadurch 

wicht auf einmal von dem Uebel befreyet worden, wel: 
ches ihr ſo nachchejlig geweſen iſt, und fo viel dar 
het in derſelben angerichtet bat. Pielleicht haben 
Diefe Hoͤlſomietel, ſo mie bey Palliativen Sfters:des 
Fall iſt, mehr Schaden als Nutzen geſtiftet. Von 
Zeit zu Zeit ſind neue Feindfeligkeiten ausgeübt wor⸗ 
ben; und afle die Meinen Kriege, die den Unfrigen 
immer fehädtich ind, haben auch zugleich Anlaß und 
Gelegenheit gegeben, daß die Regern ſtaͤrker, und 
nm Wiverſtande geſchickter geworden ſind. 

Q3 Die 
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Ränbig über dem Haupte — * und —* groß⸗ 
ſere Sorgen verurſachte, hatte bieweilen denenjeni⸗ 
gen, ‚weiche dabey intereßirt waren, bie Augen 9% 
öffnet, und fie überzeugt, daß man /ſich nach wirt” 
fomern Mitteln umfepen, unb für eine beffere und 
gröffere Kriegsmacht forgen müßte ; ‚allein es fehlte 
immer an Einigkeit und ernſtlichen Entſchlieſſungen. 
Die Sanbmache der Colonie beſtand im Jahre 114 
in weniger als dreyhundert Maun; im Jahre 1732 
den 3ı December zählte man fechzig Mann von der 
Seibcompagnie bes Oberſten Cheuſſes; zwey und 
zwanzig Mann von ber Compagnie des Comman⸗ 
deurs De Vries; . fieben und ſechzig Dann von der 
Compagnie des Capitains Bley; neun und ſechzig 
Mann von der Compagnie van Bogen; welche 
zuſammen zweyhundert acht und ſechzig Mom, auf 
fer den Stabsofficieren und andern zum Gefolge ge⸗ 
hoͤrigen Perfonen ausmachten Man braucht gewiß 
feine groffe Kenntniß von Rriegsangelegenhetten zu 
haben, um einzuſehen, daß die Anzahl disfrMkanrk. 
ſchaft viel zu geringe war, um den Stiriſereyen und 
dem Frevel der Buſchnegern Einhalt gu Thun, ge 
ſchweige, daß man vermögend geweſen ſeyn follte, 
auswärtigen Aigriffin Widerſtand zu leiſten. | 
‚Der Befuh des Caſſard, und die Branbfeha- 
gung, womit man die Verwuͤſtung der Colenie hatte 
ab» und Gut und Leben erfaufen müffen, brachte 
den Polizeyrath und die Coloniſten non. Suriname 
in Bewegung unb zu u. Entſchluſſe, ſich über he 
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scher Zahtasils „Aa: delchem die Sowie vonder - 
Sorietät gelaflen mar, und nach inmmwer gelaſſen 
wu er Ihre. Hechgenden ʒu bellagen. Die 
Directoren Der. Schi⸗tot eigten dagegen ihr Unvex · 
anögert, mehr. zu chun als fie bereits gethan hatten, 
mi die Ungrneigcheit dar Pflanzer, Die Koſten eines 
groͤſtern Verſtäkng Truppen zu tragen. Ders 
mege einer Reſolution Ahrer Hochmoͤgenden vom 29 
December 1713 nard den „Raͤthen und Celoniſten 
„on Subiname befohlen, ihre Bevollmaͤchtigten zu 
en: um: in dem Falle, wenn fie eine ſtaͤr⸗ 
„tere Morheidigung noͤthig haben, ober dienlich er- 

achten follten, ſich mit den Dirertoren über bie weis 
„tern und mehrern Sicherheits - Mittel Des bafigen 
„bandes zu bereden, wie auch über dasjenige, was 
„die Räche,und Coloniſten zu ihrer mehrern Sicher; 
„heit bepzutragen haben wuͤrden, und daß fer 
Hechmoͤgenden zu dem Einbe den Gauvemeur und 
„die Raͤthe qualificken moͤchten, um. mie Concur; 
xenz und Gutbefinden gedachter Directoren, alsbann 
Alle em wenigſten laͤſtige Auflagen auzufegen, bie 
„jur Untschaltung mehrerer Mannſchaft, und zur 
„Anlegung andeger Veſtungswerke, auſſer dem Fort 
„am Ibiſſe Suriname, erfodert werben möchten.” 
Diefer Entſchlieſſung zufolge wurden: einige Unterz 
rebungen geifchen ben Directoren an der eine, und 
den Machen nebit den Geloniften von Surinamean _ 
der anbern Seite gehalten; allein ſo ſehr man auch 
über die Nothwendigkeit, die Beſatzung in der Chr 
lonie zu verftärken , einig „ unb fo dringend auch 
hieſe Noth war, Al blieb bas Tragen ber Kofteh doch 

A» inmmer 


8 Bnfier Meiinie 
Inner bar Begenftand, übe hen un a ne 
‚ weit einander vergleichen Lone, 

Fünf Jahre waren wrgahgen Aa much un ge 
vingften weitey-in ‚der Cache grfonemen wer. - Sr 
Sabre 1718 lieſſen bie Directeren ber Borienät Atlas 


gen über bie Unwitigleit bye Rache und Goloniflen 


ſich über dasjenige herauszulaſſen, was fie 
von den Koſten tragen wollien °*),. an Are 
Hochmoͤgenden gelangen, worin fe zugleich vortru« 
gen, auf weiche Weiſe fie glaubten, daß bie Cobe⸗ 
niften zur Beſtreitung der Koflen beytragen, Amin 
wie fie dazu verflichtet werden fännten. Didfeiiiar 
gen ſchienen gleichwohl ben Eingang nicht gefunben 
. gu haben, den die Directoren ſich Davon verſprochen 
baren. Die Direstoren fagen von biefer von ihnen 
gefüchten Erlaubniß, gewiſſe Abgaben Geben 
in biefen,-. in ihrem den Beſchwerden abfelten 

der Coloniſten entgegen geſekten Werichte, der ir 
wige Jahre ſpater Ihren Hechmögenden übergeben 
ward, „‚baß fie unter der Hand, durch ditſenigen, 
„die gleichegogl fo fehe über Mangel nöchiger Ber: 


erhandlung 

Micclerweile hatte man unaufhoͤrlich *—— 
diſchen Feinden zu kaͤmpfen, deren Anzahl (wie wir 
Yors 

Memorie door Direteuren van de Socieseit von 


riname aan hunne Hoog Mogendheden in den 
Ussre 1718 geprefenteerd. 





Senf Alan mas 
Gen ben) def Abgänge, nt 
„uwid die auch mit der Zeit gewandter, läd 
bw: —2* ‚Süßner wurden. Alle Widerwaͤrtigkeiten, 
aes Vagluc, alle fruchtloſe Zuge gegen bie Entlau 
ſenen, deachten es endlich dahin, daß man, von 
der Nochwondigkrit befferer Anſtalten überzeugt, wenn 
man bie Erlonie der: Befahr nicht ausſetzen wollte, 
bey einem oder dem · andern Üeberfalle der Buſchns 
gern, Entlauftnen und Sflaben ganz und gar zu 
Seuude gerichtet zu werden, mit mehrerm Ernſte 
wm eine Verſtaͤrkung derſelben zu denken anfieng. 
Wen der enhalcenden einheimiſchen Gefahr entſtand 
bisweilen Beſorgniß vor auswaͤrtigen Kriegen und 
Angriffen. : Dieſes ſowohl als jenes gab Anlaß, dag 
ſowohl abfeiten Der Buchieät ats abfeiten der Ein⸗ 
wehren und Singeſefſenen der Colonie verlange ward, 
an einet Einrichtung zu ſlreiten. Endlich kam eß 

einer ANeerhandimng. 


zu 
Dem Eooeminisen def Pflanjer ward im Jehre 
1791 ein Plan der Verſtaͤrkung, nebſt einem Anſchla⸗ 
ge der Koſten, die zu achemal hundert tauſend end 
ſechs und ſechzig Gulden angefegt waren; zur Hand 
geſtellt, worauf bie'"Pflanzer ihre Bereitwilligkeie 
zeigten, alle diejenigen Koſten zu tragen, die 
(mit gemeinſchaftlicher Uebereinſtimmung) erfordere 
lich befunden werden ſollten, um gedachte Co⸗ 
fonie auf einmal ſowohl gegen einheimiſche, als 
auswaͤrtige Feinde in Vertheidigungsſtand zu 
ſetzen, jedoch mit der Bedingung, daß nach 
dieſer Einrichtung der Colonie (zur Verthei⸗ 
digung berfelben) fo si militeirilche . Dann 
4 
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den, auch angeſchaft, und ſtets unterhal⸗ 
ten werden follte *). Allein Dies Anerhieter 
ward nicht genugchuend Befunden. Die Roche nt 
Kolonien, "welche glaubten, daß fie — —— 
won. ihrer, Bereiwwilligkeit gegeben Shen; . 
Theil der Koſten, die zut —E— 
nie gemacht werden muͤßten, zu. tragen; und ſahen, 
daß man'an Seiten der: Sorietaͤt daran nicht genug 
hatte, wurden, wie es ſcheint, dieler Verutdcusg 
uͤberdruͤſſſg, und lieſſen im Jahre 17320ein Anſir 
chen an Ihre Hochmoͤgenden gelangen, des Inhelet; 
daß sn Hochmoͤgenden, ben hohen. Bar in Hol⸗ 
„land, in Ferm einer. Delegation zu comerittineit, 
„und zu antorifisen. gerufen wElten, ‚am ale. Dur 
‚‚ete und Sachen, woriben zufhen den Dirccicun 
„ber Colonie von Suriugne und ihren sin-Cfrnig 
„waͤre, zu unterfuchen, fie a gedahe Dirrotore; 
„daruber mit einander zu werglrichen, und Er⸗ 
„mangelung eines Verglaicht, dieſeben durch eine 
/Gntſcheidung dergaſtalt zu beendigen, wie man es 
für gun und billig befinden würde.” Dies Geſach 
ward abgeſchlagen, jeboch.mie bern Zuſetze, „daß 
„tie Supplicanten alfe Beſchwerden ober Puncte 
„duch welche fie benachtheiliget zu werden glaubten, 
„ꝓſchriftlich verfaſſen ſollten, und daß, wenn biefel- 
when an Ihre bocncaenden ageken, uund ven 
ner 
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„beranfeciben en onen, der, —* 
ererdnet werben ſollte. 

Der Rath und bie Celbrie d don SElrlneme über 

‚gaben furze Zeit hernach Ihren Hochmoͤgenden ihte 
Beſchwerden, welche den Punct wegen Unter⸗ 
Haltung der Veſtungswerke und der Anſchaf⸗ 
fung neuer oder’ mehrerer Verſtaͤrkung -**) 
betrafen, worauf im September 1733 der Bericht 
der Directoren einfam‘, welchem ein Aufſatz benge- 
fügt war, dee Tourtons Antwort auf bie Fragen 
enthielt, die ihm durch den Gouverneur non Suri⸗ 
name waren vorgelegt worden. Sie betrafen: 1) bie 
Forts oder Schanzen, welche angelegt werben muͤß⸗ 
ten, um bie Colonie in Vertheidigungsſtand zu fer 
Gen; 2) den Antheil, welchen die Societaͤt an den 
Roften, bie zur Anlage berfelben erfodert würden, 
tragen müßte. Hierauf warb den 2 October 1733 
durch Ihre Hochmögenden eine Entfchlieffung genom« 
men, beren hauptfächlicher Inhalt diefer mar, daß 
der Dan bes Iſaae Tourton den Bevollmächtigten 
der Polizeyraͤthe und übrigen Intereſſenten mitge⸗ 
theilet werden ſollte, und diefelben, wenn fie ihm 
erhalten hätten, fich näher mit den Directoren bere« 
den, und zu einer Einrichtung zu kommen trachten 
follten *°) Dies geſchah. Man ward nun bald 
einig. Man traf eine Verabredung, bie von Jh 
ren 


4) Grieven gedaan masken, ende de Hoog Mogende 
Hecren Staaten General der Vercenigde Nederla 
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1733. Beylage N. 
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ren Hochmoͤgenden genchmiget, und in-ine-Mefor 
lution verwandelt ward *9), Die Lolokiſten wuu⸗ 
den durch dieſe Convention verpflichtet, Keben Jahr 
fang, jährlich ſechzig tgufend Gulden beyzutragen, 
und chaten biefer Verpflichtung ein Gendge; allein 
kaum war man im Begriffe Hand ans, Werk zu le 
gen, als neue Zwiſtigkeiten zwiſchen der Societät 
amd den Polizeyraͤthen ſammt den Eolonifien von 
Suringme entftanden; und zwar befonders über Dem 
John, ober die Mierhe der Sflaven, welche zufolge 
bes-ViJ. Artikels befagter Verabredung durch ben 
Gouverneur und bie Polizeyraͤthe beforgt werden 
mußten, „um zuerſt zun Errichtung von Ziegelhuͤt⸗ 
„ten, Erbauung ven Hütten, Zubereitung bes Hol⸗ 
„zes, und hernach zur Anlegung der Veſtungswerke 

ggebraucht zu werben.” Aun 29 Julius 1734 ward 

on ben Polizey⸗Raͤthen, „da fi) niemand meldete, 
„um feine Sklaven zu vermietben, - in ber Abſicht, 

„an der neu anzulegenden Veſtung zu arbeiten, gut⸗ 

„gefunden und beſchloſſen, — — vors erſte vier⸗ 

„ig Negerſklaven, die mit ihrer eigenen Koſt vr 
„ſehen wären, aufzubieten, — — fürberen Ar 
„beit Die Herren gedachter Sklaven täglich für jeden 
- „Sklaven zwölf Stüver haben follten *”).” Am 
‚26 Julius 1735 ward die Mierhe von hundert und 


— Sklaven, die von dem Ingenieur verlangt 
waren, 


* f 


v. Relolutie van Haare Hoog Mogendheden 19 Dec. 
1733. Beplage O 
®r) Notulen van de Refolutien; genomen by de He«- 
"+ ’ pen Raaden varı Police den Colonie van Suriname 
van den 29 Iulü 1734. J 
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aan fich einige Yafıe long fanter Nuten, .ufae Def 
| won gur bächften Gorelt Jprsr Dodindgenben mieten 


CYafe 1741 und 1148 OnfgelsgE werk: fo Beben AZ 
degegen in Jahre vrar iber Bekkemsrhinidtig. be 
| Ber gie, Daß fi mie 








a Auguft 1746 unsergeichnet swar und ainzig — 
allein die Zwiſtigkeit wegen der Miete der Eiflanen 
ketsah So Flame mm zwiſchen bin Ditecteten der 
Eeietis, ib den Eimvohnern und Kingefeffenen 
‚her Colecie, als Sr. Durchlaucht, Wilhelm IV. - 
Fri von Damien, im Jahre 1747 yum: Era 
ser ausgerufen und eingefeht. ward. 

Nun 


-_. 1. nn 6 nm 





‚es wia van n den 26 talk — | 





Gecknime bereits Dit: Frachee daven fa Am 6 
ee es ofen; mar E# 


—— — oo den Krloniften eine Kaffe eeuichtat, 
vwni aus berſelben die Eoſten zu beſtreicen, wolche 
bie Uaternehmungen mb Bus gegendie Waſcheu⸗ 
ger ent: Gurlauferieh esfobern: ınbchtem:.:: Kuffers- 


| Yetoei Der Socierat verrhefgrenauich noch bayı ihee 
DUB; To dag die Zahl der Soltasen im. Jaher 1750 
af yoilfhundere Mann gefihäge werben konnte: Es 
fen wien, daß: dieſe sets: in Berritſchaft PRehenbe 

Rriegemmächt den Sꝛegern einige. Furcht ‚chageflöfftr, 
one zus Unser haltung bes Friedens: babogen, und 
andere von Streiferdgen abgeholen babe, wis es am 
| wahr⸗ 


80) Groot Blac, Bock, X, VIE ©. 1576: 
13 Gert a m. 6 u 








Y Bi XX PM 
u 2 moderes ſey7 daft die Qegern 

u Qucianſenen du andern Urſachen · eine Zeitlang 
ir Natze geblieben ſahe /ſo At ſovies (derajenigen zu- 
ſoize, xwas man in Harcſmitke Beſchteibeng von Gui⸗ 
cna Iiefer) avrnigſtene geniß, daß die Colonie, fo 
Ian dba. Dani bafetbft waren, "Von Iren 

— 





v⸗ gemais Gaben, rann uns davon 
Die Unernehrungen ben Buſchne⸗ 
— kam eigen fe Dale if 
inuner geiler geworden, und bie Kuifee der Colo⸗ 

vie haben —— den. Kräften fees 


Die Geſche "ehe Du Eotonik beftinhig üben 
deni Seiapte ſchwebte, ;zeigre ſich ganz beatiih, ale 
Die Btoatstruppen Dioiibe ihieber verlaſſen Daten: 
We Mothwendigkeit eine groſſere Kringemmaht in bee 
Eolenie ya unterhalten; War zu augenſcheinlich, um 
fi Dagegen zu: feßen die Zwiſtigkeit, wegen.des 
Brogens der Koften, "mache immer: Hinderniſſe; 
nd man ſehrici erſt zut · Vermehruug ber Kriege- 
macht, 08 es zu —“ als die Feinde beveise. 
fo fahr an der Zahl, um Erfahrung und Einficht zu⸗ 
genanmen hatten, daß die Vermehrung | ber er Dh 


rrcı 
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6 Re j 
u Pehaog auf den Anwechs bar Turkfet: de: Wiayen 
avuer. zu gerivg war. ——— — 





bereits im Dienfie der Societaͤt Raben, mia * 
einem Bataillen von ſechs Campagnien⸗ ide nen 
bereiten 








un: Sale. 2762 gaben: dia Diremsnsn Yen Gechtnde 
eine Deburdien ein, um Die, Wezahlung der; Roͤck⸗ 








ſtaͤnde, van suchen fie gJaubter,. Das hie Norug 
Abenden Unſechen zu lougen , Weiche Mer damels 
gwangen. wis dem: aͤafſerſien Ger. ned Cor en 
hie Bezahlung berfelben gu: Briten,” naͤmlich bie 
Kührtbet der Buſchneger, weiche zu einer unmeße 
lichen Menge angewarhfen: maren, web-weitgehenbe, 
wusghinte Ausichweipingen,. Bäubesspen uni Rode 

thaten begiengen *); und (fagen Die: Diracou en. fer“ 
ner) „ebgluich feiern saw Sihtnabrehunig diei Ver⸗ 
ahredung zuiſchen der Soeittaͤt wind, ber oderiiften; 








| „aicht chne Grund befccheen,, Soh baikbemm ker 
‚mar Dauer ſeyn würbe;, da denn noch maße Massen 
„ſchaft angenommen, und. a) mehr Koſten uigen 
u 

® Iaarbocken, Iulii 1763. e. 43. u. rg 
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„wendet werden muͤſſen, bie ihr Vermogen überfich 
„gen wuͤrden, und richt getragen werden koͤnnen.“ 
Eine folche Stuffe hatte die Macht der Meger bereite 
erreicht, daß die Dirertoren Feine Schwierigkeit 
machten, zu befennen, daß die Sdceietaͤt nicht im 
Stande wäre, die Eolonie gegen ihre inländifche 
Feinde zu fhügen. Die Folge hat auch gezeigs, 
daß fie fiir den wefentlichen Zuftande der Eolonie ge 
möäffer fprachen, als damals, da fie- ihn Ihren 
Hechmoͤgenden mit fo günftigen Zügen ſchilderten. 
Es wäre überflüffig, allen Schaden und Ber . 
(uft, welcher der Eolonie aus der Feindſchaft der Ne 
gern ſeitdem zugewachſen ift, befonbers anzuführenz 
es wird genug feyn, zu bemerken, daß derſelbe dew 
maffen zunahm, baß Ihre Hochmögenden, „auf 
„Requifition und wiederholtes Anhalten der Regie . 
„tung der Stadt Amfterdam, melches an die Gene 
„als Staaten gelangte, im Jahre 1772, zur De 
„fung und Sicherung ber Colonie gegen die Einfälle 
„und Raͤubereyen der Bufchnegern,” ein Corps 
Staats » Truppen ımter dem Commando bes Herrn 
Fourgeoud, eines Mannes von Verdienften, web 
her im “Jahre 1763 in der Eolonie Berbice, bey Go 
legenheit eines Aufitandes der Sklaven, war ger 
braucht werden, nad) Suriname fchidten. Die 
Abfenvimg diefer Truppen hat feitdem Anlaß zu eis 
nem Zwifte zwifchen ber Stadt Amfterdam und den 
übrigen Mitgliedern des Staats gegeben. Da bie 
gefeßgebende Gewalt dieſer Stabt vorgab, daß ber 
Auffenthalt dieſer Truppen dafelbft unmiß waͤre, Daß 
fe nicht den gingen Daten gef Dtm, un. 
IL. Dane, daß: 


* 
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daß man ſie in ber Colonie gar wohl entbehren koͤnn; 
te: fo berathſchlagte man ſich daruͤber, fie zuruͤck zu 
rufen. Allein Er: Durchl., der Prinz von Oranien, 
welcher Nachrichten von dem Zuſtande der Colonie 
erhalten hatte, die mit den. Berichten ber geſehge⸗ 
benden Gewalt zu Amfterdam gar nicht überein» 
ſtimmten, und mehr als jemals zu fordern fchienen, 
daß die Truppen ja nicht zurückgerufen merben möd): 
ten, zeigte den Staaten bie Gefahr, weicher bie 
Zuruckberufung der Staats» Truppen die Colonie 
ausfegen wuͤrde, und daß felbft der Oberſte Four— 
geoud mehr als einmal um.eine Verftärfung anges 
halten hätte 2°). Da alfo die. General: Staaten 
es fir nothwendiger hielten; mehrere Soldaten hin⸗ 
zuſenden, als die Truppen zuruͤck zu rufen: fo ber 
ſchloſſen fie, folche zu verflärfen, weicher Beſchluß 
einmüchig von allen Mitgliedern bes Staats (Am: 


geſetzgebende Gewalt biefer Stadt fegte fic) Dagegen ;_ 
fa fie gieng fo weit, daß fie, ba die Abfendung ber 


| ſterdam allen Ausgenommen) genommen ward. Die 


Verſtaͤrkung beſchloſſen, und zur Vollziehung ge 


bracht war, erklärte, daß die Stadt die Koften, 
Die man deswegen machte, nicht mie tragen helfen 
wuͤrde. 

Waͤhrend dieſer Streitigkeit vernahm man, daß 
in der Colonie eine Anſtalt gemacht ſey, um dieſelbe 
vermittelſt eines Cordons gegen die Feindſeligkeiten 
der Negern zu ſichern. Die General⸗-Staaten, 
welche blos zum Beſten der Colonie und Coloniſten 
ihren Beyſtand geleiſtet hatten, lieſſen ſich die ange⸗ 


zeigte 


n 9) Schreiben Sr. Durchlaucht, Beplagesı on 
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zeigte Anſtalt der Intereſſenten gefallen, kamen nun 
mehr der geſetzgebenden Gewalt zu Amſterdam ent 
gegen, und gaben Befehl, die Truppen zuruͤckkom⸗ 
men zu laſſen, und die gefeßgebende Gewalt gab ih⸗ 
ren Antheil zu den Koften, wegen Abfenbung bes 
Verſtaͤrkung ber. 

Kaum hatte ſich die Nachricht von diefer Zuruͤck⸗ 
berufung ber Truppen des Staats in der Colonie ver 
breitet, als man aufs neue die Nothwendigkeit ein 
fa, fie da zu laffen. Einige Pflanger zeigten ig 
einer Tem Juſtiz⸗ und Policy» Gerichte zu Surie 
“name übergebenen Birtfchrift, daß die Tolonie dee 
Truppen des Staats nicht enbehren koͤnnte, ja daß 
man die General: Staaten fogar um eine Verſtaͤr⸗ 
fung erfuchen muͤſte. Die Anzeigen und Ermah⸗ 
nungen St. Durchl. erfchienen nun in einem folchen 
Lichte, daß man die Wahrheit derfelben nicht länger 
verdecken noch verffellen konute. Es erhellere auch 
nunmehr, daß die Sr. Durchl. von dem weſentlichen 
Zuſtande der Colonie aus Suriname eingeſandten 
Berichte, weit mehr mit der wahren und weſentli⸗ 
chen Beſchaffenheit der Sachen übereinfamen, als 
diejenigen, auf welchem ſich, altem Anfehen nad), 
bie Meinung der gefeßgebenden Gewalt zu Amſter⸗ 
dam gründete. In dem Schreiben der Stade Am⸗ 
ſterdam an Ihre Hochmögenden vom 11 October 1774 
wurden für die Zurückberufung dee Truppen, und 
Unnüglichkeit ihres Auffenthalts in Suriname fol- 
gende Gründe angeführt: 

1. Daß bereits vor der Ankunft der Truppen 
de Staats in ‚Suriname, ey den Gowerneur 
2 und 


eso Zünfter Abſchnitk 
und die Raͤthe, mit und nebſt ber Societaͤt, dafelbũ 
feiche wirkſame Einrichtungen gemacht worden, daß 
die Ruhe dadurch allein ſchon völlig hergeſtellt ſey. 
2. Daß dafelbft Truppen genug befindlich waͤ⸗ 
ren, um biefe Colonie dadurch jeßt vor ben Entlau- 
fenen zu ſichern. 

3. Daß durch die Truppen ber Staaten, waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit ihres Auffenthalts in der Colo⸗ 
nie, nichts von einiger Wichtigkeit ausgefuͤhret 
worden. 

4. Daß feine uſſche vorhanden ſey, um ans 
bers zu denfen, als daß, fo wie die Sachen durch 
hie vorbenannten vermehrten Truppen ber Cofonie 
allein in Drönung gebracht worden, fie auch durch 
diefelben allein in Ordnung gebracht werden koͤnn⸗ 
ten 22). 

. Hiebey koͤnnte man die Anmerkung machen, 
daß die vor der wirklichen Ankunft der Staats⸗ Trup 
pen hergeſtellte Ruhe in der Colonie feinen Beweis 
gebe, daß dieſe Mannſchaft baſelbſt unnoͤthig fen: 
‚Hätte nicht vielleicht die Nachricht won ber Leber: 
kunft der Staats-Truppen zur Herſtellung ber Ruhe 
“und Sicherheit in der Colonie etwas beytragen, und 
vie Nachricht, daß diefelben nicht kämen, eine Ur 
ſache ber Unzulänglichfeie der Macht der Sorietät 
gervefen fenn können, fo wie man: bereits vor mehr 
su fanſſis Jahren aus der Efehnns gewußt? 

ab Sollte 


97). Recueil van wuiktentieque Stukken, eoncerneeren- 

de het renfort der Trouppes . door Haar Hoop- 
- Mogenden in den Jaare 1774 gezonden naar Surf 
e „name, p.3. OR .. 


| 
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Sollte man ben der Einwendung, daß daſelbſt Trup⸗ 
pen genug befindlich waͤren, um die Colonie damit 
jetzt vor den Entlaufenen zu ſichern nicht anmerken 
können, daß eine Colonie keinesweges in gehöriger 
Sicherheit ift, wenn fie ſich blos für Die gegenwärtige 
Zeit in Ruhe befindet, da bie Sorge für die Sicher: 
heit eigentlich in einer Fuͤrſorge fir die Zukunft; 
und nicht für die jeßige Zeit befteht; auch ſcheint 
die Folge zu hinfen, bie daraus gezogen wird, daß 
die Truppen der Staaten nichts gethan haben. 


- Die Schlußfolge hänge nicht zufammen: die Trup⸗ 


pen der Staaten haben nichts gethan, deswegen 
werden fie audy nichts thun, noch etwas zu thun bes 
fommen; durch die Truppen der Eofsnie allein find 
die Sachen in Ordnung gebracht worden, deswegen 
tverden fie auch durch biefelbe allein in Ordnung er/ 
‘halten werben koͤnnen. Die Sccietaͤt hatte ſchon 
öfterer von ihren Truppen und Maafregeln fo guͤn⸗ 
flige Gedanken geheget ; allein in einer Reihe vom 
mehr als funfzig Jahren war die Erfahrung ih 
nie guͤnſtig geweſen. 
Man hat auch geſehen, daß die Staaten- Trupa 
ben, ob es gleich wohl wahr fen mochte, daß fie 
zu der Zeit, da fo von ihnen gefprochen ward, nicht 
von einiger Wichrigfeie gethan batten, dennoch ber 
Eotoniften fehe nuͤtzlich gemwefen find. Man hat dies 
nicht allein zu Suriname anerfannt, und am 15 und: 
16 Junius 1773 ihren Auffenrhalt in der Colonie ger 
gen die Entfaufenen fürs noͤthig erachter‘ ??); fonn 
dern die Verrichtungen diefer Truppen legen unver- 
NZ wer 
3): Recuril van Stukkens paß. 9. 
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werfliche Beweiſe bavon ab, eben fo wohl als von 
dem ſchwachen Zuftande, worin die Colonie fi) zu 
der Zeit befand, da bie Bürgermeifter und Regenten 
der Stadt Amfterdam die Meinung hegten, daß die 
Sachen der Tolonie wieder in Ordnung, und Die 
Ruhe vollfommen wieder bergeftellt wäre ?*). Man - 
findet namlic) in ben Berichten aus Suriname, daß 
der Bürger» Capitain Stoelmann am 21 Junius 
1774 einen Zug unternommen, viele Entlaufene ge- 
toͤdtet, neu angelegte, unreife Sruchtfelder zu Grun⸗ 
de gerichtet, ferner am 23 Julius drei) ihrer Dörfer 
yerwüftet habe; daß einige Bufchnegern am 25 Ju⸗ 
lius einen Anfall auf die Holzungen des Hn. Winne 
gethan nnd zurückgefchlagen worden. Johannes 
Winne endigt den Bericht von dieſem Anfalle in ſei⸗ 
nem Briefe vom 14 Auguſt 1774 folgendermajfen : 
uch zweifele gar nicht daran, daß Herr Stoelmann, 
„selcher mit fünf und zwanzig Bürgern und den 
frey gegebenen Sklaven in der Waldung ift, wenn 
ner das Sehen behält, die Entlaufenen ausrotten 
„erde; und der Oberfte ift mit feinen Truppen _ 
„gleichfalls im Walde, fo daB alle Entlaufene 
„durch diefe ſtarke Macht werben fallen müfs 
„fen 25).“ Syn einem andern Schreiben aus Su⸗ 
riname vom 29 Auguft 1774 liefet man: „Die 
Staaten» Truppen, welche der Oberfte Fourgeoub 
„gommandirt,. find jegt an den Stüffen auf ihren 
„Poften, und werden ehefter Tage in die Waldun« 
ng ziehen. Man hörer jepe fir wenig von den 
„Ente 
' 90) Tbid. pag. 4; 
95) Staats- —*— Decemb, 1774. p 701. 
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Entlaufenen in Cottica; fie koͤnnen vor den Staa 
„sen « Truppen nicht beſtehen °°)” In andern 
Briefen: findet man daß der Obrefte Fourgenub eis. 
nen Wohnplatz der Feinde von: ungefähr zwey und 
funfzig Huͤtten, md einen andern von ſechs und 
funfzig entdedt hatte: daß er am 10 Auguft 1775 did "- 
Niederlaffungen eines groſſen Corps Buſchnegern 
nach einigem Widerſtande eingenommen, ihr Dorf 
von drey und achtzig Häufern, meiſtens von zwey 
Stockwerken, in Brand gefteckt, - fünf Sruchtfelder, 
die zufammen drey rau 
dert und fechzig breit 
weiſſer Caffaye,, Peat 
jet waren, verwuͤſtet, 
yon drey und brenffig J 
te 7); dag der Fried 
Auka und Saramcı 
gebrochen zu werben, 
wieder erneuert worder 
und andern Anmerkungen, bie in einem Werkchen 
zu finden find, weiches in jedermanns Shänden iſt⸗ 
karın man erfehen, daß im Jahr 1774 noch fehr viel: 
daran fehlte, daß die Ruhe in der Eofonie wäre her” 
geſtellt und die Sachen in Ordnung gebracht gewe⸗ 
ſen. Es ift zu wuͤnſchen, daß dies einmal gefcher: 
Bes moͤge, aber zu fürchten, daß esniegefchehen werde. 
Dieſe Colonie die einen geringen Arifang gehabt‘ 
hat, Kir: gleichwohl, des vielen Sieden und Ver⸗ 
Rh luſtes,“ 
96) Staats- Secretoris. Decemb. 1774: P- 703 . 
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98) Staats-Secretaris. Scptemb, 1776. Bolage C 
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luſtes, den ſie beſtaͤngig erlitten, ungeachtet, im— | 


mer zugenommen. Im Sabre 1683 zählte man 
dafelbft funfzig Zucerplantagen; im Jahre 1712 
über zwey hunbere gehende Zuckerwerke, von welchen 
viele über dreyffig taufend Gulden werch geſchaͤtze 
wurden, und weit über 12000 Sklaven. 


Im Jahre 1762 follen über vier hundert fünf , 


und zwanzig Plantagen bafelbft gewefen fenn, wel⸗ 
che, eine in bie andere zu hundert und achtzig Sfla- 


ven berechnet, auf biefe Weife mit ſechs und fi ieben⸗ 


zig tauſend und fünfhundert Sklaven beſetzt geweſen 
feyn müffen ;‘ wozu noch acht taufend Sklaven in der 
Stadt zugerechnet werden müflen ?°). " Einem 
Schreiben der Directoren der Socierät an Ihre Hoch⸗ 


mögenden vom 6 Jul. 1763 zufolge, waren ungefähre 
ſechs und dreyſſig taufend Eflaven, oder mehr, 
männlichen ſowohl als weiblichen Geſchlechts auf den 


Plantagen und in den Haͤuſenn von Paramaribo. 


Was die Schiffahrt und Handlung durch den | 


Anwachs biefer Colonie gewonnen haben muß, iſt 
leicht zu erachten, wenn man erwägt, mie viele 
Menſchen zur Erzeugung der Früchte felbiger Ge⸗ 


” gend, die hauptfächlich in Zuder, Coffee, Cacau 


und Baummolle beftehen, gebraucht werden; daß 
diefe Früchte hier zu Lande eingeführt, und bey Klei⸗ 
nigfeiten verfauft, und dagegen bie Nothwendig⸗ 
feiten für die Einwohner und Eingefeffenen der Co⸗ 
lonie aus hiefigen Banken beforgt werden. * 


9) Defeription de Suriname pw Feruin, Tome L. 
pag. 130. 
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Kat die Vortheile, die daraus flieſſen, zu einem fo 
hohen Preife angefhlagen, daß man fie bisweilen 
höher. ala Die von der oftindifihen Compagnie ſchaͤtzte. 
Wenn man ferner in Erwägung zieht, daß die Ein⸗ 
wohner im Vaterlande für nicht tweniger, als 
fünfzig Miktionen Gniden (andere erhöhen biefe 
Summe gar bis zu fiebenzig Millionen) bios wegen ' 
verhyrothecirter Plantagen , in der Eolonie 
Antheil nehmen: fo wird man an der Wichtigkeit 
und dem Anfehen bisfer. Volkspflanzung nice mehe 
soeifeln. " 
Man rechnet, daß im Jahre 1775 in Surina ⸗ 
me 54 Schiffe angefommen find, unter weldyen zehn 
beſindlich waren, die Sklaven gel ° “ 
2356 SHaven eingeführt haben; da 
Suriname nad} dem Vaterlande g 
diefe Schiffe achtzehn Millionen Pfi 
zehn Milionen und zweymal hundert taufend Pfund. 
Zucker, ſechsmal hundert taufend Pfund Cacan, 
und Hundert und funfjig taufend Pfund Baummolle, 
auffer einigen andern Waaren von geringerm Wer- . 
Ge, überbracht haben. Der Vortheil, welchen die 
Schiffahrt nur allein aus der Fracht dieſer Güter ger 
Igen hat, wird aufeine Million und viermal hun ⸗ 
dert und ſechzehn taufend Gulden gerechnet. 


Wenn man die Kolonie zu Suriname von dieſer 
Seite betrachtet, fo zeige fie ſich auf das angenehm» 
ſte, und gewährt den freyen Niederlaͤndern eine freu · 
dige Ausficht ; allein richtet man die Augen anders . 
wohin, er Indem ie Gulone 

. g R 
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von Zeit zu Zeit anſehnlicher geworben iſt, ihre eins ' 
beimifchen Feinde an Volfsmenge und an Macht zus 
genommen haben; daß die Negern, bie den Namen 
der Marans führen, auf mehr als.fünf und zwanzig 
tauſend Seelen gefchägt werden; daß man eben für 
* wohl mie den Megern, mit welchen man Frieben ge» 
ſchloſſen hat; als mit den eutopäifchen Mächten in 

. Krieg geraten kann; daß die Negern, wegen ihrer - 
tehensart die Miliz der Söcietät gar leicht :in den 
Waffenuͤbungen übertreffen Fönnen: fo verſchwindet 
der äufferliche Glanz fehr leicht. Um einen geringen 
Haufen .Entlaufener, auszurotten, ſcheint din Heer 
diſciplinirter Teuppen überflüffig zu feyn; wenn man 
lauf der Unternehmungen, fo 
Fofoniften und ben Megern vor« 
ım Zufammenhange, von An⸗ 
überfieht, wenn man aus der 
en Dörfer fhlieffen muß, daß 
ufenen fo geringe nicht iſt, als 
m worden; wenn man auf die 

1enfchlichen Neigungen aufmerf: - 
ıbey erinnert, baß ein einziger 
inem Martin der Cofonie einen, 
ziehen fann: fo fheint es, daß 
feiplinivte Soldaten, als bie, 
Truppen der Socierär erfodert werden, bie dabeh 
urter einer kluͤgern Anfuͤhrung. ſteben, als man von 
einem Oberdirectorium erwarten Bang, welche wenig⸗ 
Geſchichlichkeit, um in kriegeriſchen Unternehmun · 
gan zu commandiren beſitzt. Wenn man dies alles 
ic, fo vird nemad, wie wir slen, * 
dene. 
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bedealllchen Zuſtand verkennen, in weiber die Ee⸗ 
lonie ſich ſtets befunden bat, und. noch befindet. 


Eben fo wenig fann man den ungünftigen Zu⸗ 
ſtand, in welchen die Colonie durch einen allgemeinen 
Mißcredit verfallen iſt, verhehlen. Wie groſſe 
Summen find nicht zur Sorefegung des Anbaues der 
Laͤnder aufgenommen; und wie wird mit diefen nes 
gotiirten Geldern fowohl an Seiten der Pflanzer, 
als derjenigen umgegangen; welche Bie Direction 
davon haben. Auf weiche Weife wird nicht gehan« 
deit ſowohl in Anfehung der Pflanzer, als derer, die 
Das Geld vorfchieflen! Suriname hat der Schiffahrt 

und Handlung der vereinigten Provinzen feit dem 
Sabre 1667 einen anfehnlichen Zuwad)s. zugebracht, 
wovon fie noch jetzt die Früchte genieflen. Der Scha⸗ 
den, welcher ihnen .von der einen oder dndern Seite 
zugefügt worden, iſt Dadurch einigermaffen vergütet; 
- aber nicht auf eine folhe Art, daß wir den Verluſt, 
. welchen wir fiben, nidhe beffagen follten. 
Indeſſen (fo drücken fich die Direetoren der So⸗ 
cietät In ihrem Berichte an Ihre Hochmögenden vom 
- 90 Decemb. 1775 aus) „iſt der jegige Zuftand der 
„Colonie gewiß beklagenswuͤrdig und verbient 
„Mitleiven ; denn feit vielen Jahren glimmt das 
Feuer eines einheimifchen Kriegs in der Aſche, wel⸗ 
"her ſehr viel Koften verurfacher hat, und noch ver» 
„urfacht, und leider bisher mit keinem glücklichen 
„Erfolge, fo daß wahrlich alle mögliche Mittel an- 
„gewendet werben muͤſſen, um bie Finanzen der Eos 
ulönie zu unterſtuͤtzen, und fie zus "Deiablune un) 
. Ba K« 
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‚Wesjerdgen, was zer Sicherheit der Coloniẽ 
„erfodert wird, in Stand zu fegen. Wir finden 
„ung aber nicht im Stande, Ew. Hocmögen- 
„den einige Mittel vorzufchlagen, wovon wir hoffen 
‚„fönnten, daß fie von Em. Hochmögenden würden 
„angenommen werben, und welche biefen ers 
wuͤnſchten Endzweck erreichen koͤnnten.“ Ders 
gleichen Anerkennung und Bezeugung iſt nicht wohl 
zuſammen zu reimen mit der Verſicherung, „daß alle 
„Sachen der Colonie im Jahre 1773 in Ordnung ge⸗ 
. bracht waren, und der Eolonie Sicherheit verfchaft 
„war, die durch die Truppen der Gocietät allein 
„Anterhalten werben koͤnnte,“ und fcheint wenig Hoff: 
nung ju geben, daß ber vereinigte Staat den vor⸗ 
theilhaften Genuß von diefer Colonie ohne merfliche 
Veränderung werde behalten koͤnnen. 


N 


Anfang, Zunahme, Bluͤheſtand und je 
siger Zuſtand von Berbice. 


De Grund zu der Colonie von Berbice war fchon 
gelegt, als Suriname in die Hände bes Staats ger 
rieth. Ein Vliſſinger *°®), Namens Peere, 
80 bereits im Jahre 1626 oder 1628 angefangen, 

chiffe dahin zu ſenden, mit welchen er von Zeit zu 
Zeit einige Europäer.abfehickte, um mit den India 
nern zu handeln und einen Verſuch zu.madhen, ob 
dies Land einzurichten waͤre, um Zucker und andere 


Fraͤchte ri ju ziehen. Anfänglich vertrauete 


\ ' " . En . % 


“ 08). Hartünck Befchryving van Gulana, ©. 281. 
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man die Fuͤhrung dieſes Handels, der fehr vortheil 
haft war, den Schiffern an; nach einigem Auffent⸗ 
halte wurden fie zurüdgerufen, und ihre Stelle ward 
mie andern beſezt. Nachmals fandte man ein ber 
ftändiges Oberhaupt, oder-einen Befehlshaber unser 
dem Namen eines Commandeurs ") dahin, wei 
ehem man einen Rach von fünf bis feche Perfonda 
wwgab. 

Diefe Errichting einer Colonie geſchah gleich⸗ 
wohl nicht, ohne von den Indianern beunruhiget zu 
werden. Doch da fie nicht im Stande waren gegen 
Die Urfeigen im Felde zu erfiheinen, fo enrfchloffen - 
fie fi) zu weichen, und ihre Wohnpläge höher hin 
auf ins Sand zu verlegen *). Dies ift der Anfang 
einer Colonie, welche von Zeit zu Zeit zunahm, un⸗ 
geachtet einiger Verbrüßlichkeiten mit den Pflanzern, 
eines Angriffs, welchen die Engländer im Jahre 
‚1663 Dagegen unternahmen , eines Aufftanbes ber 
Eoldaten im Jahre 1674 und einiger andern Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, mit welchen fie zu fämpfen hatte *). 

Da die weftindifche Compagnie, kraft der ihr 
verliehenen Dctroi ein Recht an dem Eigenthum und 
Beſihhe biefer Colonie zu haben glaubte, und bie 
Herren van Peere ſich dies Recht zueigneten, ſo 
entſtand daruͤber ein Streit, welcher dadurch, daß 


die Compagnie den Herreh van Peere diefe Eolonie 


zu Lehn auftrug, geendiger/ward *). Diefe blieben 
Lehns⸗ 
?) Hartfinck I, e. ©. 29 

2) Hartfinck 1. c. I. Th. ns 293. 


3) Idem ibid. S. 298. 
9) Idem ibid. G. 295. 
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Lehnsbeſiher derſelben bis 1712, als Eaffard, der eine 
Diviſion franzoſiſcher Schiffe commandirte, die zur 
Naperey und. zum Kriege von einigen franzöͤfiſchen 
Kaufleuten ausgerüftet waren, den Baron de Mon⸗ 
and mit einem Schiffe und einigen leichten Fahr 
geugen bahin ſchickte, um Berbice anzugreifen, wel⸗ 
ches dern auch geſchah. Die in kurzer Zeit auf 
Aufferfte gebrachte Pflanzer, kauften fi von den 
Plünderung und völligen Verheerung der Colonie 
durch eine Summe von. dreymahl hundert taufenp " 
Gulden loß; auch gaben fie noch eine Brandſcha⸗ 
gung von zehntauſend Gulden, die.fogleich bezahlt 
perben mußte, und mit baarem Gelde, aud) Golde 
und Silberwerk, ſoviel von den begütertften Pflans 
zern zufammengebracht. werden bonnte, mit Caſſen⸗ 
gelde, Kramerwaaren und ſechs Orhöften Zus 
cker entrichtet wurden... Ein Theil der dreymal 
hunderttauſend Gulden ward in Sflaven, Zuder, 
Kaufmannsgütern und, Sebensmitteln bezahlt. Sir 
die übrige Summe, 1 
trug, gab man den Fr 
welcher am 8 Decemb. 1; 
und alle Raͤthe der Color 
Eornelis van Peere, 2 
gezogen war, um ihn a 
die Ordre des Barons de Mouans zu bezahlen. Dig 
Sranzofen nahmen zur Sicherheit ber Bezahlung 
droeen ber flingften Rathsherren als Geiſſein mit‘ 
don welchen der eine ftarb, ehe er Weſtindien ver⸗ 
laſſen hatte, und der andere kurz nach feiner Ankunft 
su Toulon. 

Die 


um 
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© Die Herren von Peere, welche lieber die Cole: 
ante verlieren, als die auf fie gezogene Summe bezah⸗ 
len wollten, voeigerten fih, dem Wechfelbriefe ein 


Genuͤge zu thun. Dies gab Anlaß, daß ungefähr 
zwey Jahr fpäter, bei Gelegenheit der Urrechter 


Friedensunterhandlung die Rheeder der franzöfifhen. -.. 


Divifon, und die Einhaber des Wechfeibriefs, . 
unter der Vermittelung und bem Schutze Ihrer 
Hochmoͤgenden, -mit vier Amſterdammer Kaufleus 
leuten, namlid dem Nicolaus und Hendrif van 
Hoorn, Arnold Dir und Pieter Schuurmann eine 
Einrichtung zur Bezahlung des gedachten Wechfelr 
wies trafen. Diefer Einrichtung zufolge warb dev 
Wechſelbrief durch Die von Hoorns, Dir und Schuur- 
manns mit einer Summe.von hundert und achttau⸗ 
ſend Gulden hollaͤndiſchen Geldes bezahlt, und das 
Eitgenthum der. Colonie an fie uͤbertragen. Die 
Mebertragung gefchah ben 14 Octeb. 1714. Die van. 
Peeres traten am 28 November den neuen Eignem 
alles Recht ab, welches fie an die Colonie hatten; 


Cornelis van Peere nahm gleichwohl für. ein Bien 


theil wieber Theil daran. 

Nachdem biefe Zbeilgenoſſenſchaft das Eigen— 
thum der Colonie bekommen haste ‚ fo war fie auf 
Mittel bedacht, um biefelbe auf einen guten Fuß zu 
ſeßen. Die größte Schwierigkeit beſtund darin; 
eine genugfame Anzahl Sklaven, die zu der Arbeit 


in ben Pflanzungen nöthig waren, zu befommen. 


Man hätte fie gerne in Africa gefauft; allein bie 
veſtindiſche Compagnie, welche im Beſitze des Skla⸗ 
denbande war, wollte deswegen Schwierigkeiten 
v - machen. 
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machen. Dies Hinderniß warb gleichwohl durch 
die Versminefiong und Das hope Anfehen Speer Foche 
mögenbden aus bem Wege geräumt. . 
Die weftindifche Compagnie übernahm es, den 
Eignern der” Eolonie Berbice fogleich zweyhundert 
und funfjig Sklaven, von Ardra oder Angola, zwey 
Driteheile Männer, und ein Drittbeil Weiber, und 
In der Folge fo viel Sklaven zu Kiefern, als zu der Ar» 
beit in der Colonie erforderlich feyn würden; an der 
andern Seite ward den Eignem anbefohlen, genug⸗ 
fame Sicherheit für die Bezahlung der Sflaven zu 
verſchafſen. Man fihlag jeden biefer zweihundert 
und fünfzig Sklaven zu zweyhundert und zwölf Bule 
den und zehn Stüver an, und jedem der Maceto⸗ 
nen Sflaven zu hundert und fünf und fechzig Gul⸗ 
den. Es warb noch bedungen, daß für jeben Skla⸗ 
ven, weiche die weftindifche Compagnie nach deu 
goeyhunbers und funfjig Sklaven, wozu fie fogleitß 
Anftalt machen mußte, fiefern würbe, zweyhundert 
und funfjig Gulden bezahle merben follten; ober, 
wenn die Compagnie diefelben den andern Eolonienum * 
einen niedrigen Preis liefern würde, als für denſel⸗ 
ben Preis. In dem Falle aber, da die Compagnie . 
Beine hinkängliche Anzahi von Sklaven beforgte, fol 
ten die Eigner der Colonie befuge ſeyn, fich ſelbſt 
damit zu verforgen, doch ſollten fie ber Compagnie 
eine geroiffe Abgabe bezahlen. Die Eigener bedun« 
gen ferner, daß es ihnen freiftehen follte, die Colo⸗ 
nie zu verlaflen, und fich ihrer Sflaven auf eine 
- folche Art, wie fie es rathſam finden würden, zu 
meleigen. Es ward auch ausgemacht, daß jebes 


4 
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Gil, welches nach. Berbice ſahren wuͤrde, der 
weſtindiſchen Compagnie dreyhundert Gulden bezah⸗ 
len ſollte, und daß die Waaren, welche die Colonie 
nach den Nieborlanden ſenden wuͤrde, in den Pack⸗ 
haͤuſern ber Compagnie aufgelegt werden: ſollten. Al⸗ 
les dieſes ward verabredet, aber nicht gehalten, noch 


Man hat vorhin, in Beyiehung anf Suriname 
geiehen, daß die weſtindiſche Compagnie, nachdem 
fie die Kolonie uͤbernommen hatte, gar bald bemerk⸗ 
de, dafı bie Saft für ihre -Cchultern zu ſchwer wäre, 
und besivegen Huͤlfe fuchte, daß aber bie Socierdt . 
mit ber gefundenen Hielfe bach noch immer zu ſchwach 
geblieben fen Das, was die weſtindiſche Compag⸗ 
nie in Beziehung auf Suriname erfahren hatte, fuͤhl⸗ 
ten mm auch Dis. neuen Eigener von Berbice. Zu 
ſchwach für Die Laſß, welche fie tragen mußten, fahen 
fie ſich im Jahre 1720 nach Mittel um, Theilnehmer 
zu befommen. Der Actien, ober vielmehr bee 
Windhandel, welcher in felbigem Jahre das ganze 
ind in Bewegung feßte, gab vermurblich Anlaß zu 
einem Entwurfe, welcher damals gemacht und ange: 
nenmen wurbe. Diefem zufolge mußte ein Capi⸗ 
tat von drey Millionen unb zweymal hundert taufenb 
Orsden Bankgeld zuſammen gebracht werden , wel⸗ 
ches durch fechzehnhundert Portionen.ober Actien ge⸗ 
ſchehen ſollte. Die Hälfte diefes neuen Capitals 
ſollee in acht Terminen, wovon ber legte auf den er⸗ 
ſten April 1724 fiel, durch die Theilnehmer aufgen 
bracht werben. Die. alten Befiger in ſu no - 
U. ꝝand © | 
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vierhundert Artien, ober Portionen von den ſechzehn 
— , die eine Summe von 800, ooo Gulden be⸗ 
Fuͤr dieſe Summe, die man nad) der. 

Gar bis anf ſechsmal hundert taufend Gulden her⸗ 

unterſetzte, ward die Colonie den Theilnehmern uͤber⸗ 
laſſen; woraus man ſchlieſſen muͤßte, daß die. Co=- 
lonie, Die vorher zu 108,000 Gulden übernommen 
war,‘ Damals auf 600,000 Gulden gefchäßt wurde, 
ſecner überlieffen die alten Kigmer ;; vemöge die- 
fes Entwurfs alle igre:Rechte an der Eolenie, ihre. 
"Plantagen, Sklaven, Forts, Geſchuͤtze, Pferbes 
groffes und kleines Vieh, drey Schiffe und einigem 
Zuder ben neuen Eigenern, einem Werzeichniſſe zufol⸗ 
ge, welches davon gemacht ward, und aus weichem 
zu fehen ift, daß zu der eis ſechs anſehuliche Zu⸗ 
derplantagen.unb zwo Eorau<Plautagen bafelbft ge⸗ 
weſen find, nebſt 895 der Eolonie gehörigen Skla⸗ 
ven; die Sklaven der Pflanzer, Coldniſten und ans 
derer Einwohner uhb Eingefeflenen, bie fich date 
befunden baben mögen „ ungereihnet. 


Man hatte groffe Erwartung von biefer Unter 
nehmung. Auſſer den Gold⸗ Silber: und andern 
Bergwerken, welche man zu entdecken Hofnung hat- 
te, fchmeichelte man fich mit einer zahlreichen Be⸗ 
völferung, Die von allen Goldminen, ohne Wider: 
rede die befte iſ. Die neuen Eigner erfuchten Ihre 
Hochmoͤgenden fegleih um eine Octroi, zu einer 
fſreyen Fahre, nach der Colonie und um bie Austhei⸗ 
lung von Laͤndereyen, ober liegender Gruͤnde in der⸗ 
Riben, Die pefinbife Compagnie wiberfeßte 
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dieſem Gefuche *). Necheem ſuch enblich die di 


rectoren der —*5 Compagnie mit den Die 
rectoren ber neuen Theilgenoſſenſchaſt verglichen hat⸗ 


sen; ſo ward am 6 Derember 1733 eine Octroi ver ⸗ 


Bößen, ‚amt unter geviflen Bedingungen die Fahrt 
„und Mavigation nach der Colonie für alle Eingeſeſ⸗ 
„fene diefer Lande zu Sffnen, und an Diefenigen, die 
„es begehren wuͤrden, ſo viele bereits angebauete, 
„oder nicht angebauste Laͤndereyen wuter billigen Der 
„dingungen zu überlaffen.” 
- Die vornehmflen Arsifel, auf weiche die Eiger 
ner ber Colonie vie frbye Fahre aus unſern Provin⸗ 
zen nach der Colonle, und Die Freiheit, an dieje⸗ 
nigen, die fi) daſelbſt niederlaſſen wollten, Laͤnde⸗ 
reyen zu uͤberlaſſen, erhielten, ſind dieſe: daß ihnen 
ertanbt ſeyn ſoll, von jedem Eimgefeflenen, fo wohl 
weiſſen, als ſchwatzen, jaͤbrlich ein Kopfgeid vom 
fimfzig Pſmden Zucker, wie auch ein Waagegelb 
son sine Prerent von allen Kaufmannswaaren, bie 
der Celonie verkauft, oder aus derſelben ausgefuͤhrt 


wuͤrden, und deey Gulden von der Laſt vor jedem 


Schiffe, weiches daſelbſt einlaufen oder von damen 


|. abgehen wuͤrde, zu heben; daß fie in ben zwey er⸗ 


ſten Jahren feine andere; ‚als diefe Abgaben, ſoll⸗ 
sen fobern dinfen; und daß fie nach Verlauf diefer 
Zeit feine andern,‘ als mit Bewilligung Ihrer Hoch⸗ 
mögenben auflegen follten; daß die Directoren auſſer 
dam bereits angelegten Fort oder Forts noch ein aͤn⸗ 
deres auf der Krabben SH fohken endegen laſſen 3 

daß 


Hertũns l.e. ©. 238, ind m Veplagt, Memoire 


voor Diredie 


— 
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Baßfie daſelbſt eine Defekung unterhalten, fie. mit: 
dem naͤthigen · Geſchuͤhe verſehen, und bafür ein auſ⸗ 
ſerordentliches Kopfgeld genieffen:follten; daß uͤbri⸗ 
gens alle Koſten wegen Unterhalrung ber Colonie für - 
ihre Rechnung ſeyn ſollten; daß, wenn bie Pflaır 
zer einen lehrer, Schulmeiſſer, Vorleſer, m: |. w. 
verlangten, Die Directoren Serge. fragen ſollten, 
ihnen hierzu zu verheffen, ohne jedech Darum. zu an⸗ 
dern Koſten verbunden zu ſeyn, als zut Bewilligung. 
eines freyen Tiſches bey dem Gouverneur, eines An⸗ 
kers Brandtewein; und eines halben Orhofts Wein 
für den Lehrer; daß die übrigen. Koſten von den Pflanu⸗ 
zern ſelbſt ſollcen gerragen merhen miſſen; daß bie 
Pflnjer verpflichtet ſeyn ſollten, hen jeben funfgehn 
Negern einen Weiſſen zu halten; daß fie von ſonſt 
aiemanden, als von der weftindifchen Compagnie, 
hauen kaufen follten, und zmer vermittelt dev 
Directoren der Compagnie; vaß die Planer die 
Freiheit haben follten, ihre Mautagen, Sflaven, 
Vieh, uud alle ihre Guͤter zu verfanfen, und die; 
Colounie zu verlaſſen, wenn fie es guu befinden wis: 
den; Daß feine Waaren aus der Eolenie anderswo⸗ 
Yin, ala nach den Haͤven bes Staats ſollten gefüßr, 
set werden duͤrſen; Daß die Handlung ver Colonie 
nicht anders, als geraden Weges nat den Haͤven ˖ 
und aus den Haͤven in ben Eolarde follte getrieben 
werden; daß allen Eingefeflenen des Staass unter, 
diefen Bebimgungen nach Berbice zu handeln erlaubt 
ſeyn fallte, meben fe einen- Paß von ben Directoren 
der Compagnie nehmen, und Bürgfchaft ftellen foll- 
tzn, daß ſie mit ihren Sabyugen-in Die vn des 

ne ” en ter: 
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Waterlandes wieder einlaufen wuͤrden; dal; jeder 
Schiffer gehalten ſeyn ſollte, dreyſſig Perſonen, wenn 
die Directoren es begehrten in ſein Schiff, gegen 
dreyſſig Gulden Fracht für jede Perſon zu nehmen, 
moben zwo Perfonen unter zwoͤlf Jahren für eine zu 
rechnen ; ; daß die Schiffe und ihre Ladungen von 
einz und ausgehenden Rechten fren ſeyn ſollten; daß 
es. einem jeden, ber ſich in ber Kolonie niederlaſſen 
wolle, frey ftehen follte, in feinem letzten Willen 
fih ein Erbrecht zu wählen, und über fein Vermoͤ⸗ 
gen nach Wohlgefallen zu diſponiren; und doc wenij 
der Verſtorbene feine. Wahl gethan haͤtte, man ſich 
nach dem Reglement richten ſollte, welches von Ih⸗ 
ren Hochmoͤgenden am 10 Januar 1661 hierüber. für 
die oftindifche Compagnie gemacht worden. 


Die Fahrt nach der Eolonie Berbice war nicht 
fo bald geöffner, und es waren nicht ſo bald Laͤnde⸗ 
zegen zum Anbau von ben Octroirten angeboten wor⸗ 
den, als vornämlich be den Amfterdbammer Kauf 
leuten eine Luſt entftand, etwas ‚zu wagen. Einige 
legten für eigene Rechnung Plantagen dafelbft an; 
andere ſchoſſen denenjenigen , welche ſich daſelbſt nie⸗ 
derlaſſen wollten, Geld vor, und verſicherten ſich 
der Handlung mit dieſen Pflanzern. In kurzer Zeit 
wurden die Plantagen daſelbſt zahlreich; man zaͤhlte 
ihrer gar bald hundert, auf welchen man Coffee, In⸗ 
digo und Baumwoſle bauete. Die Colonie nahm 
zu, und wuͤrde wahrſcheinlicher Weiſe in einen blü- 
henden Zuſtand gerathen ſeyn, wenn die Kaufleute 
nicht vom Anfange an unangenehmen Vorfaͤllen ab⸗ 
53 7 -feiten 
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ie De Did Can ln ung 
ſeht geroefen. . 


Diefe Borfißer einer Geſelſhaft, die auf eine 
ſolche Art, wie wir eben geſagt haben, errichtet war, 
verlohren gar bald die Art und Beſchaffenheit des Ge⸗ 
genſtandes, der ihrer Verwaltung anvertrauet war, 
und den Endzweck, welchen ſie angekuͤndigt hatten, 
aus den Augen. Von den 1600 Portionen oder 
Actien, die ein Capital von drey Millionen, und 
zweymal hundert taufend Gulden ausmachen muß⸗ 
een, hatten die vorigen Eigener nur 941 anbringen 
koͤnnen; und von biefen Portionen, die im Jahre 
1724 ganz follten bezahle gewefen ſeyn, waren im 
Sabre 1732 nur 43 Procene eingegangen. Den al: 
ten Eigenern blieben affo noch zweyhundert und neun 
und funfzig Portionen zur Laſt, auffer den vier hun⸗ 
dert, welche fie behalten hatten; und die neue Rhee⸗ 
berey war mit Feiner ſolchen Caſſe verfehen, als zunt 
Unterhalte .der Veſtungswerke, Kriegsbeduͤrfniſſe 
und Erbauung der Forts, welche angefege werden 
mußten, mit einem Worte, zu demjenigen, wozu 
fie fraft ihrer Octroi verpflichtet waren, erfobert 
‚ warb N 


As die Amſterdammer Kaufleute ſehen, daß 
man ſich um die Angelegenheiten der Colonie wenig 
bekuͤmmerte, machten fie zwar den Directoren Vor⸗ 
flellungen, befonbers wegen des wehrloſen Zuſtan⸗ 
des, worin die Colonie gelaſſen ward; allein ſo ſehr 
auch den Kaufleuten zu der Zeit mit groͤſſerer Be⸗ 


Mh 
a Beylage 5. 1. 2, 3.0. folg 
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Meftt: Asfünit 76 


fiheibeniheit, als in fpäteen Zeiten geſchehen if, be 


gegnet warb, ſo fehefften dach ihre Worftellungeh 


wenig Mugen. - Wir haben eine Reihe berfelben 
den Beylagen zu diefem zweyten Theile einverleibs, 
nicht blos zur Beftätigung desjenigen, was wir von 
Diefen unangenehmen Vorfällen anführen; ſondern 
auch zu dem Ende, damit man daraus fehen koͤnne, 
wie man vor funfzig Jahren, zu der Zeit, da man 
mic dem Werfe den Anfang machte, von dergleichen 
Unternehmungen, und den Mitteln, gluͤcklich darin 
zu ſeyn, gedacht hat; ferner was abfeiten derjenigen, 


Die als freya Pflanzer Theil daran hatten, vorge 


ſtellet und angeboten worden, unb wie es mit diefer 
Eotonie, felbit nachdem die Octroi verliehen werden, 
beftellt geweſen iſt. Es wurden Unterredungen zwi⸗ 
ſchen den Directoren und den Committirten der 
freien Pflanzer angeſtellt. Man brachte die Zeit mit 
Berathſchlagungen zu, und nichts kam zur Ausfuͤh⸗ 
rung. Alles, was mehr oder weniger zur Be⸗ 
ſchuͤtzung der Colonie dienen konnte, verfiel mit der 
Zeit immer mehr und mehr; bie ganze Macht der 
Colonie beftand zuletzt in einer ‚geringen Anzahl 
ſchlecht geubter Leute, welchen man den Namen der 
Soldaten beylegte. 
Dieſer Hinderuiſſe ungeachtet nakın die Colo⸗ 
nie zuſehends zu. Verſchiodene begüterte Einge- 
feffene bedienten fich der Gelegenheit, und verwen; 
deten ihre Gelb an dem Anbau tiegender Gründe, 
und wurden dafelbft verfchtsdene Plantagen angelegt: 
allein diefe Colonie, welche vor der zu Suriname 
den Vorthel v voraus hate, daß fe. von Beinen Buſch⸗ 
S4 . negern 


— 
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negern und Entlaufenen beuurnhiget warb, ja ih 
ben Woctfeil gehabt hat, unb nach hat, daß fe mit 
den Indianern in Freundſchaft und gutem Verneh⸗ 
men lebt, bat bagagen ben Nachtheil gehabt, unter 
einer obumächtigern und unerfahrnern Direction, 
als die von Suriname zu flehen; und dieſem allein 
kann man es zufchreiben, daß biefe Eolonie nicht 
befier empor gekommen ift, und ſich jeßt mehr zu. 
ihrem Untergange neiget, als Hoffnung giebt, in 
einen beflern Zuftand zu gerathen. Seit dem Jahre 
1753, da die Octroi verliehen ward, ift nichts ge» 
ehan worden, was einigermaflen zue Ermunterung . 
der Siebhaber dienen konnte; nichts, was die Eolo- 
nie in Vertheidigungsftand, ober in Sicherheit fe- 
Gen fonnte 7). Man bat diefen Theil ber allge 
meinen Direction, . allen Vorſtellungen ungeachtet, 
‚ bie zu der Zeit foroohl abfeiten ber Pflanzer, als der 
Gouverneurn gemacht worben find, bermaffen ver- 
nachlaͤſſiget, daß im Jahre 1763 alles in den elen⸗ 
deſten Zuſtand gerathen mar *). Damals unter 
ſuchte man die Folgen dieſer Vernachlaͤſſigung, wel⸗ 
che der Gouverneur Hogenheim den Directoren der 
Compagnie vorher geſagt hatte. Dieſer Gouver⸗ 
neur hatte ſich bey Ihren Hochmeͤgenden beklage, 
„daß er nun ſeit vollen zwey Jahren, ſo lange er 
„Gouverneur daſelbſt geweſen ſey, den Herrn Di⸗ 
„rectoren vorbeſagter Colonie den ſchwachen und 
aſchlechten Zuftand der Miliz, der Veſtung, u. ſ. m. 
„beftänbig vorgetelt, und um Verſtaͤrkung erſucht 
„und 
7 Bevlage 3 7 und 1 








Suͤmfter Auchnitt. 31 
‚amd angehalten habe, daß aber bisher nichts des⸗ 
„wegen veranftaltet werden waͤre, wovon man auch 
„Die betruͤbten Felgen nunmehr erfahre ?).”: Um 
von dieſen beträbten Folgen ‘einen Fleinen Abriß zu 
machen, mollen wir bios aus Hartfincks Beſchrei⸗ 
Bung von Guiana anführen, daß die Sklaven in 
demfelben Jahre einen Aufſtand erregten, und da - 
die Eolonie mit feiner hinlänglichen Kriegsmacht ver- 
fehen war, fich plößfich einiger Plantagen bemäd)- 
tigten, und auffer denen Cofoniften, die in den 
Scharmuͤtzeln mit den Sklaven das Leben verlohren, 
andere gefangen nahmen, unb die meiften von fel- 
bigen auf eine graufame Art umbrachten. Dem 
Sean Saint wurden die Arme zerfchlagen, und ee 
ward darauf nebft feiner Fichte ermordet. — J. A. 
Müller ward zu Tode gepeitſcht. — Der Doctor 
Johann Jakob Baß ward zuerft von Gliede zu Glie⸗ 
de geſchunden, und darauf todt geſchlagen. — Eih 
gewiſſer Wilhelm Hendrikſen mußte es anſehen, daß 
zuerſt ſein Kind in Stuͤcken zerſchnitten, und her⸗ 
nad) feine Frau ermordert warb, worauf er erſt graue 
fam gepeitſche, und hernach tobt gefchlagen ward. — 
Bitter, Dupie‘, ‚Chevalier und Richters wurden 
gleichfalls todt gefihlagen. — Wan Reotie erſchoß 
ſich ſelbſt. — Eine der Toͤchter des George ertrunk 





fh, nachdem fie vorher von ihren Aeltern zaͤrtlichen 
Abſchied genommen hatte **). 
S8 Das 


9) Refol, Staat, Gener, 1769, 
20) Hartßack ©, 373. 
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ne) Suuftee. Abſchnict. 

Das Haar · ſteigt einem zu Berge, wenn man 
dergleichen "Berichte liefert; und wer bat wohl ein fo 
hartes Herz, daß er Durch bas-traurige Schiekfat die⸗ 
fer Ungluͤcklichen nicht gerührt werden follte. Muß . 
nicht jebermannn, ber einigen Antheil an der Dire⸗ 
ction einer folchen Golonie gehabt har, und derglei⸗ 

chen Begebenheiten Hiefet, wozu feine Nachläffigfeit 
ober Trägheit Anlaß gegben het, Tag und Nadye 
Gewiſſensbiſſe darüber empfinden. Wer ſollte nicht, 
wenn er fie liefet, einen Abſcheu an einen Wohnpla⸗ 
ge bekommen, welcher dergleichen Gefahren ausge 
fege iſ? Man darf fich alſo nicht wundern, daß 
eine. Colonie, welche es Suriname feicht gleich ge= 
ben, wo nicht fie übertroffen hätte, nicht beffer 
empor gekommen ift; man müßte fi) vielmehr wun⸗ 
dern, daß es Leute gegeben hat, die fich ſelbſt und 
ihr Vermögen dahin gewagt haben, woferne nicht 
bie tägliche Erfahrung lehrte, wie die Hoffnung bie 
Menfchen anzuloden und zu leiten weiß. 
Mach dem traurigen Schickſal, welches bie Co⸗ 

lonie im Jahr 1763 befiel, und wodurch ganze Fami⸗ 
lien vertilgt wurden, verſchiedene Coloniſten, welche 
das Leben behielten, an den Bettelſtab geriechen, 
Kinder iprer- Aeltern, Anverwandten, Unterhal⸗ 
tunggmittel beraubt wurden; andere, bie in der 
Ceſonie nicht wehnten, aber wegen eigener Planta= 
gen, oder Geldvorfhüffe und Correſpondegzen nterk- 
lichen Ancheil daran nahmen, groſſen Schaden und 
Myaluſt erlicten, iſt dioſe Colonie völlig in einen 

kraͤnkelnden Zuftand gerathen. Machdem die Inte» 
reſſenten überlege härtey, ob fie ihr Gut aufgeben, 
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Fuͤnfter Abſchnict. 2 
ober huͤlſſche Hand daran fegen wollten: ſo ent: 
ſchloſſen fie fich, mehr aus Nothwendigkeit, als aus 
Wahl zu dem legten. Da fie voronsfahen, daß 
fein Gelb für diefe Befigungen zu befommen feyn 
würbe, und von den Directoren einen beſſern Be⸗ 
handlung und Fürforge zu genieflen Hatten: fp 
fiengen fie an, wieder Hand ans Werk zu legen; 
allein durch den Zwiſt, welchen die Coloniften und 
diejenigen von den Amſterdammer Kaufleuten, die 
‚ wegen eigener Plantagen, aber wegen Geldvorſchuͤſſe 
und Correſpondenz Anteil an der Colonie harten, 
mit den Dirertoren gehabt haben, und durch bie 
Verfahrnngsart in demfelben, abfeiten der Directos 
zen, iſt man endlich überzeugt, daß es, wenn «6 
auch mit einem merflichen Verluſt geſchaͤhe, beſſer 
are, feinen Antheil gänzlid) aufzugeben, als ihn. 
noc) länger zu behalten. Das Bekennmiß der Di⸗ 
zestoren der Compagnie, daß fie nicht im Stande 
- find, diefelbe in gutem Stande zu erhalten; Die 

Coloniſten "") (deren Bürden, nach einer folchen 
Widerwaͤrtigkeit, wovon fie befallen worden, unb 
nad) dem groffen Verlufte, welchen fie gelitten ha⸗ 

ben, erſchweret, anſtatt erleikhtere worden find), 
bey einer willführlichen Berwaltung ber Gelder, ftets 
einer Erhöhung der Schatzungen ausgefegt ſeyn wer» 
den; dies alles hat die Landeseinwohner noch ferner " 
überzeagt, daß man feinen groſſen Vortheil davon zu 
erwarten bet, m wenn man an Colonien Theil nimt. 
: Allein 
72) Bericht van Direfeuren aan Hunne Hoog- Mas 


gendh. 4!’29: Meart. 1773. Refol. van Holland 
26 O&eb. 1764. 


232. Sinfler Dofahmieh 


Allein fo gerne man ſich auch von demjenigen, 
was man in ber Colonie befaß, losgemacht hätte: 
fo hat man fi) doch gezwungen gefehen, es zu be- 
halten, Die Plantage Sophiasburg und Anto- 
niendurg, die dem Herrn Hendrik Hoofb Danielsz, 
Bürgermeifter von Amſterdam, gehöret, ift mehr 
äls einmal feil geboten und unverfauft geblieben, 
weil nieniand darauf bieten wolle. Am 2 Auguft 
1773 ward fie für 25000 Gulden ausgeboten. Im 
Jahre 1770 wurden die Plantagen Petersburg und 
Welkom, die dem Paulus: van Drieft gehörten, 
feil geboten, und blieben unverfauft. In demfel- 
ben Fahre wurden die Plantagen Maria ımb Ag: 
ned, der Wittwe Louis Michel gehörig, zu 25000 
-  Oulden feil geboten, und bis 36000 Gulden aufge: 
trieben, und nicht verkauft. Im Jahre 1778 wur: 
ben diefelben Plantagen feil geboten, zu 15000 Gul⸗ 
den eingefeßt und durch die Verfäufer auf 24600 ge- 
trieben, und zu 25000 Qufden wieder angefauft. 
Die Plantagen, die: dem Jean Etienne Fizeaur, 
Ewelcher zuerft an der Spige-der Pflanzer und inter 
reſſenten fir den Vortheil der Pflanzer ftritt, nad)» 
mals aber, da er Directeur der Colonie geworden 
far, gegen das Intereſſe der Pflanzer mit gewirkt 
hat), ober ben Beinigen gehörten, find verſchiede⸗ 
nemal fell geboten, umverfauft geblieben, weil nichts 
darauf geboten ward, Im Jahre 1772 wurden bie 
Mantagen. Magdalenaburg und Amfterdam, die 
der weilend Wittwe Bernezobre, oder ihren Erben, 
Blutsverwandten des Fizeaur gehören, zu sn 
ausgeboten, und zu 14090 Gulden eingefegt; und 


De aa 





Fünfter Abſchnitt. ugs 
da auf dieſe Summe nicht gebeten warb, fir Gone 


Gulden über die 14000: Gulden für Figeay erftane: 


ken. Ge-ift es auch mie ben Plantagen. Franſen. 
arg. und Monbijeur, die aus: der Verlaffenfchaft 
von Vermezobre, vor 1409 Gulben eingafehr,,. und 
bis 24000 Gulden für Fizeau 

ohne daß ein Gebot darauf ka 

wurden die Plantagen, bie f 

ſchaft und die Eintracht, wor 

Etienne Fizeaup und die zwot 

gehörte, zum Verkaufe angefd 

Verſteigerung gebracht, weil : 

nicht darauf würde geüotem ı0ı 

man ſchlechterdings zu verfqufi 

iſt, find, wie man im’ Spric 

Ey und Butterbrod verfauft worden, und unter an» 
Nyon die Plantage la Providence, die der Wittwe 
Teſtas gehörten, und im. Jahre 1779 verfauft und 


‚ von Fizeaur erfauft ward,. welcher bey dieſem Kaufe 


die Hälfte des Werths gewann. \ 
Aus diefn Proben, weichen man nach verſchie. 
dene aubere beyfuͤgen koͤnnte, kann man ſchlieſſen / 
wie es jetzt mit der Begierde; an ben Colonien des 
Stoats Theil zu nehmen, beſchafſen iſt und wie 
dieſelben zete noch durch Käufer unterhalten werden 
Birnen , die aus dem Ruin der vorigen Pflanzer 
ihren Vortheil ziehen, beym Kaufe die Haͤlfte des’ 
wahren Werchs bezahlen/ und dadurch beſſer im 
Stande find, wenigſtens im Anfange, doppelte Ab ⸗ 
Haben zu entrichten, als diejenigen, bie ihre Plane 
wen, ‚fen num. mit eigenem, aber zum Tpeil; 
v., N oder 
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oder ganz mit fremden Beide, ſelbſt angelegt, haben. 

Der erliectene Schaben und Verluſt der vorigew 

Pflanzer werben andern zu flattımn kommen, weiche 

von der Zeit erwarten müffen, ob bie Dufunfe iheer 
Cwartug ı entiprechen wird. 


' Der Zuſtand der Colonie von Berbice kann 
auch nach aus dem Preiſe der Portionen aber Actien 

geſchloſſen werben. Bor nicht gar langer Zeit ſtun⸗ 

den fie auf 210, bas iſt für die 1600 Actien zu 1000 

Gulden gerechnet, 336,000 Gulden, daher denn 

der berechnete Werth. der Colonie, in Beziehung 
auf die. Eigener, anflatt,. daß derfelbe drey Millio- 

nen und weymal hundert tauſend betragen muß, 
noch feine vier Tonnen Golies ausmacht. 


Anfang, naher Sluhetand und ge⸗ 
genwaͤrtiger Zuſtand von Eſſequebo 
und Demerary. 


Ni Siffahrt und Handlung nach demjenigen Theil 
von Guiana, welcher an dem Fluſſe Eſſequebo ober 
Iſſequebo liegt, iſt von den Einwohnern unferer 
Provinzen, inſonderheit von den Seelaͤnbern, wel⸗ 
chen man vornaͤmlich die Anlegung ber Colonien ſchul⸗ 
big iſt, bereits gegen das Ende Das ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts, wie wir oben angemerft haben, unter» 
römmen worden. Aus alten Doeumenten erhellet, 
daß die Serlaͤnder bereits vor dem Jahre 1631 nach 
dieſer Gegend von Guiana eine Schiffahrt und Hand⸗ 
lung angelegt, und bie Verwalnung ber ie 


⸗ 





Fanfter Abſchnitt. 287 
feier den Schiſfern Übectaffh Haben, -Sie-won ihren 
Fuͤhrrung der Sachen und Handkung den Directoren 
ber woſtindiſchen · Compagnie für die Kammer See⸗ 
land Rechenſchaft gaben. Dieſe Colonis nahm im. 
Anfange nicht ſehr zu: Im Jahre 1632 warb in, 
ber Berfammlung der Nemzehner beſchloſſen, die⸗ 
feibe zu verlaffen; allein die Kammer von Seeland 
bonnte ſich nicht entſchliefſen, verfagte ihre Ein⸗ 
willigung und beſchloß, unter ihrer beſondern Auf⸗ 
ſicht, damit fortzufahren. Dies geſchah; die Sees. 
laͤnder ſetzten ihre Fahre nach ber weſtlichen Kuͤſte 
fort, ‚und bie weſtindiſche Compagnie der Kammer. 
von Seeland befchloß-am 29 Junius 1653, „daß. 

„keine Eofoniften noch andere: Perforien die Wilden» 
Räfte befahren follten, ihre Kammer und der Mit- 

- bruder van Peern ausgenommen, und daß fie mie. 
„ſelbigem bie Ladung in Bereitfchaft feßen wolle 
tn *?). Die Bevölkerung der weftlichen Kuͤſte 
„am Eſſequebo ſcheint gleichwohl Schreierigfeiten ges.” 
„babe zu haben. Im Jahre 1657 (fo drücken fich die 
„Staaten von Seeland aus) „übernahmen die Städte, 
„Middelburg und Vliſſingen, welchen auch nach⸗ 
„mals Veere beygeſellet warb, die Direction, Be⸗ 
„voͤlkerung, Anlegung der Plantagen und Lieferung. 
„der Sklaven, worüber ſeyerliche Verträge geſchloſ⸗ 
„fen wurden, worin unter andern bedungen war, 
„daß die Colonie durch acht Commiſſarien, naͤmlich 
„seen vom Magiſtrate von Middelburg, einem. 
soon bem zu Bliſſingen, und einem aus Deere, 

j „ne ſt 


2) Bericht der Staaten van Teeland, te vinden in 
aAd Jaarboekeg, Dec, 1750. p. 1494. U: folg. 


* 
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nebſt vier Diressoren her Kauuner Seelaud; ne 


‚Äh zwoen wegen bes. meibbelbungfchen, einer wegen 


„des vliffingfchen, und «iner wegen des veerſchen 
mAntheilg, ‚dirigiert werden, daß fie ihre Verſamm⸗ 
lungen zu Middelburg, im weitindifchen: Haufe, 
„halten, und ihre Notulen mit dem.ı Maptinber: 


657 anfangen, und mit dem 19 Nibember 1668 


„endigen folten. Waxen die Koften.und der Auſ⸗ 
„wand, die allein obgedachten drey Walcherſchen 
„Städten zur Saft fielen, groß und für dieſelben faſt 
„unevrtraͤglich, Da es fo.bamit gieng, wie man durch⸗ 

„gehends fieht, daß alle neue Unternehmungen, vor⸗ 
„nämlich die Ausbreitung einer Eolonie, im Adfanger 
„koſthar find: fo hatte man an ber andern Geite, 


„Urſache, ſich zu ſchmeicheln, daß fo viel Ausgaben, 


„und angewendete Demüßungen durch eine: reiche 
„Erndie von Produeten: würde erfegt werden: allein. 
der alles verfchlingende Krieg, und befonders der mit 


„Carl li., raubte den drey Städten faR alle Hoff- 


„nung. Diefe Colonie wurde nebft der von Suri⸗ 
„nante von den Engfänvern im Jahre 1665 einge 
„nommen, Eſſequebo warb nachmals von den Fran⸗ 
oſen ausgeplündert, ‚und blieb fo fange unbefeßt, 
„bis Ihre Edelmoͤgenden die Staaten Seeland, 
mals sseue Vorfteher der Domainen und der okten 
„Beſitzungen ihrer Eingefeffenen, im Jahre 1666 
weise Escadre ausrüfteten, bie mit einer gusen An⸗ 
abi ſeelaͤndiſcher Landmiſiz verfeben wer, welche 
„vornaͤmlich die Colonien in America wieder erobern 


= „unb in Sicherheit fegen ſollte, Diefes hatte denn 


„auch: Die * Bit „daß man Suriname hen 
. „Eng 
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Englaͤndern, ben 28 Februar 1667, entritg; he 

nach in Eſſequebo eine gute Befagung lbegk u 
Beſah davon nahm. 


Die Staaten von Seeland, bie diefe Coloni⸗e 
als verlaſſen angeſehen, und auf dieſem Fuß in Be 
ſitz genommen hatten, uͤbergaben dieſelbe nachmals 
der weſtindiſchen Compagnie zur Kammer von See 
Ionb "?). Won biefer Zeit fing man an, mehr 
Werks aus diefer Provinz zu machen; gleichwohl iſt 
fie erft feit dem Jahre 1745 **), da man ſich auch 
bemüher fat, laͤngſt / dem Flufle Demerary Eofonien 
anzulegen, einigermaffen beträchtlich geworden. 


An diefem Fluſſe war noch nichts unternommen, 
der Eingefeffenen von der 
mens Andried Pieterfe, 
m Ufer deffelben eine Plan⸗ 
yab Anleitung, daß niche 
ch allen Bewohnern von 
geneigt feyn möchten, une ' 
1, längft dem Fluffe Dee 
ı Pantagen erlaubt ward, 
daß man im Jahr 1769 
je Hundert und dreiffig, ſo⸗ 
Plantagen zählte, und daß 
‘ffequebo und Demerarp 

ö einen 


” Conditien en Voorwaarden, etc. Jeasb. Decemb, 


2) ) Hlartänck Befchryring van Guians, Sp I. &. 268- 
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“einen ſolchen Zuwaths befommenHäc, daß fe ſehr 
Anſehalich deworden iſt °). 


Die Fluͤſſe Eſſequebo und Demerary/, welche 
Mit einer groſſek Anzahl anderer ſowohl groffen als 
einen Fluͤſſe zuſannuen· haͤngen, haben nicht allein 
sine ſehr vortheiſhafte Lage für die Schiffahrt und 
Handlung, -fondern der Boden am Fluſſe Demerary 
iſt vor allen andern auſſerordentlich fruchtbar. Aufe 
ſerdem has’ auch diefe Colonie verfchiedene Wortheile 
vor der von Surinante und Berbice voraus. Vors 
erſte hat fie feinen Krieg gegen die Bufchnegern und 
Entlouferen führen dürfen, und braucht zur Abwen⸗ 
dung der daraus entftehenden Gefahr feine fehmere 
Koften zu tragen. Zmeitens Hänge fie von feiner 
Direction ab, welche gleichfam die Stelle der Theil? 
kehmenden einnimmt und verfeift, und gleichwohl 
wenig Geſchicklichkeit zur Verwaltung ſolcher Dinge 


beſitzt, un orge der Verwaltung dieſem oder 
Yenem, w ie Zuͤnſtig iſt, uͤberlaͤſſet. Drit⸗ 
tens wird durch ſchwere Abgaben gedtirckt. 
Ueberdies ı dafelbft eben ſo, wie in Berbice, 


den Vortheil, daß man in guter Eintracht mit den 

ingebornen des Landes febt, welche mehr als ein⸗ 
mal den Cofoniften groſſe Dienfte gethan haben. 
guet hat man dieſe Gegend ber Handlung halber 
befahren, hetnach hat man Bafetbft, wie in andern 
fremden Gegenden, Gold-und Silberminen gefucht- 
Da man fein Gold oder Silber, fand, fo fieng man 
anzu merfen, daß der Anbau’ des. Bodens vollfem- 
EEE ET rer * . nmen 


*5) Hartſinek l.e. > wid 
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tuen fo viel werth waͤre, als die Bergwerke, die man 
wunfonft geſucht hatte. 

Diefer Anbau bes Bodens und die Anlegung 
ber Plantagen nahm noch mehr zu, ſeitdem man fire 
bie’ Unternehmer und Pflanger ein Mittel ausfindig 
gemacht harte, um fie mit den nöthigen Geldern zu 
uneerftügen, und dadurch in den Stand zu fegen, 
Sachen von Wichtigkeit zu unternehmen; allein eben 
dieſer vortheilhafte Umftand, welcher die Colonien 
‚bes Staats über alle andere hätte follen erheben koͤn⸗ 
men, iſt durch Mißbrauch ſowohl Effequebo und 
Demeram, als Suriname hoͤchſt ſchaͤdlich geworden ʒ 
ſo daß man in dieſer Ruͤckſicht auf Eſſequebo und 
Demerary anwenden kann, was wir von dem Mis⸗ 
credit von Suriname geſagt haben. 


en geſehen, daß Suriname und 

roien ber General⸗ Staaten, zu 

worden find; fo ift es mic Eſſe⸗ 

cy niche beſchaffen. Diefer Strich 

ver weſtindiſchen Compagnie von 

immer im Jahre 1670 übernoms 

men ward, iſt nachmals durch diefe Kammer ohne 
doͤhere Autorität beherrſcht worden. Die Bedingun⸗ 
gen der Uebergabe führten. unter andern mir fich: 
„daß die Colonie von Effequebo in Zufunft von allen 
‚rund jeben Eingefeffennen von Seeland befahren, 
wie auch durch Errichtung von Plantagen cultivirt 
nd bewohnt werben, und fie überdies die Freiheig 
haben follten, ihre Kaufmanngwaren mit eigenen 
"Schiffen dahin zu bringen, und ihre Retouren da« 
a... gem 
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nhagegen wieder von bannen abzuhohlen, wenn fie bet 
„Compagnie die gerößnlichen Recognitia, nad) der 
„Sröfle ihrer Schiffe,. bezahlten; nur folkte der 
Handel mit Oranien- Farbe allein von den Mit 
„gliedern vorbenannter Kanımer getrieben, und dem 
„äufelge in Anfehung aller andern für gefchloffen ger 
"achtet werben, bey Strafe der Confiſcation.“ Diefe 
Ücbergabe ift nachmals von Ihren Hochmoͤgenden 
: genehmiget worden, und hat dadurch ihre mögliche 
Gültigkeit bekommen '°). 
ı Da bie Eofonie auf diefen Grund unternommen 
und von ber Zeit an, bis ins Jahr 1750, fortgefeße 
worden: fo fheinen die Seelaͤnder, als blos mie 
Ausfchlieffung der Einwohner aller andern Provinzen 
Dazu befugt, biefe Gegend ‚befahren und Plantagere 
und wenn es auch andere 
wenigſtens baburd) als 
ı fie unterwarfen ſich der 
n Compagnie zur Kam⸗ 
arden geachtet, alg wenn 
ehörten, weil die Fahre 
d, md von bannen nach, 
- Seeland, geſchehen mußte, \ 


"Die ſortdaurende Zunahme ber Eofonie, feit- 
dem man Grundſtuͤcke am Fluſſe Demerary anzu 
baueri angefangen hatte, ſcheint die Aufmerffamteit 
ber Holländer rege gemacht zu haben; da am ıı Au⸗ 
guft 1750 durch die zu Amfterdam gehaltene Kammer 
der Zehner gurdefimben und befchloffen wurde, „alte 

„reſpe⸗ 
36) Beylage T, 1. 2. 3. 4. 


„refpectine Kammern zu erſuchen, elle ihre Part 
„eulier⸗ Schiffehrer zu ermuntern, :auf Die. Colonie 
„am Fluſſe Eſſequebo zu: ſahren, unb Handlung bar 
„ſelbſt zu treiben;“ über weichen Beſchluß die ſee 
laͤndiſche Kammer, allem Anſehen nach, nicht mit 
Unrecht anmerfte, daß dies unmittelbat dazu dienen 
wuͤrde, ben Seelaͤndern die ausſchlieffende Fahrt 
und Handlung nach Eſſequebo zu entziehen, und ſie 
nach. Amſterdam zu bringen "7)... : Dem: wenn 
gleich in der Reſolution ber Verſammlung ber Zeh⸗ 
wer alle Kammern genannt wurden: ſo iſt Doch nies 
mand unbefannt, daß Die Fahrt aus und nad) ben 
Colonien des Staats faft ganz allein nach Amſter⸗ 
dam ygefchieht. Die ſeelaͤndiſche Kammer, welche 
glaubte, daß bie Verſammlung ber Zehner nicht be; 
fügt wäre, eine ſolche Nefolution zu nehmen, und 
daß fie Ihrem Rechte zu nahe trete, brachte bagegen 


‚ihre Klagen bey den Staaten von Seeland:ein, wel 


che den Nutzen ihrer Kammer beherzigten, uud ſich 


‚ beflefben in der Verſammiung der General „Staaten 
‚ aanahmen "?), . , 


- Nachdem ber Zwiſt einige Safe ſtill gelegen 
hatte, und nachmals wieder rege geworden war} 
traten die Directoren der weſtindiſchen Compagnie 
von der Kammer zu Amſterdam mit den Haupttheil- 
nehmern der weſtindiſchen Compagnie von der ſeelaͤn⸗ 

T 3 diſchen 

27) Mszug aus dem Seomemoria ber Anmerkungen 
der der feelänbifhen Haupteheilnehmer auf den Vorſchlag, 
dem Herr Brantien In Bejolgne vom 7 Mär} 1769 


gemacht. Beyl 
a8) Bepiage W. u. folg. 
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diſchen Kammer in Unterhandiung, um bie Colonie 
Eſſequebo unter gewiſſen Bebingungen ben vorbe⸗ 
nannten Haupttheilnehmern abzutreten 22); da aber 
dieſes nicht gluͤckte, und alle fernere Unterhandlungen, 
bie Sache freundſchaftlich beyzulegen, fruchtlos ab⸗ 
liefen *°)5 fo ward in Ueberlegung genommen, bie 
Sache durch ein. Gericht, welches Ihre Hochmoͤgen⸗ 
den. dazu beſonders ernennen und anſtellen ſollten, 
entſcheiden zu laſſen. Da aber auch dies Schwie⸗ 
rigkeit fand, und wieder eine neue Unterhandlung 
von den Depatirten Ihrer Hochmoͤgenden vorgeſchla⸗ 
gen ward; fo mad. von den Staaten von Setland 
eine Refolution genommen, bie unter anbern bes 
Inhalts war: „daß Ihren Edelmoͤgenden in den ein⸗ 
„gekommenen Gutachten und Reſcripten der Herren 
„Staaten von Gelbertand, Utrecht, Friesland und 
„Stadt und Sande: feine Bapeisgründe vorgefom- 
‚men wären, bie Ihre Edelmoͤgenden von bemjeni- 
„gen, was ſie am verwichenen 19 Marz befchloflen 
„hätten , abzugeben bereden fünnte, naͤmlich die 
„vorgedachten Zwiſtigkeiten einer richterlichen Ent 
ſcheidung zu überlaffen; fondern daß ihre Edelmoͤ⸗ 
„genden im Gegentheile mit den Herren Staaten 
„vor Overyfſel, demjenigen zufolge, was Hoͤchſtdie⸗ 
„ſelben 
as) Die fi bierauf bejiebende urkunden, nebſt allem, 
mas diefen Zwiſte betrift, findet man in ben Jahr⸗ 
bächern von 1750 und 175 1. 
20) Bericht der Deputirten Ihrer Hochmögenden zu 
den Angelegenheiten der ‚weitindifchen Compagnie, 
vom 9 Jun. 1769. Beplage X. Diefer Bericht if 


‚unter die Beplagen gebracht, meil er eine lurze Er⸗ 
a von, dem Verlaufe der Unerbandimgen ent⸗ 


tr 
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zſelben am 5 April diefes Jahrs angerarhen Härten, 
„noch zur. Zeit aufrichtig der Meinung wären, daß 
„dieſe Sacyen einer folthen richterlichen Unterfuchung 
„und Entfcheibung aufgefragen werben könnte, ohne 
„bag in bie fouwerainen Rechten Ihrer Dochmögen: 


„den dadurch irgend ein Eingeiff gefcheben, oder-dig- 


„selben gefränft werben würden, und Daß Dies daher 
„als das billigfte und heilſamſte Mittel gewaͤhlet wer; 
„en müfle, und ſelbſt dem Mittel, dieſe Zwifig: 
„‚teiten auf eine politiſchẽ Art zu beendigen, weit 
„vorzuziehen fen, weil .man bei leßtever den Regeln 
yıher Tonventenz dfterer, ats den Rechten folgte.“ , 
'. „Da man gleichwohl aus den verbefagten Pro; 
„vinzial⸗ Gutachten bie einmuͤthige Neigung der fing 
„andern Proninzen bemerkt habe, die Ziviftigfeiten, 
„woferne es immer. möglich, in der Gute zwifcheg 
‚Ben Provinzen Holland und Seeland, zur Bor; 


_ beugung der bierans zu befinichtenden Weirerungen, 


„beyzulegen, und man aus Ihrer Hochmögendey 
Reſolution vom verwichenen 22 Man, die am dar; 
‚Auf folgenden 28ften bey diefer Werfammlung ein⸗ 
„gekommen, erſehen habe, daß bereits an bie Dir 
„rectoren der weſtindiſchen Compagnie zur Kam: 
„mer von Amſterdam, und an. die Haupttheilneh; 
„mer derſelben Compagnie von der feeländifchen 
„Kammer gefchrieben worden, um fi) auf den 6ſten 
„Diefes laufenden Monats zur freundfchaftlichen Con; 
„ferenz im Beiſeyn der Herren Deputirten Ihrer 
„Hochmoͤgenden im Haag einzufinden: ſo autoriſiten 
„Ihre Edelmoͤgenden, um ſoviel moͤglich Beweiſe 


won ihrer Rachgiebigkeit zu geben, und der vorbe- 


\ T4, „sagten 


N 
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„sagten Neigung ber Bundsgenoſſen zu einem Were 
„Hleihe zu emtfprechen, Die vorbenannten Haupt⸗ 
weheilnehmer, wie den bierburch gefchieht, durch 
„ihre Tommittirten in den zu haltenden Beracthſchla⸗ 
„gungen anhören zu faflen, was für nähere Ent> 
mwürfe zu einen Vergleiche, es ſey durch Ihrer 
. „Hochmoͤgenden Committirten ober durch die Dire⸗ 

„toren, in Borfchlag werden gebracht werben, my 
‚nes auf ſich zu nehmen, fie Ihren Edelmoͤgenden 
„mitzutheilen, damit biefelben, fo wie es ſchicklich 

„wird befunden werben, näher darüber berathſchla⸗ 
„gen koͤnnen; zugleich empfehlen fie ben Haupttheil- 
‚mebmern , von ‚ihrer Seite eine Vorfchläge zu 
„thun: weil Ihren Edelmögenden noch feine vorge 
„fommen find, welche nicht von der augenfcheinlich- 
„sten Wahrfcheinfichkeit, ja genugfamer Chunihheis 
„begleitet waren, daß diefer Provinz und ihren Ein- 
„wohnern der ihnen allein noch übrig gebliebene 
Zweig ihrer Handlung und Wohlfahrt fo gleich 
„zum Theil, und in furzem gänzlich werde entzogen 
„werben, welchen auch, fo viel Ihre Edelmoͤgen⸗ 
„ben einfehen, durch ben. von verfchiedenen gefoder⸗ 
„een, und in bem am verwichenen a7ften und zoſten 
„April eingefommenen Berichte von den Eollegieu 
„der Kaufleute zu Middelburg und Vliſſingen, ge 
„machten Vorſchlag ber dahingeht, die fireitige 
„Sabre nach Eſſequebo cum annexis unter gewiffen 
„näher zu beflimmenben Puncten und Bedingun⸗ 
„gen allen Eingefefienen des Staats zu öfinen, nur 
„daß fie won hier abfahren, und mie den bortigen 
„Probucten in biefe Prowinz zurüdtommen, nicht 
„vorge⸗ 
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worgellenget werden kann, und noch vielwenige 
„durch die Entwuͤrſe, der Provinz Holland und 
„Weſtfrießland, welche durch Ihrer Edeln Groß 
„moͤgenden Gutachten vom 26 Jan. dieſes Jahrs 
„bekannt gemacht worden, nämlich den ſeelaͤndiſchen 
„‚Zingefeffenen 5 in den Schiffen, vo an den Die 
„‚concen zu uͤberlaſſen.“ 

„Den vorbenannten Haupttheilnehmern wich 
„gleichfalls empfohlen, diefe Entwürfe als ganz und 
„gar nicht annehmlich abzulehnen, ſowohl wegen bet 

„Bründe, bie in ihren Erwägungen vom verwicher 
„men 8 Mich den Herren Commiffarin, in einer 
„Staats: Verſammlung angegeben worden find, ab 
„roegen det Urfachen und Bewegungsgründe, welche 
„bie vorbenannten beyden Kaufmanns - Collegien in 
ahnen Berichten angefüßret paben ="). ⸗ 


Da num aud) diefe Unterhandfung fruchtlos ab- 
gelaufen war, fo ward, dem Gutachten ber Herren 
Deputirten Ihrer Hochmögenden zufolge, vorgefta- 
gen, die Sache St. Durchlaucht zu übergeben, „um 
„biefelbe durch Dero hohen Ausfpruch zu beendigen, 
„der in derfelben ſolche Einrichtungen zu mädchen, 
„weiche Höchfiviefelben, nad) Dero Weisheit für 
„die dienlichſten und fchidlichften haften wuͤrden, um 

- „zu einer billigen Abmachung der Sachen zu gelan- 
„gen ”*)* Machdem die Provinzen zu diefem 
Mittel ihre Einwilligung gegeben hatten; fo wor 

I; 
22) Sefelution vom ı Jun. 1770, welche vorfehreibt 


in aeie ferne bie Hauptrbeilnzhuner u. ſ. w. Bepl Y 
222 —E Gen. Staaun som 14 Jun. 7%0 


/ 


' ’ 
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am 17 Augnſt 1770 von Ihren Hochmoͤgenben «ine 
Mefolution genommen, vermöge welcher gutgefunben 
und befchloffen ward. „Daß eine Abfchrife von vor« 
„‚befagtem Berichte, und bie darauf eingebrachten 
„Reſolutionen an Ex. Durchlaucht, den Erbftatt: 
„halter gefandt, und Hoͤchſtderſelbe dabey auf dag 
„inſtaͤndigſte erfucht werden ſolle, wie er-benn biere 
„durch erfucht wird, in den Umfländen, worin fich 
„vorbeſagte Sadje jeßt befindet , nochmals Dero 
. oielvermögenden guten Dienfte zur Beylegung ber 
„‚entftanbenen Suitigkeen anwenden zu wollen, uud 
in bem Sale, da folche unverhofft von feiner Wir⸗ 
„kung ſeyn follten, die ganze Sache alsdann durch 
„Dero hohen Ausſpruch zu beendigen, zu veguliren, 
„und darin zu handeln, ‚mie ‚mehr. gedachte Sr., ' 
„Durchlauche es nach Dero hoben Weisheit am dien- 
ꝓichſten und ſchicklichſten befiũden werden "3,1 


Nachdem nun St, Durchlaucht big ſchiedsrich⸗ 
terliche Entſcheidung i in dieſer Sache angenommen 
harte **), fo ward dieſelbe durch Derofelben Aus- 
fprache und. Entfcheidung, ;die qm 15 Octob. 1770 
Ihren Hochmoͤgenden vorgelegt wurde, abgethan; 
worauf an dem darauf folgenden 5 Decentber ein Re⸗ 
glgment: ‚gemacht ward, welches die Einſchraͤnkungen 
und Bedingungen enthält, - unter weichen die Fahrt 
und Handlung: nach: Efiequeho und Demerary mit 
Dem 1Jan. 1771 geöffnet, werden follte, welchem her⸗ 
nach von Sr. Sunny einige nähere Beftimmun- 

Re gen 
22) Beylage. A a. 
u 24) -Oenpkbreiten. Ge, Durchlaucht des Erdſiatthal⸗ 
ters vom 20 Aug. 1770. Beplage 


i 
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Ben beygefuͤgt worden find ?). Nachmals find 
noch einige Streitigkeiten zwiſchen der nieftmidtfchen 
Compagnie von der ſeelaͤndiſchen Kammer, und der 
weſtindiſchen Sompagnie von der Kammer von 
Amfterbam, der Maaß, dem Morderquartier und 
Stadt und Sande entftanden,, -von welchen män in 
Der Neuen Niederlaͤndiſchen Jahrbuͤchern Nach⸗ 
richt finden kann. Sie ſind aber nicht von der Art, 
daß es noͤthig waͤro, uns ne beſonders bey ſelbigen aufe 
zuhalten. 


Sabre und Handlung nach Surafan, 
St. Euſtatius und andern weſtin⸗ 
0. Difchen Gegenden. | 


J. wenigen Jahren nach der Errichtung der weſt 
- indifchen Compagnie verfpürte man bereits,‘ daß fie 
zu ſchwach und kraftlos wäre, um von der augfihlief- 
ſenden Fahrt und Handlung, Die ihr durch die Octroi 
waren verliehen mworden,: den völligen Genuß zu 
ziehen. . Dies zeigte ſich noch deutlicher nach dem 
Verluſte von Brafilien, Neu Niederland und an- 
dern Streichen Sandes , _ welche die Compagnie fic) 
unterwuͤrfig gemacht hatte. Bereits im Jahre 1633 
ward von Ihren Hochmoͤgenden eine Ordre und Re⸗ 
glement beſchloſſen, worauf und nach welchem alle 
in ben reſpectiven Provinzen ausgeruͤſtete Schiffe be⸗ 
| | fuge 
=) Keglement, weſches die. Einiheäntugen enthält, 


u. ſaw. Beylage C c. Schreiben Sr. Durchlancht 
MG Hochmögenben mit näheren Puncten, Bey⸗ 
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fugt feyn follten, in einem gewiſſen Theile der Graͤn⸗ 
gen von ber Dctroi ber weſtindiſchen Compagnie zu 

fahren. In dem erften Artikel dieſer Orbre und Re⸗ 
glement heißt es: „Erſtlich ſoll keines derſelben 
„Schiffe befugt ſeyn, nach den Kuͤſten von Africa 
„oder Neu« Niederland, ober nach andern Orten, 
wo die Compagnie Hanblung haben möchte, . unter 
„keinerley Vorwande zu ſegeln, fondern fie fallen 
„mach den Küften von Brafilien fegeln; wie auch) in 
„Weftindien nach dem Fluſſe Oronocque weftwärtg 
„längft den Küften von Cartagena, Portobello, Hon⸗ 
„buras, Campeche, dem Gplfo yon Merico, und 
„ben Küften von Florida, ſamt alten Inſeln inner» 
„halb der Graͤnzen gelegen, um dafelbft ben. König 
„von Spanien feine Unterthanen und: Anhänger, zu 
Waſſer und zu Sande... feindfelig zu behanbeln und 
einen Abbruch zu ehun.” 


Der zweyte Artikel enchäle: „Vorbeſagte ei 
„sollen auch befugt ſeyn, Holz und Salz gu laden, 
„unter der Bedingung und Recognition, bie allen 
„Eingeſeſſenen dieſer vereimigsen Provinzen worden 
„bewilliget worden find *). 


-  Diefe Erlaubniß der Schiffahrt und KHaubfung 
‚ warb im fahre 1635 durch eine nähere Ordre und Re⸗ 
glement in Beziehung auf das Abholen ou Holz, 
Tobad, Baummolle, und alleriey Waaren 
md Kaufmannsguͤter aus gewiſſen Theilen 
der Graͤnzen von der Octroi der weſtindiſchen 
Compagnie, noch beſtimmter ausgebruͤdt — 


* 30) Veplage B e. ar) la: 
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Im Jahre 1638 warb der Handel und das Negoce 
nach der Stadt Olinda de Pharnambuco, - und 
ben Käften von Brafilien geöffnet, und freigege 

ben, „jedoch mit Ausfihlieffung des Negernhandels, 


. ber Ammumition und des Wraftlienholzes, weiche 


„Artikel die Compagnie, mie Ausfchlieffung aller 
„andern, für fi) allein behielt.” - 


Ben ber Erneuerung der Detroi im Jahre 1730 
ward die Fahrt nad) Africa, Tängft und nad) den da; 


ſeldſt gelegenen Caſteelen, Forts und MWohnplägen 


(das DVergebürge Apollonia allein ausgenommen) 
für alle Eingefeffene diefes Staats freigegeben und 
geöffnet, um auf diefe Weife im ganzen Umfange 
der Graͤnzen der Octroi der. weftinbifchen Compagnie 
in Africa Schiffahrt und Handlung zu treiben **). 
Im Sabre 1734 ward auch die Fahrt nad) der Ge⸗ 
end vom Borgebinge Apollonia bis ar Rio de Id 
ſta geöffnee *°), nach) zween dieſe Fahrt betref- 
fenben Reglements, die in den Jahren 1731 und 173 
von Ihren Hochmögenben befchloffen ?°), und nad}: 
mals bey Erneuerung ber Detroi im Jahre rer be: | 
faͤttiget wurden. 


Durch dieſe Oeffaum der Zap, iſt eine. —* 
und Handlung entſtanden, die dem vereinigten 
Staate viel Vortheil bringt. Die Fahrt Curaſſau 
giebt ben denſtigen Gelegenheit, mit den Spaniern 

pam of 


28) Sroot. Pl. Boel. Th. VI. S. 40 
29) re Staat de Verzenigde Nederlani 
den Th. 1 
, >) IR au zu Hnten in den Jaarboeken Deanf. 
- 1761. ©. 1204 U: folg. 
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auf dem feſten Lande und in den umliegenden Infeln 
einen ſehr vortheilhaͤften Handel zu treiben. Die 

Fahrt nad) St. Euftatius bringt der allgemeinere. 
Handlung auch) groſſe Vortheile, vornaͤmlich in den 
Kriegen zwiſchen England, Frankreich und Spanien. 
Dieſe Inſel iſt vorzuͤglich gut gelegen, um die Spa⸗ 
nier und Franzoſen mit dem Noͤthigen zu verfehen, 
weswegen man verfchiedene Waaren von bier dahin 
ſchickt, Die von dannen nad) franzöfifchen und fpani« 
ſchen Häven gehen, aus welchen man wieder andere 
Waaren zurücdbringe, und oft mebr afs ein Capital 
bey dieſer Handlung gewinnt. 


Beſyf einiger Aufmerkſamkeit auf die Fahrt und 
Sandlung, wozu bie Beſitzungen der vereinigten’ 
Provinzen ſowohl in Afien, als in Africa und Amer 
rica Anlaß und Gelegenheit gegeben haben, wird 
niemand zweifeln, daß bie allgemeine Schiffahrt und 
Handlung diefes Staats dadurch fehr ausgebreitet 
morden, Ind daß fie aud) noch jeßt fehr dadurch un 
terflüßt werden, fo fehr fie. auch feic ihrer Zunahme 
und ftärfftem Bluͤheſtande abgenommen haben moͤ⸗ 
gen. Wir werden in der Folge die beſondern Um⸗ 
ſtaͤnde davon anfuͤhren, und nun zur Betrachtung 
unſerer jetzigen Heeringsfiſcherey übergehen. 


n Bon der Heeringsfiicherm. 


Wi haben im erſten Theile dieſes Werks dem Ur⸗ 
ſprunge und Anwachſe der Fiſchereyen hieſiger Lande 
und inſonderheit auch der Heeringsfiſcherey nachge⸗ 
Pe GE x 2, 1 . ,.., fple 


g*, 24 








Prüret, und Nachricht Davon ertheil. ‘Der Ver⸗ 
faffer des gegenwärtigen Staats der vereinig: 
- sen Riederkande fehrint altem Anſehen nach an die 

erften Zeiten nicht gebächt zu. haben, und ſpriche 
son dem Aufkommen. der Seeringsfifcheren folgender: 
maffen: „Der Serringefang war bereits ver ver- 
nfehiebenen Jahrhunderten der Hauptnahrungszweig 
„vieler flaoͤmiſchen Staͤdte. Die alten flandriſchen 
„Grafen haben einige Verſuche gemacht, um dieſe 
„Handlung in Aufnahme zu bringen, woraus deut⸗ 
„ich genug zu erſehen, wie viel Bortheil fie für die 
ztandes » Einwohner barin ſuchen. Die Seeländer 
pfiengen, wie man behauptet, ungefähr in deu 
„Mitte des zwölften Jahrhunderts. an, auf die Hee« 
- „eingsfifcheren auszugeben, und diefe Sifcheren iſt 
„bis zur Errichtung der oſtindiſchen Compagnie, 
„und aljo länger als vier Jahrhunderte, ihr und 
„her Holländer vornehmfter Handel geweſen. Gie 
„sah in Seeland merflid) zu, nachdem Wilhelm 
„Deukelszoon von Biervliet, einer Stadt in Flan⸗ 
;dern, ‚feine Landsleute den Heering auszuweiden 
„und in Tonnen einzufalgen ‚gelehret harte. . Do 
„die Seelaͤnder nachmals in den fpanifchen und 
Franzoͤſiſchen Kriegen mehr Geſchmack Daran fans 
moen,. Schiffe yir Kaperey auszuruͤſten; ſo ven 
„ſaͤumten fie die Heeringsfifheren eine Zeitlang dar⸗ 
„über Seitdem zog ſich dieſelbe mehr nach Rord⸗ 
„urid Sudbolland, und jetzt wird der Heeringshan⸗ 
„dei vornaͤmlich in den Staͤdten Enfhutfen, Rot⸗ 
‚„rerdum, Amſterdam, Schiedam und Vlaar⸗ 
wdingen und in den Dörfern Delftshaven und 
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„Maaslandſluis getrieben; auch hat Bierifjee, _ 
mod) einen anfehnlichen Heeringshandel.“ 


‚Aus demjenigen, was wir ſchon im erſten Theite 


von diefer Fifcherey angeführt haben, hat man er⸗ 
fehen können, daß, wenn gleich vor Alters die flä« 
mifchen Städte ſich auf den Heeringsfang und Heer 
tingshandel gelegt haben, dennoch die Eingefeffe- 
nen diefer Provinz ihn, wo nicht früher, doc) ge⸗ 
wiß zugleich mit ihnen angefangen haben. Wir Has 
ben angeführt, daß der KHeering ſich vorzeiten in 
der Gegend der Küfte von Schonen aufhielt, und 
dafelbft gefangen warb; daß von dem Fürften ſelbi⸗ 
ger Küfte, vermöge verfchiedener Freibriefe und 
Verguͤnſtigungen, auf felbigen gewiſſe Pläge unter 
andern mit dem Vorrechte eingeräumer worden find, 
weigne Fahrzeuge und Geräthfthaften zu ber Fiſche⸗ 
een zu haben, und ſich berfelben nach eignem Ger 
;‚fallen zu bedienen und zu ſiſchen;“ daß biefe Ver⸗ 
aünftigung den Einwohnern von Eampen, Ant 
fterdam, Enkhuizen, Wieringen und andern 
x Plägen ?*) verliehen worben; und dem zufolge iſt 











es nicht zu vermuthen, daß die Eingefeffenen biefee 


Provinzen, und befonders die von Holland und &el« 
derland, welche die Fifcheren von den früheften Yan 
ven an getrieben, auf das Benfplel der flämifchen 
Staͤdte gewartet haben follten, um fich auf die Herr 
ringsfiſcherey zu legen; und daß dieſe Fifchered von 

Seelaͤndern angefangen und nachmals erft In Hol 
land Siebhaber gefunden haben ſollte. Die Seeläm 
ber, welche vorhin an diefer Fiſcherey Theil nah 
. .men, 


) Men ſehe den erſten Theil Beplage C. 1 u. folg 


Sn ß 


— 








j 
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Den, ſcheinen ſie jest vͤllig aufgegeben zu haben, 
und jet. geben, : wenn wir wohl unserrichter find, 
wieber aus Zierichzee ‚noch aus irgend einem andern 
Plage in Seeland Buiſen mehr auf den Heerings⸗ 
feng aus, and) wird in felbiger Gegend kein Ham 
del mit Deeringen mehr getrieben. 


*° Die Fahrzeuge, deren man ſich zum Heeringe- 
fange bebient, und welche Heeringsbuiſen genannt 
werden, ſind gemeiniglich fuͤnf und zwanzig bis dreiſ⸗ 
ke Laſt groß; man hat auch einige von zwanzig und 
vierzig, und andere von athtzig Laſten. Man redj- 
net, daß eine Buife, wenn fie neu ift, adır bis 
Mın taufend Gulden zu ſtehen kommt. Die Aus 
Yäfturigstoften belaufen ſich für zwo Reiſen auf feche« 
taufenb, und fir drey Reifen wenigſtens auf ah 
tcuſend Gulden. 


Dear Heeriagsfang geſchicht jett allein an den 
Küften von Großbrittannien, wo dieſer Fiſch feinen 
Auffenthalt genommen zu haben ſcheint, nachdem 
er die Kuͤſten von Schonen verlaſſen hat, und zwar 
wird er von Johannis bis Jacobi, oder vom 24 Ju⸗ 
nius bis zum 25 Julius in der Gegend von Hit⸗ 
land, Zairhill und Bockenes; von Jacobi bis 
zu Kreuzerhoͤhung, oder vom 23 Yulius bis zum 14 
September in der Gegend von Bockenes oder Je⸗ 
venior, und von Kreuzerhöhung bis Katharina, 
Bas ff, vom 14 September bis zum 25 November 
tief in der See, gegen Dften von Varmouth, und 
Acht weit davon bis zu Ende des Januars gefangen. 
Da bie Erfahrung gelehret Pet ‚ daß der Heering 

U. Band. nicht 
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nicht allentkuihen von gleicher Guͤte it, - und boß 
ſelbſt derjenige, welcher. zwifchen den Klippen vom , 
Frland, Hitland und Norwegen gefangen wirb, 
zum Ehnfalzen ganz undientich ifts fo if Durch ein 
Pacat vom 12.May ausdrücklich verboten worben, 
innerhalb dieſer Klippen Herring zu fangen, aus⸗ 
zuweiden, einzuſalzen, oder, in Tonnen zu packen ; 
wie au, dieſen Heering von denen, welche ihn 
„bafelbft gefangen haben möchten, zu kaufen und zu 
„ibernehmen, um gefalzen und in Tonnen gepackt, 
„und in dieſe Sande geführt oder gebracht und noch 
„vielweniger verkauft zu werden u A 


Die Hohe Obrigkeit hat ihre Fuͤrſorge nicht ala 
| fein auf die Plaͤtze erſtreckt, mo man nicht ſiſchen 
ſoll, ſondern auch auf die bequemſte Zeit, den Hee⸗ 
ring zu fangen. Es iſt feiner Buiſe erlaubt, vor, 
dem aaften Junius die Neße in der See auszuwer⸗ 
fen. Um die Zeit des längften Tages zieht der 
Heering aus der See nach der ſchottlaͤndiſchen Rift 
fpäter im Herbft fucht er die englifche Küfte, um 
geht bis ’an die Mündung der Themfe, no Ay 
bis zu Ende des Jahrs aufhält; alsdann wendet 
er fich nach Irland, ziehe bey dieſer Inſel vorbey, 
und begiebt ſich in die Nordſee, wo er laicht, um 
| dis zum folgenden Sommer bleibt 2). 


Es find noch verfchiedene andere Placate, ſowohl 
zur Zeit ber Grafen als nachmals ‚wegen des Hee« 


ringsfangs gemacht worden, welche ſaͤmtlich zeigen, 
4J 


- 32) Groot Place. Bock I. Th. ©, 684 und folg. 
, 33 * T egchwoordige Staat der vereenigd, Ned, N LE 
J 578. 


on 
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In wißcher Achtung dieſe Fiſcherey geſtanden hac” »), 


etze. 
iͤhrem Lohne. Der deiste won der Ant und EBeife, Ä 
wie fie fich gegen bie Khortlänbifchen Fiſcher zu betra⸗ 


Proben und Brennen der Heeringstonnen, von 
der Zeit des Fangens, vom Einfalgen, Reinigung 
und Einpaden des Heerings u. ſ. w. Der ferhfie 
vom Gebrauche Des unreinen und fremden Heerings, 


vom fremden Salye u.f. w., vom Fangen des Hee- 


rings zwifchen den Klippen von. Irland; ber ſiebende 
von der Ausfuhr der ganzen und halben ledigen Ton« 
nen, Faßdauben, Kreugnege u. |. m. Der Vera 
faffer des gegenwärtigen Zuftandes der verei⸗ 
aigten Niederlande theilt folgenden Unterricht bare 
aus mit ?°). 

„Die Buiſenleute müflen dafür forgen, daß fie 
„einander in der Fahrt nicht hinderlich find, noch 


„die Nege beſchaͤdigen. Diejenigen, Die nicht fan« 


„gen können, oder nicht een, muͤſſen fogleich un« 


„ter 


32 Groot Pl. B. 25.1. u. 
——— ve Ne 6 
sTE- , 





28 Usher, Abichen 
„ker Segel gehenon Ber: mis Roth des audern Wins) 
„erſchneidet muß es wieder Bam. machen. ; Das 
Echiffsvolk Dauf: Beinen, Heering in See vonlaufen,: 
ſondern iſt verbunden, ihn nach: Holland ober Sex: 
„land zu bringen. Miemend dorf in Der See einir. 
„age Heering düsfehieflen, . und vnter ber Benen⸗ 
mung von, Schiffs⸗ Heering, Buiſenleute Speife: 
„u. f w. einlegen. Der loſe, im taichen begriffene, . 
„ober fonft ſchadhafte Heering muß von dem vollen 
„und ſuͤſſen rein: abgeſondert werben. Das Schiffer, 
„volk befümme eine Bierteltorme Heering für jede: 
‚Meife, die der Steuermann thut. Die Jungen 
„bekommen nicht miehr,als eine Vierteltonne in ber. 
„ganzen Fangzeit, ſo viele Reiſen duch waͤhrend der ⸗ 
Aelben gethan werden muigen, Die ledigen Hee⸗ 
‚singstonnen muͤſſen, -ehe ‚fie eingeſchifft werden, 
„durch Die Wardeine beſehen, und hernach mit dem: 
Mertzeichen des Orts und.des Boͤttchers, der bie 
Tonnen gemacht hat, gebranut werben. Die ganz 
„zer Tonnen muͤſſen von nicht weniger als dreyzehm 
„Faßdauben gemacht fen, und bie Boden hoͤch⸗ 
Aſtens aus drey Stuͤcken. Wenn man die Tonnen) 
„aus zwölf Faßdauben verfertigen. will: fo müflen: 
„fie an den Enden zum wenigften vier, und zum , 
aboͤchſten fünf Zoll breit ſeyn. Die Faßdauben 
„müffen an ben Enden nicht über einen halben Zell, 
„und im Bauche. nicht über den dritten Theil eines 
„Zolls dic ſeyn. Alles muß. gutes reines Hal 
„und die Tonnen miffen mit Reifen, gut verfeben » 
„ſeyn.“ 


Au Pu .dg , In 
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= 3 2a Anſehamg des Einfaljens des Heerings ·ti 
gleichſalls ein Unterſchied gemacht worden. Der 
Heering, welcher zwifihen Johannis und Jacebi ge⸗ 
fangen wird, muß mit gut befundenem groben. Eal- 
ze, ja ſelbſt mit fpanifchem und porugiefifthern 
Salze geſalzen werben, und alsdann bekoͤmmt a 
- den Namen bes grobgefalyenen Herings ?°). Der: 
Jenige, welcher nach Jacobi, " Bartholomäi und 
Kreuzerhoͤhung gefangen wird, „und von meichern 
man Zirfel oder Brand packen will, muß mi 
Nteimem gefochten Satze ‚gefaljen werden, dem nit 
denen von Coͤlln darüber: gemachten. Contraete zie 
folge 27),“ da der Heering, welcher, ob er gleich 
nach Jacobi, Bartholomaͤi e 
fangen worden, den Mamer 
Heerings behält; benn es m 
gängig ein Theil mit groben ı 
In Anſehung der Verfertigung, des Probirend 
‚mb Brennens der Syeeringstonnen ift auch Fürforge 
getragen werben °*), mie auch in-Anfehung des 
Reinigens, Padens, Aufhöhens und Einlegen 
bes Heerings ?°). . Uriter andern iſt befohlen wort 
den, feine andere als gebrannte Tonnen ju gebrau- 


Gen; als auch, wie und auf welche Art die Tonnen 
u 3 gebrannt 


' 38) Groot PL. Bock Th. I. Col. 781, 740. Art. xxv 

. 37) Ibid, art. XXX. 

, ?*) Placat vom 27 April 1582 und 2 Hay 158% 

vom 9 März 1595, vem Jahre 1607 d. 26 Ju⸗ 
sid, 2 d. an 1620. Groöt Pl. Bock Ss 


, ” Suleen dont —— 1582 Ind 24 May 1584 
118 
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“ gebrannt werben müflen; wie groß bie Tommen feyer' 
binfen; wie der Herring ausgeweidet, geſalzen une - 
gelegt werden muß; was von-den Wardeinen bey 
Wardiren in Acht genommen werben muß. Auſſer 
dem Heeringe, ber vom 24 Junius an, bie zum 
letzten Januar bes folgenden Jahrs gefangen worden, 

darf fein Heering eingepackt werden; es darf auch 
‚rin Heering, welcher nach Jopannistag gefangen 
worden, innerhalb biefer Lande zum Gebrauche ver» 
kauft werben, woferne er nicht wenigſtens zehn Tage 
in der erſten Poͤdel gelegen iſt. Der Heeting, wal⸗ 
aber dauern ſoll, wird am Sande umgepackt unb aach 
Man hat verfchiebene Placate gemacht, um 
vorzubeugen, daß fremde Nationen von den Ein⸗ 
wohnern dieſer Provinzerr nichts befommen, was 
ihnen in der Heeringsfifcheren zu flatten fommen 
Könnte. So iſt zu verfchiedenen Zeiten die Aus⸗ 
fuhr von Heeringstonnen, halben Heeringsfaͤſſern, 
Heeringsnetzen, wie auch Tonnenbänbern und Band⸗ 
Holz, Kreugnegen,. Garn zu Kreugnegen, wie auch 
der Verkauf der Heeringsbniſen an Fremde, die 
Ausübung eines auf ben Heeringsfang ſich beziehen⸗ 
ben Geſchaͤfts auſſerhalb tandes verboten worden. 


In vorigen Zeiten warb auch der erfte Hering 
burd; Schiffe gebracht, welchen man ven Namen 
ber Jäger (Faagers) gab, und bie bloß dazu aus⸗ 
gerüftet wurden. Dergleichen auszurüften fand 
jebem ften, wie auch den Heering in. See kaufer 
zu laffen, und bey feiner Ankunft zu feinem Prinar- 
| a Vor⸗ 








Fuͤnſter Abſchnitt. 311 


Mochelle zu vetaafen; allein ſeit vielen Jahren iſt 
in dieſer Ruͤckſicht ein anderer Gebrauch eingefuͤhret 
worden. Die Buchhalter und Rheeder der Hee⸗ 
ringsſchiffe, welche ſowohl an der Maaß als im 
Morderquartire ausgeruͤſtet werben, haben eine Ge⸗ 
ſellſchaft unter fih errichtet, deren Oberauſſicht ei⸗ 
nigen Committirten oder Commiſſarien aufge⸗ 
tagen wird. Dieſe Commiſſarien miethen die noͤ⸗ 
thigen Schiffe und Fahrzeuge, um zu Jaͤgern bey 
der Heeringsflotte zu dienen. Sie werden der Auf⸗ 
ſicht eines erſahrnen Mannes anyertrauet, und ge⸗ 
hen zugleich mit ben Buiſen am 15 Junius aus, fir 

nd mit befondern Ordres von den Commiſſarien 
herſehen, nach welchen unter andern jedweder, wenn 
die Reihe an ihn koͤmmt eine beſtimmte Anzahl 
Tonnen mit Heering einnimmt, damit nach Holland 
ſegelt, und bey feiner Ankunft, es ſey nun zu 
Vlaardingen oder M * oder an einem andern 
Orte dem Heering in einer oͤffentlichen Verſteigerung 


verkauft, ober den Käufern gegen einen beſtimmten 


Preis abliefert. 


Gemeiniglich wird der erfte Heering nach Vlaar; 
Dingen gebracht. Die erfte Tonne fteigt auf einen 


ſehr hohen Preis. Am sten Julius 1779 iſt der 


erſte Heering die Tonne für 1280 Gulden verkaufi 
worden, ein Preis, von welchem ſich niemand er⸗ 
innert, daß man ihn je dafuͤr befommen hat. 


? Mach Endigung dee Jaͤgerey wirb jedem Bud)- 
halter der Sseeringsfihiffe fein gefieferter Heering zu 
einem beſtimmten Prolſe Sale; die Mierhe fiw 

u 4 die 


1 


. 


312 Fuͤnfter Abſchuick. 


bie Schiffe, die als Jaͤger gebraucht find, uud aun 


andere Koften werben abgetragen, und alsbann wir 
der Borcheil der Schaden von der allgemeinen Rhes⸗ 
deren, Schiff vor Schiff, gezogen ober getragen, 
ohne einen Unterfchied zu machen, ob fie Heering 
an folche Jäger geliefert haben ober nicht. Man 
bat bloß im Jahre 1779. eine zwiefache Gefelifcheft 
ober Jaͤgerey errichtet, indem bie vom Norderquar⸗ 
tive und von dee Maaß, bee © eine befonbere ser 
rey anlegtem. . 


Wegen biefer gigete ſind auch veſhiebens 
Ynordnungen gemacht worden. Die Jäger dürfen 
nicht länger als bis zum 15 Julius Dienfte tung 
dürfen feinen Heering von andern als von Holläns 
dern übernehmen, und ihn nad) feinem ändern Lan⸗ 
de als nach Holland bringen. "Die Schiffe, die zu 
Jagern gebraucht werden, find gemeiniglich Huker 
ober Eleinere Fahrzeuge; ihre Ausrüftung fofter et- 
wan acht bis neun hundert Gulden, nad) Maaß⸗ 
gabe ein mehr oder weniger Mangel an Schiffen iſt. 


Die hollaͤndiſchen Städte, welche den Heerings- 
handel treiben, haben jebe einen Auffeher oder Ber 
vollmächtigten beſtellt ‚ der unter dem Namen bes 


Pfenningsmeifters der groffen Fifcheren be - 


kannt ife Diefe Bevollmächtigten machen eine 
Kammer aus, melche ſich abwechſelnd bald in diefer, 
bald in jener Stadt verfammelt, und nebft ben Buͤr⸗ 
germeiftern der Stade, auf bie Handhabung ver 
Geſetze, die ſich auf bie Heeringsſiſcherey begiehen, 
ein wachſames Auge hat. Wenn bie bebe Dörte: 


[.d 
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keit rathſam findet, einige Anorbnungen wegen det 
Seeringsfiicheren zu machen, werben die Pfenuings 
meifter Darüber vernommen. Die regierenden Bü 
germaifter der Staͤdte haben mit und nebft den Pfenr 
ningsmeiſtern das Recht, in den Zwiftigkeiten, die 
. über. Die -Seeringsfifcheren entſtehen können, zu ene 
ſcheiden, und fällen das Urtheil daruͤber. Ange 
faͤhr acht Tage vor dem. Abgange der Buifen halten 
die Pfeuningsmeiiter eine allgemeine Verſammlung 
in melcher fie die. Matrofen beendigen, weiches auch 
bey der Ankunft der Buifen geſchieht. Sie forgen 
auch daher, daß die Buiſen, beſonders in Krieges 
zeiten, eine Bedeckung von Kriegskhiffen bekom⸗ 
men. Sin Sriedenszeiten wird die Flotte immer von 
zwey Krisgsfchiffen begleitet. Diefe Schiffe dienen 
wicht allein Dazu, bie Fiſcherey zu fichern und.zu der 
: den, fondern auch die Kranken, welche ſich etwan 
auf den Buifen befinden, an Bord zu nehmen. Um’ 
die Koſten wegen der Aufficht der Pfenningsmeifter 
zu beſtreiten, Hat man eine Abgabe von dreißig Ski 
ver amf jede Saft Heeringe gelegr. 

So mie die Einwohner diefer Provinzen von 
den älteften Zeiten ber in det Fiſcherey ein Mittel, 
fh Unterhalt zu verfchaffen, und Handlung bamie 
ja meiben gefuche: fo Haben fie aud) insbefonbene 
in derfelben Abſicht ſich auf die Heeringsfahrt gelegt, 
und Dazu, wie ſchon oben gefagt worden, in Scho⸗ 
hen Verguͤnſtigungen erhalten. Nachdem fich aber 
der Heering nach ber Kifte von England der Groß: 
brittannien gezogen hatte; ſo Mt die Fiſcherey auch 
nach felbiger Gegend verlegt worden. Die Frei⸗ 
u⸗ heit, 


* 
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ſend zu Schiffe nach Oſten, Weiten, Süßen ufle 

¶Nordben verfendet. . Man Eonnte alſo wohl mit gu⸗ 

„tens Oranbe.fagen, ba wohl hundert taufend Den- 

ſchen von.ber Geetingsfifcheren ihren Unterhalt hat 

ten. Alle dieſe Leute, ober boch bie meiften, muß 

„ten entweder verarmen, ober. fi anderswohin ber 

+3). Was man demnach) von der Angabe, 

die man gemeiniglich von der Wichtigkeit diefer Fi- 

ſcherey macht, von ber Menge der Schiffe und des 

Volks welche dazu gebraucht werden, und weswer 

‚gen, wie man behauptet, ber Heeringsfang ben 

Namen der groffen Fiſcherey und einer Goldgru⸗ 

be des Staats befommen hat, und von dem, was 

Gerard Malines in feinem Lex mercatoria, und 

Walther Rawley davon fagen, auch immer halten 

mag **): fo find doch die. Vortheife dieſer Fiſchered 

daß man fie nicht unter bie Hauph 

ıhums des Landes rechnen ſollte. 

auch wahr, daß wenn man iht 

fe Benennung beſonders und vot 

vollte, daß fie ſolche jege.niche Pb 

Is, verdient. Seit verfihiebenen 

uſſeroxdentlich abgenommen. A 

unfern Tagen iſt es 'etwag feltenes, daß mehr ah 

Wweyhundert Buiſen zu Diefer Sifcheren in See gehem 

Im Jahre 1736 find nur 219 aus den hollandiſchen 

Denen ausgegangen, man en 
rn " 


{ 


22 Yigema Beate van Staat. Tb. III. ©. 810 
MN, . tip aden u ſ. w. 
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oe Winſen. Nom. 
En Wlnardingen 84 — 
Von Enfguigen - = 9 — 3 
Bon Maaslandſluis 19 — 11 
Bon Rotterdam 16 — — 
Won Delftshaven » 15 — — 
J Von de Kup Er Bu € Eu — — 
: Kon Schiedem =» 2.12 —. 
19... 7 . 
—* Angahl. hat bien noch abgenommen« 
Im ahre 1947 haben die Holländer nur 200 Fahr 
zeuge jum Heeringsfangeigebrancht, im Jehre 1747 
betrug die Anzahl nur 160, nämlich: 
Vlaardingen = "= 69° 
Enthulgen = 40. 


- Im. Safe 1773 macheen die Fahrzeuge ober 
Buiſen eine Anzahl von 169 aus, ‘und im Jahre 
3775 würde man diefe Fiſcherey vermurhfich ganz aufs 
gegeben Haben, wenn die Staaten von Holland nicht‘ 
wechfani befunden hätten, durch eine Prämie von’ 
0 Gulden für jede ausgehende Bulſe dazu zu er⸗ 
Muntern.  Diefe Prämie betrug in den Jahren 1775! 
mb 1776 finfhundert Bufden, und iñ feitdem auf: 
æthumder Gulden geſete werden. Die Anzahh 

PER . der 


\ 
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der in den Jahren 7774 bis 1779 ausgelaufenen Bui⸗ 
fen iſt ſolgende: 


m Jſim J,im J. ſim J m 9 lim $: 
1774.\1775.|1776.|1777- 1778 1779 





166. lıss. lı79. |ı71. 160. ı63, 


Diefe Fifcheren ift ihres Verfalls ungeachtet benz 
Staate dennoch fehr nuͤtzlich und vortheilhaft. Han 
rechnet die Anzahl derjenigen, die jetzt ihren Unter⸗ 
halt davon haben, auf 25000. Verſchiedene Ge⸗ 
werbe nehmen Antheil an dem allgemeinen Vortheile, 
den fie einbringt. Holzhaͤndler, die mit Sandhelg 
ſowohl als Schiffszimmerhofz handeln, Salzkraͤmer, 
Kaufleute, die mit Hanf handeln, und andere mehe 
baben-groffen Mugen davon. Auſſer ven Fifchern 
nehmen auch andere Handwerksleute Theil daran. 
Dahin gehören diejenigen, welche die Netze ſtricken 
und ausbeflern; die Segeltuchmacher; diejenigen, 
welche die Heeringtonnen machen und binden; und 
folhe, die zum Packen ber Heeringe gebraucht were 
ben; diejmigen, welche mit Fiſchen haufren gehen, 
unb Die. Heeringehaͤndler haben gleichfalls, gang ober 
zum Iheil, ibeen Unterhalt davon, fo wie alle die⸗ 
jeuigen, weiche ihn einzeln verkaufen, und in ben 


' 
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raten wis auch auf den platten Sande damit herum 
"gehen. . Ein groffer Theil des Nugens, den dieſe 
Fiſcherey dem Staate verſchafft, fließe von den Aus⸗ 
- Sändern her, an welche man ben Heering abfegt, 
Man mache groſſe Berfendungen von Seeringen nach 
* America, nach Pofen und Deutſchland; am mei« 
ſten aber wird er nach Hamburg. und Bremen ges 
ſchickt. Die Berfenbungen an Heering, Die jährlich 
Durch die Städte Amfterdam, Rotterdam und Enk⸗ 
huizen gemacht werden, find fehr anfehnlih; man 
kann fie auf drey Viertheil von allem großgefalzenen 
Heering reinen, welcher in felbigen Städten an⸗ 
koͤmmt, Dafelbft umgepackt, und von dannen nach 
allen Gegenden verſendet wird. Auſſerdem it auch 
der Abſatz in Amſterdam ſehr groß. Der feingeſal⸗ 

zene Heering wird hingegen meiſtens zu Motterdam, | 
Blaardingen und Maasfluis verkauft, daſelbſt in 
Heine Tonnen gepadt, und mit dem. gewöhlichen 
Brandyeichen verfehen, zu Schiffe auf dem Rhein 
&urch ganz: Deutfhland verfender, da der Jacobi, 
Varthelomaͤi, und Kreujerhoͤhungs⸗Heering, wenn 
er in den brey vorbefagten Plägen verpadt ift, in 
Deutſchland am angenebmfen ift, und am meiften 
gelacht wird. 

In ber Anzeige der heilfamen Gründe (An 
wyzing Der Heilfame Gronden), einem Werke, wel 
des vor mehr als hundert Jahren im Druck heraus⸗ 
gefommen und mehr als einmal aufgelegee, wird ber 
Ertrag besjenigen, was dieſe Fifcheren jährlich ein⸗ 

bringen fol, zu acht Millionen angegeben, von 
wider Summe glelchwohl de Aueriftungsteren 


ab ges 


f 
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abgezogen werben. Der Verfaſſer dieſes Buchs 
sechnete, daß tauſend Schiffe auf diefe Fiſcherey 
ausgiengen, welche drey Reiſen im Jahre machten, 
‚umb:in- einander gerechnet, jeber vierzig Laſt Heeving 
braͤchte, welche, jede Saft zu zweyhundert Gulden 
angefchlagen, act Millionen betruͤgen. Mad) dies 
for Art zu dechnon würden jege jährlich ungefähr für 
go Millionen Heeringe gefangen werden, voraus⸗ 
gefeht, daß jährlich zimenhunbert und funfzig Schiffe 
ausgehen, deren jedes jaͤhrlich drey Reifen thut, wie 
auch, daß bie Laſt Heering zweyhunder Gulden gift, 
Doc; daran fehle noch viel, daß man ihn jege zu _ 
einem folchen Preife verkaufen fönnte. . Gegenwärtig 


karın ex im Durchſchnitt nicht über.Bundert und funf> 


zig Gulden die Laſt angenommen werden: Ban berf 
alsdann nur von bemjenigen, was. biefe Fiſcherey 
auf dieſem Fuſſe einbringt, die 

abziehen, um zu erſehen, daß (allein ausgenommen, 
wenn der Fang ungemein groß.ift) Dasjenige, was 
für die Rheeder übrig bleibe, nicht viel zu dedeuten 
bar, ober vielmehr/ daß im ganzen dabey vetioren 


— dem geſelzenen oder Poͤckelheering, von 
welchen wir bisher gehandelt haben, und weicher in 
der Handlung wohl -am meiften in Betrachtung 
koͤmmt, wird noch anderer Heering gefangen, ben; 
nian. entweder frifh, oder mit Salz befprenge und 
getrocknet, ober auch gerduchert iffet, unb weicher 
elsbann Buͤckling genannt wird. Beſonders har 
man fich zu Catcwyk an der See, md zu Nordwyl 

an ber om auf dieſe Fiſcherey und dies Trocknen ge⸗ 
leget, 
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leget, wie aus ber groſſen Anzahl kleiner Schiffe zu 
fchlieffen ift, welche daſelbſt gebraucht werden, * 
aus den vielen Raͤucheranſtalten, welche daſelbſt ge⸗ 

Jmacht find, Mean findet daſelbſt auch alles, was 

zur Ausruͤſtung der Schiffe, zum Fange dieſer Fiſche 

und zum Abſatze derſelben noͤthig ift, 


“ Man fängt ungemein viel von diefem Heeringe 
In der SuͤderSee. Er wird hernach gu Harder⸗ 
wo, Enkhuizen, Amſterdam, und verſchiedenen 
andern Plaͤtzen geraͤuchert. Von dieſem Buͤckling 
werben fo gar anſehnliche Partheyen auſſerhalb Lan⸗ 


des verſchickt. Der Buͤcklingsfang wird mie zue: 


groſſen Fiſcherey gerechnet, bezahlt auch ein gewiſſes 
Laſtgeld, und geneußt deſſelben Schiches, wie die 
Heeringsſchiffe. 
| Seit kurzem hat man angefangen, fih aufden 
Fang einer geroiffen Gattung von Heeringen zu legen, 
welcher in ben Colonien gebraucht werden fan, 


Der Wallfiſchſang. | 


Wi haben bereits im erſten Theile ein Wort vom 
Anfange des Wallſiſchfanges geſagt, und halten es 
daher fuͤr deſto weniger noͤthig ‚ ung weitläuftig bey 
Demfelben aufzuhalten, da in dem gegenwärtigen 
Buftande der vereinigten Niederlande. ein guter 
Bericht davon zu finden if. Wir wollen blos an« 
merfen; daB, da die Luft, in Gefellfchaft Unter» 
nehmungen zu machen, durch ben guten Fortgang . 
der oftindifchen Compagnie, wie es ſcheint, allge» 
U Band. 3 | mein 


* 
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nein geworben war, daraus auch im Jahre 1614 die 
Errichtung der Wordifchen Compagnie entſtanden 
iſt; die anfänglich aus Amſterdammern beftund, 


| Fi in weiche man hernach auch Seeländer und Frie⸗ 


aufgenommen bat, Diefer Compagnie wird ver» 
mittelſt einer Oxtroi geftattet, während einer Zeit _ 
son drey Jahren „allein zu handeln und zu filchen 


"zauf den Küften und in den Sändern von Nova Zem⸗ 


„bla bis an die Straffe Davis *°), Spitzbergen, 
„die Baͤreninſel, Grönland und andere Inſeln, 
„bie unter den vorbefchriebenen Sändern gefunden 
„werben mögen, darunter begriffen.” Man hatte 
um die Detroi auf zehn Jahre angeſucht; fi e ward 


im Jahre 1617 auf vier Jahre verlaͤngert, und im 


Jahre 1622 wieder auf zwölf Jahr. Bey der Er⸗ 
neyerung ward ber Geſellſchaft zugeſtanden y „die 
’ Länder und Küften von’ Nova Zembla bis zur 
Straſſe Davis; alle vorberührte $änder, (naͤm⸗ 
„lich Spitzbergen, die Bäreninfel,. Grönland und 
„andere $änder und Inſeln, die in dem vorbeſchrie⸗ 
„benen Graͤnzen ſollten gefunden werden,) wie auch 
„die Inſel Mauritius, ſonſt Jan Mayen Eyland, 


„und alle andere Laͤnder und Inſeln gegen Norden 


„innerhalb derfelben Gränzen gelegen, ſowohl dies 
„jenigen, die bereits entbede find, als diejenigen, 
„die noch entdeckt werden anöchten, allein befahren, 
„und ihr Gewerbe und die Fifcheren für diefelbe Zeit 
„dafelbft, mit Ausföliefung aller andern treiben zu 
/duͤrfen.“ | 
| Als 


45) Octroi für die Compagnie. ir handeln und zu 
fiſchen, u. ſ. w Grodt. Pl. B. Th. I, Col. 670. 


⸗ 
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Als diefe Gefeltfchaft errichter ward, hielten ſich 
bie Wallfifche in groffer Anzahl in der Gegend von 
Spitzbergen auf, daher die Englaͤnder, Hollaͤnder 
und andere Nationen ſich in den Beſitz verſchiedener 
Rheeden und Buchten dieſer Inſel ſetzten. Die nor⸗ 
diſche Compagnie ließ ſogar auf der Inſel Amſter⸗ 
dam, nahe bey Spitzbergen, verſchiedene Thran⸗ 
keſſel ſeßen, und Packhaͤuſer und Böttcher: Werfftel- 
Ien errichten. Man bauete fogar zu Amfterdam Pack⸗ 
häufer, die nody heutiges Tages unter dem Namen 
der grönfändifchen Packhaͤuſer befanne find. 


Die Sachen der Compagnie giengen ſo gluͤcklich 
won Statten, daß mit der Zeit fo viel Pachaͤuſer 
und Thrankeſſel anf einer Ebene auf der Inſel Am⸗ 
ſterdam, Smeerenburg genannt, errichtet wurden, 
daß diefe Ebene dadurch das Anfehen eines Dörfleine 
bekam. Der Thran, welcher hier gefocht wurde, 
ward von Zeit zu Zeit mit Schiffen abgeholet. 


Da die Detroi mie dem Jahre 1634 abzulaufen 

im Begriff war; fo warb fie im vorhergehenden Jah⸗ 
re noch) auf acht Jahre verlängert. Gleichwohl fieng 
der Gewinn von biefer Fiſcherey und Gewerbe an, 
merflic abzunehmen. Es hatte Jahre gegeben, da 
man bey zwanzig Schiffe im Eife harte müffen figen 
laſſen. Diefer Verluft wuͤrde indeflen noch nicht 
viel zu bedeuten gehabt haben; allein man hatte feit 
einigen Jahren die Fifcheren in Der Gegend von Spige 
bergen fo ftarf getrieben,. daß man die Wallfifche 
endlich ſcheu gemacht und von’ dannen vertrieben hate 
te. Man hatte (wie Dontedquien fih ſehr artig 
aus⸗ 
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ausbrüdt) den Baum nahe an der Wurzel abge⸗ 

hauen, um die Fruͤchte davon zu pfluͤcken. Die Echa⸗ 

fuppen feßten den Wallfifchen öfters vergebens nach 5 

das feheue Thier entgieng ihnen „ und die Schiffe, 

‚blieben, oder famen-ledig zurüd. Die Fiſcherey 

ward unfruchtbar. Die Dividenden der Geſellſchaft 
nahmen von Zeit zu Zeit ab, und man konnte bald 
mehr Verluſt berechnen, als man vorhin Gewinn 
genoſſen hatte. Man ſuchte um die Erneuerung der 
Octroi nicht an. Die Compagnie verkaufte ihre 
Keſſel, Geraͤthſchaften, Packhaͤuſer und andere Guͤ⸗ 
ter, und harte ſich mit dem Jahre 1645 getrennet. 
Der Wallfiſchſang ward darauf fir jedermann wies 
der frey, und wird feitdem durch Particulier Kauf⸗ 
leute im Gange erhalten und getrieben. 

- Verſchiedene Placate und Verordnungen zeigen, 
daß die hohe Obrigkeit ſich dieſer Fiſcherey — 
ſtark angenommen hat, und die Staaten von Hol⸗ 

land haben fie ſelbſt in ihren Schutz genommen **). 
Es iſt nicht erlaubt, unmittelbar oder mittelbar 
an dem Wallfiſchfange Theil zu nehmen, wozu die 
Ausrüftung anflerhalb Landes gefchieht. Es iſt 
gleichfalls bey Leibes⸗ und Vermögens: Strafe ver« 
- baten, Tonnen, Schaluppen, Fifchernege und an« 
dere Gerärhfchaften, die zu diefer Fifcherey gehören, 
auszuführen, ober an Ausländer zu verkaufen. Es 
iſt auch verboten, bier zu Sande Schiffe auszurür 
fen, Sifchergerärhfchaften und andere Bebürfniffe 
einzufaufen, erfahenes Schiffsvolk hier zu Lande ans 
amemen ‚ um in fremden Dienften gebraucht zu 
wetra 

Reholution von Bolluid d. 15 April 1645. 
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foerben , ben Strafe der Eonfifeirung der Schiffe, 
dder des Werths derfelben *7), wie auch „‚ihrer-ia- 
‚dungen‘, der gefangenen Fiſche, bes Thrans, ober 
jder andern Ausbeute der. erwähnten gefangenen Fi⸗ 
‚he, und einer Geldbuſſe von taufend Pfunden * #).” 
Jedes Schiff muß bey feiner Abfahrt fechstaufend 
Gulden Bürgfchaft leiften, zur Werficherung, daß 
es feine Jadung nad) einem der Haͤven der vereinigten 
Niederlande bringen wird. Kein Commanbeur, 
Harpunierer, Schaluppenruderer, oder wer es auch 
fey, der zum Wallfifchfange gebraucht wird, hat die 
Freiheit, fich in frerade Dienfte zu begeben *°). 
Der Windhandel mit Ihran und Wallfifhharten, 
melcher über hundert Jahre ſtark in Schwange gieng, 
ift öfters durch Placate verboten worden °°). In 
Kriegsgeiten gehen die Groͤnlandsfahrer nicht ohne 
Bedeckung einer genugfamen Anzahl von Kriegs 
fchiffen in See. Ber Speck, die Barten, mit ei: 
nem Worte alles, was uns von den unter dem Mord» 
pole gelegenen Ländern zugeführet wird, ift von allen 
eingehenden Rechten frey. Wer Gut von einem ge 
bliebenen Groͤnlandsfahrer birgt, theilt es mit dem 
Eigenthuͤmer. Wer einen Fiſch fängt, bleibt Eig⸗ 
ner deffelben , fe lange einer von feinen Leuten babey 
3 . bleibt. . 


47) Platat vom 6 Mär} 1653; vom 16 Marz 1656; 
vom 19 März. 1661; vom 24 März 1663; vom 
14 Decemb. 1663. Gr. PL. 2. Sb. il Col. 301, . 

2902, 3087. III. Th. ©. 13 

“8 2 > Si a 


Prauns vom 28 May 1652. ©. vᷓ. B. TH. I. 
u Bio yon 16 April 2681. Br. M. 3. IU. Ip. 


20) —— Groͤnl. Viſcherpy, S. 300. 
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bleibt; Die Committirten zum Wattfifhfange,-gen 
meiniglich die. vornehmften Rheeder in Süd- und. 
Mord» Holland, haben den Auftrag, auf die Ver⸗ 
orbnungen, welche wegen biefer Fifcheren gemacht 
find, ein wachfames, Auge zu haben. . 


Seitdem der Walfifchfang für jedermann offen 
iſt, errichten gemeinigfich einige Kaufleute unter ein« 
ander eine Rheederey auf gemelnfchaftliche Koften, 
um ein oder mehr Schiffe nach der Strafle Davis 
auszuräften. Jedweder nimmt nur wenig Theit 
daran; einer für z’,, ein anderer für „5, für „7, 
oder 3. Einer der vornehmften Rheeder bekoͤmmt 
die Verwaltung unter dem Namen eines Buchhal⸗ 
ters, und geneuße dafür eine gewiſſe Belohnung. 


Man fängt bereits im Herbfte an, auf die Aus⸗ 
eüftung bedacht zu ſeyn; im Fruͤhjahre gehen Die 
Schiffe in See. Diejenigen, die zum Wallfiſch⸗ 
fange gebraucht werden, find gemeiniglich hundert 
bis hundert und achtzehn Fuß lang. Won Vorften 
ven.an bis zu der Fockruͤſt werben fie gemeiniglich 
mit einem fogenannten Bruftlappen von Eichenhofje 
verfehen ;. die Seiten verdoppelt, um deſto befler 
- gegen das Eis gewaffnet zu ſeyn. Jedes Schiff hat 
nad) feiner Gröffe eine gewiffe Anzahl. Schaluppen. 
Einige müffen fieben Schafuppen und funfjig Mann 
haben. Man braucht bisweilen, aber doch ſelten, 
Schiffe, welche nur vier bis fünf Schafuppen haben; 
diejenigen, welche ſechs führen, find am meiften im 
Gebrauhe. Ein folhes Schiff, welches neu und 
fegelfertig iſt, wird ungefähr auf fünf und zwanzig 

taufend 
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tauſend Gulden gerechnet. Die Grönlandsfahrer, 
gehen gemeiniglich im April unter Segel. Diejeniz 
gen, welche nad) der Straffe Davis fahren, gehen 
. um einen Monat früher. ab °”). | 
Die Anzahl der Schiffe, welche jährlich zu dies 
fer Fiſcherey nad) Grönland und der Straffe Davis 
gefendet werden, beläuft fich auf hundert und fechzig 
bis zweyhundert. Man findet eine Angabe davon 
beym Zorgdrager °*), die vom fahre 1669 bie 
zum Jahre 1725 geht, mit einer Anzeige von denen, 
welche im Eife geblieben, ober verunglückt find, von 
den Fiſchen, Die gefangen find, und von denjenigen, 
was dadurch gewonnen worden. In dem Kauf 
Bandel von Amſterdam (Koophandel van Amſter⸗ 
Dam) findet man gleichfalls zwey folcher Verzeichniſſe, 
die vom Jahre 1669 bis zum Jahre 1777 geben °?). 
Aus dieſen Verzeichniflen fann man einigermaffen 
erfehen, wie fehr diefe Fiſcheren feit ihrem Anfange 
abgenommen bat; gleichwohl bleibt fie für den Staas 
nod) immer fehr nüglich und vortheilhaft. Aufler 
den Seeleuten,' die Dadurch unterhalten werden, neh» 
men nod) verfchiedene Handwerke und Gewerbe Theil 
Daran, nicht allein in Ruͤckſicht auf die Ausruͤſtung, 
fondern auch des Hundels, der Gewerbe und Hande - 
werfe, welche aus biefer Fifcheren entſtehen. Zwo 
nach Wahrſcheinlichkeiten gemachte Berech— 
nungen von dem Gewinn und Verluſt dieſer Fiſche⸗ 


X 4 rey, 
32) Man ſebe bierüßer Zorgdrogers Seinlndide | 
Baififhfang.! ı' 
32) Loc. eit. 


53) Aufgabe von 1780 Sp. 1. ©. 224. u. folg- 
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rey, bie im gegenwaͤrtigen Staate der vereinig⸗ 
ten Niederlande zu finden find °*), geben eine 
ziemlich deutliche Machricht davon, und fönnen zu⸗ 
gleich zu. einem Beweiſe ſowohl von der Wichtigkeit, 
äls von dem Verfalle diefer Fifcherey dienen. Am⸗ 
: flerdam, und verfdjiedene Städte und Dörfer in 
Mord » Holland, Rotterdam, Delftghaaven und 
Schiedam ſind jetzt die Plaͤtze, in welchen dieſer 
Zweig der Schiffahrt, Fiſcherey und Hordlung noch 
anterhalten wird 22). 


Auſſer den Wellfiſchen werden in den Gegenden 
anter dem Nordpole auch Seehunde, ober Robben 
und Wallroſſe gefangen. Die Hamburger legen ſich 
vornaͤmlich auf den Robbenfang, oder auf das Rob⸗ 
benſchlagen. Das Walroß hat zween Zaͤhne, die hoͤher 
als Elephantenzaͤhne geſchaͤtzt werden. Man macht 
Meſſerhefte und andere Kleinigkeiten daraus. Aus 
den Robbenfellen werben Tobacksbeutel, Brillenge⸗ 
haͤuſe, Meſſerſcheiden und dergleichen gemacht. 
Man treibt auch einigen Handel mit den Bewohnern 
der Kuͤſten an der Straſſe Davis, und tauſchet von 
ihnen Robbenfelk, Fuchsbaͤlge, Bärenhäute, Wal 





Ki 


"4, TET. ©. Sor. 
I) In J. A. Engelbrecht Moaterialien zum muůͤtzlichen 
Gebrauch für denkende Kaufleute findet man nicht 
nur einen Nachtrag zu den Derzeichniffe der bolläns 
diſchen auf den Wallfifhfang ausgegangenen Schiffe 
bis 1787 fondern auch ähnliche DVerzeichniffe von 
Sremen von 1695 an, und won Hamburg von 1669 

| 3333 33 rd ‚einigen dahin gehoͤrigen ins 
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Mehbarten und Sped gegen “Bretter, tuͤpferne Keſſel, 
Beile, Meſſer und andere Kleinigkeiten ein **). 


Don dem Kabeljaufange. 


Wi haben im erſten Theile des Kabeljaufangs 
erwaͤhnet, und dabey gemeldet, daß der Kabeljau, 
in Tonnen geſalzen, den Namen Salzfiſch, oder 
Labberdahn, und getrokknet den Namen Stockfiſch 
bekoͤmmt. Der Kabeljaufang, desjenigen naͤmlich 
der zum Labberdahn geſchickt iſt, und die man mei⸗ 
ſtens auf der Hoͤhe von Island faͤngt, wird vornaͤm⸗ 
lich mit Schiffen getrieben, die nach Maaslandfluis 
zu Daufe gehören; er muß aber fehr abgenommen 
haben, da, wie man aufgezeichnet findet, im Jahre 
1763 Hundert und acht und vierzig Schiffe, im Jahre 
1776-nur 36, und im fahre 1778 nur 24 Schiffe 
üuf Diefe Fiſcherey ausgegangen find *”), 


Bukand der Handlung der xereinigten 
Provinzen in Europa ſeit dem 
Wuͤnſterſchen Frieden. 


Wemn man dasjenige erwaͤgt, mas wir von der 
Oſt· und Weſtindiſchen Compagnie, von unſern Co⸗ 
lonlen, wie auch von der groͤnlaͤndiſchen Fahrt und 
dem Woliſſſchfange geſagt yo fo wird man leicht 

ſchlieſ⸗ 


| ” ) Roopbande van Amſterdam Th. IL. S. 366. 


J andel van Amſierdam Tp. II. ©. 195. 
ieuwe Kies. Jaarboeken 128 ©. 19. 
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ſchlieſſen koͤnnen, daß die Schiffahrt und Handlung 

ber yereinigten Provinzen feit dem Kriege mit Spas 

nien und auch noch feit dem münfterfchen Frieden mit 

verfchiebenen Zweigen vergröflert und bereichert wor⸗ 
den iſt; und daß diefelben, ‘wenn fie gleich feit eini⸗ 

gen Jahren mehr oder weniger abgenommen haben, 

Doch auch noch jege wichtig genug find. Dies wirb 

noch deutlicher aus der ‘Betrachtung des allgemeinen 

Zuftandes unferer Handlung in Europa, wozu wir. 
nun übergehen, erhellen. Ä 


"Der Krieg mit Spanien, und die Vortheile, 
die man in diefem Kriege erhielt, brachten die Schife 
fahre und Handlung der vereinigten Provinzen auf 
den höchften Gipfel. 


Da die Hanfeeftäbte es ihnen in ber Handlung 
auf der Oftfee weit zuvor thaten, fo hatten fie dage: 
gen Gelegenheit, ihn nach Weften ftärfer auszubrei: 
ten, vornaͤmlich befamen unfre Landsleute in Frank⸗ 
reich „ in welchem Reiche die Handlung des vereinig- 
ten Staats auf alle Weife begunftige ward, faſt die 
ganze Handlung in Händen. Sie verfahen dies 
Keich mit fremden Waaren, und fauften demfelben 
feine Fruͤchte ab. Sie erlangten fo gar den Beſitz 
der Fahre von einem franzöfifchen Haven zum andern. 
Aus den Unterhandlungen, die von Zeit zu Zeit 
zwifchen unferm Staate und Frankreich, beſonders 
zur Zeit des Bothſchafters Boreel gepflogen wor= 
ben find, kann man abnehmen, von welcher Wich⸗ 
tigkeit biefe Fahrt und Handluug nad) Frankreich ge⸗ 
weſen iſt. Man kann daraus ſehen fuͤr welch eine 
groſſe 


i 1 U Du & " 
1 j 
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groffe Summe Früchte aus diefem Reiche jährlich 
gezogen wurben, wogegen bie Unfrigen daflelbe unter 
andern mit oftindifchen und nordifchen Waaren °*) 
mit getrocfneten und gefalzenen Fiſchen verfahen. 
Die Verbaltungsbefehle, die dem Bocthſchafter 
Boreceel im Jahre 1650 gegeben wurden, und Frank⸗ 
veichs Bemühungen ; unfere Provinzen in ihrer 
Schiffahrt und Handlung zu benachtheiligen, koͤn⸗ 
nen uns gleichfalls die Wichtigkeit der Handlung und 
Schiffahrt nad) diefem Reiche Fennen lehren °°), 
Colbert, welchem die Verwaltung der franzäfifchen 
Angelegenheiten anvertrauet war, fuchte die Schife 
fahrt und Handlung feines Vaterlandes herzuftellen, 
und da er wußte, welche Vortheile die Einwohner 
unfers Staats aus dem Handel zogen, ben fie mif 
den Bewohnern der Kuͤſten an der Oftfee trieben; 
fo gab er · ſich, wiewohl umfonft, Mübe, eine Fahre‘ 
geräde aus Frankreich nad) der Oftfee zu Stande 
zu bringen. Die frangöfifchen Eolonien in Weſt⸗ 


‚ Indien haben dagegen nicht allein Gelegenheit gege« 


ben, daß unfer Verkehr mit denen an der Oftfee zus 
genommen bar, fonbern unfre Handlung ift auch 
überhaupt dadurch vermehrt worden , daß unfre 
Landsleute die Erzeugniffe dieſer Colonien aus Frank⸗ 
reich) abholen, und hernach durch ganz Europa ver= 
fahren und zu Markte bringen. Die Handlung, 
| u | welche 
s8) Yanwyzing der beilfäme te Bronden, 
u. f. m. ©. 282. Aitzema Zaaken vom Staat. 
. 38.111. ©. 475. Th. IV. ©, 289- 

99) Man findet in dem Koophandel van Mimfterdam 
IH. II. &. 336 u. folg. mas für Waaren aus bes 

Oſtſee geholt werden. 


% 
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welche daraus entfteht, wird auf mehr, als zwanzig 
Millionen gefhägt, und war zur Zeit des Bothſchaf⸗ 
ters Boreel gar nicht bekannt. Aus einer Bitt⸗ 
ſchrift, die im Jahre 1776 den Herren Staaten von 
Holland durch verſchiedene Amſterdammer Kaufleute 
uͤbergeben ward, und worin ſie um eine Verminde⸗ 
tung des Waagegeldes vom Coffee anhalten, follte 
man faft fchlieffen, daß die Holländer auch noch jetzt 


den Coffeehandel gewiſſermaſſen in ihrer Gewalt 
haben. 
r Der Hanbel nad) der Oftfee und mit den nordie 
ſchen Völkern ift, nebft der Fifcherey, auch der vor⸗ 
nehmſte Grund zur Handlung mit Spanien. Dieſe 


Handlung nahm unter der Regierung Carls V. zu, 
und unter Philipp II. ſelbſt zu Anfange des Auf- 


Durch das Verbot der Krone Spanien, bis an den 
jostfjährigen Stillſtand, und hernach, da man im 
—* 1621 die Waffen wieder ergriff, bis an Den 
Münfterfchen. Frieden gehemmet wurde; fo gerieth 


⁊ 


ſtandes, erhielt ſie ſich. Ob ſie gleich in dem Kriege, 


fie doch nicht ganz und ‚gar in Verfall. Die Pade . 


häufer waren bier noch immer mit fpanifthen Waa⸗ 
ren verfehen, und alles, was die Unfrigen durch 
ben Krieg verloren, war blos die unmittelbare Fahrt. 
Sie wußten ſich mit fpanifchen Waaren, welche fie 
nach Deutſchland und nach der Oftfee noͤthig hatten, zu 

derforgen, und alles, was Spanien nöthig hatte, Une 


‘ter neutralen Flaggen und erborgten Namen in dieſes 


eich zu dringen. Bey Schlieffung des Münfterfchen 
Friedens ward es den Unfrigen reichlich vergoften, daß 
fie einen Theil dieſer Handlung im Kriege zum Theil 

| | Ä barten 
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hatten entbehren muͤſſen. Durch den Verfall deq 
Sandbaues und ber Manuſakturen in Spairien nahm 
unfre Schiffahrt und Handlung nad) dieſem Reiche 
Mark zu. Wir befamen öfterer Gelegenheit, dafs 
felbe mit Getreide zu verfehen, und biefes Vortheils 
genieffen die Unfrigen zu Spaniens Vortheile noch 
jetzt. Der Verfall der Manufakturen in Spanien 
bar zu einem unbefchreiblich groffen Abfage allen 
Sorten von wollenen und feidenen Stoffen, Sein 
wandten, Eiſenwaaren, Müsen, Strümpfen und 
mas dergleichen mehr ift, aus unfern Provinzen An⸗ 
laß gegeben. Spanien haste ihnen auch felbft den 
Meg geöffnet, einen groffen Theil des Goldes und 
Silbers, welches die Bergwerke in Merico ung 
Peru ihnen fieferten, an fi) zu ziehen. Spanien 
lieferte ihnen Früchte, Weine, Geide, Wolle; 
und da’ diefe Waaren zur Bezahlung. derjenigen, 
elche es aus diefen Provinzen 309, nicht hinlaͤnglich 

nz allemal für ums vortheil · 

ber verpflichtet, ben Unfeis 

Summe Geldes zu bezahlen. 

ee, Thee, Cacau gaben, 

er Gebraud) derfelben allge: 

te watd, mit und nebſt den 

und andern Wagrer aus 

Oſt- und Weftindien, fo wie auch der Kaud)» und 

Schnupftaback, der aligemeinen Handlung neue 

Nahrung. Mac) dem Maaſſe, wie die Menſchen 
fi) an den Gebrauch diefer Waaren ſtlaviſch gewöhnt - 

haben, ift der Handel mit. felbigen am Werthe ger 

Riegen, fo daß man ihn jegt nicht yiel geringer, u 
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ben Getreidehandel fchägen muß. Die Unfrigert 
find. lange Zeit affein in dem Befige des Handels mie 
Rauchtaback geweſen, welcher, feitdem das Tobak⸗ 
tauchen fo allgemein geworden ift, ſowohl wegen des 
Abſatzes, der bier zu Sande davon gemacht wird, 
als auch wegen der groffen Verfendungen deſſelben 
in fremde $änder, unter die vornehmften Zweige der 
allgemeinen Handlımg gerechnet werden muß. Unter 
den verfchiedenen Sorten des Rauchtabacks zeichnet 
fid) der Barinas aus, er wird durch die Compagnie 
von Guipuſcoa in Spanien an ein Haus zu Am⸗ 
fierdam geſendet, und dafelbft verfauft. Hierdurch 
haben die Unfrigen den Handel mit dieſer Sorte noch 
in ihrer Gewalt. 


- Der Handel mit dänifchen Ocſen, mit Pot⸗ und 
Wair und andern Sorten von Aſche iſt beynahe 
noch auf demſelben Fuſſe, wie in vorigen Zeiten, 
geblieben. Die Viehmaͤſtung hat man taͤglich 
vor Augen, und es wuͤrde uͤberdies unnoͤthig ſeyn, 
unſere Leſer mit einem Berichte von dem Nutzen, 
den unſer Land aus dieſem Theile des Handels nach 
der Oſtſee zieht, aufzuhalten. Der Abſatz der 
Pot» Waid- und andern Sorten von Aſche iſt be⸗ 
fonders ſowohl in den Niederlanden, als in Frank⸗ 
reich, fehr groß. 


Es ift befannt, welch ein Handel mit 1 Dot und 
andern Waaren, die zum Schiffbau nöthig find, ge⸗ 
trieben wird, und „wie vortheilhaft diefer Handel, 
befonders in Kriegszeiten, ſeyn wuͤrde, wenn bie 
Safıt von den Unftigen nicht unmmittelbar aus den 

fan 
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franzöfifihen und andern fremden Häven nach deu 
Oſtſee getrieben würde; eine Fahre, gegen welche 
man in den früheften Zeiten fo forgfältig auf der Hut 
gervefen tft, und zu deren Beförberung man heutiges 
Zages fo viel dringende Bemühungen angewendet 
bat. Ob nım gleich die Unſrigen jeßt viel von ihrem 
Handel nach der Oſtſee und mit den nordifchen Voͤl⸗ 
fern verlohren haben; fo treiben fie gleichwohl noch 
einen anfehnlichen Handel mit Rußland, Schweden; 
Dännemarf und andern norbifchen Gegenden. Sie 
haben fogar den ganzen Getreidehandel behalten, 
dergeftalt, daß Holland, wenn Mangel an Getreide 
far, welcher Europa feit einigen Jahren fo fehr ge⸗ 
drückt hat, einen fo guren Vorrath Davon hatte, 
daß man gezwungen geweſen ift, ſelbſt an folchen 
Orten, wo man nicht gewohnt war, Getreide aufs 
| zuſchutten, neue Magazine dazu anzulegen. 


Die Handlung nach der Levante und nach den Haͤven 

des mittellaͤndiſchen Meers, deren Urſprung wir im 
erſten Theile angezeigt haben, hat zwar in den letzten 
Zeiten ſehr abgenommen, bleibt aber doch noch im⸗ 
mer ein ſehr anſehnlicher Zweig der allgemeinen Hand⸗ 
lung und Seefahrt. °°). 


Die Schiffahrt und Handlung nach Brabant, 
Slandern und überhaupt, auf der Maaß, dem Rhein, 
der Mofel, dem Meder, dem Mayn und andern 
fiemern Strömen, welche mit diefen Gemeinfchaft 
"Beben, ‚ gehören unter die erſten und älteften ‚ die 
in 


Ri Man Tann davon nacfehen den Roopbandel van 
Amſterdam, u S. 317 0. folg. 


⸗ 
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in Holland unternommen, und in Aufnahme gekom 

men ſind. Wir haben bereits im erſten Theile ei⸗ 
an *** Abriß davon mitgetheilt. Dieſer Zweig 
der allgemeinen Handlung, der von groſſer Wich« 


uuigkeit für den Staat ift, bat ſich beftändig fehr gut 
- erhalten. Unter den mancherley Waaren **), wele 


che daſelbſt abgefegt werden, und diefe Handlung 
noch mehr empor gebracht haben, konn. man bez 
Spezereyen bie erſte Stelle einraͤumen. Man 
glaubt auch, daß von ben oſt⸗ und weſtindiſchen 
“wie auch son den levantiſchen Waaren, Fruͤchten 
und Kaufmannsgätern, ‚und folchen, bie aus bag 
fdlichen Gegenden von Europa kommen, nirgends 
mehr abgefeßt werde, als in diefen Laͤndern. Hole 
hand ift Diefe Schiffahrt unb Handlung feiner Lage 
ſchuldig. Alle Völker, welche von bier aufwärts 
an den Ufern des Rheins und. anderer Fluͤſſe, die 
. mit demfelben zufammen hängen, wohnen, haben 
feinen andern Markt als Holland, wohin fie, um 
einzufaufen und zu verkaufen ſich begeben koͤnnen. 
Sie fönnen, ohne ſich ſelbſt Schaden zu thun, feis 
nen andern Weg als ben Rhein wählen; fie find ges 
zwungen, dieſem Strome zu folgen, um den größs 

ten und beften Theil ihrer Waaren, als Wein, Eis 


fen, Holz ınıd andere Artikel abzufeßen. Holland 


bar hier, mit Ausfchlieffung aller andern eine fehe 
vortheilhafte Handlung, welche zunehmende Pracht 


und Wohlleben noch anfehnlicher gemacht haben, und 


Die nach Maafgabe, mie neue Handlungsgegen⸗ 

fände hervorfommen, noch anfehnlicher werben wird, 

| en | Ski 
) Roophandel van Amſterdam Th. IL. @. 2 
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Beiden der Gebrauch des Tobaks, Coffee, Then, 
Buders und Cacau fo allgemein geworben if, hat 
Biefe Schiffahrt und Handlung noch mehr zugenom 
men, Sie hat aber Dagegen durch ben Verluſt eines 
iährer vornehmſten Gegenftände, nämlich bes. Zim-. 
mer» und Tifchler: Holzes, weiches am Rhein waͤch⸗ 
get, Abbruch gelitten. Seit vielen Jahren liefert 
Giefer Fluß kein Eichenholz mehr, weiches zu Jim 
merholz oder Tiſchlerarbeit gebraucht werden kann. 
Die Eigner bee Wälder, welche diefe Art von Holze, 
welches unter allen Arten, bie Gegenftänbe des Holger 
bendels find, für das beſte gehalten wird, fieferm, 
und zur. Fahrt auf. dem Rheine am beften liegen, 
Gaben die Wälder ausgerottet, und es würde ein 
ganzes Jahrhundert nörhig ſeyn, um fie nieber an 
gapflanzen, wenn man fic) wieder Darauf legen woll⸗ 
te. Bon dem Handel mit diefer Art von Holze iſt 
nichts mehr übrig, als was der Necker liefert, und 
welches ben weitem fo gut nicht iſ. Diefe Vermin ⸗ 
derung der Handlung am Rhein ift die einzige, wel⸗ 
che fie erlitten hat; doch biefer Verluſt wird vollkom⸗ 
mer buch bie Menge anderer Waaren erfegt, wel⸗ 
de Wohlleben und Pracht aus Holland nach Deutſch⸗ 
(md locken, und vordem dafelbft nicht im Gebrauch 
waren, als zum Benfpiele: Zuder, Thee, Coffee, 
Eacau, Spezereyen, Oele, franzoͤſiſche, ſpaniſche, 
portugiefifhe und italieniſche Fruͤchte u. ſ. m. weiche 
bie aufwärts gehende Handlung längft ben Rheine 
unendlich vergröflert haben. Es iſt gleichwohl zu 
befuͤrchten, daß auch dieſe Handlung nach und nach 
abnehmen werte. Dis. Einrichtungen und Anfteb 
U, Bond. re ze 
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sen welche gemacht werden, um Brabant, Flau | 


bern und bie am Rhein gelegenen Kreife über Duͤn⸗ 
Sicchen und Oftende mit dem Nöchigen zu verforgen, 
und ihre Waaren von dannen nach Spanien und ben 


Häven bes mittelländifchen Meers zu bringen, ge⸗ 


ben Anlaß, dieſes zu befuͤrchten. 

. Wir haben vorhin geſehen, daß die Schiffahrt 
und der Kandel nad) England emer der älteften unb 
erften Zweige der allgemeinen Handlung und Schife 
fahrt diefer Länder, und vermuthlich ber allererfie, 
der über das Meer gieng, gemefen if. Man fuhe 
genter andern von 8’ Srapefande, Terel, Goede⸗ 
zede, Schoumwen md Walcheren nad) England, 
amd die Fahrt von Holland nach England, und ven 
England nad) Holland geſchah mit hollaͤndiſchen 
Schiffen. Verſchiedene Waaren, jedoch vornaͤm⸗ 
lich Wolle, wurden von dannen abgeholet, und 


in den ieberlanden, längft dem Rheine und in 


Deutfchland verfauft, und dagegen wurden verſchie⸗ 
‚dene Waaren “aus felbigen Gegenden eingetaufchet, 
mb anderer Orten wieder abgefege. Die Handlung 
mit England ift während des fpanifchen Kriegs Fra 
einem vortheilhaften Fufle geblieben, und hat, feite 

dem die Schottländifche mit der Englifchen verbun⸗ 
dan worben, einen noch gröflern Zuwachs befom» 
men; als aber biefer Staat furz nach dem Muͤn⸗ 
Rerſchen Frieden mit England in Krieg verwickelt 
ward, und Die Engländer fich beſonders befleißigten, 
un der einen Seite ihre Schiffahrt und Handlung 
empor zu bringen und augzubreiten, und an der an» 
dem: Bis unſrige dagegen zu ſchwaͤchen: ß iſt ihnen 


. Dies 


v 


N 





! 


. Bünfter Ablanir 839 


is oc gelungen, daß fie in mancher Räcfice 
Die unfrigen nicht aßein übertreffen; fondern auch fo 
maͤchtig zur See geworden find, daß fie uns jege 
nicht weniger in Erſtaunen feßen, als wir vorher - 
Hey andern Völkern Verwunderung erregten. 

- Aus Großbrisannien werben verfihiedene Taufe 
mannsgüter, und unter diefen viele bereits verar⸗ 
heitete gezogen, als. Tücher, Stoffen, Hüte, ges 
Druckte Leinewand, verarbeitetes Eifen, Garn, Kate 
tunen, indianiſche und tuͤrkiſche Stoffen, feibene 
und wollene Struͤmpfe. Wir liefern dagegen den 
Englaͤndern hofländifche Leinewandte, Segeltuch, 


-Bapir, Staͤrke, Fiſchbein, ſeidene Manufactur⸗ 


waaren, Osnabruͤckſche Leinewand, brabanter Spi⸗ 
gen und andere Waaren mehr. VWornaͤmlich vere 
forgen wir fie mit Muſcatenhlume und Zimmer, 
Qrleans und Zwiebeln, Queckſilber, Arzenven, 
Spezereyen, Gentiana, rother Farbe, Wacholder -· 
beern, Kleeſamen, Krappe, Weinſtein, Wagen⸗ 
ſchott, Wacholder » Brandrewein, Garn, Din 
bern und einigen andern Waaren. Den er 
Desjenigen, was die Unfeigen einführen, rechner 
mon auf eine Million Pfund Sterling, unb desier 
sügen, was ausgeführt wird, auf viertehalb “Mile 
lionen *”), Der Vortheil, beffen bie Engländer 
in biefem Handel vor den Unfrigen genieflen, iſt 
deſto gröffer, da wie der Freyheit beraubt find, zu 


biefer Fahrt uns unferer eigenen Schiffe zu bebimen, 
and engltſche Dazu gebrauchen muͤſſen. 
” BD) 2 Auß | 
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Auſſer dieſer Schiffahrt md. Hanblung, der 

ölteften uͤnſerer Provinzen, giebt es keine Zweige 

unferer allgemeinen Handlung in Europa, an web 
hen. man keine merfliche Beweiſe der Abnahme und 
des Verfalls wahrnehmen ſollte. 

„In der Propofition Sr. Durchlaucht, Bi 
helms IV. glorwürbigen Anbenfens, wird der jegige 
Zuſtand hunferer Handlung in Beziehimg auf deſſen 
Verfall folgendermaſſen vorgetragen. 


„Mm (fo heißt es in derſelben) den jegigen Zu⸗ 
„stand unſrer Handlung mis einiger Genauigkeit zu 

- „heftimmen; müßte man jeben Zweig ins befonberg 
* fo wie er jegt befihaffen iſt, unterſuchen, und ihn 
mit dem Zuflande vergleichen, morin diefer Zweig 
„von feinem größten Bluͤheſtande an bis zur jetigen 

„Abnahme und Verfall gerachen iſt.“ 

‘= „SBierüber würde man aus ben Abnriraficäts 
Regiſtern viel Licht hefommten füumen, wenn man 
„yehörig aufgezeichnet hätte, was. für Waaren ein 
„gekomnten ſind, was für ein Theil davon wieder 
ausgefuͤhret worden, woher fie Jekommen, und 


wohin fle gegangen find, und von welcher Art fie . 


„waren. Dutch folhe Regiſter würbe man ben 
Werfall der Handlung überhaupt, und eines jeden 
„Zweiges insbefonbere entdecken, und ben ganzen 
3,Berlauf nach deſſen Anfange und Fortgange anzel- 
„gen koͤnnen; allein bey dem Mangel biefer unmit⸗ 


„telbaren Beweiſe, die zwar bey unſern Nushbarnz 


aber nicht bey ung „vorhanden find, ift man ge 
„awungen, ſ ch mittelbarer Veneiſe zu bedienen. 


. ed 











Aumfter Abſchuut. a4 
ABK find threr ſehr viele; allein um eine beſchwer⸗ 
nche Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, wird man ſich 
damit begnügen, einige wenige Davon anzufühten, 
„2b man gleich nad) dem Geftändniffe der verſchie; 

‚denen Abmiralitärs  Collegien in ihrem Schreiben 
“an Ihre Hochmögenden vom ı Junius 1745 die 
„Klagen ber Kaufleute ohne weitern Streit entſchei⸗ 
den mußte, da Ihre Edelmoͤgenden darin felbfe - 
nfagen, daß fie die Abnahme im Handel und Com-' 
merz biefer Lande ſeit vielen Jahren verfpüren, 
Andem fie davon als von einer jedermann bekannten 
„Sache reden. Hievrin ſtimmen auch alle Kaufleute 
und Maͤtier, und alle diejenigen überein, bie ih⸗ 
ren Unterhalt von der Handlung haben.” 
zerfall der vornehmſten Han⸗ 
daran, daß eine anſehnliche· 
ledig ſtehen. Diejenigen, 
inf und zwanzig Jahren ge⸗ 
n diefer Wahrheit überzeugt. 
geringere Anzahl des Schiffer 
chfalls einen unftteitigen Ber 
\ 
Hagen darlıber, daß, dafie 
hen und öftlichen Nationerr 
„mit den Erjeugniffen’Brankreichs, Spaniens, Por⸗ 
tugalls und Italiens, und diefe letzten wieder mit 
den Erzeugniſſen der erften verfahen, man jegt bey. 
dem Lande vorben führe, um bie Koften unferer 
Conwvoyen, lcentia und anderer Abgaben wo 
nfparen.“ 


Vor" 


zu: ganſer Akne: 


„Noch vor wenig Jahren wor bie Stabt Am⸗ 
ſterdam auch unter andern das Magazin von Sue 
„Rige ımb andern Farbewaaren, wevon jeßt faſt 
„Leine Spuren mehr gefinsben werben.” 

„Deutſchland hat feit einigen Jahren angefüne 
„gen, die Waaren unmittelbar aus Frankreich, 
„Spanien, Portugal und Italien kommen zu lafe 
„fen, und läßt fie über Altona und Hamburg gehen. 


„Aus dem legten Verzeichniſſe der Auefuhe an 
ZZucker, Coffee und Indigo ans Bourdeaur vom 
„l Junius 1750 bis zum 31 May 1751, und aus ber 
„Bergleichung biefer Waaren, bie von Nantes nach 
„Amfterdam, Rotterdam und Hamburg gegangen 
find, erhellet, daß von gebashten Waaren nur N aueh 
u Viertheil nach diefen Laͤndern, und drey Viertheile 
„mad Hamburg gegangen find, ein Verhaͤltniß, 
„weiches noch kurz vorher gerade umgekehrt war” 
1,80 ſieht man jege Hanf, lache und andere 
Waaren aus ber Dftfee von hier nach Spanien, 
„Portugal und Frankreich, wie in vorigen Zeiten, 
verſchiffen. Man darf nur die Sundfche Lifte zu 
"Rathe ziehen, um zufehen, daß alle dieſe Natio⸗ 
„men diefe Güter unmittelbar abholen, und damit 
„bey unferm Lande vorbey fahren.” 


„Man hat jet eine hollaͤndiſche Häufer mehr 

„in Spanien, und man muß barüber erflaunen, 
„rote wenig bie Republik noch bey ben Gallionen ine 
„tereßirt iſt, und wie fehr die holländifche Hand⸗ 
„kung nach ber Levante abgenommen hat.’ 
„Die 


gunfter Ak aus 


\ „Die vielfältigen Kattundruckereyen, Zuckerfie · 


derehen und andere Fabriken, die ſeit wenigen . 


Jahren in Hambnrg, in Bremen und auch neulich 
in Brabant und Flandern errichtet find, ſind famt« 
lich Beweife von unferm Verfalle, und welcher ans 
„dern Urfache, als den ſchweren Auflagen, kann 
man dieſen Verfall wohl zuſchreiben? 
Mit Recht wird hier geſagt, daß der unmittel⸗ 
baren Beweiſe ſehr viel find. Dem Verjeichniſſe 
der in Verfall geratpenen Hanblungszmeige, welches 
in gedachter Propofition vorfömme, koͤnnte mau 
noch verfchiedene andere beyfügen. Dahin gehöret 
» zum Beyfpiele die Handlung mit frangsfifhen Wars 
. ven, welche vormals faſt ganz allein in unſerm San: 
de ihren Sitz hatte, da diefe Waaren. von unfern, 
Kaufleuten in Frankreich aufgekauft, hieher gebracht 
und von, hier nad) der Oftfee, nach Deutſchland und 
andern fremden Gegenden verfendet. und dafelbft ver- 
Diefer Zweig der Handlung ift groͤß 
n, und fo ift es mit ber ganze 
Handlung befchaffen, wovon bie 
Hand in ihren Vorftellungen an 
Carl V. reden, wenn fie fagen: „daß die vornehm · 
‚nfte Velchäftigung des Landes in der Schiffahrt und 
im Seewefen beftehen follte, wodurch eine grofle 
Menge Volks dafelbft unterhalten werben müßte, 
- mals: Kaufleute, Schiffer, Lootſen, Steuerleute, 
Matroſen, Schiffszimmerleute mit allem was ih⸗ 
men anhängig, welche verſchiedene Kauf 
„mannsguͤter hin und wieder führen, holen 
«und bringen, und bie von ihnen geholet werden, 
u " N 4 nver⸗ 
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„serfaufen und verſchleiſſen fie in dieſen unfetn Nice 


Derlanden, alsin Brabant, Flandern und unfern 
„andern kindern °°); daß die nad) der Oſtſee hans 


„heinben Kaufleute, wenn fie nach England fom- 


wen, bafelbit englifche Tucker, Wolle, Ziun, 
„Bley und andere Waaren einfauften, da fie fonft 
‚mach Holland famen, und daſelbſt Tücher und an« 
„Bere bafeibft ſeil fenenbe Waaren kauften; wie denn 
„auch die Kaufleute aus ber Oſtſee mie ihrem Ger 


„treibe aus Spanien ober Portugall ſegeln, und 


„Ben, Del, Salz, Specereyen und andere 
en zuruͤckbringen, bie gebachte 
„Kaufleute aus biefen Laͤndern zu holen ober ums 
„fern Untertbanen nad) ber Oftfee zu bringen pflege 
nen 8*)....  Diefe unfere vorbefagten hollaͤu⸗ 
„difchen Laͤnder“ (liefet man ferner in diefen Von 
flellungen) „Üegen, wie notorifch ift, in der Oſt⸗ 
„und Weſtſee, und die Kaufleute aus Often pflegten 
„hier zu löfchen und wieder Kaufmannswaoren ein⸗ 
„julaben, die aus Welten fommen, und ihnen ana 
ſtaͤndig waren, und fo machten es auch diejenigen, 
‚Die aus Welten kamen, in welchem Falle wir von 
„solhen Kaufmannsımaaren boppelten Zoll gogen, 
„Der nun verloren gieng; und da nun bie Kaufleute 
„aus Dften mie ihrem Getreide weſtwaͤrts fuhren, 
„vornämlicy nad) Frankreich; fo verfahen fie fich da⸗ 
„telbft auch mit Salz, Wein, Tuͤchern und andern 
„bafelbft befindlichen Kaufmannswaaren, welche fie 
„alle aus diefen Landen zu holen pflegten. — — 
. „Ron 
*:) 1 Tb. Beylage A. S. Ast. 
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„Man wuͤrde, wenn es nochig waͤre, befinden, baf 
„bie von Danzig feis einer gewiſſen Zeit, ſeitdem 
„man von dem vererwähnten Eonge'geld Gebrauch 
‚ ubat machen wollen, ihre Schiffe und auch hollän; 
diſche in Fracht genommene Schiffe in groffer An- 
zahl mit Getreide nach Liſſabon, Andalufien, Eng- 
Aland und andern Orten, wo eine Theurung darin 
berrfchte, beladen haben, und diefe Länder von 
Hauſe her vorbey gegangen find, da fie vorher nach 
„dieſen Laͤndern zu fommen pflegten, und auch an 
‚dere frembe Nationen, die Mangel an Getreide 
„hatten, es abzuholen pflegten. Da auch die Bre⸗ 
‘ „togner dies merften, fo find fie, ungefähr um die⸗ 
‚ofelbe Zeit mit Salz, welches fie hieher zu bringen 
„pflegten, dieſe Laͤnder vorben nach Often gefahren, 
„vertauſchten ihre Salze gegen Rocken oder Weißen, 
—8* ſegelten mit Rocken oder Weitzen wieder nach 
‚anberer Herren Laͤnder, wohin es ihnen gefällig 
war; Da dies auch. die Kaufleute aus Spanien, 
„Sicilien, Italien, Portugal, und von andern 
„renden Nationen vernommen hatten; fo haben fie 
Äch:nach Dankig, Bremen und andern rien 
Muͤndern begeben, und alſo Schiffe befrachtet, mit 
„Ron beladen, und nach andern Laͤndern geſendet, 
700 fie Vortheil Davon zu ziehen wußten. So hatte 
sleichfalls der portugiefifche Factor zu Bremen eine 
agroſſe Menge Weißen zu Bremen faufen und von 
„dannen nach Üſſabon einfchiffen faflen ; und bey 
„Mangel ar Schiffen, wovon er dafelbft feine ge 
„augfame Anzahl bekommen konnte, hatte er grofle 
„Schiffe ‚von Amſterdam kommen laſſen, welche 
„5 7 ledig 
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Aedig dahin fegelten, und von bannen mit Getreiba 
„beladen, nad) Liſſabon fuhren, durch welche Mit« 
„tel unſer vorbeſagtes Land ven Holland mit der Zeit 
„dieſen Nahrungszweig wird verlieren muͤſſen. 
Wovon die Staaten hier ſagen, daß ie es wuͤr⸗ 
den verlieren muͤſſen, das iſt wirklich verloren; 


benn wenn gleich die Holländer den Getreidehandel noch 


in Händen haben: fo iftes doch nichts deſto weniger, 
was auch einige Dagegen einwenden mögen, gewiß und 


zuverläflig, daß biefe Handlung, welche die Staa» +» 


ten von Holland in diefen Borftellungen als den 
Grund und die Stüge der Schiffahrt und Handlung 


überhaupt angeben, und welcher die Franzofen ven \ ° 


‚Namen Commerce d’Oeconomie bepgelegt haben, 
faft ganz und gar verloßren gegangen ifl. Zum fers 
nern Beweiſe wollen wir den Proben, die Sr. 
Durchlaucht, Wilhelm IV. glorwuͤrdigen Andenkens, 
in den Propoſitionen engefüßrer hat, noch einige 
anbere beyfügen. 


Es ift allgemein bekannt, daß bie Frangöfifhen; 
fpanifchen und portugiefifchen Weine vorzeiten durch 
De Unfeigen aus Frankreich, Spanien und Portu⸗ 
gall geholet, hieher gebracht, und alsdann groͤßten⸗ 


theils nach andern Gegenden verſendet wurden; und 


wenn man etwan daran zweifeln ſollte; ſo kann man 
aus ber vaterlaͤndiſchen Geſchichte, und auch aus. 
obengebachten Worftellungen der Staaten von Hol 
land davon überzeugte werben. Was für einen Zweig 
der Handlung hat der Weinhandel nicht ausgemacht 


und iſt er jegt bis zu dem bloffen Verbrauche in Fi 


x. 
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Wen Probinzen und noch unſern Beſchungen auſſen 
halb Europe nicht herunter gebracht worden? 

Wir haben angezeigt, daß der Tobackshandel 
ein anfebnlicher Theibder allgemeinen Handlung die 
fer Laͤnder gewefen iſt. In frübern Zeiten rechnere 
man, daß jährlich fünf, fechs bis fieben taufend 
Rollen Braſilientobacks, wevon die Rolle dreyhun⸗ 
dert und funfzig bis vierhundert Pfund wog, einge⸗ 
füßrt wurden. Diefe Gattung von Toback, die bey 
as wenig im Gebrauch; war, und alfo auswärtig 
abgeſetzt warb, ſchickte man mit der Zeit gerade nad 
Hamburg, Bremen und andern Orten, und ber 
- Kandel mit felbigem haelfich daſelbſt fo veft geſetzt, 
daß er fuͤr uns ganz und gar verloren iſt. Waͤhrend 
des jetzigen Kriegs iſt von dieſen und einigen andern 
Sorten Tobacks etwas in unfre Haͤven angekommen, 
und es waͤre vielleicht die rechte Zeit geweſen, dieſen 
verlornen Handlungs zweig wieder zu erlangen: man 
haat ſich aber durch andere Gegenflänbe davon abziee 

. Ben laſſen. 


ern Her Nogge von der Schiffahet, Die vie 
Durch unfere Schiffe gerade zu von Welten nach 
KDften für fremde Rechnung getrieben wird, redet * *), 
fo fest er in einer kleinen Anmerkung Hinzu: „Zum 
„Beweiſe davon dienet, daß jährlich eine. Menge 

| ——* Schiffe mit Salz nach der Oſtſee, und mit 
„Aundholz und Dielen von dannen nach Weſten 
aufegelt, ohne hier zu Sande enjufpreen, und daß 


Yale maiſcarpy Br . 


pfür bie Gchiffereber wenn ſe biefe Frecheen mich 
—* gar nicht, aber. doch nur felten vor⸗ 

ilhafte Frachten zu bekommen find,” . 

So ift es auch mit verfchiedenen andern Waa⸗ 
gen befchaffen, die aus Außland und Deutſchland 
hieher gebracht, und von hier wieder nach andern 
Drten verfendet wurden, als gelbes Wachs, Juchten⸗ 
leder und d. gl. 

Magenaar merkt in einem Briefe über. Das 
Project eines mehr oder weniger eingefchränfs 
ten Freyhavens an, daß die Verfendung von Holz 
zur Boͤttcherarbeit nadı Frankreich, Spanien, Por 
tugall, den fpanifchen und portugiefifchen Inſeln und 
andern Gegenden fo gut als verloren iſt. „Vor⸗ 
‚mals, ſagt er, pflegte hier der allgemeine Markt 
„iu ſeyn, umd die hellänvifchen Kaufleute Fonnten 
„ben Einfaufs- Preis beftimmen. Nun müffen fie 
zFremden folgen, und hohe Preife eingehen, mess 
wegen fie wenig einbringen duͤrfen *°. 

Wenn er von den Delfaten fpricht, und anmerkt, 


baß alle Verſendung der Oelſaaten durch die 


ſchweren Auflagen faft ganz unmoͤglich gewor⸗ 
den iſt; fo feßt er hinzu: „Und was tft die Folge 
„davon? Die Zufuhr ift nach demfelben Werhätenifft 
„vermindert worden, und die Delfchkäger muͤſſen fa 
uviel oder mehr für den Saamen bezahlen, ats fie 
„ſonſt haͤtten bezahlen duͤrſen, wenn bie Auflage von 
hier Ausfuhr aufgehoben, oder ſehe vermindert, bie 

„Ber: 
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i Metſendung thunlich geinacht, bie Zufuhr deswe 
„gen auch ſtaͤrker geworden waͤre. Brabant und 
»Flandern, die viel Leinſaamen von hier zie 
„sen würden, gehen muın in der Oſtſee zu 
„Marfte; und laffen diefen Saamen, und bey 
dieſer Gelegenheit mehr andere Waaren nach 
„Oſtende oder Duͤnkirchen dringen, u. kw.“ : 


Bon dem englifhen Tuchhandel, deſſen im er⸗ 
fien Theile erwaͤhnet worden, find feine Spuren 
mehr zu finden, und faum weiß man noch, daß eine 
Art von Kaufleuten ba geweſen iſt, welche Avan⸗ 
turiers genannt werden. Mit einem Worte, wenn 
man den Zweigen der allgemeinen Handlung, die 
den erſten Grund zu Hollands Reichthum gelegt 
bat, nachſpuͤret, fo finder ſich feiner, ber nicht ver⸗ 
mindert, ‘ober verfallen, oder gar verloren gegans 
gen wäre. 


» Die Vermehrung ber Kaufmannswaaren , bie 
Unmöglichkeit, alles felbft hun zu können, und die 
Mothwendigkeit, ſich wegen ber Ausführung gewiß 
fe Dinge auf andern zu verlaſſen, ‚hat in der Hand⸗ 
tung einen Gebrauch eimgeführt, welcher als ein neuek 
Haublungszweig angefehen und Commißionshan⸗ 
‚Bel genannt wird. Die Kaufleute haben lange Zeit 
allenchaben, wohin fie Handlung trieben, Com⸗ 
toiren gehabt. Dieſe Eomtoiren werden von 
Eommißionsten ober Bevollmächtigten gehalten. 
Viele Kaufleute vertrieben ihre Waaren felbft, ver 
kauften fie ſelbſt, und kauften auch ſelbſt ein, ſo wie heu⸗ 
tigeaTages noch die e ofen und andere Scife 
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ehem, die neben ihrer Schifferey auch etwas Haudlumng 
treiben. Dies hat vormals bie Jahrmaͤrkte verfchiebe« 
ner Scädte, zum Erempel die zu Frankfurt, Leip⸗ 
- gig, Beaucaire und andere berühmt gemacht, und 
iſt noch die Urfache, aus weicher fie ſo beruͤhmt find. 
Die fremden Kaufleute haben daſelbſt ihre Kramla⸗ 
den und Magazine, öfnen fie bey ihrer Ankunft auf 
der Mefle; andere kommen dahin, um fich mit dem⸗ 
jenigen zu verfehen, was fie, ihrem gemachten Ue⸗ 
berfchlage zufolge, während der Zeit von einer Meffe 
gut andern nöthig zu haben glauben, und dafelbfk 
geſchieht alsbann in einer-Zeit von vierzehn Tagen 
ein wechfelfeitiger Handel zwiſchen den fremden Kaufe 
leuten, über welchen man erftaunen muß. Diefe - 
Meffen oder ahrmärfte find im Groffen das, was 
unfre Kirmeffen oder Jahrmaͤrkte im kleinen vorſtel⸗ 
len. Sie find angelegt, um den Einwohnern einer 
Gegend Gelegenheit zu geben, fich mit dem noͤthi⸗ 
gen zu verfehen, und find deswegen mit vielen rege 
heiten begünftiget. Als Antwerpen ſich unter den 
groffen Hanbelsplägen in Europa auszeichnete, had⸗ 
een die Hanſeeſtaͤdte dafelbt ein Haus, das Oſter⸗ 
haus genannt. Dies biente zu Beherbergung ber 
Kaufleute felbiger Staͤbte, und war mit dreyhun⸗ 
Dert Zimmer verfehen. Aus Diefem ‚Haufe gingen. 
fie, von einem Trupp Muficanten, bie vorauf giene 
gen, begleitet, zur Boͤrſe, einem Gammelplage 
yon Kaufleuten, der zu Antwerpen, um Handiung 
bafelbft zu treiben, angelegte war, und lange Zeit 
ber einzige, wenigitens der bekannteſte in feiner Ark 





gunfter Abſchut· | Pr 


er, und in der Folge zu einem Muſter fü 
Gergleichen Anſtalten gebient hat. 

Die Gewohnheit, fih nach fremden Plägen zu 
Gegeben, um Handlung zu treiben, ift, vornaͤmlich 
was den Seehandel betrift, nad) und nad auffer 
Gebrauch gefomhen. Seit jener Zeit hat man 
aufgehoͤret, Comtoire, Laden, Magazine und Far 
etore zu unterhalten; man hat auch aufgehoͤret, ſelbſt 
nad) fremden Plägen zu reifen, um zu faufen und 
zu verfaufen. Man har angefangen, fich zur Ber 
teeibung der Handlung auf einen Briefwechfel zu 
verlaffen, wodurch man folhen Unterricht und Ber ' 
fehle ertheilte, als man nöthig erachtete, um bie 
Eommiffionäre in den Stand zu fegen, die Abfich- 
zen und das Intereſſe, welches man hätte, wahrzu⸗ 
- nehmen und auszuführen. Man fieht leichte ein, 
daß diefer Commiſſionshandel durch die anhaltende 
Zunahme der Handlung, und burdy die Vervielfaͤl⸗ 
tigung der Waarenärtifel in diefen Provinzen mit 
der Zeie ſehr wichtig hat werben müffen, und ein 
anſehnliches Mittel, feinen Unterhalt zu gewinnen 
an die Hand gegeben hat, vornaͤmlich zu einer Zeit, 
da die ganze Handlung von Europa, und diejenige, 


welche Europa mit den. drey andern Welttheilen trieh, 


Im Holland, als in einem Mittelpuncte, zuſammen 
kam. Es ift alfo fein Wunber ; daß in einer Han⸗ 
delsſtadt, wie Amſterdam, anſehnliche Häufer ent 
fanden find, deren vornehmfter Betrieb im Commiſ⸗ 
fionshandef befteht, und deren Groͤſſe diefem neuen 
Handlungs zweige zugeſchrieben werben muß. Dies. 
ſer Commiſſionshandel bat, ferger. Anlaß rn 


beß verſchledene holloͤndiſche Käufer, auſſerhalb Same 
des,’ und auch fremde Haͤuſer in Amſterdam und 
MRotterdam angelegt worben find. — Da biefe 
einen Commiſſionshandel treibende Kaufleute ihren 
Gewinn aus der Beforgung des Kaufs unb Ver 
Baufs ziehen, und fo, wie die Mafler, ihren Bor 
cheil dabey haben, daͤß derſelbe befländig erneuert 
werde, um ihren Gewinn zu vervielfaͤltigen: ſo ha⸗ 
ben fie dadurch natürlicher Weiſe einen groͤſſern Lauf 
der Sachen in ber allgemeinen Handlung hereorger 
bracht, und fie dadurch fehr vermehret. Indeſſen 
bat doch biefer Zweig, ob er gleid) der allgemeinen 
Handlung viel Gutes gethan, demfelben body auch 
viel Boͤſes verurſacht. Der eigentliche wirkliche 
Kaufmann ift bey uns faft ganz verſchwunden, und 
Die Stelle deflelben hat die Neigung eingenommen, 
‚ nicht für eigene, fondern für fremde Rechnung Ge 
Hhäfte zu treiben, und barans ſoviel Vortheil, als 
Dies bringen Fan, zu ziehen; und man fies leicht 
sin, daß das Intereſſe des Eommtictenten dem In⸗ 
gerefle des Commiſſionaͤrs, fo oft beybe einander 
gutgegen wären, weichen mußte, weil dergleichen 
Eommiffionen nicht von ber Art derjenigen Aufträge 
find, von weichen bie Römer urtheiften, daß fie ohne 
Belohnung, weil fie aus der Freumbfchaft herfloͤſſen, 
ausgerichtet werben müßten. Man hat durch dem 
Commiſſionshandel mehr Sicherheit, um bie Waa⸗ 
sen, ‚bie man fauft ober aufleget, anzubringen, und 
eine Vermehrung des Gewinns durch Berechnung 
ber Provifion befommen. Es if alfo fein Wunder, 
daß biefer Handelegweig endlich dee vormeßmte Dr 
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erleb der hollaͤndiſchen Kaufleute geworden iſt, und 
baß die Eigner der meiften wichtigen Comtoire 
Eommiffionäre ſind.· 

:: „Diefer Handelawerg ſchraͤnkt ſich gleichwohl 
nicht auf die bloſſe Beſorgung des Einkaufs und 
Vuttaufs ein, ſondern er ſorgt auch fir bie Bezah - 
lungen. Ein Kaufmann führt als Commißionaͤr 
ben Auftrag fr feine eigene Rechnung aus, naͤm⸗ 
dich in Beziehung auf biejenigen, von welchen er 
tauft, und mit welchen er handele; er ſteht auch 
für die Bezahlung und feifter fie, wodurch er dem 
Fremden Credit wegen ber gekauften Waaren giebt. 
Hieraus. entftehe ein zwiefacher Credit fir die Frem⸗ 
ben, ‚weicher von Zeit zu Zeit gröffer geworben iſt, 
nad) Maßgabe wie die Häufer begierig nach Com⸗ 


mißionen find; nämlich ein Credit auf die Bezah⸗ 


dung, welche man hier wegen der gekauften Waaren 
die für die Waaren, welche die 
m fie zu verfaufen. Man giebe 
n Zeit, die Zahlung für die ger 


ter zu leiften, als biefe Zahlung - 


man feiftet ifnen zum voraus 


sten Theil des Belaufs ber Waa⸗ 


en, noch eher, als diefe Waa« 


verfauft find. Der Eommife 


e Gelegenheit zu Geminn oder 
fen oder Verkaufen, fondern 


des Geldes; und es iſt leicht ein - 


ufeßen, daß Dejeige, weicher den Gremben Darin 

am meiften an bie Hand geht, wenn fonft alle Um» 

hun rn. find, ven Gen ut 
sie 
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zieht. Ans dieſem Handel, mern er eigentlich dies 
fen Namen verdient, iſt ferner die Uebernahme, um 
Zahlung für Rechnung der Fremden zu leiſten, erüs 
flanden, indem man ihnen eine gewiſſe Zeit verfiat« 
eet, um für die Zahlung Ruͤckzahlung zu thun, 
für welchen Dienft ein gewiffer Gewinn bedungen 
wird. Dies hat wieder Anlaß gegeben, daß Com⸗ 
toire, die fish auf diefe Art der Handlung legen, in 
den Fall gevarhen find, groſſe Vorſchuͤfſe fuͤt Ftemde 
zu tun, ohne einigen Werth dafuͤr in Händen zu 
Haben, und bloß auf Treue und Glauben derjenigen, 
welchen auf dieſe Weife mit Gelbe geholfen wird. 
Ss ift leicht einzufehen, welcher Gefahr man ſich 
durch dergleichen Handel ausſeßt. Wir werben 
von diefer Gefahr und von ven Folgen, bie diefer 
Handel nad) fich zieht, näher reden, wenn wir von 
den Urfachen des Bluͤheſtandes und des Verfalls der 
Handlung handeln werden. Wir müflen jet von 
einem andern Handlungszweige reden, welcher aus 

den vielfältigen Geld» Anleihen entfproflen fft. 


gandel mit Actien und öffentlichen 
— Effecten. | 


Die Gewohnheit zu Geld⸗Anleihen feine. Zuflucht 

zu nehmen, iſt unter Fürften und Mächten eben fo 
wenig nen, als unter Privatleuten. Das Bor 
ſchieſſen des Geldes mit Belobung einer geroiflen 
Belohnung für den Gebrauch deffelben, ift hen 
ziemlich - frühe bekannt gewefen, und — 
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wohl zugleich mit dem Gebrauche des gemuͤnzten Ge 
bes in Gang gekommen. Auch in unſern Laͤndern 
ſcheint dies Mittel ſchon ziemlich fruͤh bekannt gewe⸗ 
ſen zu ſeyn. Man lieſet von Leib⸗ und Loͤſerenten, 
von der Schwierigkeit, die Koſten eines Kriegs zu 
beſtreiten, vom Gelde, welches man dazu anzuſchaf⸗ 
fen gefucht, und was dergleichen mehr ift**). Man 
ſieht leicht ein, daß diejenigen, welche Geld ause 
ließen, einen ‘Beweis von bem ausgeliehenen Gelbe 
und von dem Vorcheile haben mußten, den fie aus 
dieſer Anleihe ziehen follten, und daß folgfich an die 
jenigen, welche das Geld herliehen, Scheine abge 
. geben werden mußten, zum Beweiſe ſewohl der 
Geld⸗ Anleihe als der Anfprüche, die ſie⸗kraft die⸗ 
fer Geld» Anleihen an bie Obrigfeiten, welche Gelb 
“ aufgenommen Batten, bekamen. Diefe Scheine 
oder Schulbbriefe, weiche die Groͤſſe der Schuld an⸗ 
zeigten, und zu einem Beweiſe dienten, daß man 
fowohl wegen der Summe Geldes als wegen der 
Rente, deren darin gedacht wird, ein Auſpruchs⸗ 
seht hat, hat man aus biefem Grunde als den 
Werch diefes angezeigten Rechts, und alfo als der 
Summe des dafuͤr gegebenen Geldes vollkommen 
gleich angefehen. Man bat fich ferner. vorgeftelle, 
daß der Buͤrgerſtaat, deffen Obrigkeit man das 
Co vokhäfe, ft fine Gries bhle, un 
überdies für bie geliehene Summe gut bliebe; 
diefe Vorftellung war der Grund bes Berrnaueng 
und der Ruhe, mit weicher man glaubte, das Gelb 
32 mie 
8 ) Ved. Hif. Sp. DI, ©. 437. 36. IV, €. 14ER. 
V, ©. 375. 
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mit Sicherheit darauf hingeben zu koͤnnen. Die 
Eigner ſolcher Schuldbriefe Eonnten aber viele dere 
felben befigen, und nichts defto weniger um haares 
Geld verlegen fm. Da man die Einlöfung nicht 
fodern konnte: fo mußte man durch die Nothwen⸗ 
digfeit, banres Bed. zu. befommen,,. natürliches 
Weiſe barauf verfallen, Gelegenheit zu fuchen, um 
viefe Papiere. gegen. baares Geld zu verkaufen, wel⸗ 
che Gelegenheit fh in einem Lande, wo die Leute 
öfters Geld ledig liegen haben, . gar leicht fand. Die 
Schuldbriefe wurden zum Verfauf angeboten; fie 
wurben verfauft, und unvermerkt fing man an, fie 
eis eine Waare anzuſehen. .Man ftelle ſich eine un⸗ 
ser verfchiedene Erben zu vertheilende Erbſchaft vor, 
in weicher dergleichen Schuldbriefe: gefunden werden: 
ſo wird man natürlicher Weife auf ven Gebanfen ge= 
rathen, dieſe Schuldbriefe. fo wie alle übrige Guter 
der Erbfchaft zu verkaufen; um fo viel mehr, de _ 
. man weiß, daß Anfprüche, Rechte und ausftehende 
Schulden eben fo wohl verfauft werben finnen als 
Guter, die man mit den Händen betaften kann; 
und aus diefer Betrachtung kann man folglich fchfief- 
fen, daß das Kaufen und Verkaufen ver Schuld: 
‚ briefe, welches aus den Geld» Anleihen entfpringt, 
nicht fehr fange nach der Zeit, da die Geld» Anleia 
ben eingefüihret worden find, entftanden feyn muß. 
Diefe Waare ift mit Verlauf der Zeit immer ver⸗ 
vielfältiger worden. Micht allein die Fürften haben 
zu dieſem gefährlichen Mittel ihre Zuflucht geuom« 
men; Obrigfeiten in den Städten, Kammern, bie 
zu iner. gewiſſen Verwaltung ageſelet worden ſind, 
Ad⸗ 








| Finfter Abſchnitt. 357 


Admiralitaͤten und viele andere Collegien haben ſich 
Deffelben bedient, und es giebt faft Feine Brüder 
ſchaft, welche fich mit Geld» Anleihen nicht befudelt 
bat. Nachmals Fam noch diefes dazu, daß man 
an verfchiedenen groffen Compagnien, als an bet 
Df- und Weltindifchen in- diefen Ländern Theil 
nahm. In fruͤhern Zeiten war es in Holland ver- 
boten, fremden Mächten Geld vorzufchieflen, und 
an Compagnien Theil zu nehmen, die von fremden 
Völkern errichtet worden find; allein der Ueberfluß 
an Gelde und der Mangel an Gelegenheit, es in der 
Handlung zu gebrauchen, ober bier zu Lande zu ber 
fegen, gab Anlaß, daß man an ausländifchen Fonds 
Theil nahm; viel Geld auf verfchiedene Art auffew 
Halb Landes anlegte, ja fogar- den Eoloniften frem⸗ 
der Colonien eben fo wohl als den Coloniſten dieſes 
Staats groffe Eapitalien vorfchofle, fo daß jest die 
Eingefeflenen diefes Staats durch Theilnehmung un« 
nennbare Summen auflerhalb Landes ftehen haben. 
Die Antheile der Summen, welche bey Com⸗ 
pagnien angebracht find, werben gemeiniglich Actien 
genannt, weil man durch die Theilnehmung an ir. 
gend einer Compagnie ein Theilgenoffe, oder Par⸗ 
ticipant derſelben wird, und dadurch an dem Fond 
diefer Compagnie ein Recht, oder eine Actie (Kla⸗ 
ge) befömmt. Das Geld, welches man, um Theil 
zu neßmen, : hergegeben hat, wird gewaget, fo mie 
dasjenige, welches die Mitrheeber eines Schiffs zur . 
fammen fihieflen, und eben fo, wie diefe, in de 
Hoffnung des Gewinns. Die Briefe oder Papiere, 
welche einen Beweis von dieſer Theilnehmung eu 
3 3 al» 
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holten, ja fogar die bloſſe Einzeihnung in den Bis 
chern der Compagnie find in der Handlung eben fol« 
che Gegenſtaͤnde des Kaufs und Verkaufs geworden, 
wie die Schuldbriefe, deren vorhin Erwaͤhnung ge⸗ 
ſchehen iſt, und die mit dem Namen der Obliga⸗ 
tionen belegt werden. Der Werth der Schuld⸗ 
briefe, der anfaͤnglich nach der Summe des ausge⸗ 
liehenen Geldes beſtimmt ward,” erlitt mit der Zeit 
allerley Veränderungen. Man fieng an, ſie nach 
Maßgabe, wie die Renten genau zur Verfallzeit be⸗ 
zahlt oder nicht bezahlt wurden, nach dem Zuſtande 
desjenigen, welcher die Renten bezahlen mußte; 
nachder Wahrſcheinlichkeit, daß die Renten auch in 
ber Folge würden bezahlt, und bie Capitalien ab⸗ 
getragen werben; nach ber Möglichkeit, daß man. 
das Kapital und die Zinfen verlieren könnte; nach. 
ber Beſchwerung oder Verminderung der Zinfen ober 
Renten zu berechnen; mit einem Worte, man bes 
flimmte ven Werth nad) allen Umftänden, welche 
eine gröffere oder geringere Sicherheit für das gelie⸗ 
bene Geld an die Hand gaben, ober anzufünbigen 
(dienen. Dies verurfachte das Steigen oder Fal⸗ 
fen des Werths der Schuldbriefe; und dies Stei⸗ 
gen oder Fallen nahm zu oder ab nicht nad) Maß⸗ 
gabe der Umſtaͤnde felbft,, fondern nad Maßgabe. 
ber Vorftellung, bie man fi) aus diefen Umſtaͤnden 
machte. Mir einem Worte, die Meinung ober 
Einbildung der Menfchen ward bie Waagſchaale, 
auf welcher der Werth der Schulbbriefe abgewo⸗ 
gen ward; und diefe Einbildung ift die Quelle des . 
ganzen Umſatzes durch Kauf oder Verlauf gewor⸗ 
ben, 
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den, weicher täglich nit Obligationen vorgenom: 
wen wird. | 

Auf gleiche Weile - iſt s mit dem Wertfe der s 
Actien beichaffen. Man fehreibe ihnen einen gröfe 
fern oder geringern Werth nad) dem Maaffe zu, wie. 
Die Angelegenheiten der Compagnie, an weichen mais 
Theil genommen hatte, glücklich) oder unglücklich fies 
fen, viel oder wenig Gewinn verfprachen, mehr ober 
weniger beftändig zu feyn fchienen, oder zu wanfen 
-  anfiengen. ı Unfre Oft» und Weftindifche Compag⸗ 
nien geben von beydem die beutlichften Beyſpiele; 
und wie man in Beziehung auf die Geld» Anleihen. 
‚aus einer Zufammenfaflung der Umſtaͤnde den Werth 
der Schufbbriefe zu beftimmen angefangen hat, fo 
iſt auch die Vorftellung von ben Umſtaͤnden, von 
welchem man glaubt, daß eine Compagnie ſich darin 
befindet , durchgängig der Probierftein, nad) wel 
chem der Werth diefer Acten beftimmt wird, ob man 
gleich diefen Werth öfters nur allein nad) den gröfs 
fern oder jährlichen Zinfen, welche bavon bezahlt. 
werben, und nach der Richtigkeit diefer Zahlungen 
beſtimmt. Die Meinungen von dem vortheilhafe 
sen ober minder günftigen Zuftande ber Compagnien, 
oder wenn man lieber will, die Einbilbung, daß in 
kurzem eine merfliche Veränderung in felbigen erfol« 
gen werbe, enthalten eigentlich ben Grund aller Be⸗ 
wegungen, die zum Steigen und Fallen der Actin 
forscht der holländifchen, als fremden Compagnien 
Anlaß gegeben haben, und mit dem Namen des 
Agiotage oder Actienhandels beiege werden. Die 
Kuafi der Actienhaͤndler Pete auch darin, 
die 


— 
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diejenigen Meinungen in Gange zu erhalten, und 


ſolche zu veranlaſſen, woraus ſie wer Biden zu 
koͤnnen glauben. 


Unter allen Geld⸗Anleihen, ober Theilnehe 
mungen, die durch Geldvorſchuͤſſe geſchehen, iſt kei⸗ 
ne, die mehr Fruͤchte bringen, und dem Staate 
mehr Dienſte thun, und dem ſowohl, der das Geld 
borgt, als dem, der es vorſchießt, mehr Nutzen 
verſchaffen koͤnnte, und gleichwohl mehr gemißbraucht 
wird, und für welchen beſtaͤndig weniger geforgt wor⸗ 
den ift, als die Geldvorfchüffe zum Dienfte der Co 
lonien unſers Staats. 


Man hat geglaubt, und nicht mit Unrecht, daß, 

fo wie man Fuͤrſten, Obrigkeiten, Bruͤderſchaften 
und anderen zur Unterſtuͤtzung ihrer Sachen Geld vor⸗ 

ſchoß, und wie man an allgemeinen Compagnien 

Theil nahm, man auf dieſe Weiſe auch zur Anle⸗ 

gung und Aufnahme der Colonien mit Nutzen Geld 
vorſchieſſen koͤnnte; daß man an der einen Seite 
Leute, die wenig ober nichts hatten, in den Stand 
würde fegen fönnen, Sänbereyen anzubauen, und 
Grundſtuͤcke urbar zu machen, aus welchen neue 
Srüchte für die Handlung zu ziehen fern wuͤrden; 
und daß man an der andern Seite Gelegenheit bes 
kommen würde, fein Geld anzulegen, oder mit ges 
nugfamer Sicherheit auszurhun. Man hat einge: 
fehen, daß die Pflanzer, wenn ein gröfferes Capi⸗ 
tal bey ihrer Arbeit zum Grunde läge, obne die Ko- 
ften der Bearbeitung verhälmißmäffig zu vermehren, 
dadurch beſſer im Stande fi würben ihr Auskom⸗ 
men 
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men ju finden, bie Zinfen von den aufgeriodmienen 
Eapitalien zu entrichten, und in der. Folge auch bie 
- Eapitalien felbft abzutragen; und daß hieraus eine 
Eorrefpondenz zwifchen den Pflanzen, und über- 
Haupt zwiſchen den Colonien und den Eingefeflenen 

Diefes Staats entftehen, und daraus ein Handlungs⸗ 
zweig entfprieffen würde, von welchem die Kaufleute 
und Pflanzer viel: Früchte einerndten fönnten, und 
der zugleich die allgemeine Handlung dieſes Landes 
ſehr vermehren, die Fabrifen und Manufacturen 
deffelden unterftügen und ihren Abfag befördern wuͤr⸗ 
de. Der Fortgang und gute Auskhlag folcher Un- 
ternehmungen, die bereits gefhehen waren, dien⸗ 
ten zum Beweiſe, daß diefe Ausfichten Feine Hirn 
gefpinfte waren, und die eifrige Wirffamfeit, bie ; 
ftets auf Gewinn erpicht war, wußte diefelben allent« 
halben annehmlich zu mahen. Man fuchte und 
fand Geld für die Pflanzer. Man unternahm zu 
ihrem Behuf allgemeine Negotiationen , die in 
Schuldbriefe, oder Obligationen vertbeilt wurden. 
Diefe wurden verfauft, und. es kam gar bald eine 
neue Art von Papieren unter die öffenrlichen Effe- 
eten, welche Papiere, die anfänglich ihren natuͤr⸗ 
lichen Werth behielten, nachmals eben fo wie an« 
bere, und aus gleichen Urfächen, zum Steigen und 
zum allen gebracht wurden. Dies Steigen und 
Fallen Hat ſich vornämlic) nach der richtigen Bezah— 
lung der Zinfen, und nad) dem Credit des Comtoirs, 
unter-deflen Verwaltung die Negotiation ſtand, ge⸗ 
richtet, diejenigen,” welche das Gelb vorfchoflen, 
Hrbeen, ‚, daß, ba die Pan ihre Plantagen Ei 

35 v 


. 4 _ 

364 Fünfter Abſchnitt 

Sicherheit der aufgenommenen Gelder durch Pfanb⸗ 
briefe verſchrieben, fo wie die Obrigkeiten bisweilen 
Die Einkünfte geroiffer Laͤnder oder Rechte, zur Si⸗ 
cherheit und zum Unterpfande ber Bezahlung der ver⸗ 
fallenen Zinfen, und Abtragung der Capitalien, her⸗ 
geben, fie auch aus dieſem Grunde noch mehr Ver⸗ 
trauen auf die Sicherheit ihrer vorgefchoflenen Gel⸗ 
der fegen fünnten. 


Auf diefe Weiſe bekamen die Pflanzer nicht als 
fein Geld, und wurden in den Stand gefegt, Dinge. 
von Wichtigkeit. zu unternehmen; es wurde dadurch 
nicht allein der allgemeinen Handlung. und Schiffahrt. 
ein Zuwachs von Sachen mitgetheilt, wodurch fie 
eine ftarfe Stuͤtze erhielten; fondern dies Gewerbe 
bat auch aus der allgemeinen Handlung einen Zweig 
hervorgebracht, an welchem felbit diejenigen, die 
ihrem Stande nach feine Kaufleute find, Theil neh⸗ 
men fönnen. Kapitaliften haben dadurch eine neue. 
Gelegenheit erlangt, ihr Geld zu belegen, und durch 
dies Belegen zur DBeförberung der Schiffahrt und 
“ Handlung, wiewohl nicht unmittelbar, benzutragen. . 

Andere, die ihrem Scharfjinne den Zügel ſchieſſen laſ⸗ 
fen, und fi) beftändig Damit befchäftigen, die Wahr⸗ 
fcheinlichkeiten des Steigens und Fallens- der verſchie⸗ 
denen Effecten zu berechnen, welche, indem fie von 
dieſem an jenem übertragen werden, und einigere_. 
maaſſen die Stelle des banren Geldes vertreten, dar. 
durch auch zugleich das allgemeine Capital des in 
‚ Händen befindlichen Geldes vermehren, haben neuen 
Stoff und Nahrung für ihre gewinnfüchtige Sie 


in 
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Seit gefunden, und Kraus ft mieder an euer Dante 
langezweig hervor geſproſſet. 
Es giebt kein Volk, welches an den baſchide 


zen ne s Anleihen, bie ſowohl von hohen und nie» 
eiten, als Genoffenfchaften, Brüder: 


mpagnien, Gemeinheiten, Privatperfo: . 


2 —* andern eroͤffnet worden ſind, ſo viel Theil 
genommen hat, als die Eingeſeſſenen unſers Staats. 
Sie haben nicht blos dem vereinigten Staate, den 
beſondern Provinzen, Staͤdten und andern Colle⸗ 
gien Geld vorgeſchoſſen; ſie haben nicht allein an 
den verſchiedenen octroirten Compagnien hier im 
Lande Theil genommen; zum Anwachſe und zur Auf⸗ 

nahme unſerer Colonien Geld hergegeben, ſondern 
Haben auch noch durch Geld- Anleihen an fremden 
Mächten, und Theilnehmung an fremden Fonds un- 
ausfprechliche Summen angebracht. Alle dieſe aus- 

gethanen Gelder bringen durch die Schuldbriefe ober 
Scheine, die den Beweis Davon enrhalten, eine- 
unauf hoͤrliche Ab⸗ und Zufuhr von Waaren zumege, 
womit ber Verſtand beſtaͤndig ſpielen kann, und 
welche alſo eine beſtaͤndige Quelle zu Speculatio⸗ 
nen giebt, und zwar auf die Wahrſcheinlichkeit des 
Kriegs und Friedens, der guten oder boͤſen Nach- 
richten, die aus den Colonien und andern Weltthei⸗ 
len eingehen, und auf alle andern Umſtaͤnde, welche 
die Vorſtellung von Ruhe oder Sicherheit ſtaͤrken 
oder ſchwaͤchen. 


Dieſer Handlungoweig , weicher eine aroffe | 
Menge Menſchen in Bewegung ſebt, und einen 
jiem- 
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ziemlich ausgebreiteten Nutzen bringe, ba er an ber. 
einen Seite Summen Geldes in Umkauf bringe, 
welche fonft ein todtes Capital für das Publicum feyn 
würden, und an der andern Seite Leute an der Hand» 
tung Theil nehmen läßt, welche fonft nur müffige 


- Zufchauer bey derfelben feyn würden, har gleichwohl 


in ben neueften Zeiten durch den Mißbrauch, den 
man von dem allgemeinen Credit gemacht hat, einen 

ewaltigen Stoß befommen.. jn einer Fleinen Mor 
natsſchrift °°) ift von dieſem Handel ein Abriß mit⸗ 
getheilet worden, den wir mit einigen Beränderun- 
gen und Abkürzungen bier einrücfen wollen. 

„So lange die Actien ein Gegenftand des wirk- 
„lichen Handels waren, war nichts Dagegen zu erins 
„mern, daß wohlhabende Leute, oder aud) Kauf: 
„leute, die im Stande waren, ihre Handlung guf 
„zu machen, Theil daran nahmen; allein es ift Fein 
„wirklicher Handel mit Effeften geblieben. Nach— 
„sem die Gierigkeit von allerley. Art Menfchen, 
„welche ſich einbildeten, einen Weg, um fchnell 
„reich zu werden und zu einem groflen Gluͤcke zu 
„gelangen, gefunden zu haben, rege gemacht wor 
„sen, ift der Actienhandel eine Quelle des allgemei« 
„nen Verderbens, ſowohl für die Handlung felbft, 
„als für die Eingefeffenen geworden. Man bat 
„ein Wertfpiel daraus gemacht; allerley Leute haben 
„ſich mit diefem Spiele abgegeben, ‚und felbft wohl⸗ 
„habende und reiche Leute, welches unbegreiflich iſt, 
„und die überdieß in Ehre und Anfehen lebten, war. 
„ven fo verblendet, daß ſie alles auſe Spiel ſetzten, 

„und 
* Aunales Belgiques, Mois de Tanvier 1773: 
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„unb Gefahr liefen, ins äuflerfte Elend zu gerathen, 
„und ſelbſt ihre Ehrenaͤmter zu verlieren, wozu fie 
blos durch die wahnſinnige Hoffnung verführt mur« 
„ben, Schäge zufammen zu häufen, welches ihnen 
„body fein anderes, als das ſchaale Vergnügen, fie 
piju befißen, gewähren konnte. Dieſe Lockſpeife 
jroar freilich nicht von der ‘Art, daß fie Leute von 
„gefundem Berftande in Verſuchung führen könnte,” 
„Die Actien“ (fo druͤckt ſich der Verfaffer der 
dhiloſophiſchen und politiichen Gefchichte der euro 
pöifchen Handlung und Pflanzörter in benden Indien 
aus) „werben wie alle Waaren für baar Gelb oder 
„auf Credit verkauft. Es find daben Feine andre 
„Foͤrmlichkeiten, als daß man für des Verkäufers 
„Namen, des Käufers feinen in den Büchern ber 
„Campagnie anfchreibe, welche der einzige Beweis 
„für die Beſitzer der Actien find. Die Gewinnſucht 
„und ber Handelsgeiſt haben noch eine andre Art 
„ausgefonnen, an dieſen Handel Theil zu nehmen, 
„seute, die Feine Actien zu verfaufen haben, Leute, 
- „bie feine kaufen wollen, verbinden fich gegenfeitig, 
„eine beftimmee Anzahl derfelben um einen fichern 
„Preis und zur gefegten Zeit jene zu liefern und biefe 
wis empfangen. Um diefe Zeit zieht man die Bir 
„lanz, wie hoch die Actien verfauft ſind und was fie 
„gelten. Man berichtige den Reſt mit Gelde und 
‚Der Handel ift abgethan. Die Begierde bey bier 
„ien Speculationen zu gervinnen, und bie Furcht, 
„daß man verliere, verurſacht eine groſſe Gaͤhrung 
„in den Gemuͤthern. Man erdichtet gute oder boͤſe 
Machrichten; man beſtaͤtigt die die herumlaufen, 
abet 
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„ober widerſpricht ihnen; man fucht Die Gehelmmiffe 
„ber Höfe zu erwifchen, oder man kauft fie von den 
„fremden Miniftern. Dieſe Verſchiedenheit des 
„Intereſſe hat oft die oͤffentliche Ruhe geſtoͤhrt. 
„Die Sachen find oft fo weit getrieben, daß die Ro⸗ 
„publik fich zu gewiflen Maasregeln genoͤthiget geſe⸗ 
„hen, um die Ausſchweifung dieſes Wuchergeldes 
„zu hemmen. Die wirkſamſte iſt die Erklaͤrung ge⸗ 
„weſen, daß jeder Verkauf von Actien auf beſtimm⸗ 
„te Zeit null ſeyn ſollte, es fen denn, daß man mie 
„den Büchern der Compagnie bewies, ba der Ver⸗ 
„Läufer zu der Zeit, da man darüber gehandelt, 
„eigenthuͤmlicher Beſitzer berfelben gemefen. Leute 
„von Ehre glauben nicht durch dies Geſetz non ihren 
„Verbindlichkeiten losgefprochen zu fenn; aber es 
„muß die Wirkung haben, und hat fie in ver That, 
„daß es diefe Operationen ſeltner mache.” 

‚Dies ift der Begriff, den der Verfaſſer ber 
„Philofophifchen und politifchen Gefchichte der 
„europaͤiſchen Handlung und Pflanzorten ir 
„beyden Indien 7°) von diefem Scheinhandel uns 

„macht, welcher vormals mit den Actien der hoflän« 
„diſchen oftindifchen Compagnie getrieben zu werden 
„pflegte, und welchen man auf denjenigen anwenden 
„ann, welcher mie den Actien der englifchen Fonds 
Al ſtark getrieben worden, und noch getrieben 
wird. 

„Es find verfchiebene Arten, wie diefer Handel 
„getrieben werden kann, ausgedacht morben, aber 
ſie 
79) he 1. Copenb. Beberf. ©. 257. 
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ryſte laufen doch in der That ale auf eine Weite über 
„das Steigen und Fallen ver Öffentlichen Effe⸗ 
„cten hinaus. Ich verkaufe ihnen zum Beyſpiele 
hundert Actien und zwenhundert Pfund Sterling, 
„auf ben erſten Januar zu liefern. An biefen Tag 
„ſtehen fie auf zweyhundert und zehn. In dieſem 
„Falle geben Sie mir tauſend Pfund, "weiche ben 
Anterſchied von zweyhundert zu zweyhundert und 
nischen auf hundert Aetien ausmachen. Ich gebe 
„iöeven aber biefe taufend Pfund, menn fie an dies 
„sen Tag nur auf hundert und neunzig ftehen. ch 
„verkaufe Ihnen hundert Actien um zweyhundert 
„amd. zehn Pfund, auf eine beftimmte Zeit zu lie - 
„feen,. und laſſe ihnen die Freiheit, fie alsdann zu 
„nehmen ober nicht zu nehmen, wenn Sie eine ges 
„wiſſe Summe, die man Prämie nennt, bezah 
„sen. Wenn die Actien zur beftimmten Zeit-auf 
„zweyhundert ftehen; fo nimmt der Käufer fie nicht; 
„er zahle feine Prämie, und damit ift es aus. Ste⸗ 
nhen die Actien auf zweyhundert und fechzehn: fo 
„bekoͤmmt er dasjenige, mas fie über zweyhundert 
¶ „mb gehn werch find. x ik leicht einzufehen, daß 
*. „man biefem erbichteten Kaufe und Werfaufe ver⸗ 
- „hiedene Geftalten geben, denfelben unenblich ver« 
ändern, und das Spiel fo fange treiben kann, als 
. „man noch etwas bat, um es daran zu mogen.” 


„Dies tft noch nicht alles; um dieſen erdichte . 
„ten Handel fortzufeßen, und aus der allgemeinen 
„Berblendung der Menſchen Vortheil zu sieben, 
“har man ale Dil, woQund der Preis de Een 
xen 
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„ren gunf Steigen oder Gallen gebracht werben kamn 
zzangewenbet, .. Es ift befanfit, daß -ber Preis ber 
Waaren um.defto höher ifi, .je tweniger man davon - 
zu Markte bringt, und umgekehrte. Aus dieſem 
„Brunbe haben diejenigen, Die bey dem Steigen 
„der Actien Bortheil hatten, üm vorzubeugen, bafi 
„man keine zum Verkaufe ausböte, diefſelben über 
„ihr Beranßgen: aufgefauft, unb diefeiben hernach 
„verpfaͤndet, um auf bie-verpfänbeten Actien Geld, - 
„aufzunehmen, welches fte alsdann aufs neue in diee 
„em Spiele gebrauchten. Vermittelſt ieh Wer 
„ses bekamen fie einen. anfehmlichen Anrheit:an den 
öffentlichen Eapitalien mit einer nur mittelmäffigen 
„Summe, welche fie dazu anwertbeten. Ich kaufe 
„zum Beyſpiele 100: Actlen, jede zu 210. Pfund; 
‚id muß.alfo 21000 Pfund bezahlen; aflein ich-vere 
jpfände.diefe 21000 Pfund fin eine Summe von 
20000 Pfund; folgtich Habe id) nur 1000 Pf. Ver« 
„mögen, für bieferooo Pfund kaufe ich für 21000 Pf. 
„Actien. Allein derjenige, welcher viefelben zum 
jAnterpfande. annimmt, thut dies’ nicht anders, 
„al unter ber Bedingung, daß ih, wenn die 
jYetien fallen, von der erborgten Summe wieder 
jfo viel zurückgebe, als bee Unterfchieb von 210 big 
mju 200 betsägt, und daß, wenn ich dieſes nicht. zur 
ꝓruͤckzahle, er, welcher bas Gelb vorgefcheffen hat, 
„die Actien zu verfaufen berechtiget feyn fol. Zum: 
„Beyſpiele, die Actien, vie heute 210 werth find, 
„find zu 200 belohnt. Ich Habe für soo Actien 
„30000 Pfund befommen. Sie fallen morgen auf 


1200. Alsbapn miß ich 2000 Pfund zuruͤckgeben; 
„und 
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uud Fann ich dies nicht chun, ſo werden meine 
Actien verkauft.‘ | 
- Dieſe Vequemlichfeit durch Belohnung der 
Effecten baares Geld zu befommen, hat den Actio⸗ 
‚„miften ein Mittel verfhafft, einen fehr hohen Flug 
„zu nehmen, aber auch ihre wächfernen Fluͤgel ſchmel⸗ 
„zen zu fehen, und aus einer groffen Höhe fehr tief 
‚herunter zu ſtuͤrzen; denn wenn die Actien fallen, 
„fo muß man entweder biejenigen, welche man bat, 
„verkaufen, ober der Bedingung, unter welcher das 
„Geld vorgefchoflen war, ein Genüge fhun, und 
„das mehrere, was die Actien werth feyn möchten, 
„zurückgeben. Wählte man das erfte, fo lief man 
„Gefahr, fie noch mehr fallen zu fehen, und bie 
„Summe, womit man fie belehnt hatte, nicht dar⸗ 
„aus zu machen; man war ruinirt. Um biefen 
„Ruin zu vermeiden, fand man ſich alfo in die Noth⸗ 
„wendigkeit gefeße, aufs neue Geld aufzunehmen, 
‚m dies Mehrere, biefen Ueberſchuß anfchaffen zu 
„koͤnnen; man machte Belohnungen auf Belohnun⸗ 
„gen, bäufte Schulden auf Schulden, bis man end⸗ 
‚lic ganz und gar erfchöpft, die Gelbbörfen allent- 
halben verfchloffen fand. Nun war es aus, und 
„8 blieb nichts anders ubrig, als ſich infolvene zu 
„erklaͤren. Auf diefe oder ähnliche Ars ift es mit 
„verſchiedenen Leuten gegangen, welche vor einigen 
„wenigen Jahren im Actienhandel eine Vermehrung 
‚ihres Reichthums, deren fie nicht beburften, ges 
Suche und. ihe Werderben gefunden haben. Man 
AMagt, daß eine gewifle Perfon in Holland für mehr 
mals ſechs Millionen Gulden in ber englifchen oftine- 
ı U. Band. Aa | „diſchen 
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\ ;bifhen Compagnie gehabt habe, und daß feltſt das 
„Capital dieſer Compagnie in Holland au ufe 
| „sehöret.‘" 


„Der Mugen, welchen einige bey dem Sign) 
„und andere wieder bey dem Fallen der Actien haben, 
„macht, daß es immer zwo Partheyen giebt, von 
„noelchen bie eine die Actien zum Ballen zu bringen _ 
„Äucht, um einige kaufen’ zu können; die andere 
‚ihr Steigen befördert, um mit Gewinn verfaufen 
„zu koͤnnen. Die Actioniften haben diefen fich ent⸗ 
„gegenlaufenben Intereſſe, und den Siften und Kunſt⸗ 
„geiften, welche von beyden Seiten, um einander 
„einen Vortheil abzugewinnen, angewendet werben, 
„den Namen der Mine, und Contremine gegeben.” 


„Dieſem Handelszweige (merm man ihn dafür 
„Halten darf) ift noch ein anderer beygefügt worden, 
. ber, wenn man will, tefentlicher, aber doch auch) 

‚sefährlih if. Vormals pflegten unfere Provinzen 
„der allgemeine Marftplag zu feyn, wohin man fam, 
„um fi) mit Waaren zu verfehen; nun aber fcheir 
‚men fie ſeit einigen Jahren die allgemeine Schatz⸗ 
„kammer geworden zu ſeyn, zu welchen man, um. 
„baares Geld zu befommen, eine fichere Zuflucht 
„nehmen fann.: Die Höfe zu Wien, Petersburg, 
„Berfailles, und Kopenhagen haben hier Geld ge- 
„funden, fo mieauch andere Fuͤrſten, Buͤrgerſchaf⸗ 
„ten, Städte, Genoffenfchaften, und ſelbſt Privat- 
„leute. Man ift fogar im Erborgen des Geldes fo 
„„slüclic) getvefen, bag man anfieng, aus der Be⸗ 
„auemlichfeit ‚ Geld au Borg zu finden, einen Miß- 

„brauch 
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brauch zu machen. Da man zu viel auf die Be⸗ 
„reitwilligkeit der Leute, Geld vorzuſchieſſen rech⸗ 
„nete: fo uͤbernahm man, eine gewiſſe Summe zu 
„beſorgen. Man hatte, zum Beyſpiele, eine Mil⸗ 
„lion Gulden nöthig; derjenige, welchen man dar⸗ 
uam anfprach, fie anzufchaffen, gab einigen ange⸗ 
„ſehenen Häufern Nachricht daven. Diefe Häufer 
übernahmen es, einen beftimmten Theil davon aufs 
„zubringen, unter der Bedingung, "ein Benefiz 
„von einem halben, ein ober zwey Procent mehe 
„der weniger zu genieflen. Fanden dieſe Häufer 
„Öelegenheit, ihren übernommenen Antheil bey an⸗ 
„dern anzubringen; fo hatten fie einen reinen und 
„fihern Gewinn. Um dies zu erlangen, ward die 
„Summe von einer Million in Fleinere Summen, 
„zum Benfpiele, von taufend Gulden gerheile, und 
„von diefen Summen wurden Obligationen gemacht, 
„welche die Bedingungen der Geld» Anleihe enthiel⸗ 
„ten. Nach Maasgabe der mehr oder weniger guͤn⸗ 
„figen Meynung, welche man dem Publicum von 
„dieſer Geld» Anleihe einzuflöffen wußte, brachte - 
„man diefe Obligationen an den Mann; wollte die _ 
„aber niche nach) Wunfch gelingen; fo blieb man mie 
„nem Theile derſelben fißen. Da man fie niche 
„zum Verkaufe ausbieten durfte, aus Beſorgniß, 
„daß der Preis zu fehr fallen würde: fonahm man, 
„wie geroöhnlich feine Zuflucht zum Berpfänden, und 
„erborgte Geld darauf zu 95, 90, 85 oder go Pro= 
„sent, fo wie man es befommen fonnte. Mad 
„gerade aber fieng man an einen Veberfluß an Pa- 
„pier und Mangel an baarem Gelde zu bekommen; 
Aa 2 „und e 
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„und ba endlich der Werth der Papiere fiel, und 
„man fein Vermögen hatte, die Effecten einzulöfen, 
„und aufzubehalten: fo konnte man fich nicht halten, 

zund mußte feine Sache uͤbergeben. Diesaft, wie 
„es heißt, befonbers der Fall derjenigen, welche an 


yben Gelb- Anleihen für bie diniſchen Inſeln große 
„ſen Ancheil genommen v haben 


„Die Wechfelbriefe, welche der Handlung ſoviel 


„Bequemlichkeit und Nutzen bringen, find gleichfalls 
„in den Händen einiger Leute Werkzeuge zu ſchlech · 
„ten Unternehmungen geworben, und mehr als ein⸗ 
„mal die vornehmfte Urfache des Falls groſſer Com: 
„toirs geworben. Man fann davon eine fehr gute 
„Nachricht in einem Werke finden, welches vor eini- 
„ger Zeit ang Licht getreten ift.? *).“ 


„Dieſe drey verfchiedenen Zeige de: Sontung 

ober Speculation haben, wie man verfichert, 
; Fall eines der größten Häufer unfers Landes verurs 
; facht,, welches feit ungefähr zwey Jahrhunderten 
„zu Amſterdam in Anfehen war. Wormals hatte 
„man einige von den Xctionifter taumeln fehenz 
„aber ihr Taumeln hat auf den allgemeinen Gang 
„ber Handlung wenig, oder zar Feinen Einfluß ges 
„habt. Allein der Fall.diefes Haufes, worauf wir 
‚sielen , brachte die allgemeine Handlung in Wer 
„wirrimg. So baſd dieſes erklaͤrte, daß es auſſer 
| „Stand: 


75) Interets des Nations de P Enrope developes rela- 
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Starte wäre, ſich zu halten, fihimn’ es ein Den- 
„nerſchlag auf der Boͤrſe von Amſterdam zu ſeyn, 
„der alles zum Stillſtand brachte. . Da: man unge 
„wiß war, wie. groß. der Banferott wohl ſeyn möd 
„te; was fuͤr Haͤnſer dadurch wankend werben koͤnn⸗ 
„ten: fo hörte das Vertrauen ſo gleich auf, die Wer 
„legenheit ward allgemein, ber Credit verſchwand, 
„und im Augenblicke war kein Geld mehr zu bekom 
„men. Dieſe fuͤrchteten ſich vor ſchlechter Bezah 
„tung ihrer Wechfelbriefe, jene, daß fie bie Gelden 
„welche fie empfangen foliten,, nicht Befommen wii 
„ven. Andere, die gus dem allgemeinen‘: Ungluͤcke 
„Vortheil ziehen wollten, ſahen eine bequeme Gele 
Agenheit, zu einem wohlfeilen Preiſe einzukaufen; 
„e derman trug Bedenken, fein baares Eeld wegzu⸗ 


‚geben, und bie Eireulation ober der Umlauf des - 


„Geldes hielt ganz aufe Dies war die erfte Folge 
„von dem alle dieſes Comtoirs, welcher ven Tall 
‚„‚oerfehiebener 'anbern mehr ober weniger enieieie 
„hen, nach ſich zog” “ 
Dieſem Berichte koͤnnen wir noch beyfgen, daß 

vie Geld⸗ Anleihen für die Pflanzer in Suriname 
dieſer Colonie gleichfalls einen fehr empfindlichen 
Streich verfeßt haben. Mon hat diefe Gelder ge 
gen eine Zinfe von fünf bis ſechs Procent · aufgenom⸗ 
men.- . Einige diefer Anleihen find voll geworben, 
andere nicht. Da die Kaufleute, welche bie Sache 
in Händen hatten, die ganze Summe, die verlange 
warb, nicht bekommen konnten: fo behielten fie ei 
zen Theil bee Obligationen, welche fie fir baares 
VBoad verpfaͤndeten. . Se lange die Ziuſen zur u 
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ten Zeit bezahlt wurden, behielten bie Obligationen 
ihrem Werch, und ber Director der Negotiation 
harte ein gutes Auskommen davon. Als aber die 
Pflanger Dusch einen ober andern Zufall auſſer 
Stand geriethen, Fruͤchte zur Bezahlung ber Zin« 
fen zu liefeen: fo mußte der Director der Negotia⸗ 
dion die Zahlung entweder ganz oder zum Theil aus 
feinem eigenen Beutel leiften, wenn er die Obliga- 
tionen nicht im Preife fallen fehen und feinen Credit 
in Gefahr fegen wolle. Um dieſes Uebel zu vermei⸗ 
den, waͤhlten die meiſten von denen, welche die Di⸗ 
rection einer ſolchen Negotiatjon hatten, einen Weg, 
weicher noch gefaͤhrlicher war. Sie fuhren mit 
der Bezahlung der. Ziufen für-bie Pflanger fort, ob- 
gleich die Fruͤchte, weiche fie von den Pflanzern be» 
kamen, bazu niche hinlänglich waren. 

kamen fie je länger, je mehr in Vorſchuß, ſetzten fich, 
um dieſes thun zu koͤnnen in Schulden, und gerie- 
then endlich anffer Stande, bie Zinfen ferner aufe 
zubringen. Da die Bezahlung derſelben aufhörte, 
ober die Zinfen vermindert wurden: fo fielen die Ob⸗ 
ligationen, bie aus diefen Gelde Anleihen entſtun⸗ 
den, im Werthe, und zwar fo fehr (denn man ge 
raͤth immer von einem äufferften aufs andere) daß 
Capitalien, bie gegen eine Zinfe von 5 bis 6 Procent 
aufgenommen waren, bis zu 40, 30 und 20 Pre 
cent herunter giengen, und daß die Kaufleute, wel⸗ 

che die Direction hatten, gezwungen waren, Bar 
Berott zu machen, und ihre Sachen zu übergeben 
Einige derfelben wurben überbies eines unebrlichen 
und betruͤslichen Handels befeulbigt So * 

wen 
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wenigftens geriß, daß das Mittel der Geld⸗ Anleihe 
fuͤr Pflanzer einen ſo ſchlechten Namen hat, daß 
man deſſelben kaum erwaͤhnen darf. 


Von Frachtfahren von einem Haven zum 
aandern. | 


Wi haben eines Zweigs unſrer allgemeinen Hand⸗ 
lung erwaͤhnt, welcher minder wichtig ſcheint, als 
er wirklich iſt, naͤmlich des Frachtfahrens, franzoͤ⸗ 
ſiſch Cabotage genannt. Go fehr aud) der natuͤr⸗ 
liche Hang der freyen Niederlaͤnder zum Fleiſſe ſie 
ſtets in Anſehung der wohlfeilen Frachten uͤber an⸗ 
dere Voͤlker erhoben hat, und ſo ſehr auch die Bau⸗ 
art ahrer Schiffe ihnen dazu behuͤlflich geweſen ſeyn 
mag: fo hat dieſe Fahrt gleichwohl, fo wie alle an: 
Bere Handlungszweige, durch Die Bemühungen ab- 
genommen, welche von fremden Völkern angewen⸗ 
det worden find, um ihre Waaren felbft über das 
Meer zu fahren; und es ift leicht einzufehen, wie 
fehr die Fabriken, Manufacturen und Hand: 
werke, die auf den Schiffbau und auf die Ausruͤ⸗ 
ſtung der Schiffe Beziehung haben, durch diefe Ab⸗ 
nahme gelitten haben, und wie fehr. fie dadurch vers | 
‚mindert feyn müffen. In Kriegen zwifchen fremden 
Mächten bluͤhet diefer Handlungszweig wohl am mei- 
ſten, weil die friegenden Mächte und ihre Unter: 
sbanen ſich alsdann zur Fertfchaffung ihrer Güter 
zur See, zur Sicherheit berfelben holländifher 
Schiffe bedienen, weil diefelben durch bie befannte 
Regel, frey Schiff frey Gut, begünftige wer . 
16 Aa 4 den. 
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den. Die Bittſchriſten, die der hohen Obrigfett 
im Namen verfchiebener Kaufleute, Schiffsrheeber 
und anderer Einwohner Diefes Staats, die an ber 
Schiffahrt Theil nehmen , während bes jegigen 
Kriegs yoolfchen England an ber einen, und Frank 
reich und Spanien nebft ben americanifchen Colo« 
nien an ber ander Seite, übergeben worden find, 
am gegen die Unternehmungen ber Engländer Schug 
und Schirm zu erlangen, koͤnnen zum Beweiſe da⸗ 


‚von dienen, und unser andern befonders diejenigen, 


die abfeiten einiger, in der Provinz Frießland wohne 
bafter Kaufleute, Buchhalter und Rheeder Ihren 
Hochmoͤgenden, ben Herren General» Staaten über: 
geben worden ift, worin man folgenbes liefert: „Er 
„iſt nicht weniger befannt, daß die Provinz Frieß⸗ 
‚Äand bie größte Anzahl dev Schiffer in ver Nepa-: 
„blik tiefere, welche die Fahrt von und nad) Morben, 
„den englifchen und franzöfefchen Haͤven, der Bucht 
„von Frankreich, Portugall und Spanien wahrneh⸗ 
men, beren Anzahl, in fo weit fie bie Provinz 
„Frießland betrift, jetzt vollfommen auf zwey⸗ 
„tauſend gefchäßt werden kann. — Alte dieſe 
„Schiffe werben groſſentheils durch gebohrne, all⸗ 
bier ſeßhafte Unterthanen des Staats befahren, de 
„ren Herzen ſich ohne Zweifel ſaͤmmtlich mit ben 
„Supplicanten in dieſer demuͤthigen unb ehrerbieti⸗ 
„gen Bittſchrift vereinigen.” 

Es wäre zu wuͤnſchen gewefen, daß man etwas 
mehr Frucht von diefer und dergleichen Bittſchriften 
hätte erwarten fönnen, und daß dieſelben füh auch 
nicht gerade a das drachtſeheen mit ſolchen Bien 
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wingefchränfe hätten, bon welchen die Engländer 
glaubten, daß fie die Zufuhr derſelben an ihre Feinde 
nicht geftatten dürften. . Da man diefen Theil des 
Brachtfahrens aufrecht erhaften, und von feinen Ein⸗ 
richtungen in Anfehung deflelben hören. wollte: fo 
verlohr man enblid) den gröflern Theil diefes unfere _ 
Handelszweigs. Die Engländer, weldye uns das 
Frachtfahren aller Arten von Gütern, auffer von 
folchen, weiche zum Schiffbau dienlich waren, frey 
fieffen, faßten endlich den Entſchluß, uns -aud) in 
Anſehung anderer Guͤter und Waaͤren den Gebrauch 
der Regel, frey Schiff, frey Gut, ſtreitig zu 
machen. Man hoͤret bereits Klagen daruͤber, daß 
die Cabotage ganz verlohren if. Die Zeit wird 
lehren, ob die bewaffnete Neutralitaͤt, fo wie Re 
durch einige Mächte entworfen iſt, und zu ihrer Ver 
ftigfeit gebracht werben zu follen fcheint, uns den 
Genuß davon wieder verfchaffen werde. Indeſſen 
fieht man jeßt, mie heilfam die Propofition roax, 
die Sr. Durchlaucht der Erbſtatthalter, an ber Mitt- 
woche den 10 März 1779 an Ihre Edelmoͤgenden, 
die Stoaten vm Holland und Weſtfriesland gelane 
gen lieh, worin Sr. Durchlaucht fagtz „Ich achte 
‚mich verpflichter, Ew. Edeln Großmögenden mei- 
‚me Memung in Beziehung auf den wichtigen Ge 
genſtand ihrer Berachſchlagungen zu eroͤffnen, daß 
„ich naͤmlich weit davon entfernt bin, die Gedanken 
id begen, daß dieſe Republik, um keinen Krieg 
mil wagen, ben gegründeten, ihren Einwohnern 

„vermöge fenerlicdyer Traetaten zukommenden Red) 
pen efagen ſollen; ich * vielmehr, ur 
Aa3 
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„‚sheiben, wann ber Zeitpunct für Ihre Hochmögen- 
„ben da ift, zu befehlieflen, ihren haudelnden Ein- 
„wohnern einen uneingekhränften Schug zu verle 
„ben, und dog, da Ihre Hochmoͤgenden ſich durch 
‚Leinen Tractat, wie er auch genannt werden möge, 
„mit einer auslaͤndiſchen Macht verbunden haben, 
‚alle Zweige der Handlung ohne Unterſchied zu ber 
„Khügen, niemand das Rede hat, von ihnen zu 


ſodern, daß Sie, wenn fie Protection verleihen, 


„Diefelbe an alle Schiffe ohne Unterlaß verleihen muͤſ⸗ 
„fen, ohne es deren Klugheit zu uͤberlaſſen, zu 
„entſcheiden, ob fie im Stände find, alle 
„Zweige der Handlung zu fehügen, und ob fie 
‚8 in diefem Zeitpuncte thun fönnen, ohne 
wichtige Angelegenheiten aufs Spiel zu fe 
A ‚ umd ſich der größten Gefahr bloß zu: 
„ſtellen.“ 

„Ich bin alſo der Meynung, daß hierin auf 
„nichts als auf das wahre Intereſſe der Republik ges 
„ſehen werben müfle, und besmegen, ehe man 
„eme Sinat- Reſolution wegen Convoyrung-ber Holz⸗ 
‚Ahiffe ninsgıe, vorher die Verſaſſung unterſucht 
„werde, worin diefe Republik fid) ſowohl zu Lande 
‚als zu Waſſer befindet.“ 

„Wein ich wuͤrde, ehe, die Republik in einen 
„reſpectabeln Vertheidigungsſtand geſeßzt 
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befuͤrchten, daß eine Reſolution, ohne Unterfhieh 
den Buchſtaben vorbeſagter Tractaten und ne " 
mentlich Holzſchiffe mit einer Bedeckung zu verſe⸗ 
‚ben, von ſehr ſchlimmen Folgen für das wahre In⸗ 
„terefle diefes Staats würde feyn, und die Ehre ſei⸗ 
„mer Flagge einer Beleidigung ausſetzen wuͤrde koͤn⸗ 
„nen 7 2). 4 


Wuͤrde nicht das Frachtfahren, wenn man der 
Meynung St. Durchlaucht gefolgt wäre, auf einem 
viel günftigern Fuſſe, als worauf es fich jegt befin- 
dt, gchuche ſeyn? 


Zuſtand der Sabrifen und Manufaetu⸗ 
ren ſeit dem Muͤnſterſchen Srieden. 


©, groß auch der Berfall unferer Seefahrt und 
Handlung, vornaͤmlich in Beziehung auf Europa 
feyn mag, fo ift doch der Verfall ver Manufacturen 
und Fabriken noch groͤſſer. Wir haben im erften 
Theile gezeigt, daß felbige bereits früh in diefenPro- 
vingen geblüher haben. Der Verfafler ver Anwei⸗ 
fung heilfamer politiſcher Grümde und Mari 
men met, „baß- die Fiſcherey und Handlung mir 
„per Fracheſchifahet alldier vielmehr ihren Urfprumg 
ꝓvon den Manufacturen, als die Manufacturen den 
igen von ber Fiſcherey und Handlung oder Schif 
safe genommen haben. Wie dem auch ſey, fo 
iſt fo viel gewiß, daß die Eingefeflenen Liefer Laͤnda 
bereits in den früheften Zeiten, „um er 
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z/hre Frauen, Kinder und Hausgenoſſen zu gewin⸗ 
‚zmen, ſich mit einigen Handwerken und kleiner 
Handiung behelfen mußten, wozu fie die Materia⸗ 
„lien aus fremden Laͤndern holten, und bie verfer= 
„tigte Arbeit wieder ausführten )“ Mir ha- 
ven gepeigt, daß unfere Fabriken und Manufactur . 
ren in dem Kriege gegen Spanien merflich zugenom⸗ 
‚men baben.. Kaum aber mar der Friebe zu Min- 
Fer gefchloffen, als fie anfiengen zu fränfeln. Noch 
in bemfelben Fahre ward in Frankreich die Einfuhr 
unferer wöollenen und feidenen Stoffe verboten; wel 
ches Verbot unter andern nothwendig die Folge nach 
fih ziehen mußte, „daß viel taufend Handwerks⸗ 
leute aus dem Sande zogen, um anderswo ihren 
‚Unterhalt zu fuchen, ſo daß das gemeine fand nicht 
„allein die Confumtion von fo vielen Menfchen, fon= _ 
dern auch och überdies bie Rechte enebehren muß⸗ 
„te, die von den aus- und eingehenden Gütern ge- 
„hoben werden; mie denn auch. die Schiffahrt und 
„Diejenigen, Die davon leben, merklich darunter let- 
„den mußten 7*).“ Zieht man nun in Beteach⸗ 
sung, daß alle Maͤchte in Europa fich feie dem Jahre 
3648 befleiffigt haben, eigene Fabrifen und Manu- 
$asturen anzulegen, um feembe entbehren zu koͤnnen; 
daß fie davin fo gluͤcklich geweſen, daß wir darin 
ganz zuruͤckgekommen ſind; daß, ba wir vorhin bie 
Beenden mit unfern gearheiteten. Waaren verſahen, 
mitr jetzt vergleichen von Fremden ‚empfangen und 
wegen; ‚daß, da. wir vorher bie Wole heken, un , 
> VE er ten _ 
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ie zit verarbeiten, wir jet bloß ober doch Srößtens 
eheils nur Handlung damit treiben, - um Fremde da= 
mit zu’verfeben, bie uns bie gemachten- Zeuge lieg 
fern; erwägt man baben ben Zufammenbang, wel— 
en die Fabriken und Manyfacturen mit der Hand - 
kung und Schiffahrt haben: fo wird man vermuch- 
kich ben Verfall der Fabriken und Manufacturen 
nicht fo gleichgüktig anfehen, fondern deufelben weis, 
mehr befrauern, als gemeiniglich gefchieht.. Er - 


liege jedermann vor Augen und bedarf feines Ber - 


voeifes, daß in unſern Provinzen viel mehr fremde 
als einheimifhe Manufacturen verbraucht werben.‘ 
„Die vielfältigen Kattundrudereyen , Zucerfiebe- 
zreyen‘ und andern Sabrifen, (lieſet man in ber 
„Propofition Sr. Durchlaucht Willheim IV. gl. 
vd. S. 20.) die feit einigen Jahren in Hamburg, 
„Bremen und num neulich in Brabant und Flandern 
„errichtet worden, find fämtlic Beweiſe unferg 
„Berfalls.” „ft niche (ſagt Herr Rogge) ” *) eine 
„anfehnliche Menge Zuckerfidereyen, Faͤrbereyen 
„Webereyen und dergleichen nad) Hamburg, Ber⸗ 
” „lin und Petersburg, und den dabey liegenden Stäbe 
„ten, wie auch nad) Spanien und Frankreich ver- 
„legt worden. Haben nicht die Schweden und Rufe ” 
„sen wiele und anfehnliche Sägemühlen errichtet, die 
„mit den. dazu gehörigen Geraͤthſchaften verfehen 
ſind, wodurch eine Menge Schiffe in ihrem Sande 
„„beladen werben, die gerade nach Spanien und Por 
„tugall geben?“ In einer Anmerkung ſagt eben 
Er . v diefer. 
AM) Berbandelingen uitgegeeven Door de holl. Maat⸗ 
ſchappp; Ip. XVI. ©. 242. ot 
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dieſer Schriftſteller: „daß in den (e6£ verſtoſſenen 
„dreißig Fahren mehr als hundert Ballen: Säges 

„mühten nisdergeriffen worben find, unb daß bie 
„Menge der gefagten Bretter von allerley Länge, die 
„aͤhrlich nad) Holland. gebracht und verfauft werden, 
„wenigfteng in den legten brey SSchren mehr Fuß an 
„Balken betragen, als hundert Balken - Sägemüß« 
„en in einem Sabre fügen Eörmen,” 

Wir haben im erften Theile angezeigt, daß ber 
Schiffbau bereits unter der Regierung der Grafen in 
biefem Sande in einem fo blühenden Zuſtande war, 
baß fremde Voͤlker ſich bey uns mit Schiffen verfa- 
. ben. Der Berfaffer der Anweiſung der heilſa⸗ 
men: politifchen Gründe und Maximen giebe 
. feinen. $efern zu bemerfen: daß der Schiffbau in 
Holland nicht blos als Conſumtion, fondern als eine 
fehr wichtige Manufactur und Raufmannsgut be 
trathtet werden muß, „weil faft alle groſſe Schiffe 
„für fremde Völker in Europa durch Holländer ges 
„simmert werden 7°).” Dies Werk ift im Jahre 
1669 gedruckt, alfo wurden vor länger als einem 
Jahrhunderte „faſt alle groſſe Schiffe für die Wölfen 
„in Europa durch die Holländer gezimmert.“ In 
den “Briefen des d’Eftrades findet man gleichfalls 
Beweife davon. Und was ift nun von diefer Fabrik 
übrig? Es werden freplich noch Schiffe gegimmert, 
aber ift es wohl mit demjenigen, was vormals ges 
ſchah, zu vergleichen ?. ’ 

Mit den Seilerbahnen iſt es eben fo befehaffen. 
Das Seilfpinnen war in frübern Zeiten eine anfehne 
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liche Fabrik, womit caufende von Haͤnden/ eben fo; 
woie mit dem Netzeſtricken, beſchaͤftigt wurden. Wie 
ſehr Hat alles dieſes nicht abgenommen? — Die 
Stade Delft iſt wegen Ihrer irdenen Waare beruͤhmt 
geweſen. Was iſt davon uͤbrig geblieben? Jetzt 
ſieht man auf den Tafeln, ſtatt des delftſchen, engli⸗ 

ſches, rouanſches und anderes fremdes Porcellain. 

Die hollaͤndiſchen Huͤte haben lange Zeit den 
Vorzug vor allen fremden gehabt. Mit dem Ver⸗ 
luſte der Biber oder Caſtore hat man auch aufhören 
müffen Caſtorhuͤte zu machen, und jet kann man 
mit den brabantfchen nicht Preis halten. Es wer 
den au im Sande meiftens brabantſche Huͤte 9 
fragen. 

Der Tobadshandel hat bier zu Sande eine, an ⸗ 
ſehnliche Fabrik in Gange gebracht, die ganz ver⸗ 
ſchwunden iſt, nämlich von inlaͤndiſchem geſponne⸗ 
nen Toback, von verſchiedenen Sorten, welcher in 
der Oſtſer und in den nordiſchen Gegenden ſtark ab⸗ 
geſetzt ward, und daſelbſt unter dem Namen des 
Amſterdammer Tobaks bekannt war. Jetzt wird 


der Toback, welcher in den Provinzen Gelderland 


und Utrecht erzeugt wird, ungeſponnen verſendet, 
und durch die Auslaͤnder ſelbſt geſponnen. 


Wie ſehr ſind die Faͤrbereyen in unſern Staͤdten 
nicht i in Abnahme gerathen? Man leſe die Briefe 
des Ritter Carleton, um die Wichtigkeit dieſes Ver⸗ 
| ufles heurtheilen zu fönnen. 


J Wie ſchlecht iſt nicht jetzt der Zuſtand unſerer 
Brauxepen, die in ' Füßen Seiten an die Spige 
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unſeret Gewerbe geftells wirben konnten, und won 
weichem hisweilen als von einem Nahrungszweige 
geſprochen wird, worauf bie Städte, in welcher fie 
angelegt waren, gegründet. toären, unb wem fie 
dieſelben verlieren follten auf einmal verfallen und 
zu Grunde gehen müßten 77)? Men braucht 
bias zu bemerten, daß Das Bier das gewöhnliche 
Getränk: der Sandeseinwohner geweſen iſt, um beute 
theilen zu Eönnen, was man an den Abgange ber 
- Brauereien verloren hat; und hierzu fam auch noch 
das Bier, welches auflerhalb Landes abgefegt wird, 


Wir übergehen andere Sabrifen, Manufaktur 
een, Handwerke und ‚Gewerbe mit Stillſchweigen; 
und wollen diefen Theil unfers Werfs mit ber Er⸗ 
waͤhnung bes Verfalis des Buchhandels befchtieflen: 
theils weil berfelbe mit verſchiedenen Künften und 
Handwerken in Verbindung ſteht, und theils weil 
er foſt gar nicht mit in Anſchlag koͤmmt, wenn von 
der Hanbfung die Rede iſt. Da er gleichwohl vor 
einigen Jahren ein ſehr anfehnlicher Zweig des all» 
gemeinen Gewerbes gewefen, / und auch noch zeht kein 
geringer Theil deſſelben iſt. 


Der Dichter Voltaire läßt fich mit feiner ges 
wöhnfichen Luſtigkeit fehr artig folgendermaffen dar: 
über heraus; „Zwey Jahrhunderte fmd verfloffen, 
‚Seitdem die Menfchen endlich gewahr worden find, 
„daß fie eine Seele haben. Jedermann will fefenz 
08 dr nun, um feinen Verftand zu fchärfen, ober 
„um 
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. gern bie Bücher zur Zierde hinzuſtellen, oder auch 
Hum ſagen zu Bönnen: ich habe geleſen? 9 


„So bald die Holländer dies neue Beduͤrfniß 
bes menſchlichen Geſchlechts wahrnahmen, nufben 
Aſie Verkäufer unferer Gebanten, wie fie vorhin 
„Verkaͤufer unferer Weine und ımfers Salzes wa⸗ 
„ren, und ein Amſterdammer Buchhändler, wel⸗ 


scher kaum ein A von einem Bunterfcheiden konnte, 


Agewann eine Millien, weil e Srangofen gab, die 
„ums Brod ſchrieben.“ 
: „Die Gedanken der Menſchen find eine wichtige u 


MWoaare ober Handlungsgegenftand geworden. . Die 


ändifchen Buchhändler gereinnen jährlich eine 
Million, weil die Franzoſen einen muntern, fluͤch⸗ 
„üigen-Geift beſißen. Ein mittelmäßiger Komanl 
ft, ich weiß es gar wohl, daffelbe, mas in dr⸗ 


, Welt ein Thor iſt, der fich einbildet, Verſtand 


zu baben. Er wird verfportet, und, man erträge 
‚in. Diefer Roman iſt nicht nur dem Verſaſſer 
„nuͤtzlich, der ihn gefchrieben hat, und dem Buch⸗ 
„Händler, der ihn herausgiebt, fondern auch dem 
„Scriftgieflee, den Drucker, dem Papiertmadher, 
‚ven Buchbinder, / dem Hauſirer und dem Gaft- 
„icthe, ‚zu welchem alle dieſe Leute fommen, um 


‚re Geld bey ihm zu verzehren. Das Werk macht 


„überdies einigen Srauenzimmern ein paar vergnügte 
„Stunden, bey weichen ein neues Buch eben daſ⸗ 
„felbe Schickſal wie alles Übrige hat. So verächte ⸗ 
„Sich alfo-auch dieſer Roman iſt, fo bat er doc) zwey 

„Dinge von Wichtigkeit zu Wege gebracht, ndme 


Aich Vortheil und Vergnügen. “ 


© Auf diefe Weife hat Herr von Voltaire, inden 
er nach feiner Gewohnheit fpottet, und die Gegen⸗ 
ſtaͤnde vergroͤſſert, einigermaſſen die Wahrheit ge⸗ 
ſagt, und gezeiget, wie wichtig der Buchhandel ifl. 


„So viel iſt gewiß, daß ber Buchhandel in Holland, 


gebluͤhet, und verſchiedene Leute reich gemacht hat. 
Es iſt auch wahr, daß die poſſenhafteſten Buͤcher 
den groͤßten Gewinn bringen, wenigſtens ſolche, die 


mehr in die Haͤnde der Weiber und Kinder, als der 


Gelehrten kommen. Ein Roman iſt daher einem 

mehr werth als ein wohlgeſchriebenes 
Buch uͤber die Philoſophie oder Aſtronomie. Wenn 
man aber den Buchhandel als ein Mittel, den Ein⸗ 
wohnern Unterhalt zu verſchaffen, betrachtet; fo ha⸗ 


ben groſſe Werke, Geſchichtbuͤcher, Reiſebeſchrei- 


beugen, alle zu den Wiſſenſchaften gehörige Bücher 
dem gemeinen Wefen feinen ‚geringen Vortheil als 
die Romane gebracht, obgleich eben fein einzelner 
Mann ben ganzen Vortheil davon gezogen hat. Ha⸗ 
ben die Romane Buchdruckern, Schriftgieffern, Pa⸗ 


niermachern, Zeichnern, Kupferftechern und Kupfer⸗ 


druckern Unterhalt verfchaft, welchem Vortheil ha⸗ 
ben denn nicht dieſe Kuͤnſte und Fabriken von den 


Ausgaben der vielfaͤltlgen Werke denoſſen , welche 


im vorigen und in dieſem Jahrhunderte i in allen Faͤ⸗ 
chern der Wiſſenſchaften herausgefommen find? Wie 


groſſe Schäge find nicht durch Diefen Handel gewon⸗ 


nen worben, feitbem diejenigen, welche bie hoͤchſte 


Gewalt in Händen haben, die Gelehrfamfeit beför⸗ 


dert, und. die Gelehrten als Woblthaͤter des menſch⸗ 


ven. 
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Nchen Geſchlechts aufgenommen, behandelt und ger 
ehrt haben. 
Der hollandiſche Buchhandel hat ſich faſt ein 
Jahrhundert hindurch mit dem Drucke fölcher Bile 
cher bereichert, von welchen den Buchhändlern die 
Handſchriften aus Frankreich zugeſendet wurden,. 
oder welche ſie franzoͤſiſchen Buchhaͤndlern nachdruck⸗ 
ten, ober die auch hier zu Sande fir fie ausgearbei-⸗ 
tet wurden, wozu bie Freiheit unfers Landes als ein 
Zufluchtsort gegen Unduldſamkeit und Verſolgung 
Gelegenheit gegeben hat. Die Freiheit der Dru- 
derprefle hat ben Buͤcherhandel hier gu Sande lange 
Zeit blühender, als in andern Sändern, erhalten. 
Welch einen Ruhm behaupten nicht die bey Elzevier 
gedruckten "Bücher und die Kupferftiche eines Picare 
vor allen andern? Zu welden Unternehmungen 
haben diefe Kuͤnſtler nicht Anlaß gegeben? Wel⸗ 
chen Nugen ziehen nicht die Kupferdrucker und Pa⸗ 
piermacher von der Geſchicklichkeit und Arbeit eines 
Vinkeles, welcher die Ehre unferer Kupferftechere 
kunſt aufrecht erhält, und deſſen Stiche s den 
Fremden an Nettigkeit und Schönheit gleich efun? ? 


Mon kann ben Buchhandel, der in Holland ger 
trieben wird, in zween Zweige theilen, von wel⸗ 
chen ber eine fich innerhalb Landes einſchraͤnkt, und 
der andere ben auslänbifchen Handel unser. fich ber 
greift. Der erfte dieſer beyden Zweige ift, in ei⸗ 
nem gewiſſen Werftande, von minderer Wichtigkeit; 
und ſchraͤnke ſich auf den Abſatz hollaͤndiſcher Buͤcher 
ei; Der andere, welcher den Verkauf des Tateint- 
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en und. feanzöfiichen. Werle zum Begenftand Garg 
iſt in der That von gröfferer Wichtigkeit geweſen, 
und hat jetzt faft gar nichts mehr zu bedeuten. Wer 
khnnte ſichs wohl jetzt in Holland einfallen laffen, ei⸗ 
nen Thefaurus Graeuii, ein Corps diplomatique, 
oder les Ceremionies et Coutumes zu druden? Auf 
den Verfall des Buchhandels ift die Verminderung 
der Papiermühfen, welche in Holland fehr im Gan⸗ 
ge waren, gefolgt. Jetzt bedienen fich die Hollaͤn⸗ 
der’zu den Büchern im kleinen Format,'- und ofe 
Aid) zu denen im groffen Format feines‘ andern als 
des franzöfifchen Papiers. Die Ausländer über- 
Haupt geben dem franzöftfchen Papiere im Drud den 
Vorzug. "Man hat in Franfreich vie Papiermuͤh⸗ 


> Wenn jemand an ben Verfall unferer Fabriken 
uhd Manufacturen noch zweifeln ſollte, fo reife er" 
nfte durch unfere Provinzen und Stäbte, erfunbige ' 
ſich nach. demjenigen, mas daſelbſt geweſen und nun 
ift, und überzeuge fich durch feine eigene Erfahrung. 


\ Sm Jahre 1645 find (um aus der Stadt Leyden, 


der ſchaͤuſten in Holland in Anſehung ihrer Lage, um= , 
lie- 
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figanben Dörfer und Gegenden ein einziges Wen: 
friel anzuführen) zwanzig taufenb und vierhundert 
and neun Stud Tuch fabricirt worden; auf dieſem * 
Zuſſe blieb die Fabrif bis zum Jahre 1719, in eis 
nem Sabre einige Stuͤcke mehr, in dem andern ei? 
nige weniger. ‚Im Jahre 1698 wurden acht und 
äwanzig taufend ein hundert und ſechs Stüde ſabris 
eirt. Seit dem Jahre 1719 hat diefe Fobrik beftän- 

vig abgenommen. Im Jahre 1729 wurden nur eif. 
taufend acht hundert und ſechs und fiebenzig Stuͤcke 
gemadıt; im Jahre 1739 achttauſend ein hundert und 
ding; im Jahre 1749 fechstaufend vierhundert und 
veunzehn; 5 im Jahre. 1759 dreytauſend neunhundert 
amd eins; im Jahre 1769 dreytauſend dreyhundert 
Eechs und vierzig; im Jahre 1777 dreytauſend ſechs ⸗ 
Hundert und fünf und achczig, worunter Diejenigen, 
Stüde begriffen find,. bie in den Generalitäts ⸗ Lan⸗ 
dern gemacht werden. 

Eben fo ſehr hat die Camelot Fabrik aßgenem- 
men. m Jahre 1656 wurden drey und dreyßigtau⸗ 
ſend ein hundert und fiebenzig € 
macht. Die Fabrik nahm noch zı 
1668 fieben und fechzig. taufend d 
dreißig Stücke gemacht wurden. 
kam fie in Abnahme. : Im Jah 
drey und dreyßigtaufend achehundert vier und neun‘ 
Ag Stück fabricirt, ini Jahre 1688 acht und zwan⸗ 
zigtauſend ein hundert zwey und fechzig; im Jahre . 
1708 fünfzepmaufend fuͤnſhundert ſechs und ſechzig z 
im Jahre 1718 drey und dreyßigtauſend ſechs hundert 
vier und xwanzig; im. Ihe u wieder funfgehnd 
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tauſend vierhundert neun undſechzig; im Jahre 1790 
vierzehntaufend und dreißig; im Jahre 1760 fuͤnf⸗ 
tauſend dreyhundert und fünfzig; im Sabre 170 
dreytauſend ſechshundert und ſechs, und im Jahre 
2779 nur dreytauſend fuͤnfhundert und achtzig Stuͤck. 


Noch ſtaͤrker iſt der Verfall ver Sarge⸗Fabrik. 
Im Jahre 1600 wurden fünf und dreißigtaufend ſie⸗ 
benhundert neun und funfzig Stuͤck Sarge gemacht. 
Drey und zwanzig Jahre ſpaͤter ein und funfzigtau⸗ 
ſend vierhundert zwey und neunzig. Seit dieſer Zeit 
> Bar die Fabrik dieſe Zahl nie wieder erreicht. 

Jahre 1643 find vier und breißigtaufend vierhun⸗ 
dert und zehn Stüce gemacht worden; An Jahre 
1663 fieben und dreißigtauſend einhundert fünf und 
ſiebenzig; im Sabre 1683 drey und zwanzigtauſend 
neunhundert fechs und fechzig; im Jahre 1703 nue 
viertaufend fünfhundert und dreißig, Im Jahre 


- 2747 war die Zahl bis auf fiebenhumbert ein und funfe 


zig efallen; im Jahre 1758 bis auf. fechshundert unb 
eilf; im Jahre 1768 bis auf fünfhundere und eilf, 
und im Jahre 1776 bis auf drey hundert und zwey 
und neunzig. 


Die Boy⸗ Fabrik har ſich etwas baſſe chaiten. 
In Jahre 1608 lieferte fie zwölftaufend ſiebenhun · 
dert fünf und dreißig Stud; im Jahre 1621 ſieben⸗ 
zehntauſend fiebenhundert und zwanzig; im „Sabre 
1633 fieben und zwanzigtauſend dreyhundert neun 
. ud funfjig Stuͤck; die hoͤchſte Zahl, zu weicher 
biefe Fabrik je gelangt iſt. Im Fahre 1641 war fie 
Bis zu ſieben zehntauſend ſechshundert peun und neun 
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zig gefallen , und gieng in der Folge noch weiter her» 
unter, nahm aber nachmals wieder gu; fo daß int 
Jahre 1659 fiebenzehntaufend fünfhundert und ein 
und fiebenzig Stuͤck gemacht worden find. 
nach der Zeit ift man nie wieder zu diefer Zahl hinan 
- getommen. Im Jahre 1677 (um von den Fahren 
1672 und 1673 nichts zu fagen). betrug die Anzahl 
nur ſiebentauſend ſechshundert und vier und neunzig 
Stuͤck, und iſt von dieſer Zeit an bis 1692 ungefähr . 
auf neun, zehn bis eilftaufend Stück jährlich geblie« 
ben. Im Sabre 1693 war die Anzahl ſiebentau⸗ 
fend dreyhundert und ein und fiebenzig Stud, nach 
. welchen Jahre die Anzahl fih aufneun, acht, fier - 
‚ Den und fechstaufend bis aufs Jahr 1704 erſtreckt 
bat, in welchem legten Jahre fie bis auf zehntau⸗ 
send achthundert und vier und vierzig Stuͤck fliege 
aber das Jahr 1709 hat nur neuntauſend und ein 
d vierzig Stuͤcke liefern koͤnnen, und ſeit dieſer 
iſt die Fabrik wieder in Abnahme gerathen. Im 
Jahre 1739 betrug die Anzahl der gemachten Stuͤcke 
nur fechstaufend ſechshundert und funfzehn, aber 
im Jahre 1747 acht taufend achthundert und drey und 
fünfzig; im Jahre 1748 zehntaufend vierhundert 
drey und vierzig: nämlich 8755 Stuͤck Deden, 1267 


BSGrtuͤdk Boy und 420, Stüf Rollen. Im Jahre 


3776 acht taufend neunbundert und dreißig Stuͤck, 
naͤmlich 8370 Stuͤck Decken, 314 Stuͤck Boy, und 
246 Stuͤck Rollen. Dieſe Fabrik iſt alſo, ob fie 
gleich nicht ſo ſehr als die vorigen in Verfall gera- 
then Ri Ba um ben dritten Theil geringer 

> 44 als 
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als im Jahre 1608, und um mehr als er Dei 
ſbeite geringer, als im Jahre 1632. 


Wenn man nun die Verbindung in Ewlgum 
zieht „ in welcher alle Handwerke und Gewerbe mit 


den Fabriken ftehen, und den ‘Einfluß, den fle auf 


ben Unterhalt der Zimmerleute; "Maurer, Schneie 
der, Schufter, und einer Menge anderer Leute, in⸗ 
fonderheit auf die Faͤrbereyen, und dieſe wieder auf 
die Kupferſchmiede, Bleygieſſer und andere Hand⸗ 


- iverfsleute haben, wird man fi) alsdann wohl über 


bie Unthätigfeit wundern, die man in unfern Sands 
ftädten antrifft, und ſich enthalten koͤnnen, biefelben 
mit ehränenben Augen zu betrachten? Wir haben 
gleichwohl nur erft einige, Fabriken angefuͤhrt, die 
durch ihre Hallen, oder oͤffentliche Verfaufspläge be 


kannt find. Dieſen fönnte man noch die Muͤtzenl 


Strumpf⸗ Huͤte⸗ und andere Fabriken beyfuͤgen 
wenn man dies Merk unnötige Weiſe verlängern 
wollte. 


Es giebt gleichwohl zu ker einige Fabriten, 
bie nicht im Verfall gerathen find, fondern vielmeht 
zugenommen haben, nämlic) diejenigen, die zu der 
vereinigten Parchene und Raſch Halle gehören. Im 
Jahre 1653 find viertaufend neun huntert neun und 
zwanzig Stüd in-diefe Halle, gebracht worden; im 
Jahre 1664 neunzehntaufend dreyhundert fechs und 


achtzig; im Sabre 1675 nur zehntaufend neun hun⸗ 


dert drey und dreiffig. Huf dieſem Zuffe find bie 
zu biefer Halle gehörigen Fabriken ungefähr —* 
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Jahrlang geblieben, heben aber ſeit diefer Zeit merke 
lich zugenommen. Im Jahne innz betrug bie Ars 
zahl dee Stücke zwoͤlf tauſend acht Hundert neun und 
funfzigz im Jahre 1733 achtzehntauſend neun hun 
dert geun und ſechzig 5.-im Jahre 1753 ſieben und 
awanzig tauſend achthundert und vierzehn, im Jahre 
3763 neun und zwanzig tauſend vierhundert vier und 
vierzig; im Jahre 1765 ein und breiffigeaufend neun⸗ 
yundete Yard“ ein ünb' vierzig Stuͤck. Seit diefer 

ie hahen dieſe Fabriken etwas“ abgenommen.’ Im 
Jahre 1773 find nur drey und zwanzig taufend und 
neun und, breiffig Stuͤck in die $ 
Mc) 9482 Stüc geftreifte Zeus 
353 Varacanen; 653 Droguettei 
banten;! Ami Jahre 1776 drey und 
hundert und zwey Seide, n 
FR Zeuge, 12083 Bogzeli . 

690 Drvpneiten und 145 PoverSolbadten,, 


" Opgleid der Anwochs dieſer Fabriken nice zu 
ann er doch mit der Abnahme der 
zergleichung kommen. Man hat 
erechnet, daß ſieben und zwanzig 
tt drey und funfzig Stuͤck an Ars 
Gulden gekoſtet haben, welches 
ierthe des Arbeitslohns von nicht 
ıdert und acht und dreiffig Stüden 

Tuch gleichkoͤmmt, da ber Arbeitsiohn für jedes 
Stat gewöhnlich auf hundert Gulden gerechnet wird. 

. Dan kann daher an Reit von ben Zeilen 
b5 ' ver -· 

x . 


2935 Zuͤnſter Abſchnitk: 
(vermöge bes Unterſchiebs vom Jahre 1645, in nee 
chem Ighre 20409 Stuͤck fabricirt wurden, mit Dem 
Jahre 1777) den Defert.an Arbeitslohn für die The 
cher allein auf mehr als anderthalb Millionen fegen, 
dasjenige ungerechnet, was für die Tücher, die in 
ben Generalitaͤts⸗ Sändern ſobelcitt werden, noch 
beygefuͤgt werben muß. 


Aus allem demjenigen , was. wir in. dieſem 
Theile von unſerer Schiffahrt und Handlung geſagt 
haben, kann man, wie wir dafuͤr halten, fchlieffen 3 


2) Daß diefefben feit dem Münfterfchen Fries 
den durch die Schiffahrt und Handlung ber offin« 
difchen Compagnie zwar einigermaffen zugenom« 
men haben, daß aber der Verfall dieſer Compage 

‚ nie diefen Anwachs jest ſehr vermindert. 


2) Daß der Verfall ber weſtindiſchen Toms 
pagnie fo groß ift, daß die Handlung und Schif⸗ 
fahrt derſelben wenig Fruͤchte bringt. 


3) Daß die Oefnung der Schiffahrt nach eini⸗ 
gen Gegenden in Africa und America; als Eus 
raffau, St. Euſtatius unfre Schiffahrt ind Hand⸗ 
fung vergröffert haben und noch vergröffern; aber 
am meiften in folchen Zeiten, ba bie Engländer 

. mit ben Franzoſen und Spaniern im Kriege t dere 
wickelt find. 


4) Daß der Waltfifchfang und die grönfänbie 
ſche Fiſcherey unfre Schiffahrt und d Handlung el ſeit 


⸗ 
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vem NMuͤnſterſchen Frieden gleichfalls vermehret, 
aber in den letzten Zeiten fo ſehr abgenommen 
een un ar Be 


5) Daß unfere Celonien, pr Suriname, 

Berbice, Effequebo und Demerary unfte 
Schiffahrt und Handlung feit dem Miünfterfchen 
Frieden ſehr vergröffert haben; daß fie fich aber 
jetzt in einem Zuftande befinden, baß fie, fo fehe 
unſre Schiffahrt und Handlung jetzt auch noch 
dadurch unterſtuͤtzt wird, fuͤr die Zukunft gleiche 
wohl wenig Fruͤchte verſprechen. 


6 Das unfere Fifhereren, und beſonders 

unſere groſſe Fiſcherey, ſeit dem Muͤnſterſchen 
Frieden fo ſehr abgenommen haben, daß fie ſich 
zu ße gänzichen Verfall neigen. 


2 Def unfre Schiffahrt und Handlung mie 
ollen Europäifchen Nationen feit dem Miünftere 
fchen Frieden fehr vermindert worben find, - 


8) Daß alle unſere Manufacturen und Fabri⸗ 
ken ſehr abgenommen, und einige ganz aufge⸗ 


horet haben, ſo daß unſte Sandftäbte, in Ver .· 


gleichung mit den Staͤdten, die zur Schiffahrt 
eine gute Lage haben, als lebloſe leichname € er⸗ 
inen. 


| "9, Daß 


Li 


38 Daß alles zuſammengenommen, Die Shhif⸗ 
fahet und Handlung der vereinigten Provinzen 


jet anfiehiein fo verhenhaſccn Suffe wicht-fteßen, 
als zu der Zeit, da man anfieng fich der Tyran⸗ 
v [4 
ney Philipps IL zu wiberfegen. 
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Beyhylage A. 
Verordnung, Statut und Edict wegen folcher 
Sachen, welche die Seefahrt, die Beman⸗ 
nung und Ausruftung der Schiffe, Kauf⸗ 
fahrer ſowohl ald Fifcher und anderer; im⸗ 
; gleichen Geſchuͤtz, Munition, Kriegsfchiffe 
und mehr andre dahin gehörige Dinge be: 
treffen. - Gegeben zu Brüffel den 29 Jens 


ir Karl von Gottes Gnaden, Roͤmiſcher Kai» 
fer, zu allen Zeiten Mebrer des Reichs, Koͤ⸗ 
uig von Sermanien, Saftilien, u. f. wm. Erzher⸗ 
309 von Defterreich, Herzog von Burgund und Bra- 
band, u. ſ. m. Grafvon Flandern, Artois, Bour⸗ 
gogne, u. ſ. w. Allen denen, bie dieſes ſehen, 
anfen Gruß: 2 
Da uns feit einigen Jahren verfihiebene Klagen 
und Beſchwerden unferer Unterthanen vorgetragen 
“ worden, über den groffen Schabeh und Verluſt, den - 
"Me an ihrer Perfon, Gütern und Schiffen fowohl 
Burch ungeftime See, Winde und Ungemitter, als 
durch Unserdrüdung, Ueberfaͤlle, Befchädigungen 
und Räubeneyen gelitten haben, welche die Untertha⸗ 
rien des Königreihs Schottland unfere Feinde in 
Oeſellſchaft verfchledener Seeräuber, loſen Gefinbels 
und Diebe verfchiebener Stationen, welche fie ange 
griffen, an ihnen ausgeübt haben, ' und auch noch 
en aͤg⸗ 
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taͤglich gegen ihre Bandfung und Kaufmannſchaft, 


welche fie mit unfern Nachbarn und Bundesgenofien 
und ben Untertanen derfefben zufolge ber guten 
Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft, worin wir 
jege mit felbigen ftehen, nothwendig fortfegen müffen, 
“uszuüben fortfahren, "daraus aber mit der Zeit 
‚ mehrere Inconvenienzen entftehen würden, wenn 
 Hlerin nicht gebührend von uns verfehen und demſel⸗ 
ben abgeholfen würde als warum fie ung demuͤtigſt 


erfuchten 78), 


Da wir nun hierin zur Schadloshaltung unſerer 


beſagten Unterthanen Verfuͤgung zu treffen wuͤnſchen, 
ſo haben wir durch einige unferer Deputirten verſchie⸗ 
dene Erkundigungen einziehen laſſen, um den Grund 
und Urſprung gedachter Inconvenienzen gründlich zu. 
erfahres und einzuſehen, und haben endlich befun⸗ 
ben, Daß dieſe Inconvenienzen aus vielen und verſchie⸗ 


denen Urſachen bergefommen und eutfptungen jet 


70) Es werben’ bier verſchichene Gtuͤnde bed Race 
theils —e Gen die Handlung feit einiger 

—58 batte, welche alle eine anſehnliche Scaif 
und Handel voraugfegen; nämlich: 1. Das 
s ' wen auffer ben Sraͤnzen und Pfaͤlen der Känder er 
des V. mit Schiffen, die dazu nicht tauglich. genug 

fmd. 2. Die Bernachläßigung imd Berabfaumung 

der Fahrt in Admiralfchaften. 3. Der Miebrauch 
» ber Bodmeriegelder und Afferurangen. 4. Das Ver⸗ 


„, laden der Güter in frembe Schiffe. 5 Der Ankauf. 


von’ gEn meagenommenen Schiffensund Gutern. 6. Daß 
Schiffe und Güter von Fremden für ibre Rechnung 
hbieher geſendet werden. 7. Die Zufubr von Gütern 


u 4 biefen 3 Fat: na Schottland, und von da 


eber durch 
X —eSſY 


de un 8. Die ſchlechtte 
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und unter vielen andern daraus, daß vorbeſagte 
unſre Unterthanen einestheils oͤfters auſſerhalb der 
Bränzen unſerer Ländet 7?) zur See gefahren find, 
und ihre foftbaren Kaufmannswaaren nad) andern 
verfchiebenen und weit entfernten Gegenden in ver- 

ſchiedenen groffen und Eleinen Schiffen, die fchleche 

im Kiel verwahrt, als abgenugt und leck, und noch 
Schlechter mit Takelage, Seegeln, Kabeltauen-und 
Ankern verfehen, und mit fehr weniger Mannfchaft 
und feinem ober fehr wenigem Gefchäg ausgerüfter, 
nad) eines jeden Gutduͤnken und Einfällen-gefender, 
oder von Dannen geholet haben, ohne auf die Um⸗ 
Stände zu achten, und NRüdfiche zu nehmen, worin . 
gedachte. unfre Länder fich befanden; da fie, ob wir 
gleich) mit Schottland in affendarem Kriege verwi⸗ 
ckelt find, einer den andern nicht erwarten, feine 
Ordnung unter’ fih im Abfohren beobachten, und 
wenn fie in See geben oder zuruͤckkommen, Peine Ab» 
mirale beftellen 82) noch Zeichen zur Seefahrt am 
prönen, um einander zu erkennen, und beizuftehen, 
- welches doch ‚zu felcher Zeit gewöhnlich ift und ge» 
ſchehen follte; dem fie ohne ihren Schaben hätten 
nachkommen und ſch darnach richten, und aud) ohne 

- merke 


79) Folglich muſten die Einwohner dieſer kaͤnder da⸗ 
mals ſchon einen ſehr anſehnlichen aussebreiteten 

Handel gebabt haben. 

. 20) Daß heißt: um mit-einander in Geſellſchaft au fabe 
ten, fd daß vorher eine gewilfe Ordnung und Eins 
richtung gemacht und feſtgeſetzt wird; zu; dem Ende, 
daß fie im Fall der Roth einander beifen und Beifles 
ben fönnen. ©. Art. 6, 


j 
II. Band, € 
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merflichen Verluſt, an ihrer Seegelung, Wege unb 
Fahrt, welche fie zu nehmen vorhatten und eutfchlof« 
fen waren, wohl hätten thun koͤnnen, auch einige 
von ihnen dem guten Gluͤcke von Wind und Wetter 


traueten, und Daher nicht Darauf achteten, wer die 
jenigm waren, die ihren Schiffen eine Ladung 


Daß andre auf den Kiel, die Tafelage und Aus⸗ 
ruͤſtung des Schiffs ſoviel und mehr auf. Bodme⸗ 
ren °*) genommen haben, als biefes Schiff mit Ta⸗ 
felage und Ausrüftung werth mar, und über das 
alfes noc) die Frachtgelder verfichern laſſen; daß 
auch die Kaufleute oder Befrachter ihre Güter und 

Waaren dergleichen Schiffen zur Veberbringung an⸗ 
vertrauen, weil fie ebenfalls nicht nur den Belauf und 
Werth folcher Güter, Waaren und Kaufmannfhafz_ 
ten, fondern auch die Fracht und den Gewinn, ben 
Tie bey glücklicher Ankunft der Güter an den Ort ihrer 
Beltimmung zu erlangen hoffen, und überdem bie 
Sinfen, fo hoch fie folche nur berechnen Finnen, ha⸗ 
ben. yerfichern laffen, und nach dem Inhalt diefer 
Mlecuranz ſowol für die Schotten und Seeräuber, 
als für Ungeritter, Brand aufder See, und Bei 
Thädigung ver Schiffe, Güter, Waaren und Kauf 
mannſchaften geſichert ſind. 


Daß 


— . A dem ad bier von Bodmerey und Affecuram 


eſagt wird, erbellet, daß ſchon damals, als dieſe 

rordnung publicirt worden, in den Geldanleihen 

die auf Gefahr des Leibenden gehen, ımd in Vers 

fiberungen, Di Diele Srigbrände ſich Anbeſchiichen 
tten. 


‘ 
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Daß einige von unſern Unterthanen es auch mas 
gen ihre Güter in frembe Schiffe zu laden **) welche - 
nachher von folchen fremden Schiffern, den Schot⸗ 
ten und andern Seeräubern mit Fleiß und vorfeglich 
zugeführt oder befanne gemacht und verrarhen, und 
alſo ohne Gegenwehr oder Widerftand in die Hände 
geliefert werben. — Daß andre von unfern Unter 
shanen auf Sicherheits. und Geleitsbriefe die im 
Namen der Königinn oder des Gouverneurs von 
Schottland ausgefteller find, trauen und ſich ver- 
laſſen, und mit ſolchen Briefen ohn unfer Vorwiſ⸗ 
fen, Erlaubniß oder Genehmigung ſich verfahen, 
wodurch es denn leicht gefehehen kann, daß fie ben 
Schotten, Seeräubern und andern, die den Schein 
armehmen, als wären fie Freunde, erlauben, zu ih⸗ 
nen an Bord zu fommen, ober zu jenen an Bord 
fahren. — Daß ferner einige unferer Unterthanen 
Mittel gefunden haben, geraubte Schiffe und Güter 
den Schotten und ihren Mirhelfern felbft oder durch 
ihre Factoren abzufaufen; daß auch einige Fremde 
in unfre Laͤnder handelnde Kaufleute fich unterftanden 
haben und noch täglich unterftehen, aus biefen Laͤn⸗ 
. dern verfchiedene $ebensmirtel, Güter und Waaren 
beſagten Schotten zuzuführen, und ihnen zu ver⸗ 
kaufen, und andre bafelbft geladene Güter hieher zu 
bringen, wodurch fie die Feinde verftärfen, den 
F Er a Krieg 


en) Gin Beweis, daß fich die Einwohner diefer Län 
der damals auch fremder Echiffe zu ibrem Handel 
Sedienten, und daß die Handlung zu bes Zeit niche 
allein von den unfrigen fonbern auch van andere 
Bollern getrichen wurde. 
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Krieg unterhalten, und alle Rafrung “an ns 
viepen 3). > 
Daß überdem unter den Schiffern, Sthifeef. 
ficleren und andern Bootsleuten und Knechten, die 
ſich im Dienſt der Schiffe, wie auch der kleinen und 
groſſen Fiſcherey begeben, viele Misbraͤuche und Ge: 
brechen eingeriſſen ſind, indem die Buͤſen und Boote 
ein jegliches nach ſeiner Groͤſſe, wohl einiges Gewehr 
zu ihrer Beſchuͤtzung führen mögen, um einigen gerin⸗ 
gen Boogen und Kãhnen, bie fich wie es oft geſchieht 
erfühnen möchten, fie zu überfallen, Widerſtand 
leiſten mögen. 


Daß nicht weniger einige ſich unterftanden ha⸗ 
ben die verfunfenen und überfhmernmten Kirchen 
und Thürme ®*), die noch in unferm Sande See« 
land in Waffer ftehen, abzubrechen, da fie doch denen ' 
zu Zeichen und Merkmalen dienen, welche von Wer 
fien aus der See kommend, ihre Fahrt nad) Holz 
band oder Seeland nehmen wollen — nebft meh⸗ 
tern andern Urſachen von folhem Verluſt und. Sche- 
den, welche hier anzuführen zu weitlaͤuftig find, durch 
welches alles unfere vorbefagte Laͤnder von Schif⸗ 
. fen, Gütern, Waaren, Raufmannfchaften, Geſchuͤtz, 

- Kriegemmunkion und andern. Gerärhfchaften zu Fuͤh · 
. ung, 


iß der Handel von und nach Schott⸗ 
r anfebnlich geweſen ſeyn, den man zu 
Itere. 
ü ‚funkgner Derter gedacht wird, fo er⸗ 
— aß if Gegenden in frübeen Beiten, 
Yand ueberſchwemmungen verſchiedene 
n erlitten haben. 


J 
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enng Und Unterhaltung des Krieges ſehr entbloͤßt und 
beraubt, die SHeeringe nad) ffemden Laͤndern ges 
bracht, und befagte Schotten und ihre. Conforten, 
Mirhelfer und andre Seeräuber damit berftärke und 
bereichert find. = 

So iſt unfer.ernfter Wille vorbefagte Ine enve⸗ 
wienzien fo viel on uns iſt, zu verhuͤten, und ihnen 
in alfen Srüden vorzubeugen, zum gemeinen Woht 
unfers $andes und unſerer Untertbanen, und aller 
guten und rechrfchaffenen dahinhandelnden Kaufleute. 
Wir haben daher zuförberft diefe Sache verſchiede⸗ 
nen Kaufleuten, Schiffen und andern der Seefahrt. 
fundigen Perfonen mirgerheilt und vorgetragen, aud) 
darüber Berichte von den vornehmften: Staathaffern 
und Obrigkeiten befagter unſerer Länder eingezogen, 
und hierauf mit reifer Ueberlegung und Beirath ums. 
ferer geliebten und werthen Schweſter Der verwittwe⸗ 
ten Königinn von Hungarn und Böhmen ehema- 
figen Kegentinn und Stadthalterinn dieſer Jänder, 
unferer Orbengritter, der Häupter, Präfidenten und 
lieder unfers Stoats- "Geheimen- und- Finanzs 
Raths aus eignem Willen und rechter Wiſſenſchaft, 
als ein Gebot und Geſetz in gegenwaͤrtigem Kriege 
und fd lange es uns belleben wird, nachfolgende 
Puncte und Artikel verordnet und fefigefeßt,, wie, 
wir denn hiemit verordnen und feſtſeben. 


I. 


Alle Kaufleute, unfere Unterthanen und Ein- 
wohner in unfern ändern, die aus den Häfen, Vor⸗ 


landen, Revieren, heben oder Küften berfelben, 
Gc3 nach 
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nad Frankreich, Spanien, Portugal, Cana⸗ 
rien, der Inſel Madera, St. Thomas, Ita⸗ 
lien, Enpern, Eandia, Raguſa oder anders wo⸗ 


ben, Oftlanb ®°) oder andre Länder gegen Weſt⸗ 
norbiweften,, und Nordnordoſten *°) fahren wollen, 
ober jahren, oder aus biefen Laͤndern nad) den unfri= 
gen einige Kaufmannfchaften von Werrh, Wichtig- 
keit und Preis bringen oder bringen laflen, als nem⸗ 
ich °7): Wolle, Eifen, Stahl, Kupfer, Zinn und 
andre Metalle, Allaun, Seide, Kanifaß, Tücher, 
Sayen, $einewand, Tapezereien, Wadıs, Kram⸗ 
waren, die nad) Gewicht oder nach der Eile ver⸗ 
kauft werden, Waid ober Paftel, Krapp, Spezje⸗ 
reien, Wein, Zuder, Syrup, Oel und andre Kaufe 
mannfchaften, von gleicher Wichtigkeit follen gehal« 
een, fie zu bringen, zu holen, ober bringen-und 

holen zu laſſen, mie folchen und folchergeftalt ausges 
rüfteten und equipirten Schiffen ‚: als im zweiten Are - 
tikel gefage werden wird. Desgleichen in fe 


89) Unter Oftland werben alle au der Oſtſee gelegne 
Haͤ ifen verſtanden. 
°e) Da bier fo viele Ränder namentlich angeführt * 
den, fo ergiebt ſich daraus ſchon einigermaſſen, wie 
ausgebreitet Handlung und Schiffahrt zu Karl des V. 
iten in den Niederlanden geweſen feys und iſt bee 
onders merkwuͤrdig, daß damals die Fahrt u. 
a, St. Thomas, Eanarien u. f. w. ſchon im 
, „„Sange geweſen ift. 
Dieſes Waarenverzeichniß belehrt und, mit wel⸗ 
"om Artikeln damals, vorzüglich in ben Niederlan⸗ 
den, Handlung getrieben worden ſep. 


% 
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Sure zum Verkauf und zur Conſumtion als friſche 
Fiſche, frifcher Heering, Wrad, Neunaugen, Malz, 
Bier, Lauch, Aepfel, Birnen, Kirfihen und derglei— 
chen in diefem Sande wachſende Früchte, auch andre 
grobe Waaren als Schmiedefoblen, Pech, Theer, 
Flache, Sparren, Hopfen, Wagenichort, Bau: oder 
Zimmerholz, Maften und dergleichen Holz, Muͤh⸗ 
Ienfteine, Salz, und ſolcherley Waaren mit Schiffen 
aus- und einführen Dürfen, die nach ihrem eignen 
Gefallen ausgerüftet find, doch follen fie unter dem 
Borwand ſolcher Fleinen Güter und Waaren feine 
ber obengenannten Güter von Wichtigkeit und Werth 
bey Confiſcation derfelben und willkuͤhrlicher Strafe 
laden oder laden laffen, mit Vorbehalt, daß ber 
fremde Kaufmann ſich mit den Schiffen feines Lan⸗ 
des beheffen mag oder von Schiffen unferer Unter 
thanen wählen kann/ die dieſer Verordnung gemäß 
ausgerůſtet und verſehen ſind. 

n. 

Es ſoll nemlich ein jedes mit ſolchen Guͤtern von 
Werth und Wichtigkeit auf und nach Frankreich, 
England, Schweden, Daͤnnemark und Oſtland 
auf dieſe oder jene Seite des Sundes oder Belts 
führende Schiff wenigſtens vierzig Tonnen groß ſeyn, 
und auf Spanien, Portugall, Andalufien, Les 


vante, Eanarien, Mapdera, St. Thomas u.f.w. 


wenigftens von achtzig Tonnen, und folfen biefelben 
gut und bequem gebauet ſeyn, um Geſchuͤß zu ihrer 
Vertheidigung und Gewehr zu führen, mit Seegeln, _ 


Maften, Ankern, Tauen und Kabeln wohl verſehen 
Cc 4 und 


[4 
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und zugeruſtet en), feft und dicht don Boten ung " 
Kiel, mit guten und verftändigen Lootſen, Schiffs⸗ 

leuten, Bootsgeſellen, Gefhüg, Pulver, Waffen 
und Gewehr verſorgt in der unten zu fpecificisenden . 
Beſchaffenheit und Anzahl in Ruͤckſicht auf Schiffer, 
Geſchuͤtz und Munition; auch) follen die Schiffe von 
40 Tonnen wit Kuhbruͤcken und halben Verdecken, 
ober wenigſtens mit einer Kuhbruͤcke und einem hal⸗ 
ben Verdeck, je nachdem fie folhe am beften tra. 
gen fönnen, ohne daß es im Seegeln hinderlich fällt, 
bie andern aber, die von gröflern Umfang, als von 
funfzig bis fechzig Tonnen find, mit befagten Kuh⸗ 
bruͤcken und halben Verdecken verſehen ſen. 


J 


‚IL 


un. Es muß und befremden, daß in Diem Artikel, 
Vorfchriften wider eine Vernawläßigung die fich 
nicht vermutben laͤßt, an werden, und e8 ſchei 
überflüßig zu ſeyn, dagegen etwas ju verordnem. 
Inzwiſchen if es wahrfebeinlich , daß die Kaufleute 
audiel gewagt, und wenn fie obne Convoy gefabren, 
und baben ihre Eicherbeit in fich ſelbſt ſuchen müffen, 
dennoch auf bie dazu nötbigen Mittel zu wenig ge⸗ 
achtet baben müffen, ober gar zu Sconomifch vers, 
fahren find; wie aus dem 8 Art. wo von dem Bes 
, fichtigen der Schiffe geredet wird, zu fchlieffen iſt. 
Auch erbellet aus dieſer Verordnung, daß wen 
gleich die Grafen, bie Ausrbetung oder Ausrüffung, 
der Kriegsſchiffe auf Beine andre Art erlauben baben, 
als wie es ihre Admiral gut fände; fie dennoch vers - 
atteten Nie Kauffahrtheyſchiffe fo angjzurüffen, daß. 
e ben Feinden Widerffand thun, und ſich wider 
ibre Anfälle wehren könnıen , ja daß die zur See 
handelnde Kaufleute fo gar zu einer folchen Ausruͤ⸗ 
ung verpflichtet maren. 
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| Item: ein folhes Schiff von vierzig Tonnen 
| > fol menigftens acht weprhafte Männer, deren jeder 

über achtzehn Jahr aleift, Haben; ein Schiff von 
achtzig Tonnen fechzehn folcher Männer, yon go.bie 
100 Tonnen 18; von 100 bis 150 Tonnen 225 von 
300 dis 250 Tonnen 28; . von 250 bis 300 Tonne 
36; und alle’ andre Schiffe über 450 Tonnen 44 
Mann: boc können bie Schiffe zu. ihrer mehrern 
Sicherheit mehr wehrhafte Männer als hier benannt 
werben mitmehmen und führen, worin aber Knaben 
und Jungen unter achtzehn “Fahren, nicht mirbegrife 
fen find, von denen ein jedes Schiff fo viel haben 
mag als es gut findet. | 
_ ' | VW 2 | 
tem: ein jebes Schiff von vierzig Tannen ſolb 
wenigftens fechs Doppelte oder einfache Baſſen, ſechs 
Dad, ſechs big acht Spieffe haben; ein Schiff 
von 50 bis go Tonnen, zwey doppelte, ſechs einfa⸗ 
ce Baflen, fehs Haden, ein Dugend Spieſſe; 
ein Schiff von achtzig bis hundert Tonnen vier halbe 
Schlangen, feche doppelte Baſſen, ein Dußend 
ganze ober halbe Haden, anderthalb Dugend Spieſ⸗ 
fe; ein Schiff von: zwenhundere bis zweyhunbert 
fuınfjig Tonnen vier Schlangen, vier halbe Schlan= 
gen, ſechs doppelte Baffen, fechs einfache Baflen, 
anderthalb Dusend Hacken oder halbe Haden, drey 
Dugend Spiefle; ein Schiff von zweyhundert funf- 
zig bis dreyhundert Tonnen, fechs ganze Schlangen; 
" vier halbe Schlangen, wäh doppelte Baflen, zum 
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Dutzend Hacken, vier Dutzend Spieſſe, und. ale 
andre Schiffe nach Verhaͤltniß von Perfonen und 
Gefüge. Und mas Kraut und Loth betrift, fo fo 
für ein jedes Geſchuͤtz ſo viel feyn, als gebrauche 
wird es zwanzig bis fünf und zwanzig mal abzufelt« 
en. Und ift zu merken, baf man von Pulver, 
Bley und Geſchuͤtz wohl eine gröflere und beffere aber 
feine Eleinere und geringere Quantität haben mag. 
Ueberdem fol ein jebes Schiff nach feiner Gelegen⸗ 
heit auffer dem angezeigten noch-mit andern kurzen 
und langen Waffen verfehen fern, auch Hagelge⸗ 
geidjüg, Seuerwert, Eifen, Wurfpieffe, Steine, 
Schleudern, Panzer, Helme, Schilder, auch 
ſtaͤhlerne Sturmhauben und dergleichen führen, um 
den Feinden zu widerſtehen, und fie, wenn es noͤ⸗ 
thig, zu beſchaͤdigen. Und dieſe Anzahl von Volk, 
Geſchuͤtz, Pulver und andern Gewewehr bezieht ſich 
nur allein auf die Unterthanen dieſer unferer Erb⸗ 
niederlande, und nicht auf Diejenigen, bie in ben 
folgenben Arütel begriffen ſind. 


V. 

Item: angehend die Schiffe unſerer Reiche und 
$änder von Spanien und deren App- und Depen⸗ 
bentien, welches gemeiniglich Schiffe von bequemer 
Gröffe find, fo follen fie, wie nachflehend zugerüftee 
werden, nämlich: ein Schiff von hundert bis hun⸗ 
dert funfzig Tonnen groß foll 32 Perfonen fahren, 
darunter follen fünf und zwanzig wehrhafte Männer 
ſeyn, mit Inbegriff von drey Buͤchſenmeiſtern, 
auch ſoll es vier groſſe Stuͤcke, Paſſemurs genannt, 


ei Zu 
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gwey Canonen, welchen ſechs liegende Stoͤcke macht, 
zehn Baſſen, vier und zwanzig Kugeln zu jedem, 
Pulver, wm fle vier und zwanzigmal abzufeuern, 

zehn Kugelbuͤchſen, ſechs ſtaͤhlerne Bogen, ſechs 
Dusend Spieſſe, ſechs Dugend Wurfipiefle, Ron 
Bellen und Pavoiſen, um ſich rechtſchaffen zu wehren, 
an Bord haben, und alle andre Schiffe, fie mögen 
groͤſſer ober.Pleiner ſeyn, follen ſich verhälinigmäffig 

. v1 
Item: bie Schiffe, ſowohl welche den Einwoh⸗ 
nern und Unterthanen yon Spanien, als die, wel 
he den Einwohnern und Unterthanen diefer unferer 
Erblande gehören, follen im Ausfahren und Zuruͤck⸗ 
kommen allen Fleiß anwenden, um Geſellſchaft von 
brey, vier ober fünf Schiffen zu befommen, und fo 
lang es moͤglich iſt, zuſammen bleiben, auch unter 
ſich nach der Menge und Zahl ihrer Schiffe einen 
Admiral wählen. Und follen alle Schiffer gehalten 
ſeyn, vor ber Abreife in die Hände der von ung zu 
WViſitirung der Schiffe zu erhennenden Officiers ei⸗ 
sen Eid abzulegen, daß fie, wenn fie bey ihrem 
Abſegeln Gefeltfchafe haben, folche beibehalten, und 
wenn fie feine haben, folche unterwegs fuchen woll⸗ 
gen nach ihrer beften Bequemlichkeit und ohne merk 
lichen Nachtheil ihrer Befrachter, und nad) Gele⸗ 
genheit der Länder und Gegenden, mo fie herkom⸗ 
men ober hingehen. Schiffe aber, bie mit unver⸗ 
berblichen Waaren von Werthe, als Wollen, Eis 
Fa, Allaun, Pape, Krapp, Tücher, und * 
8 ei⸗ 
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gleichen bilaben find, an Oerter, wo fie in wenigen 
Tagen nach ihrer "Beladung -Befellkchaft von anbern 
Schiffen :befommen können, :follen gehalten ſeyn, 
fo lange zu warten, bis drey ober vier Schiffe bey - 
einander find, und follen ſich mit einander verglei- 
chen, wegen Ordre, Zeichen und Signale, die fie 
af der Reiſe geben wollen, :bamit firben einander . 
bleiben, oder, wer’ fie getrennt worden, einander 
wieder finden Fönnen, und alfo einander gie und - 
getreue Gefellfchaft leiſen, helfen und beiſtehen. 


on. - ‚VA, . . u 
Neem: es follen alle Schiffer ſchuldig ſeyn, ihre 
Schiffe, ſowohl unter dem oberften Meberlauf oder 
Kubbrüde als anderswo, dergeſtalt zu beladen, ba 
das Geſchuͤtz dadurch niche gehindert werde, noch 
durch die Vertheidigung des Schiffe den Waaren 
Platz benommen oder Schaden zugefügt wird, "wenn 
folche Schiffe mir Wein oder andern koſtbaren Waa⸗ 
ren beladen find, und fol nah Anmweifung der im 
folgenden Artikel benarmten Officiere verfahren wer⸗ 
den, bey Strafe, dem Kaufmann in gegenfeltigem 
Falle den daraus entftehenden Schaden zu erſetzen 
und zu bezahlen; und überbem willkuͤhrlich beſtraft 
zu werden. - | 


% 
= 


VII - 
tem: es follen in einer jeben Stabt oder Ha⸗ 
ven unfers Sandes, wo folche Schiffe aus ber See 
anfommen ober abgehen, zwey Offieicre beftellt wer⸗ 
ben, der eine von unferer Seife unb ber andere yon 

' ber 





> . | 
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Ser Seite der Stadt oder des Orts, imgleichen ein 
Controleur, welches ſaͤmmtlich erfahrne Leute ſeyn, 
von der Seefahrt gute Kenntniß haben, und ange, 
fehene Perfonen, von guten Ruf, Namen und 
Glauben feyn follen: überdem mögen Kaufleute, 
Befrachter und Miether folcher Schiffe (in fofern es 
ähnen gut duͤnkt) jemand von ihrer Seite dabey fü- 
gen, um beffer zuzufehen, daß ihre Güter und. Waa⸗ 
wen ben dem Loͤſchen und Laden beffer bewahrt werben 
und die Beſichtigung rechtfchaffen und ohne Verftel« 
kung gefchehen, um alle Mißbräuche und Betruͤ— 
serelen zu verhindern, ober wenn ein Betrug Ente _ 
Bet worden, ſolchen andern zum Beyſpiel behörend 
zu beftrafen. Ä 


IX. 


Item: es folfen afle Schiffer unſere Untertha⸗ 


nen und Einwohner, die aus einem unſerer Laͤnder 
nach einem andern unſrigen oder fremden Lande ab⸗ 


ſahren, oder daher fommen, und Waaren von Werth 
geladen haben, vor ihrer Abreiſe durch den naͤchſten 
vorbenannten Officier ihr Schiff und Tauwerk be⸗ 
ſichtigen laſſen, ehe ſie laden, und wenn ſie geladen 
bben, ſollen fie wiederum Ladung, Geſchuͤtz nnd 


Volk, obiger Vorſchrift gemaͤß, beſichtigen laſſen: 
und wenn ſie geheuret, Guͤter zu holen, und daher 


mit Ballaſt fahren, fo ſoll ihr. Schiff, Takelage, 


Volk, Artillerie und Munition, vor ihrer Abreiſe, 
nach beſter Bequemlichkeit des Kaufmanns und 
Schiffers, bey Verluſt des Schiffe und willkuͤhrli⸗ 


X, 
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X, Ä m 
Item: es follen vorbefagte Officiere gehalten: 
kenn, auf Anfuchen der Kaufleute und Schiffer die 
Schiffe zu unterfuchen und zu befichtigen ,. ob fie gut 

dicht, mit allen zu der Reife dienenden Grit 

ten ausgerüftet, ob fie von gehöriger Gröffe, auch 
ob fie behörend geladen, mit Mannfchaft, Geſchuͤtz 
und ebensmitteln, der Vorſchrift semäß ‚ verfe- 
ben find. | 

XI. 

Item: es ſollen auch vorbeſagte Offer gehal⸗ 
ten ſeyn, Anzahl und Beſchafſenheit des Geſchuͤtzes 
aufzuzeichnen, um es an dem Tage der Zuruͤckkunft 
beſagter Schiffer, wenn ſie zur Ruͤckkehr befrachtet 
ſind, nachzuſehen: und ſollen ſie an dem Tage ihrer 
Zuruͤckkunft oder innerhalb vier und zwanzig Stun⸗ 
den nach ihrer Ankunft gehalten ſeyn, es beſagten 
Officieren bekannt zu machen, damit ſie kommen und 
unterſuchen, ob ſie auch alles Geſchuͤtz wieder mit· 
gebracht haben; und im Fall etwas davon fehlet, 
ſo ſollen die Schiffer gehalten ſeyn, davon Rechen⸗ 
ſchaft zu geben: im Fall fie aber mehr Geſchuͤtß aus⸗ 
waͤrts gekauft haben, ſo ſollen ſie gehalten ſeyn, 
Buͤrgſchaft zu leiſten, daß ſie es nicht veraͤuſſern oder 
verkaufen wollen, alles unſern Verordnungen ge⸗ 
maͤß, bey darin beſtimmter Strafe. | 


xXxu. 
Item: es ſollen vorbeſagte Officiere dem Schif⸗ 
fer, es fen Eigenthuͤmer des Schiffe oder gemiethet, 
e und 
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md keinen Volk fo wohl dem Steuermann, als den 
Schiffleuten und dem Büchfenmeifter, einen Eid ab». 
nehmen, daß fie geheuert find, mit dem. Schiffe. 
eine Reife zu fun, und daß fie, fo lange die Reife 
soähret, einer den andern aud) Schiff und Gur nicht 
verlaffen wollen, fo lange. es in ihrer Macht fteht; 
bey Sebensftrafe, wenn fie. dawider handeln, 
a XIII. 

Item: damit gedachte Unterſuchung deſto beſſer 
geſchehen moͤge, ſo ſollen beſagte zwey Officiere und 
Der Controleur für ihre Mühe und Arbeit jeder drey 
Stüver von jedem Schiffe haben, das Waaren von. ' 
Wehrt geladen hat, und vierzig bis achtzig Tonnen 
‚groß iſt; und von jedem Schiffe von go bis ıso 
Tonnen vier Stüver; und von jedem Schiffe von 

200 Tonnen und drüber einen Schilling vlaͤmiſch, 
für eine jede Beſi chtigung. Und ſollen ſie den Schif⸗ 
fern ein ſchriftliches Atteſt geben , daß dieſe Unter⸗ 
ſuchung geſchehen ſey, und ein Verzeichnik halten 
on dem Geſchuͤtze eines jeden Schiffs; wobey zu 
merken, daß ihnen ihr Gehalt zweimal bezahle wer: 
den fol, nämlich einmal für die Unterfuchung, wenn 
das Schiff abgeht, und das andere mal für die, 
wenn es zuruͤckkommt; folches foll als Avarie groffe 
berechnet werden und die Beſichtiger oder Unterſucher 
‚ Feine gröflere Belohnung fobern, nod) ſich mit dem 
Schiffer darüber ‚vergleichen dürfen. 
XIV, 

Item: wenn an einem Orte eine fo groffe An- 

zahl von Echiffen ni befunden, daß, befagre Offi⸗ 


ciere 


⸗ 


* 
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ciere und Beſichtiger die Beſichtigung niche fuͤgkich 
thun förmten, fo follen unfere Officiere nd Obrigfet» 
en Macht haben, um ben Kaufmann und Schiffer 
deſto ſchneller zu helfen, ihnen Gehütfen zuguorbnen, 
Die gleichen Gehalt wie jene haben follen. Und wenn 
die Dfficiere und Obrigfeiten um ſolche Beftallung 
gebeten werben, fo ſollen fie fich deffen micht entlegen, 
bey Strafe, dem. Kaufmann und Edhiffer alle Ko⸗ 
ften und Intereſſen zu vergüten, ihrer Bedienung 
entfeßt, und mit einer willführlichen Strafe belege 
ju werben. 


XV. 


tem: eg follen aud) vorbefagte Befichtiger ger 
haften feyn, die Schiffer mit der Unterfuchung bald 
zu befördern, ohne Ausftellung oder Verzögerung 
berfeiben ‚, bey obiger Strafe. u 


XV ‚ 


‚Stem: im Fall zwifchen den Befichtigern unb 
dem Echiffer Zwiſt oder Mishelligfeit entftänbe, fo 
follen die Dazu erbetene °?) Obrigfeiten gehalten 
feyn, über ſolche Mishelligfeiten fummarifches Were 
hör anzuftellen, und fteheuden Fuſſes darüber Recht 
und Öerechtigfeit zu. fagen, ohne Zögerüng obey ge» 
richtliche Formalitaͤten, damit die Reiſe nicht ver⸗ 

hindert werde bei) obiger Strafe. 


VIE 


°5) Eine belondere Delegation, die der Wabl derjeni⸗ 
gen, welche Streit mit einander haben, oder der ei⸗ 
nen -Partbey (denn das iſt nicht ausdruͤcklich be⸗ 
ſtimmt) überlaffen wird. 
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XVIE 

F Ami us mögen bie Kaufleute mie dem Gef 
fer wegen der Bracht ihrer Guͤter fich vergleichen, und 
Die Schiffer follen Fracht oder Schifflohn nach Ge⸗ 
brauch oder alter Gewohnheit fodern, in Betracht zie⸗ 
hend, daß die Unkoſten, welche ſie der Verordnung 
gemäß anwenden muͤſſen, ſowol zur Erhaltung, Be⸗ 
ſchirmung und Sicherung ihrer Schiffe und Perfo- 
nen, als der Darin gelabenen Guter Dienen ?°), und 
km Fall fie fich Über die Fracht nicht vergleichen kön, 
nen, fo ſollen unfere Officiere und Obrigfeiten ger 
Balten ſeyn, darüber einen der Sache gemäffen Aus⸗ 
fpruc) zu thun; und wenn die Schiffer und Kaufe 
_feuıte, wegen ber Fracht einig geworben find, fo fol 
fen die Schiffer gehalten feyn den Kaufmann zu die⸗ 
nen, und bie Ausrhebung des Schiffs auf das ger 
vu fe beforgen, bey Verluſt von sehen ‚Schiff 


xVIIT, | 
tem: es foll niemand von unfern Untertanen; 
ober Einwohnern und Eingefeffenen unferer Länder. 
erlaubt fenn, einige Waaren oder Kaufmannfchafe 
ten von Werth in fremde Schiffe zu laden, und aufe 
‘fer Landes zu fenden, oder von auffen bereinzubrin« 
gen, 
99) Alles was In diefer Verordnung fich auf eine fols 
che Ausrüftung bezieht, da man dem Feinde mit ges 
swafneter Hand Miberfland leiften kann, iſt gegen⸗ 
waͤrtig ie, wenigſtens nicht ſehr nothwendig, 
* die Staaten eine deſtaͤndige Seemacht A 
ten, die Saiffabet Dadurch befchügen und 
cherheit zur. Ger verſchaffen. 
Al. Dane. Dr 
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gen, oder hereinbringen zu laſſen; noch in ſolchen 
fremden Schiffen Antheil zu nehmen, fo fern att dem 
Ort wo die Einladung gefhicht, andere unfere Un⸗ 
terthanen zugehoͤrende, und gebührend ausgerüftere 
Schiffe vorhanden find ,. wornach fi) forgfältig zu 
erfundigen , ein jeber gehalten fern fl. Wenn 
aber aller Fleiß angeroenber worden, unb an ſolchem 
Schiff Mangel ift, To foll ver Kaufmann dem Schifs 
fer, der fein Gut überbringe, ein gültiges Atteſt 
darüber mitgeben, welches derfelbe den Beſichtigern 
des Ortes nd er ankommt einhänbigen foll, bey 
Berluft der verlabenen Guͤter und VA 
Strafe. 


XIX. | 
em: es ſoll niemand. Geld auf den Shifr 
boden nehmen, welches man gemeiniglich Bodmerey 
oder Seewechfel zu nennen pflegt, weder felbft noch 
durch jemand anders, weder unmittelbar noch mittel⸗ 
bar, es wäre denn, daß der Schiffer aufferhalb Lan⸗ 
des. an Orten wo er mit Fug fein Gut verkaufen 
- Tönnte, durch Ungluͤcksfaͤle der See oder Feindes⸗ 
gefahr in Verlegenheit geriethe; denn in ſolchem 
Fall mag er auf dem Boden des Schiffs ſo viel neh⸗ 
men, als der Werth des vierten Theils des Bodens 
betraͤgt, aber nicht mehr, es muͤſte ihm denn die Noth 
zwingen eine groͤſſere Summe als dieſen vierten Theil 
zu nehmen, da er denn, wenn dieſe Noth augen⸗ 
ſcheinlich ift, mehr nehmen darf. Er folk aud) feine 
in. folhem Schiff befindliche Güter zum Verfauf an- 
ſtellen ober veräuffern, fo lange dr Geld auf Bod⸗ 
merie finden kann; und wenn onen hicht finden fann, 
. ſo 


.n vw. 
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fo ſoll ee nicht mehr als den vierten Theil der Waa⸗ 


zen verkaufen bürfen, und gehalten ſeyn, dem Ruf 


monn, dem bie verkauften Güter zugehören, 

Werth den fie an bem Ort, dahin fie beftimme —8* 
würden gegolten haben, verguͤten, und alsdenn ſoll 
der Kaufmann ihm bie ganze Fracht fowohl von den 
tinterwegs verkauften Gütern als ben unverfauften 
bezahlen, wibrigenfalls foll er feinen Mitchedern den 


..  Schaben erſehen, und überdem willtüßeich beftrafe 


werben. 


| Don Aſſecuranzen oder Verſicherungen. 


XX. 

Item: es ſoll von nun an niemand gegen die 
Schotten oder andre Seeraͤuber fuͤr ſich oder ſeine 
Mitrheder über den halben Werth feines 
Schiffs ?") mie Inbegriff der Zurüftung und Tas 
£elage fo viel er deren führt, verfichern laſſen, wenn 
dieſes Schiff mie Ballaft oder weniger als zur Sälfe 
beladen ausfährt oder zuruͤckkommt, wenn es aber 
über die Häffte beladen tft, fo mag der Schiffer den 
Bobden, Kiel ober Rumpf des Schiffs, auch Ges 
ſchuͤtz, Pulver und Bley, aber niche die Zafelage 
sro Huschedung verfichern laſſen. 


Dd2 XVUI. 


23) ). ns biefenumd ben folgenden Mreifeln erheiler beuts | 


lich, Daß der Geſetzgeber wollte, es follten diejeni⸗ 
gen, die an der Schiffahrt und dem Seehandel Theil 
nahbmen, auch an ter Seegefahr Theil haben: damit 
fie nicht nur deſto mebr für die Erhaltung von Schiff 


4 


und Ladung forgen, fondern auch. alle boͤſe Handlun⸗ 


gen und ſchlechte Kunflgrifi nach Moͤglichkeit abe 
wehren, und folden vorbeugen möchten. 
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Item: es ſoll fein Schiffer, Schiffsofficier, 
Steuermann, Hochbootsmann, Schiemann, Zim⸗ 
mermann, Buͤchſenmeiſter, Koch noch Boctsgeſelle 
oder Knecht, feinen Lohn oder Heuer, auf obige 
Schiffe, gegen die Sthotten und andre Seeräuber 
verfichern laffen. xxn. 


Item: es ſoll ein jeglicher Kaufmann gehalten 
ſeyn den zehnten Theil feiner Guter, wenn der erſte 
Einfauf an dem Ort der Verladung gefchehen, wider 
pen Leberfäll ber Schotten und Seeräuber unver? 
ſichert zu laſſen, auch darf er ven Gewinn nicht ver⸗ 
fichern laffen, den er aus dem Verkauf feiner Güter, 
die zu Schiffe formen, an den Ort wohin fie bes 
frachtet ſi ind zu ziehen hoft; und dies gilt ſo lange, 
bis wir in Anſehung der Aſſecuranzen andre Verfü 
gung getroffen haben. _ | 

XXIII. 

Item: wenn befunden wuͤrde, daß ein Sdhif 
ſer von unſern Unterthanen oder ein Einwohner un⸗ 
ferer Laͤnder, ſolche Guͤter angenommen, und ver- 
ſprochen haͤtte, ſein Schiff dieſer Verordnung ge⸗ 
maͤß auszuruͤſten, und daſſelbe verſichert, aber nicht 
gekhoͤrig ausgeruͤſtet hätte; oder wenn befunden wuͤr⸗ 
de, daß ein Kaufınann feine verficherte Waaren nach 
Anhalt des vorhergehenden Artikels in fremde Schiffe 
- oder in Schiffe unferer Unterthanen, die nicht nach 
dem Inhalt ber Verordnung auggerüftet find, ver⸗ 
laden oder fonft wider einige Puncte derfelben gehan- 
belt hätte, , und ſolche Safe ı und Güter giengen 

unter⸗ 


» 
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Unterwegs verloren, fo ſoll der Verſicherer ſolcher 
Schiffe und Guͤter nicht gehalten ſeyn, ſeine Ver⸗ 
ſicherung zu bezahlen, wenn gleich in der Police die 
ausdruͤckliche Bedingung ſtuͤnde, das Schiff mag 
nach der Verordnung ausgeruͤſtet ſeyn ober nicht; 
denn wir erklaͤren hiemit alle ſolche und andre unſerer 
Verordnung wiberfprechende Bedingungen für nich⸗ 
tig, kraftlos und von feinem Werth zu ſeyn. Zu- 
gleich verbieten wir allen und jeben unferer Untertha⸗ 
nen oder Einwohner unferer Sander, feine andre 
Aſſecuranz zu zeichnen, oder Geld auf Bobmerie zu 
.. geben, weder unmittelbar noch mittelbar, als unſe⸗ 
rer Verordnung gemäß, bey Verluft bes Geldes 
und willführlicher Strafe. 


Bon 
Geleitsbriefen und Satoisconductie. 
XXIV, 
tem: es foll von nun an niemanb, wer er au 
fey, erlaubt feyn, Geleitsbriefe oder Salvaconducta, 
es fen von Schottland oder anderswoher zu ſuchen, 
oder zu erlangen, und ſich derſelben zur allgemeinen 
oder beſondern Fiſcherey, oder um Kaufmannfchaf: 
ten von welchem Werth ſie auch ſeyn moͤgen, zu 
holen, ober zu fahren, zu bedienen ober ſich damit 
zu behelfen ; ohn unfere Erlaubniß und Einwilli- . 
gung bey Verluſt von Gut und Leib. | 


Bon ausgehenden Gütern. 
’ XxXV. 
Item: es ſoll auch niemand, er ſey Unterthan 
oder Fremder, von nım an, in unfern Ländern einige 
Dd 3 Güter, 
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Guaͤter, Waaren oder Kaufmannſchaſten kaufen, und 
fie von hier fahren, ohne Burgſcheſt zu fielen, daß 
er biefe Güter nad) den Laͤndern oder Quartieren un⸗ 
ferer Freunde und Bundesgenoſſen und nicht nach 
Schottland bringen, und dafelbft verfaufen und 
abfegen will: und um diefer Buͤrgſchaft entfchlagen 
zu werben, foll er gehalten feyn, gültige Atteſte von 
dem Ort oder den Dertern zu liefern, wo er ſolches 
Gut endaden , und hingebracht hat, bey Strafe, 
. wenn es ſich befindet, daß er anders gehandelt, allente 
halben wo er gefunden wird zu Waſſer ober zu Lande 
für einen Seind gehalten und angeſehen zu werden. 


Von eingebrachten Guͤtern. 
XXVI. 

Item: es fell niemand von unfern Unterthanen, 
einige Güter, Waaren oder Kaufmannfchaften, bie 
in Schottland gewachſen, ober andre Güter aus 
Schiffen die von den Schotten oder Seeräubern un⸗ 
ſern Unterthanen abgenommen find, faufen, und 


An unfere Laͤnder bringen oder fenden, noch Antheil 


daran, noch Verftändniß ober Verabredung mit eis 
nigen fremden Kaufleuten haben, die die Schotten 
‚oder Seeräuber zu unterhalten oder zu befuchen 


pflegen, es wäre benn.mit unferer Erlaubniß ode 


Einwilligung, bey Verluft der Waaren, Güter und 
Kaufmannfchaften ynd willkuͤhrlicher Strafe. 

Jedoch wenn es ſich zutruͤge, daß ein Schiff 

unſerer Unterchanen, nachdem es fich rechefchaffen wi⸗ 

ber bie Schotten und Seeräuber geehrt unb ver 
theibige hätte, übermannet, und mit Gewalt genom« 
men 
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Men wuͤrde, die auf dem Schiffe gefangene aber den⸗ 
noch mie den Schotten‘ oder Seeräubern ſich in Un- 
terhandlung einlaffen fönnten, daß biefelben zufrie 
den wären ihnen ſolches erobertes Schiff wieber für 
eine gewiffe und- zwar geringere Summe als ber 
Werth des Schiffs, zu überlaflen, fo foll es in fol- 
chem Fall unfern Unterthanen frei ftehen, ihr ver» 
lohrnes Schiff und Gut ihnen abzufaufen und zu loͤ⸗ 
fen, ohne dag diefes eine Handlung wieder umfere 
Merordnung wäre, nur müffen die vorgenannte Com- 
mittirte und Beſichtiger von ihrer Gegenwehr ſowohl, 
als von dem Kauf, Bezahlung oder Verfprechen, 
und daß der Kauf unter dem Werth des Schiffs und 
‚ber Güter gefchloffen worden, hinlaͤnglich Hoertäh 
vet werden. 

Wenn num folhe Schiffe und Guͤter wieder ge⸗ 
kauft und fcher uͤbergebracht find, fo ih ber Kauf⸗ 
mann fein Gut zu fich- nehmen mögen, in fofern er 
dem Schiffer das Gelb, das er als Preis für Schiff 
und Gut gegeben oder verfprochen hat verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
fig bezahle, und den Schaden erfeße, den er an dem 
Schiff und der Tafelage bey der Vertheidigung gelit⸗ 
ten hat, auch ihm uͤberdem die ganze Fracht bezahle. 
0 - xXVI. 


Item: es follen feine auswärtige ober fremde 
Kaufleute auffer unferer Einwilligung einige in - 
Schottland gewachfene Güter, oder Schiffe und 
Güter die von den Schotten ober Seeräubern unfern 
Anterthanen genomnten find, in unfere fänder brin⸗ 
gen oder fenden, ſondern follen gehalten fenn, ſich 


mit hinlaͤnglichen Certiſtkaten zu eſchen, def daß ſolche 
Dd Schiffe 
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Schiffe, Guͤter oder Waaren, von feinen Schotten 
oder Seeraͤubern noch von ſolchen die den Schotten 
ober Seeraͤubern Vorſchub thun, noch von andern 
Fremden (die Beſtellungsbriefe aus Schottland 
haben, obgleich ohne gewoͤhnliche Unterhaltung ever 
Tractament, als welche wir ebenfalls für Seeräuber 
Balten und erklären) gekauft oder empfangen find, 
bey Verluft derfelben und willkuͤhrlicher Beſtrafung 
der Käufer und Verlaufe. 


Don den Eommißionsfahrern. 
XXvViII. 

Item: wir verordnen und feßen ferner, daß 
alle Capitaine, Schiffer und andre, wer ſie auch 
| feyn mögen, die mit gewafneter Hand zur See fah⸗ 
ven ohne Commiſſion, oder mit folcher Commiſſion 
oder mit zwey verfchhedenen Commiſſionen von zwey 
verſchiedenen Voͤlkerſchaften, deren eine unfer Feind 
und der andre Freund ift, wenn auch die eine über 
Bord geworfen oder auf andre Art von Händen ge⸗ 
bracht wäre; wenn es unfere Untertanen gewahr 
geworden, — fuͤr Seeraͤuber ſollen geachtet werden, 
auſſer die Schotten allein, die unſre offenbare Feinde 
ſind, oder andre die in Schottland Dienſt und 
Ahriichen Uncerhalt gehabe haben. 

Ingleichen alle diejenigen, die Flaggen mit dem 
Wapen zweyer verfchiedener Mächte, bie mit einan« 
der im Kriege begriffen find, an Bord haben ſollten, 
fuͤr Seeraͤuber angeſehen werden, es waͤre denn, daß 
fie beweiſen koͤnnten, daß fie ſolche Flaggen ihren 
Feinden oder den Geeräubern abgenommen hätten, 
ober 
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oder auf andre Art dazu gelangt wären, ohne dar 
Durch unfern Untertanen Schaden zugefügt zu ha= 
ben, noch willens zu ſeyn, ihnen Schaden zuzufuͤ⸗ 
‚gen oder fie zu hintergehen, welches fie fo klar un® 
euntich als es ſch gebüßtet, beweifen folen. 
"Was die andern faufmännifchen Seefahrer an⸗ 
langt, diefe follen gehalten feyn, ihr Connoſſement 
aber Chertepartie in gehöriger Form an Bord zu has 
ben, worin Wohnung, Nahme und Zunahme des 
Abfenders und Empfängers der Waaren ausgebrüdt 
find, ohne diefe Wohnung, Nahmen und Zunahmen 
auf eine Art zu veränbern ober zu verfälfchen bey 
Strafe für eine gute Prife gehalten zu werben. 

Und wenn fich einige folcher Kauffahrer, kraft 
- Beimlicher Beftellung, unter dem Schein von Schot · 
ten ober Geeräuber unterftünden, unfere Unterthas 
nen zu überfallen, ober Ihnen Schaben zu thun, oder 
es gethan hatten, ober das Schottiſche Wapen ay 
Bord hätten, fo follen fie für Seeräuber gehalten 
werben, es wäre denn, daß fie eingeborne Schot- 

ober das gewöhnliche * 

d hätten, in weichem Ba 

spalten werben follen; un! 

ie unfern Unterthanen, - 
m Kriege ober als Kauffahrer ausgerüi« 
ıls ſolche anzugreifen , die wider diefe 
Verordnung handeln, und fie vor Gericht zu ftellen, 
und unferer Admiralitaͤts - Ordnung und andern ehe · 
mals ber Schiffahrt wegen gegebnen Vorſchriften 

md Placaten gemäß zu verfahren. 

D5 ZXIX, 
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Item: im Fall unſere Unterthanen in unſern 
Laͤndern einige Guͤter, Schiffe, Takelage und andre 


= Bubehde von Schiffen, Artillerie oder Viccualien 


die ihnen mit Gewalt von andern als Schotten, oder 
offenbaren Feinden, und unter bem Schein ber 
Freundſchaft gegen ihren Willen in der See ober in 
einem Haven, Rhede oder Strand, . abgebrungen 
oder genommen find, finden und ſich derſelbigen be⸗ 
maͤchtigen koͤnne, ſo moͤgen unſere Unterthanen in 
dieſem Falle ſolche Schiffe, Guͤter und Waaren, be⸗ 
ſchlagen und anhalten, und aus einem gewöhnlichen 
Arreft Klage anftellen, wenn gleich diefe Schiffe 
nachdem fie genommen worden, verfchiedene Reifen 
gethan hätten, ober die Güter, Takelage und Ge« 
ſchuͤtz in mehrern Reifen verfchift wären, tvenn nur 
unfere Unterehanen Hinfänglichen Beweis führen, 
Daß diefe Schiffe Tafelage, Victualien, Guͤter und 
Geſchuͤtz, ihnen abgenommen, oder von Händen go⸗ 
bracht fü ind, 
' XXX. 
oem: fobafd ein Schiff unter Segel gegangen 
tft, fo foll es niemand Fremdes an Bord tommen 
laffen, unter welchem Vorwand eg auch fen, fondern 
folches nach beften Kräften abwehren, ohne baburd) 
ffraffällig zu ſeyn; es wäre denn, daß die Schiffe . 
notorifch Sreunde, und nicht in Verdacht von Ber 
frug, Raub oder ſchlechter Geſinnung waͤren. 
xXXL, 
Item: es follen insfünftige unfere Unterthanen 
wenn fie auf der See andern a begegnen, oder 
‚in 


\ 


\ 
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Sa einem Haven fommen, oder Kafteele, Bolwerke 

ober feſte Pläge, die unfern Freunden und Bundes 
genofien gehören, vorbeifahren, feineswegs bie 
Hauptflagge abnehmen oder ſtreichen, fondern nur 
“ mit der Flagge, worin das Wapen der Stadt, wo⸗ 


Hin das Schiff gehört ober mit der Zodmars, fo 


wie fie es gut finden, falutiren; und im Fall einige 
Bediente ober Unterthanen unferer Freunde und 
Bundesgenoſſen unfern Unterthanen zwingen woll⸗ 
een anders zu verfahren, fo follen diefe fie freundlich 
erfuchen, von ihrem Begehren abzufteben; und im 
Tall ver Weigerung fo mögen fi) unfere Unterthas _ 
nen nad) dten Umſtaͤnden, dagegen ſperren 
und zur Wehr ſetzen. | 


Was die Fiſcherey betrift , ſo ſollen die Buyſen 
und Boote zur Beſchuͤtzung und Vertheidigung mit 
mittelmaͤſſigem Geſchuͤtz, Buͤchſen und Hacken, auch 
mit einigen Picken oder Helleparten und Stangen 
verſehen ſeyn; es ſoll nämlich eine jebe Buyſe zwey 
bis drey Baſſen mie dazu gehörigen Hagel, fünf bis 
ſechs Haden,! ein Dugend Picken oder Stangen; 
und ein Boot, eine geboppelte Bafle, vier Haden 

‚ oder Büchfen, acht bis zehn Piden, und einige: 

Leute zu Regierung derſelben haben. 

AIXXIII. 

Und da uns unſre Unterthanen uncerthanloſt. er⸗ 
ſucht haben, gewiſſe Puncte und Artikel, vie wir 
gegen einiger anderer bie Schiffahrt betreffende Sa- 
chen entworfen haben, als: wegen Schiffer und 
Schiffsleucen , Seerechte und Genohnheiten und 
‚was 
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was dahin gehoͤret und ſonſtige zu ber Unterhaltung 
der Schiffahrt nöthige Dinge ihnen mitzutheilen, 
um ſolche einige Zeit zu unterfuchen, und dabey zu 
- fügen, was fie zum Beſten derfelben dienlich halten, 
fo haben wir auf ihr "Begehren die Bekanntmachung 
derfelben eine Zeitlang ausgefegt, und follen fie, 
nach nochmaliger Berathſchlagung, in kurzem be⸗ 
anne gemachte werden. 
XXXIV, 


Item: wir unterſagen und verbieten fortari je⸗ 
dermann einen Thurm oder Kirche, die von der Ue⸗ 
berſtroͤmung von Seeland noch vorhanden ſind, ab⸗ 
zubrechen, noch Steine und Materialien Davon weg⸗ 
zufuͤhren, bey Lebensſtrafe. 

Sm übrigen behalten wir uns vor, dieſe unſere 
Verordnung zu mäffigen, zu vermehren und zu ver⸗ 


mindern.oder zu verändern; fo wie es zu allen Zeiten - 


unſer Dienft und unſrer Laͤnder und Unterthanen 


Wohl und Schuß erfodern wird. 


Daher entbieten und befehlen wir unſern Lieben 
und Getreuen, den Haͤuptern, Praͤſidenten und 
Gliedern unſers geheimen und groſſen Raths; dem 
Kanzler und Gliedern unſers Raths in Braband; 


dem Präfident und Gliedern unſers Raths in Flan⸗ 


dern; dem Stadthalter, den erſten und zweyten 
Raͤchen in Holland; dem Stadthalter, Präfiden- 
ten und Gliedern unfers Rache in Friedland; dem 
Stadthalter von Oberyſſel; dem Rentmeifter ber 
Wefter - und Ofterfchelde in Seeland; unb allen 


⸗ 


andern unſern Richtern und’ Ofſicieren, denen dies 


angehet,. ihren Stadthaltern, und jedem befonders, 
der 
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ber dazu gehöret, dieſe unſere Verordnung und Sta» 
tut in allen Puncten und Artikeln öffentlich aus zuru⸗ 
fen und bekannt zu machen, ein jeder in feiner Pro« 
vinz, Gränzen und Bedienung, wo es von nöthen 
iſt, und auf die Beobachtung zu halten, und die 
: Seiannemachung alle halbe Jahr zu erneuern, da⸗ 
mit ſich keiner mit der Unwiſſenheit entſchuldige, und 
gegen die Uebertreter mit der darauf geſetzten Strafe 
zu verfahren; aller Oppoſition und Appellation une 
geachtet, wozu wir ihnen völlige Macht, Gewalt 
und Befehl ertheilen. Urkundlich unter unferm 
Siegel. Bruͤſſel den 19 Jenner 1549. 


Beylage B. 

Maximilian, Römifchen Koͤniges, und ſeines 
Sohns Philipp, Erzherzogs von Oeſter⸗ 
reich, Abmiralitaͤts⸗Ordnung fir die Nie. 
derlande, gegeben zu Brügge den 8 Jen ⸗ 
ner 1487, nebſt Atteſt des Magiſtrats - 


Antwerpen vom 3 Mär} 1492. . 
Ni denen, welche gegenwärtigen Brief PR 
m wir jermeifter, Schop⸗ 


Stadt Antiverpen unfern Gruß 

und thun zu wiffen, daß, wir 

Briefe gefeßen, unterſucht und 

tigt haben, welche von unferm 

fen Fuͤrſten, dem Römifchen 

Könige, und feinem Heren Sohn‘, dem Erzherzoge, 
ben und octroirt worben. ie waren mit der⸗ 
groffen Siegel in rothem Wachs gefiegelt,- 

- ne" 


\ - 
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ganz und unbeſchaͤdigt, und ohne das geringfie Ver⸗ 
Bächtige, welches gleich bep dem erften Anbii zu 
erfennen war. Der Inhalt berfelben war folgenders 
Marimilion, von Gottes Gnaden Roͤmiſcher 
König, zu allen Zeiten Mehrer des Reihe; und 
Philpp, von deſſelben Gnade Erzherzog von Des 
fterreich, Herzog von Burgund, Lothringen, 
Braband, Limburg, Luxenburg und Geldern, 
Graf von Flandern, Tirol, Artois, Burgund, 
Pfalz, Hennegau, Holland, Seeland, Na 
mur und Zutphen; Marggraf des heiligen Reiche, 
Here von Friesland, Salens und Mecheln, 
Allen denen, die dieſen Brief fehen, unfern Gruß: 
Da gu umferer Wiſſenſchaft gefommen iſt, daß einie 
ge, unter dem Vorwande von Kriegen und Zwiſtig⸗ 
keiten 22), die vormals in unfern Ländern, gewefen 
find, und auch noch herrſchen, ſich aus eigner Mache 
und Gewalt angemaßt haben und noch täglich anmafe 
fen, Schiffe zur See auszurüften und zu bewafnen, 
durch welche vielfaͤltige Kapereien, Piinden moen· 
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Ruͤnbereien und anderer Uufug hebf unzähfbaren 
Beſchwerden betrieben worden und noch täglich betrie⸗ 
ben werden zu taften und zum Schaden fo wohl unſe⸗ 
ter eigenen als unferer Bundesgenoflen und Freunde 
Unterthanen, als auch. anderer, die auf unfers Ad⸗ 
mirals Sicherheitsbriefe und freles Geleite mit un⸗ 
ſern Laͤndern als Kaufleute zur See handeln und ſie 
Befuchen, und daß viele Mißbraͤuche, Ausſchwei⸗ 
fungen, Verbrechen, ungeheure Mißhandlungen 
und boͤſe Thaten durch diejenigen begangen worden, 
welche zur See fahren, ohne daß einige Strafe oder 
Zuͤchtigung uͤber ſie verhaͤngt worden, welches nicht 
allein zur Erniedrigung, Verletzung und Verach⸗ 
tung, ſondern auch zum unerfeglichen Nachtheil und 
Schaden der Kaufmannſchaft gereicht, welche der 
vornehmſte Grund und Stuͤtze 22) des gemeinen 
Beſtens unſerer vorbeſagten Laͤnder und Herrlichkei⸗ 
een iſt, und beſonders unſerer Laͤnder von Flandern, 
Holland, Seeland, Friesland, nebſt andern, die 
an erwaͤhnter See liegen, und welchen kein Gutes, 
kein Vortheil und Nutzen anders, als durch Huͤlfe 

und vermittelſt vorbeſagter See zuflieſſen kann, ſo 
machen wir — um hierin Vorſehung zu treffen, 
nachdem wir dieſe Sachen erwogen, die vielen Kla⸗ 
gen und Beichwerden bemerkt haben, die hierüber 
zu verfchiedenen malen ſowohl abfeiten befagter un⸗ 
ferer 

»’) Dies giebt und unter andern zu erfennen, 

‚aan an dem Hofe der Grafen von Holland gar woh 
wußte, daß die Wohlfahrt unferer Länder auf den 
Handel berube, und fie fein Gutes, keine Vortbeile, 


Keinen erlangen Könnten, ale vermittelft der 
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ſerer Unteethanen, als unſerer Nachbarn und ande. 
ver auf diefe Weife in Schaden gebrachten Perſonen 
un ums gelangt find, und, wie gefage, auf Mittel 
bedacht geweſen finb, dieſem abzuhelfen, indem wir, 
wie billig iſt, die gute Erhaltung und den Wohle 
fand befagter unferer Länder unſern erwähnten Untere 
thanen, wie auch andern, die mit ifnen handeln, 
gegen afle Beſchwerden, Unterbrüdung und Ss 
den zu ſchuͤtten, und unfre Rechte, Hoheit, Herr ⸗ 
ſchaſt und Vorzuͤge zu behaupten wuͤnſchen, anerwo⸗ 
gen, daß es niemanden erlaubt noch zugelaſſen iſt, 
ohne unſere Bewilligung, Zulaffung, Verordnung 
und Erlaubniß die Waffen zu ergreifen — kund und 
zu wiſſen, daß wir zu dem Ende, um bie Angeles 
gendheiten zur See in Ordnung zu bringen und fie 

‚ nach Recht und Gerechtigkeit zu reguliren, unſerm 

Admiral aufgetragen haben, diefelbe in unferm Na · 

men auszuüben, zu birigiven 

haben auf Gutachten und na 

ſchlagung mit unferm geoffe 
* und vielen andern Edlen, Ca 

ſehlshabern, wie auch andern 

die folcher Sachen kundig find 

gen, Ediete und Erklärungen 

und erfläret, und machen, ı 

aufolge des Inhalts ih: 

Erſtlich, daß derjenige, welcher nun und künf« 
tig unfer Admiral zur See ?*) feyn wird, Kraft fi \ 


20) Hieraus erhellet: 1. Daß die Wärbe einef = 
initals gu det Zeiten der Grafen eine.befondre ae 
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us Amts unſer Generallieutenant über’ das Meer 
und feinen Strand. ſeyn, und ihm in unſerm Ma» 
. men ganz und allein Gerichtsbarkeit, Erkenntniß 
amd Entfäeibung zuſtehen ſoll, über alle Faͤue, 
Wergefungen, Miſſethaten, Ausfhweifungen mb 
Werbrechen, die auf der See und ihrem Strande, 
auf ber Flotte, ſowohl im Krieg als fonft, begangen 
werben; imgleichen über alle Eontracte, die wegen 
en oder Befoldung der Schifleute 
gemacht werben. Und follen die vorfommende 
Streitigleiten durch ihn ober feinen Lieutenant ent⸗ 
— geenbige und abgemacht, auch die Stra⸗ 
fen und Zuͤchtigungen, ohne Verzug oder Ausfiel- 
lung, andern * mn Bei, zuerkannt und vollzo⸗ 
gm werben. " 


I. 
Item es foll niemand ein Keigefäift 95) ine 
werhalb den Pfaͤlen unſers Gebiets ohne Eubnig 


diefe Würde die ern, 
—2 und a aller Fälle, Bere 


ee u han um en u. ſ w. 
Karl des \ ‚af diefe Farin! Die Santa 
terfchaft, di — Al und Officier⸗ Stelle 


in der * und —R 
Bee und d das — an, a diefer Würde, 
Sachen, Berbrechen, Vergebungen und 
1, die auf den Kriegsfchiffen ober img 
m Meer, ober an den Gränzen dee 
ı werden, zu richten und mb in urtbeilen. 
mar zu den-Zeiten der Grafen bie 
—8 Erlaubaß bed 
ns Admirais, verbaten. 


"Dane. " eg 
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und ausdruͤcktiche Verguͤnſtigung unfers beſagten Abs - 
mirals ober feines Lieutenants ausruͤſten, in welchem 
Fall derſelbe fich unterrichten ober unterrichten laffen 
fol, ob befagtes Schiff auch dicht kalfatert und mit 
allen zum Kriege nöchigen Dingen verfehen ift; und 
alles, was an dem Schiffe fehle, fell er zu einem 
biligen Preife denfelben etern ‚ und liefern laflen. 


Desgleichen ſoll er fen, wer das Oberhaupf 
viefes Schiffs fey, damit unter dem Vorwande bes 
Krieges die Kaufleute unferer Laͤnder, Provingen 
und Herrlichfeiten ober unſerer Freumde und Bum⸗ 





Öesgenoffen nicht gehindert und beraubet werdens 


Und wenn er finder, dag befagte Schiffe hinlaͤnglich 
verſehen und bemafnet, und ihre Häupter und Offi⸗ 
ciere unfers Sandes Einwohner find, oder in demfel- 
ben Güter haben, ſo foll er die Hanpter, nebfh dem 
Schiffe und die Duartiermeifter fchweren laſſen, 
daß fie unfere Unterehanen, ober unfere Freunde und 
Bundesgenoſſen ober diejenigen, welche von unſerm 
Admiral freies und ficheres Geleit haben, nicht ptuͤn⸗ 
dern noch berauben, daß ſie ſich wohl und gehoͤrig 
betragen, den Krieg allein wider unfre Feinde füh- 
ven, und für alles Volk, das fie zu der Reiſe an 
Bord haben, einftehen wollen, auch follen fie-gelo« 
ben, daß wenn jemand auf der See etwas verbrä- 
che, fie demſelben, wenn fie an fand fommen, un⸗ 
ferm Admiral übergeben wollen 25), damit er ihn 


nach 
J ) Uns Ben Inhalt bed 3. 4. 5. 6. und 7 Seele fies 
het man, daß dem Admiral die hoͤchſte Gewalt und 


Gerichtsbarkeit beigelegt und man für alle 
—* ar kp, daß * 


\ 
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ha Beſchaffenheit der Sache ſtrafen und zuͤchtigen 
könne. Und es follunfer Admiral dem Volk auf 
Den Kriegsſchiffen befehlen, dem Schiffer und den 
Auartiermeiftern zu gehorchen, bey ſchwerer Strafe 
und Züchtigung, die fie nach ihrer Zurůcktunft aus 
der Ste zu geroarten baben. \ 


Item: wenn einige Armade ober Kriegsruſtung | 
jur See mit $enten gemacht wird, die in unferm 
Solde ftehen, fo fol der Admiral ebenfalls die Haͤup⸗ 
ter eines jeden Schiffs nebft den Schiffen und 
Duartiermeiftern vorbefagtermaffen fihmeren laſſen, 


daß fie für allen Schaden, ben das Volk chun moͤch⸗ 


ee, einftehen wolten, v. 
tem: von aflen Prifen, Bie von nun an auf 
der See, es fen durch welche Leute, bie unſre Parthey 
Bolten, es wolle, oder unter dem Namen und Vor⸗ 
wand. unferer Kriege, gemacht werben, foll man bie 
Gefangenen ans fand, vor unferm General oder ſei⸗ 
nen Lieutenant bringen, der fie zuvorderft und vor 
alien Dingen befragen‘ und forſchen foll, woher fie 
find, und wen bie Güter, im Fall einige an Borb - 
gefunden werben ‚ zugehören, damit folche, die ohne 
Grund genommen, zitruͤckgegeben, und wenn Scha⸗ 
De daran ift, vergütet werde. Sollten auch in der 
Zolge Schiffe von unfern ugethanm und Kriegs⸗ 
volk 
Gewalthaͤtigkeit zur * „gegen die eignen Untere 


"banen ſowohl, als gegen diejenigen, mit benen man 
in Friede und Sn Iebner | 6 si möglich ge⸗ 


wacht De Y itet der Ders 
dedaung Kar — führen F —e—— 


polk gensuguen werben, quf welchen ſich gar keing 
reute finden, ‚indem dieſelben mit ihrem kleinen Jahr⸗ 
jeuge ober auf andre Art entflohen find, und ihr 
Schiff verlaffen haben, fo foll der Admiral oder fein 
dieutenang wegen, folder Prifen behoͤrige Erkundis 
gung einziehen, und bie, Mehmer, einen jeden ber 
fondets, wegen ber genommenen Schiffe, und dem 
(de 100 es genommen worden, befragen, auch foll 
ge bie Güter beſehen, oder burd) kundige Perfonen 
beſehen laſſen; ‚und wenn er nad) der Wahrſchein- 
kichfeit oder ſtarker Wermuthung findet, daß fie un« 
"fern Feinden zugehören, fo follen fie den Rehmern 
dach einem darüber gemachten Verzeichniß ausgelie, 
fert werden, doc) foll man ihre Namen imd Zunaz 
men aufzeichnen, bamis wenn in ber Folge, wegen 
Viefer - Schiffe und Güter einige. Machſuchung ger 
Wicht, man an die Nehmer Regreß nehmen koͤnne⸗ 
Soltten aber ſich Vermutbungegrůnde aͤn ſern, daß 
rieſe Schiffe oder Güter einigen unſerer Untenbhauen 
aber YVupbesgenoffen gehörten, ſo fon feche nom 
unferm Admiral in gute und fichere Bewahrung ger. 
"nommen · werden auf Koflen, ver Nehmer, wenn bey 
"Ball ſolches erfoderte, bis zu einer gewiſſen angemeſa 
‘nen Zeit, damit wan Fleiß auwenden koͤnne, in 
"Erfahrung zu bringen, wie es eigentlich damit ber 
ſchaffen fey, "und fich alsdenn engl über 
den Preis zu vergleichen. . 
“ VI. 
Item: es ſoll auch bemeldet 
wen, welchen er bie Beige a 
& zu Aa, verbieten, 


—E 
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ptitrefen, le ober Popieke zu erbrechen, Par 
cken, Ballen, oder worin ſonſt die Guͤter gepackt 
ſind, zu oͤffnen; ſondern ſie ſollen alle Waaren, vi 
in’ ihre Hände fallen, und die fie wegnehmen, atl , 
Land bringen zur Ginſtcht des Admirals oder ſeines 


lieutenants, widrigenfulls ſou ihr Vetragen als ein 


Oiebſtal beſtraft erden: --- 

Item: wenn —* Nehmer Schiffe , Kauf Ä 
kette oder Güter ohne rechtmäßige Urfache anhalten, 
ſo ſoll unſer Admiral afle' durch Die Wegnahme vers 
infachte Schäden und Intereſſe gehoͤrig verguͤten laſ⸗ 
fin, fo wie man es zu rangioniren und einzutreiben 
gewohnt iſt. vm. 


den— von allen Priſen die untere Kriegsleute 
den. ſoll unfer Admiral, fo wie es von jeher ger 
braͤuchlich gewefen iſt 7), das Recht Des zehnten 
Ofennigs haben, zu Erleichterung des. Koſten, Aus⸗ 


gaben imd Vorſchuͤſſe, die er zur Fuͤhrung feines 


Amts thum muß, und ſoll niemand, ‚werres and) 
fen, "davon etwas > fürgen mögen. 


6 . 
Item: uch verordaen wir, beß unſer belagter 
Abmiral von nun an Fteiheiten, Paͤſſe, Sicherheit 
und freies Geleit über die See und den Strand er- 


thejlen, und die gewöhnliche Rechte von den freien 


Geleitsbriefen und von den auf der See wie es auch 
ee3 . .. ſeyn 

22) Wiederum din Beweis, daß bie MWuͤrde eine? Ad⸗ 
geweſen 


mirals ſchon frühe hekannt and gebräuchlich 
* fey. S. Verordnung Karl des W. Art. 8. 


238 Beytagen. 

ſeyn mag; gemacheen, und in unfre Genafe ges 

brachten Kriegsgefangenen einheben foll; ohne daß 

fonft jemand, wes Standes und Würden ex auch 

ſeyn mag, dergleichen freies Geleit zu geben oder 

beshalb einige Gebuͤhten zu empfangen, ober wegen 

ber Gefangenen etwas zu nehmen befuge ſeyn fol, , 
ſondern das foll allein unferm Admiral gebühcen ? *). 

X. 

: wir verocbnen, daß afle unter unſerer 
Bernäffatet Refee Me Ger Befenhe ua be 
fahrende Schiffe, wer fe auch gehören, und wel ⸗ 
che Flagge fie führen mögen, gehalten feyn follen, zu⸗ 

‚gleich die Flagge, Binnen af une A 
Pin 


Sam: damit ie Oefhäfe der Abenltelice te 
ſto beffer, vegelmäffiger und ordentlicher getrieben, 
verwaltet und regieret werben, bie Partheien, ‚die 
bei derfelben etwas zu fuchen haben, befto beffer und 
kuͤrzer zu iprem Rechte gelangen .mögen, fo yerorb« 
nen wir, daß unfer Admiral berechtigt ſeyn foll **), 


Verlage ⸗30 


einen Lieutenant *°°) und andre Juſtitzbeamte, zu 
Fichen Stellen als es ihm gut duͤnken wird zu ernen⸗ 
nen, welcher Lieutenant und Rathmaͤnner einem je⸗ 
den nach der Weiſe unſers Kanzleyrathes Recht und 
Gerechtigkeit wiederfahren laßen ſollen. 
XII. “ “ z 
Item: da auch oft bisweilen an Dertern wo 
Lieutenant bes beſagten Admirals ſich nicht aufhäfe, 
Kalle vorfommen fönnen, fo foll der Admiral Mache 
-Baben, in einem jeden Seehaven unfers Gebiets, 
und durch unfer ganzes fand, Provinzen und Herr⸗ 
Kichfeiten, Lieutenant und Officiere zu beftellen, bie 
Lin Amt verwalten, und jebem Recht und Gerech⸗ 
Sigfeie wiederfahren laffen: und von allen Geldſtra⸗ 
fen, weiche befagter Admiral ober fein General⸗Lieu⸗ 
tenant, oder die andern Lieutenants und befonbre, 
Officiere zuerfennen, foll uns die. Häfte zufommen: 
uud zu, unferm Nutzen gereichen, morüber befagter. 
Admiral Rechnung halten oder halten Jaflen foll; die, 
andre Hälfte aber foll ihm zu. gut kommen. ur 
. 1. , .” &e 4 XIII. 
ordnumg Karl des V. daß mit ber Börde eines Ad⸗ 
mirals eine groſſe Gewalt verbunden fep, zugleich 
entdecken fie aber auch den Grund, aus welchem fich. 
Prinz Wilhelm der I. befugt hielt, in: Geefachen‘ 
eine folcde Gewalt auszuuͤben, als er ſich in dieſem 
Lande ammaßte; und warum Prinz Moritz ſich in 
+ Ber Folge die Errichtung der. Admiralitaͤrs Collegien 
queignete; wie wir oben in dieſem Buche erzablt baben, 
09), (Gin Beweis, daß die Commiffarien der Admira⸗ 
litaͤt urfprünglich die Stelle des Abmirald vertreten,’ 
» md in Ausübung ibrer Macht und Gerichtsbarkeit 
den Admiral vorftellen. Hiermit ffimmt der 12 Art. 
der Verordnung Karl des V. überein ; auch andıe 
"Stellen beider Verorbnungen zeugen davon. 


4 


AU 

„tem: es foll befagtem Abmiral frei, An, R 
oft er es gut finden wird, und der Fall fich ereignet 
feine Gefangne in unfre an der See gelegne Städte; 
Feſtungen und Schanzen zur Verwahrung abzulie⸗ 
fern, gegen Bezahlung der Unfoften fr diefe Ge- 
fangne, unb anter ber Bedingung, daß er, ehe er 
einige Gefangene einbringt, bey den Befehlshaber 
der Derter erft um Erlaubniß anfrage. Und wenn 
er darum angehalten hat, fo follen fie es ihm niche 
abſchlagen, und im nichts im Wege legen.” _ 

XIV. . . 

Item: fo oft und wenn es zu Kriegsjeiten ndd 
Mig wird, an ben Seeküften Wache und Zeuer zu 
unterhalten, fe foll befagter Admiral die Feuerbad 
&en beſichtigen und wiffen, was man für Wache und 
Aufficht an den Kuͤſten häl 
ge Fehler findet und die 2 
ven der Staͤdte (denen di 
und Feuerbacken abfiege) ! 
fo fol der Admiral in ſoich 
und vachlaͤſſig gewefen fin 
darauf zu haben, und die 
Uniftände erfodern, zu befuryun 

\ xv. 

Rem: fo wie alle vergrabene herrenloſe in ber 
ex gefunden werdende Sachen, nad dem won 
allen Zeiten her in-unfern Provinzen, Laͤndern und’ 
Hoerrſchaften beobachteren Gebrauch uns zukommen 
und ·gehoͤren, fo verordnen wir, daß wenn über See⸗ 
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ef Steeifigfeiten entſtehen, bie Erkenntniß van 
"über unfern Admiral vermöge feines Amts sit 
ven fe | 

XVE 

- tem: wenn von ms, und auf anfern B· ſchi 
ein Heer zur See zuſammen gebracht wird, ſo ſoll 
dem Admiral die Sorge, das Comrhande und Die 
Auffiche über. bafletbe ſowohl in Anſehung der Equi⸗ 
page als der Artillerie, ber Beſel und der der 
bensmittel gebaͤhren, er fell das Oberhaupt amd ber 
Heerfuͤhzrer ſeyn, und als folcher die Laterne führen, 


_ uch foll ihm die Slaggenfifte sufommen und gehd- 


ren, welche mit allen Arten von Släggen und Wim⸗ 


peln, die im Kriege zu Signalen noͤchig finde, ver 


Fb fm mu | 
Item: von allen Prifen, die von man an durch 


- wufer Rriegesvolf zur See gemacht werden, ſoll ber 


Verkauf, die Beute oder die Vercheilung ver unfern 


Abdmiral oder feinem Lieutenant gefchehen, und es. 
ſollen dieſelben ſchuldig ſeyn, ein Verzeichniß von der 


Beute zu halten, um die Rechnung fo wie es Ge⸗ 
brauch iſt zu machen, und wenn es ſich nachher faͤn⸗ 
de, daß etwas mit Unrecht genommen wäre, an Diez 


« jenigen, die davon genoffen Regreß zu nehmen. 


| xvmi. u 

Sim im Fall befagter uinferer Admiral in der 
fe Perfonen von geringem Stande und weniger 
Bedeutung zu feinen Officieren und Lieutenant ber 
ſtellt, weiche ſich durch Beftehung mit Gefchenfen, 
um den Nehmern gefällig zu ſeyn, oder aus Be⸗ 
Ee5 gierde 


gierbe des Admirals Zehenden zu vergröffem, eruas 
für.eine gute Prife erflärten,. Das es nicht fegn koͤnn ⸗ 
te, und derjenige dem dadurch Schade zugefügt 
wäre, in ſolchem Fall nicht wüfte, wie er zu dem 
feinen gelangen follte, weiches zum groflen Nachtheil 
und Schatyen ‚gereichen: fönnte, fo verordnen und 
wollen wir, um biefen zu begegnen, daß unfer Ad⸗ 
miral feine andre als fehr bekannte Männer von un · 
tadelhaften Wandel, Verſtand und Ruf zu ſeinen 
Lieutenants mache, welche feierlich ſchweren ſollen, 
ihr Urtheil ohne einige Gunſt und Gabe zu faͤllen. 
XIX, . 
Item: im Falle befagte befonbere Lieutenaute 
in der Folge einige verkehrte Urtheile zum Drug, 
Beſchwerung und Schaden der vor ihnen Recht für 
enden Pertheien abgeben möchten, ſo verorbnen 
wir, daß man von den Sprüchen biefer befonbem 
Lieutenante an unfern 9 
wenh aus wahrſcheinlic 
hinlaͤnglich fich ergiehe, | 
oder jemanben zur Befi 
vor unfere Perfon, oder 
ſten diefes Sandes, zur‘ 
XX. 
Item: es ſoll ſich unfer beſa⸗ 
on mit dem Zehnden des Gewi 
bin benannten Rechten begnüg 
Vorwand feines Amts andere C 
unſrer Unterthanen zu nehmen. 


J 


Sant wenn —5 die einige varticuliere 
Bürger, Kaufleute und. andere Perſonen in unfern 
Difteicten, Ländern und Herrlichfeiten auf ihre eigne 
Koften ausgerüftet haͤtten, Prifen mie Lebensmittel, 
Dulver, Kanonen und anderes Gefchüg. nahmen, 
fo ift nicht die Meinung, daß unfer Ybmiral folche 

zu feinem Dortheil haben follte, fondern nur den 

Sependen ober deflen Werth, wenn fich aber in ber 
Priſe etwas fände, fo er zu unfern Kriege, ober 
zu Ausrüftung feinee Schiffe nörhig hätte, fo ſoll er 
ſolches, nach Abzug feines Zehnden, gegen ordent⸗ 
liche Bezahlung nehmen fönnen, und nody mehr, . 
wenn er die ſolchergeſtalt ausgerüftete Schiffe mie 
Geſchuͤt verſehen haͤtte, ſo ſoll er auch von dem Ge⸗ 
winn, den die Schiffe mit dieſem Geſchuͤß gemacht 
haben, Vortheil ziehen, nach Maasgabe der von 
ihm verwandten Unkoſten dieſe Schiffe mit Gefchüg 

tem: wenn ſich auf den Flotten ober ben den 
Unternehmungen, bey denen ſich unfer Admiral oder 
fein Lieutenant in Perfon befinden, ein Unfall ereig- 
nete umd fie folches erführen, fo ſoll unſer Admiral 
ober fein Ueutenant wer ihrer Zuruͤckkuuft ohne Auf⸗ 
ſchub Gericht haften, wenn es der Fall. erfobern 
möchte, . ohne bis nad) ihrer Zuructunſt b damit zu 
Warten. 

XXI. . u 
Item: in Anfehung aller andern Dinge, die 


vertan könnten, worüber wir feine Eturun⸗ oder 
nzei⸗ 


. 
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Anzeige gethan, wollen und verorbnen wir, ſich 
unfer Admiral und fein Lieutenant nach den Gebraͤu⸗ 
chen und Gewohnheiten der Oerter, wo dieſe Bälle 
vorkommen, richten und darnach verfahren, und 
wenn ſie durch keine Gebraͤuche entſchieden werden 
tonnen, fo ſollen fie ſich nach der Verordnung bes 
geſchriebenen Rechts richten, ohne daß wir durch dieſe 
Verordnung einen andern in feinem Rechte kraͤnken 
tollen, fondern ein jeber foH in vollem Beſitz feines 
Rechts ohne Schwierigkeit Bleiben, jedoch alles nach 
dem Gutachten unfers Admirals, als welchen wir 
durch dieſe Verordnung befagtermaffen committirt 
amd verorbret haben, fo wie wir ihm hiedurch com» 
mittiren und verordnen zu unſern unbefchränfter Ber 
amten ber groffen Kriegeflotte auf der See und an 
chren Kuͤſten. 

xxw. 


Alle dieſe Punete, ſamt 
wir, zur Erhaltung unferen 2 
Herrlichkeiten, und infonkerßeii 
fortan gehalten, bewahrt und b 
ſolche zu verletzen, oder dawid 
hun, und ſollen fie allenrhafbe 
publiciet werden. 
Ueberdem befehlen wie umfern lieben unb ge 
treuen, dem Kanzler und Mitgliedern uufers groſſen 


Darhs;. dem Kanzler und Mitgliedern unfers Racks 


in Brabant; dem Stadhalter und Maͤnnern unſers 
Raths in Luxemburg; ¶ dem’ Lieutenant und Män- 
nern unſers Raths in Flandern; dem Lieutenant und 
Mannem unſers Raths in Holland; dem age 


a 


- mann von Hennegau * den: Maͤnnern unſers 
Raths zu Bergen; den Stadhaltern von Namur 
ur Ryffel, Dornick und Orchies, daß fie diefe 
unſere Verordnung bekannt machen laſſen, an und 
in allen Plägen unb Graͤnzen ihres Gebiets, mo 
Ankündigungen und. Bekanntmachungen zu ge 
ſchehen pflegen. Unb- nachdem felches verrichter 
worden, fo ſollen fie und. alle andre unfere Gerichts - 
‚verwalter, Dfficiere und Unterthanen folhe von 
Punet zu Punct nach ihrer Form und: Innhalt hal⸗ 
ten und halten laſſen, denn daran geſchieht unſer 
Wille. Urkundlich haben wir unſer Siegel daran 
gehangen. Gegeben in unferer Stadt Brügge den 
8 Jenner im Jahr unſers Herrn 1487, unſerem Nele 
eermeen Gezichnete 
der Rönig. 

Wir * von St. Bertin und Herr von Maͤin⸗ 
—* Oberhofmeiſter und Herr von Wiera. Hr. 
Johann von Eynatte, Prevot von Utrecht, und 
weie aren zugegen. Gejzeichnet: 
Soubebauft. 


: Bin Zeugniß, Sc wir dieſes gefehen,; gele⸗ 
, depruͤfet und ſorgfaͤltig unterſucht haben, haben 

wir. eingangsbenannte Buͤrgermeiſter, Schäppen 
im Kor. unfer in 'Gefkhäften der Stadt Antwer- 
"den. btainhendes Siegel unter diefen Brief ol ein 
Atteſt gelebt, den 3 Merz im Jahe unſers Herrn 
2492, nad) dem Styl bes Schreibens in dem: Ge⸗ 
richtshof von Braband;. auf dem Umfchlag war ges 
ſchrieben: | | Io. de Boſt. 
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Beylage C. 

Brief Eduard des König von England, 
aan Ludwig den X, König von Frankreich, 
. jur Entfhuldigung, daß er feine ganze 
Flotte nicht wider die Feinde deſſelben in 

Flandern hergeben koͤnne, jedoch einen 

Theil davon dazu Befnime. Dytton den 

18 September 1315. 

Der Ueberfeger hält diefen Brief für u 
unbebeutenb, als ihn hier einzuruͤcken. 


Beilage D. 1 


Bericht 2), welchen Ihro Hochmdgenden 
von den committirten Directeuren der Ries 
ı 


A 
! 
1 
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bey deni Abgang der jungſt angelangten Re· 


tourſtotte, nach den von daher erhaltenen 
Briefen und Nachrichten geweſen iſt. 


Hochmoͤgende Herrn, 

a die Directeuren der oſtindiſchen Gefellfhaft, 
durch den Tod des Heren Diedrich Steur, Rath, 
und gerefenen Befehlshaber ber in Seeland ange» 
kommenen Retourflotte, verhindert worden find, dem 
Befehl‘ des Landes zufolge befagten Befehlshaber 
Er. Hochmoͤgenden vorzuftellen, um Bericht vog 
den Angelegenheiten in Oftindien abzuftatten, fo ha⸗ 
ben fie dennoch von ihrer Seite nicht ermangeln wol ⸗ 
Ten, das zu leiften und auszurichten, was befag ten 

bat gefchehen fönnen. j 
achte aus neun Schiffen befte- 
n 20 December vorigen Jahrs 
Seegel gegangen, und zwey 
nee dieſes Jahrs abgegangene 
folge. Die 'erftern find gegen 
bie beiden andern den 7 und 9 
je der guten Hofnung glüdfich 
innen fie nach gehörige Erfri⸗ 
en Monachs zuſammen wieder 
ı mit Ausgang bes Auguſt Gott · 
land angefemmen find. 


Idre mitgebrachte Retouren find in Wergleir 
chung mit den vorigen Jahren nicht ſonderlich gewe - 
ſen, und haben nicht über 2500,000 Gulden Ein- 


en Bir 


28 Beylagen · 
Wir haͤtten gehofft von den jiruͤckecbſtebnen 
wnd bey Ausgang des 1660 Jahres von Batavia 
abgegangenen Retourſchiffen Nachricht erhalten zu 
haben; da wir aber ſo wenig von Indien noch von 
dem Vorgebuͤrge der guten Hofnung etwas von ihnen 
vernommen, fo muͤſſen wir wohl gänzlich daran ver · 
jweifeln, daß fie wohlbehalten find, und fo har die 
ſellſchaft wenn wir den Verluft des Schiffs Arn⸗ 
heim hinzuthun, einen © empfindlichen Schaden 
von fünfzig Tonnen Gol 
Hingegen find alle aus dem Vaterlande abger 
gaugene Schiffe gläcflich in Indien angelangt, und 
find dort 3728 Menfchen gelandet, tworunter 1606 
Soldaten ſich befinden, 490 unterwegs geftorbene 
haben in der See ihr Grab gefunden. 
Wir fommen nun zu ber 
Refidenzen und Comtoiren, ı 
unter der Souverainitaͤt Ew. $ 
indien befigen, und da folche ve 
tieren anfangen, fo befigt die € 
erſt Die betraͤchtliche Inſel Amb 
ſchiedene andre Inſeln gehoͤren. 
vornemlich Amboina liefern 
geln. Das letzte Gewaͤchs bi 
ausgefallen, daß man nicht me! 
sig Pfund davon zu Batavia e 
den Indiſchen Handel fehr ſchm 
pagnie einen merflichen Schat 
wird eine gute Quantität bavon 
Indien abgefeßt, und. das übrige nad) Europa ger 
ſandt; daher kommt es, daß mit befagter ee 
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Motte kein Pfund Nägeln gefommen iſt; woraus 


bier eine nicht geringe" Verlegenheit entfteht, und - 


„wenn die Compagnie nicht noch einen kleinen Vor⸗ 
tarh von vorigen Jahren übrig hätte, fo wuͤrde fie 
davon ganz entblöße geweſen ſeyn: von dem Gewaͤchs 
des künftigen Jahrs wird nur mittelmäffige Hofnung 
gemacht, welches, wenn es fo ausfälle die Bekuͤm⸗ 


merniß in Indien fo wie hier, vergröffern und file - 


die Compagnie ein fehmerer Schlag feyn wird, wenn 
fie ein fo groffes Capital, als die Nägeln jährlich ein» 
bringen, miflen muß, und dem ohngeachtet mit Un⸗ 
terbaltung ber Befagungen, Schanzen und Feſtun⸗ 
gen, die fie zu Sicherheit derfelben haͤlt, beſchwert 
bleibe; inzwifchen werben eine groffe Anzahl junger 
Bäume angepflanzt, um bereinf einen gröflern 


Ueberfluß davon zu erhalten; aber dieſe muͤſſen doch 


ihre Zeit zum Wachsthum haben. 


Wir haben ſeit fünfzig Jahren, an Ausbrel⸗ 


tung des Chriſtenthums unter den Heiden und Moh⸗ 
ren ſehr gearbeitet, und Prediger, Krankentroͤſter, 
Schulmeiſter, u. ſ. w. angeſetzt, und keine Koſten 
und Mühe geſparet, und doch koͤnnen wir leider we⸗ 
gen der Traͤgheit und des geringen Eifers der Predi⸗ 
ger von einem guten Erfolg wenig Ruͤhmens machen. 


In den Inſeln Banda, woher die Muſcatnuͤſſe 
und Bluͤthen kommen, war alles noch im guten 
Stande. Nach Neu Guinea und andern oͤſtlichen 
Eitanderi waren zu näherer Entdeckung derſelben 
einige Schaluppen gefande worden, welche zugleich 


ſehen folten, was jum Weften der Compagnie bar - 


A. Band, Sf ſelbſt 
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ſelbſt zu thun oder zu handeln ſeyn möchte; fie ſint 
aber nad) Banda zuruͤckgekommen, ohne viel aus⸗ 
gerichtet zu haben. J 
Der General und die Raͤthe melden, daß ſie 
ſich wegen der Räumung von Paaleron an die Eng« 
fänder nun völlig verglichen haben.  Diefe hatten 
eine Acte vor dem Könige von Großbritannien vor« 
gelegt , welche fo ſchmutzig, unrein und fehmierig 
war, dafs die Unfrigen guten Grund hatten an ihren 
Aechtheit zu zweifeln, weil man dergleichen Docu⸗ \ 
mente fehr forgfam zu bewahren pflegt; aus dieſer 
Urfache verliefen einige Wochen mit hin und here 
ſchreiben, reden und handeln. Jedoch auf die Ver- 
ſicherung der Engländer und ausgeftellte Schrift, daß 
es eine Driginal= Acte und Siegel des Königs fey, 
iſt man endlich darüber einig geworden. Die Uns 
frigen wuſten nicht anders, alı 

den ſogleich Beſitz davon nehm 

daß weder Volk noch Schiffe d 

ſondern fie folche ihrem Vorgel 

land ermarfeten : woraus erf 

wehnte beſchmutzte Acte nur de 

ben, um uns Anlaß zu geben 

mit fie alsdenn Gelegenheit ha! 

ſtiren und groffe Foderungen 

aber allem Anfehen nad), ihre 

aufgeben werben, fo hat uns 

unſere in der Gegend gelegne & 

zen, um allen Ungelegenheic 

ftärkere Befagung zu groffer Beſchwerde der Com« 
pagnie hineingulegen, indem wir in nicht geringen 


i . ‚Sr 
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Sorgen ſtehen, daß uns diefe Nachbarfchaft viel Uns 
luſt und Unruhe zuziehen werde, weil es eine, Inſel 
iſt die Fein Waffer hat, und nichts was der Menſch 
zu feiner Unterhaltung bedarf, hervorbringe, daher 
fie an allen Mangel leiden; inzmwifchen haben wir zu 
wiederholten malen Befehl ertheilet, daß die Unfris 
gen ſich hüten follen, der Nation nicht die geringfte. 
Gelegenheit zu geben ſich beleidige zu Halten; jedoch 
hat man vor zwey Jahren entdeckt, daß fie mit zweien. 
Dort gelegnen Schiffen, unfte Einwohner ſo ſehr 
zu verfuͤhren gewußt, daß ſie von denſelben eine Par⸗ 
tey Spezereien in die Haͤnde bekommen haben, wes⸗ 
halb beſagte Einwohner zur verdienten Strafe gezo⸗ 


gen find. Wir befürchten ſehr, daß dergleichen Be⸗ 


truͤgereien, Schleihhandel und andre Ränfe in ihrer 
Anmefenheit durchgehends einreiffen werden, wenn 
man ihnen etwas verweigert deſſen fie bendthige find, 
und wern wir auch felbft davon wenig hatten; , ja 
wenn wir es nicht hun, fo wird man ung filr unges 
fittet, graufam und barbarifch ausſchreyen. Wir 
koͤnnen nicht umhin bey diefer Gelegenheit deffen in 
der Kürze Erwehnung zu ehun, da wir diefe Unluſt 
und andre Unannehmlichkeiten fchon vorauszufehen 
glauben, Gott gebe, daß es anders ausfallen moͤge. 
Zu Ternate oder in den Moluckiſchen Infeln, 
welche ehemals die meiften Nägeln zu liefern pflegten, 
die aber feit einigen Jahren ausgerottet find, ift alles 
mehrentheils auf dem alten Buß, aufler daß bie 
Spanier, bie ſich von jeher daſelbſt aufgehalten und 
Die berühmte Stadt Gammalamma in Beſitz ge» 
wir baben, von bannen aufgebrochen, und mit ale 
N lem 
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lem ihrigen nach Manieha entwichen waren, ohne 
das mindeſte Zeichen eines- Beſitzes zuruͤckzulaſſen, 
und daß die Einwohner in Begriff ſtunden Gam⸗ 
malamma zu fchleifen; die Urfachen , weiche die 
Spanier hiezu angetrieben haben, find ung unbe⸗ 
kannt geblieben; man glaubt, da fie Feine Vortheile 
aus diefer Beſitzung gezogen, vielmehr ſchwere Ko⸗ 
Ken davon gehabt, "ihre Kräfte ihnen aber nicht er⸗ 
laubt folche länger zu tragen, fo hätten fie endlich 
dieſen Entſchluß gefaßt. 

Zwiſchen den beiden von uns eingeſetzten Koͤni⸗ 
gen zu Ternate und Tidor herrſcht gegenwaͤrtig das 
Verſtaͤndniß und die Vertraulichkeit nicht, welche 
die Ruhe der Geſellſchaft erfodern moͤchte. Doch 
glaubt man durch Vermittelung des Befehlshaber 
dan Voorſt fie in Ordnung zu halten. 


: Zu Manado an der Spige von Celebes haben 
wir ebenfalls eine Beſihung, welche bauptfächlich 

zur Einfammlung des dort wachfenden Reiſſes Diener, 

da fie.aber nicht viel abzumerfen ſcheint, fo fann ig 

mit leichter Mühe eingezogen werben. 

1 Auf Macaffar hat die Geſellſchaft wiederm 
on Comcoir errichtet, wo ein ziemlicher Handel zu 
feyn ſcheint. Der König und die Groſſen geben vor, 
fie tollen den mit uns gemachten Vertrag und Fries 
Sen halten, fo lange Sonn und Mond am Himmeß 
fteßen : dem ohugeachtet arbeiten fie eifrig am dev 
Berfertigung der Mauer rund um ihre Stadt, wel⸗ 
che wohl fechs Meilen im Umfang haben wird. Nach 
dem’ Y gernadhten Vernag fi Fur alte Pernigiefen Bid 


auf 
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duf drey bis vier geringe Familien, und einiges 
ſchlechtes Poͤbelzeug aus der Stadt gewieſen. 
.Auf Timor, wo die Compagnie eine Beſitzung 
Hat, find die Sachen mehrentheils in ihrer alten 
tage. Die Portugiefen wohnen noch in verſchiedenen 
Plägen, find aber fehr arm und ſchwach, und neb» 
mien ihre Zuflucht zu uns, weil fie von der ganzen 
Mache der Einwohner bie und da angefallen werben. 
Daß fich in den Gebirgen Gold findet, weiß man 
küngft, aber ob es der Mühe und Koften lohnt es 
eufzufuchen,, weiß man noch niche; vom Kupfer 
fcheint es ausgemachter zu fenn. 
Der Radia von Bing fucht bem Anfehen nach 
Die Freundſchaft der Compagnie auf alle’ Art zu uns 
terhalten; fein Sand liefert nichts als Reis und Ja⸗ 
panholz, und wird daher von ung aflein befucht. 
Wartapura, ein auf der Inſel Borneo ge 
begner Ort wird von ber Compagırie wegen des da⸗ 
ſelbſt wachfenden Pfeffers befucht, auch wird etwas 
Gold von daher gebracht, allein im vorigen Jahr 
bat die Compagnie wenig Pfeffer von bannen erhel⸗ 
ten, und der Preis war ſehr hoch. 
Unter den Gegenden wo ber Pfeffer waͤchſt, in 
die groſſe Inſel Sumatra die vornehmſte. Auf 
derſelben hat die Compagnie verſchiedene Handels: 
pläge. Zuvoͤrderſt haben wir zu Jambi von lan⸗ 
gen alten Zeiten her ein anſehnliches Comtoir, zu 
Einſammlung des Pfeffers gehabt, und haben es 
noch. Bisſweilen wird. auch etwas Gold daſelbſt 
gekauft. Zu gleichem Zwecke wird von der Com⸗ 
pagnie ein Comtoir zu Palambang auf eben dieſer 
Sf 3 Inſel 
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Inſel gehalten, auch bisweilen einiger Handel nady\ - 

Adrigiri getrieben. Auf der Weſtkuͤſte dieſer In⸗ 
ſel hat die Compagnie immer einem Vertrag zufolge 
ben Einkauf und die Ausfuhr des Pfeffers allein ges 
habt, und noch neulic) iſt derfelbe mit den Abgefande 
ten ber Narion zu Batavia zum Beſten der Comes 
pagnie erneuert, und ihr Darin beträchtliche Vorzuͤge 
zugeſtanden werben: als unter andern, daß die Com⸗ 
pagnie den Handel auf diefer Küfte ausſchlieſſungs⸗ 
weife allein befigen, umd wer. dawider handelt, und 
andern Nationen feine ausgenommen, einigen Hana’ 
bel verftattet, beftraft werben follen. Die Lands⸗ 
herren, Sänder und Einwohner follen künftig unter 
bem Schug der Compagnie ftehen, - und auf ewig 
bleiben, . Diefe hingegen verbindet fich, fie nach ihrem 
„Wermoͤgen gegen alle ihre Feinde ohne Ausnahme 
Zur See zu befchüßen; jedoch ‚hat nach Zurückunft 
ber Gefondten die Ratification nicht fogleich folgen 
wollen; nichts befto weniger hoffe man, daß fich 
alles geben werde; auch hat die Compagnie ein Com⸗ 
toir zu Atchin, (weiches auf derfelbigen Inſel liegt) 
gehabt, weiches ohnlängft aus verſchiedenen Gruͤn⸗ 

den aufgehoben worden. 


Da ber Fürft von Queda ſich noch nicht hat 
entſchlieſſen koͤnnen, die vorgefallenen Misdheliigkei. 
"ten beizulegen, fo iſt feine Rhede mit einigen Schif⸗ 
fen befege geblieben, um alle Fahrzeuge ſoviel mög« 
lich davon abzuhalten. Der Zinnhandel in Perah, 
Ligor und dorfigen Gegenden iſt im vorigen Jahre 
ziemlich vortheilhaft geweſen. 


7 
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Von Porah iſt bey Aufhebung bes Comtoirs 
Fr „Acchin. zu welchem es gehoͤret, unſer Volk eben⸗ 
“falls aufgebrochen, doch haben wir die Kuͤſte beſetzt 
gehalten, bis der Nadia anders Sinnes würde; der 
Denn auch den Entſchluß gefaßt bat, feine Geſandten 
nach Malacca zu ſenden, um alles i in Ordnung zu 
Bringen 


Malacca iſt eine "Stadt, welche in vorigen 
Beiten von ber Compagnie den Portugiefen abgenoms | 
men worben ift; fie liegt an der Meerenge, von der 
bie Stadt den Namen führer, die auch hauprfächlich 
die Herrfchaft dariiber hat. Diefe Stadt fällt der 
Compagnie fehr läftig, wegen der Beſatzungen bie 
Darin unterhalten werden müflen; daher man auch 
den Entſchluß gefaßt hat; fie fehr zu verkleinern, um. 
mit deſto wenigerer .Mannfchaft reichen zu koͤnnen. 
Man rechner die Koften der Verkleinerung auf zwey 
hunderttauſend Gulden , jedoch erfpart man alsdann 
jährlish ungefähr vierzigtaufend Gulden in der Be⸗ 
gung, ber Handel kann dem ungenachtetet, fo gut 
wie jeßt, ohne Hinderniß feinen freien Lauf behalten. 
Unter. der Regierung von Molacca ſtehet ber Han- 
bei von Tanafjori und Oudjamfalang, melden _ 
von weniger Bedeutung iſt. 


Das Voll eines geroiffen Fahrzeuges von den 
Unſrigen, Namens Exter, hat ein abſcheuliches 
Bubenſtuͤck wider ein Mohriſches Fahrzeug ausge⸗ 
uͤbet, und drey bis vier und dreiſſig auf demſelben ber 
findliche Menſchen, darunter einige Frauen, nach 


dem fie ſolche ſehr gemishandelt, ermordet. 
Ff 4 „pn 
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von ben Biifferhärern find nach Malacca sehnact, 
und fünf gehangen.- 

Wegen der zu Siam erlittenen Schmach und Ber 
teldigung, befonbers wegen einer, ganz ungegrünbes 
gen Foderung von 84000 Gulden, die fie wegen einer 
ongehaltenen Jonke gemacht haben, ift unfer Come 
coir dafelbft, auf erhaltenen “Befehl von Generak 
und Rath, in aller Stille aufgehoben, jedoch in der 
Abficht, die Sachen je eher je lieber wieder zu einem 
billigen Vergleich zu bringen, Hierauf find zween 
Abgeſandte bes Königs an Bord unferer vor dem Ha⸗ 
ven liegenden Schiffe erfehienen, um fich nach ber 
Urſache Davon zu erfundigen, bie wir ihnen in einem 
an den König abgefaßten Brief bekannt gemacht ha⸗ 
ben, Mach einigen Tagen find fie mit der Erfld« 

. sung wieder gefommen, daß bie ung betroffene Wis 
Derwärtigfelten dem Könige ganz unbefannt und ihm 
fehr leid wären, er erfuchte, daß darüber zwiſchen 
ihm unb ber Compagnie feine Mishelligfeiten ent» 
fiehen möchten; und man glaubt Daraus, es werbe 
nächfter Tagen ein Geſandter von ihm nach Batavia 
gefandt werben, alles beizulegen. 

Unterheffen daß diefe Unruhen In Siam vorge⸗ 
fallen find, hat das Eomtoir zu £igor eine Stade 

“in dem Königreiche Siam, die unter andern viel 
Binn liefert, ebenfalls aufgehoben werden muͤſſen. 
‚Ben Schiffe hat der König mit einem anſehnlichen 
Capital von allerley Waaren nach Japan gefanbt, 
und es iſt zu fürchten, daß er darin forefahren wird. 

In Arraean iſt die Compagnie gewohnt, jaͤhr⸗ 
lich eine gute Pachen Reis und Sklaven ae 
0 20. dgne 
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"Age zu erhandeln. Wegen der groſſen Zufuhr an 
Reis nach Batavia wird der vornehmſte Handel 
jetzt mit Sklaven getrieben, welche von hier nach 
Batavia gefuͤhrt, und daſelbſt von der Compagnie 
ſewohl als von Privatperſonen gebraucht werben, bie 
darum ſehr verlegen ſind. 
Der Handel auf Tonquin, der in vielen Jahren 
Wwenig eingebracht hat, bekommt wieber etwas Leben, 
weil es beſchloſſen worden, dort einen veſten Wohnplatz 
zu halten. Auſſer der daſelbſt fallenden Seide werden 
bisweilen gute Partheien Gold erhandelt, die aus der 
Provinz Junam in China dahin gebracht werden “. 
Der Fluß mar fehr aufgelaufen, verfchiedene Deiche 
waren durchgebrochen, und wohl drey Provinzen ber 
obern Sändern uͤberſchwemmt, wodurch die Seiden: 
Erndte mehrentheils verborben und wenige Seiden⸗ 
waaren verfertige worden, auch der Einfauf des 
Goldes und Muxcus ſich verringert hat. | 
. Der König hat ein Verbot ergehen laffen, daß 
feiner von feinen Unterthanen den chriftlichen Glau- 
ben annehmen folle, und find bie Jeſuiten des Reichs 
perwiefen worden.‘ | J 
Das Oberhaupt der Geſellſchaft in Japan, 
weiches nach der Verordnung des kaͤſerlichen Hofes 
gehalten iſt, jährlich die Neife von Mangaſacki nach 
Jeddo zu chun, um dem Kaifer einige Gefchente zu 
überreichen, und ihm ihre Ehrfurcht zu bezeugen, 
bot die Reife vollbracht, ohne daß etwas Merkwuͤr⸗ 
diges vorgefallen wäre. Der Kaifer war von Jeddo 
nech Intoegegangen, feines Vaters Grab zu Pi 
5 en, 
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chen, und hatte in Ben dazu verwendeten eilf Bla 
zwoͤlf Tagen über dreiſſig Tonnen Goldes awgehe 
| let und den Tempeln geſchenket. 

Zu Mangaſacki hat die Compagnie eine far 
buͤng von 830000 Gulden angebracht. Die Schiffe 
Peperael und Bollenhoven die mit einer. Ladung 
pon 280000 Bulden dahin gefanbt worden, find zu 
Mangaſacki nicht angefommen, und gewiſſe Zeis 
“chen laſſen befürchten, daß ſie geblieben ſuud; wenn 
ſie wohlbehalten angelangt waͤren, ſo — fir wei her . 
über fünf Tonnen Goldes ausgebracht haben, wel⸗ 
ches für die Compagnie ein empfindficher-Schabe ift. 
Der Handel aft dort fehr gut zewefen, und bie Rück 
ladungen finb 1600000 Gulden werth, doch ift das 
Schiff Sravelant auf feiner Reifevon da nach Ma⸗ 
lacca mit einer Ladung von 250000 Gulden durch 
Stürme von feiner Gefellfchaft getreunt worden und 
nirgends zum Vorſchein gekommen, daher es ebenfalls 
für verloren zu achten ift, wodurch die Compagnie 
wiederum feinen geringen Schaden leider. Diefe 
Verluſte haben den Gewinn aus Fapan von dleſem 
Jahre mit einmahl verfchlungen. Es ift ein ſchlim⸗ 
mes und gefährfiches Fahrwaffer, auf welchem die 
Compagnie durchgehends leider viele Schiffe verliere. _ 

Mas baber zuriick gebracht wird, beſtehet meh⸗ 
rentheils in. Silber und Kupfer; bie Ausfuhr des 
Geldes Hat der Kaiſer noch nicht erlauben wollen. . 
Un die Angelegenheiten in den nordlichen Ger 
genden wieder herzuftellen, und bafefbft Die Zwecke 
ber Geſellſchaft zu erreichen; haben ber General und 
Die Raͤthe wieberum eine erſchalche Mache von 17 

Kriege 
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Kriegsſchiffen mit 1200 Soldaten unter den Befehls« 
haber Balthafar Bort dahingeſandt. Dieſe 
Schiffe haben ſich bey den Piſcadores oder Fiſcher 
änfeln verſammlet, und find von da nah Hockſieuw 
in Ehina hinüber gegangen, wo der Kaufmann Pos 
bel, der bas vorige Jahr mit einigem Wolf da ge- 
blieben war, fo gleich an Bord fam, und vol dem 
Bericht abftattete, was er zu Erlangung eines freien 


Handels in diefem Reich und zu Vertilgung des Co⸗ 


ringa und der Seinigen ausgerichtet hatte: daß er 
in Anſehung des erſtern keine entſchloſſene oder ca⸗ 
ehegorifche Antwort haͤtte erhalten koͤnnen, ſondern 
ſolche ſtets auf Schrauben geſtellt geweſen ſey; in 
Anſehung des andern aber haͤtte er dazu eine groſſe 
Neigung bei ihnen bemerket, es waͤre auch der An⸗ 


ſchein, der ſich zum Frieden zwiſchen den Tataren 


und Coringa geaͤuſſert haͤtte, völlig verſchwunden. 


Der groſſe chinefifhe Kaufmann: Savia des 
benannten Eoringa Oheim, der fich nad) dem Tode 


biefes feines Meffen den Tataren hätte unterwerfen 
wollen, fen durch des Coringa Sohn, ber ſolches 
erfahren hätte, ins Gefaͤngniß gefeßt worden, und 
Hätte füch In demſelben ſelbſt ums Leben gebracht: 
Diefee Mann babe ein fehr groffes Vermögen ges 
habt, fo daß Coxinga von feinen bloß burch die Hand⸗ 
2 erworbenen Schägen ben Krieg allein fuͤhren 

oͤnnen. 


Ausbreitung des Chriſtenthums groſſe Fortſchritte. 


Sie habe zu Peking, Hockſieuw und in mehr 
andbern Plaͤtzen viele Kirchen erbauet. 


Die 


Die roͤmiſche Geiſtlichkeit mache in China in 
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: Die obernähnte Seemacht hat das Undluͤck Bir 
teoffen, daß, wie fie hingefegelt, ſich mit den Tar 
@aren zu vereinigen, das Kriegsichiff dad Wapen 
von Seeland auf die Klippen geraten, und im 
Stuͤcken geftoffen ift, doch ift das Wolf geborgen. . 
Wie fie vor Guemoy gefommen, habe fie die 
Stadt durch einen Ueberfall einzunehmen geglaubt, 
und einen Sturm gewagt, aber des harten Wiber- 
ſtandes wegen weichen müffen. Beſſer ift der Suc= 
ceß zur See gemefen. Des Feindes Seemacht, wei 
che in achtzig groffen und zwanzig Fleinen Jonfen ber 
‚ fanden, {ft ber unfrigen bey Guemoy begegnet, . 
und es ift zureinem heftigen Treffen gefommen. Die 
Feinde haben gezeigt, daß fie Seeleute und Solda- 
ten waren, und daß es ihnen nicht an Much und 
Tapferkeit gebräche; und ſich mit ſchwerem Geſchuͤtz 
won ſie woßl verfehen gemef 
werfen gut gewehret; unfere 
ihnen unter Mustetenfeuer g 
tig auf fie geſchoſſen, daß | 
dürfen, fündern die Flucht ei 
Befehlshaber der Tatarifchen 
falls in dieſer Gegend aufge 
fehlshaber Bort befragen faffen, warum er nicht 
feiner Seits den Feind auch Abbruch zu thun gefucht 
babe, und was nım feine Abfiche fen; er hat darauf 
geantwortet, daß unter feinem Volk eine groſſe 
Furcht herrſche, und erſucht, daß ſich unfere Flotte 
nach Aymoey begeben, und den dahin gewichnen 
Feind verfolgen möchte. Die Unſrigen find dahin 
gegangen, babe bie Macht des Zeindes wiederum 
anges 
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angetroffen, und dergeſtalt angegriffen, daß ſich dies 
felbe getrennet und in groffer Unordnung die Flucht 
genommen bat. ud) bey diefem legten Treffen hat 
ſich keine tatarifche Jonke bey der Flotte blicken laflen, 
fie haben ung auch den Sieg allein zugefchrieben und 
groſſe Belohnungen dafür verfprochen. 

: Mach geendigter Seefchlache bat fich gefunden, 
daß Eoringas Anhang die Städte Ahmoey und 
Quemoey nebft allen Bor-Eilanden, Kaftelen und 
Schanzen dortiger Gegend verlaffen haben, nachdem 
fie ihre Weiber und Kinder nebft ihren koſtbarſten 
Gütern in zweyhundert und ſechzig Jonken geladen, 
und damit die Flucht genommen , ohne daß man 
weiß wohin, worauf fich Die Tataren dieſer Pläge be 
meiftert, und alles mit Feuer und Schwerb verwuͤ⸗ 


ſtet Haben. Zehn feindliche Jonken find in Grund 


gebohrt, und viele befchädige; vier, welche nad) der 


-  satarifchen Seite hinüber geben mollten, find nebſt 


vier Fahrzeugen mit Reis in unfere Hände gefallen. 
Von der Infel Gonfoe haben die Unfrigen fle- 
ben und dreißig Stuͤck eifernes Gefchüg geholet, wo⸗ 
von acht in China, und die übrigen in Europa ges 
goſſen find. - 

Um diefen Krieg gut auszuführen, hat ſich une 


_ fee Flotte zufammen halten müffen, wodurch ihr bie 


Gelegenheit entgangen ift, auf die Kauffarthen - Jon⸗ 
Ben Acht zu haben, und davon eine gute Beute zu 


machen. | 

Der Befehlshaber Bort mar nach der Schlacht 

zu dem Tatarifchen Unterkoͤnig und Seldoberften ges 

sangen, ‚der ihn zu fi enchielen laſſen, um im 
ihm 
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ihm das weitere zu verabreden. Die genommenen 
Entſchluͤſſe ſind / noch unbekannt, doc, koͤnnen wir 
nicht glauben, daß die Tataren, aller ihrer Verſpre⸗ 
chungen ungeachtet ſich dazu verſtehen werden, mit 
uns nach Tayvan hinuͤber zu gehen, indem ſie keine 
Seeleute, noch der See gewohnt ſind, doch machten 
die Unfrigen. Rechnung darauf, mit ober ohne bie 
Zataren nad) Tayvan zu fegeln, weil zu Eroberung 
deſſelben der Anfchein fehr gue iſt. Den Unſrigen 
iſt aufgetragen, daß fie auf eine der von Coxinga 
verlaffenen Inſeln einen guten Sammelplag ausſu⸗ 
chen ſollten; und man erwartet nun fehr begierig, 
wie ſich dee Tatar gegen uns begeigen, und in An« 
fehung feiner verfprochnen Belohnung verhalten wird, 
nachdem wir das dhinefifche Reich von einem fo fürch® 
terlichen Feind, ben er nie würde haben bezwingen 
fönnen, befreiet haben. Unſere Meinung geht da⸗ 
bin, baß er ung den freien Hanbel zugeftehen foll- 
Inzwiſchen hat der Stabthalter von Einchieu den 
Befehlshaber Bort begrüffen und erfuchen faffen, 
bag wir Eünftiges Jahr mit ibm Handlung treiber 
möchten, aud) bat er nach Batavia geſandt, und 
um die Erlaubniß angehalten, daß feine Jonken de 
fommen möchten, welches Fein ſchlimmes Zeichen iſt. 
Auf der Küfte von Coromandel treibt die Com⸗ 
pagnie einen fehr wichtigen Handel; dasjenige, was 
daſelbſt in dem legten Jahr fo wohl für das Vater⸗ 
fand als fir Indien befonders in Leinwand gekauft 
worden, macht einen ‘Betrag von vier bis fünf und 
zwanzig Tonnen Boldes aus. Die Pläge und Com⸗ 
toiren der Compagnie auf diefer Küfte find zuerſt — 
as 
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Aaſteel Geldria auf Paleacatte, wo ber Gouver⸗ 
heur feine Reſidenz hat; ferner Negapatnam, eine 
Stadt, bie fie vor einigen Jahren den Portugiefen 
abgenommen har. Die Comtoiren bie fie.dafelbft 
hat, find erftlich: in Norden Maſupatnam, wozu 
noch verſchiedene andere Fleinere Comtoiren gehören, 
ots: Palicol, Daebtrom, Omiolepatnam, 
und im Süden Tegenepatnam und andre gerin 
gere. Die Handlung ift daſelbſt im vorigen bläden, 
den Zuſtand geblieben. 


Zu der Kuͤſte von Coromandel gehoͤrt auch 
Pogu, wohin die Compagnie Handlung treibt, und 
daſelbſt ein Comtoir hat, fo wie Ada und Si⸗ 
riangh; in welchem Reich es ſeit einigen Jahren 
wegen eines Einfalles der Baſtard Chineſen ſehr un⸗ 
ruhig hergegangen, ſo daß die Handlung daſelbſt 
mehrentheils ſtille gelegen hat, jetzt aber ſcheint ſie 
wiederum etwas Leben zu bekommen. 


Nah Bengalen treibt die Compagnie einen 
fehr Bichtigen Handel, und Lat dafelbft verfchiedene 
Eomssire, vornemlich zu Ougli, Eafumahafar, 
Decca, Patiena, Pipeli, u. ſ. w. Das mehreſte 
was die Compagnie einkaufen laͤßt, beſteht in Sei⸗ 
denwaaren, demnaͤchſt in Leinwandt, Salpeter, Zu⸗ 
cker, Muscus, Reis, Butter, und bergleichen. 
Mir dem Handel gieng es daſelbſt nach Wunſch. 
- Wer Salpeter der zu Pattena gefamier und aud) 
ollda geläufert wird, muß mit Meinen Barken dem 
Ganges herunter gebracht werben, welches ein ge⸗ 
ie a it, nd aha rkompuri ing 
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hin in einen Sturm neun Barken mie mehr ald 
900,000 Pfund verloren. Ohn dieſen Verluſt 
würde die Retourflotte diefes Jahr weit mehr ans⸗ 
bracht haben. | 

Bon Bengalen wird zuweilen eine Fahrt nad 
Drira gemacht, welthes Reich viel Reis und andre 
Lebensmittel liefert, die zur Nahrung der Inſel Cops 
Ion dienen, welche deren fehr benoͤthigt ift. 

Diefe Infel Ceylon ift einer der koͤſtlichſten 
Schaͤtze, welche die Compagnie in Indien beſitzt. 
Ihre Producte beftehen hauprfächlic) in Zimmes, und 
naͤchſtdem in Elephanten, Arecka, u. f. mw. Die 
Städte und Feftungen, welche die Compagnie auf 
diefer Inſel befige, find: Colombo, Galed, Ne⸗ 
gombo, Manar und Faffenapatnam, worin 
ſtarke Befagungen liegen, welche jüngfthin aus 250m 

Mann und darüber beftanden; von denen aber freis 
lich eine gute Anzahl zur Bedeckung der Zimmerfams. 
ler im Selbe gebraucht wird, meil den koͤniglichen 
Unterthanen nicht viel zu trauen iſt, ungeachtee fie 
fich feit einiges Zeit ftill und ruhig gehalten haben. 
Die Unfrigen. haben neulich einen Abgeordneten mit 
einem anfehnlichen Gefchenf an den König gefanbe, 
und Nachricht erhalten, daß derfelbe fehr feyerlich 

empfangen worden. Die Zimmetlefe hat einen uns 
gebinderten Fortgang gehabt, und es iſt eine gute 
. Parthey eingebracht worben. 

Die Elephanten Ställe zu Jaffanapatnam 
and Matura find ſehr gut verſehen, um die Kaufe 
leute, die deren verlangen, damit zu bedienen, Die 
Miofanzungen mg au sh. 
« * S 
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Zu Tutucorin, welches auf dem ſeſten Sande, 

an ber Küfte Ceylon gegenuͤber, liegt, hat die Com⸗ 

pagnie gleichfalls eine Niederlaſſung und Handel. 

Es werden daſelbſt viele Geſchaͤfte mic Leinwand ge» 
macht, auch hat ſie eine Perlenfiſcherey. 


Zu Manar iſt auch ein Perlenfang ‚, der aber 
noch wenig einbringt. 

Die neueften Eroberungen der Compagnie von 
den Portugiefen find auf der Küfte von Malabar 
gervefen, wo fie ihnen bie berühmte Stadt Couchin 
desgleihen Eranganor, Eoilan und Cananor 
abgenommen haben. Die ganze Küfte,liefert meift 
Dfeffer und wilden Zimmer, welche fämtlich nah ° 
den Eontracten, die mit den Fürften des Sandes dem _ 
Samorin und andern gefchloffen worden, allein an 
die Compagnie, mit Ausfchlieffung aller andern ver- 
kauft werden darf, Bisher hat die Compagnie noch 
wenig Vortheil von diefer Küfte gehabt, ‚denn die, 
fehweren Befagungen, die aus mehr als 1000 Mann 
beftehen, haben ben Gewinn vollig wieder aufge- 
zehrt; deswegen ift denn auch befchloffen worden, da 
Eouchin eine Stadt von einem fehr groffen Umfang 
iſt, folche mehr einzufchränfen, und blos ein Cafteel 
zur Vereheidigung daraus zu machen. Sonſt iſt 
es ein ſehr ſchoͤnes fruchtbares Sand, wo alle Eßwaa⸗ 
ren zu einem ſehr billigen Preiſe zu bekommen ſind. 


Nach der Eroberung von Cananor war die 
Abſicht die Stadt zu ſchleifen, und nur ein Comtoir 
daſe! boſt zu halten, aber wegen ihrer feſten Lage, und 

mei fie der Safe # alten noch nicht eroberten Laͤn· 

I. Ban» ©g dern 


+ 
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drern an ber Seite iſt, auch ſchon in vorigen: Zeiten 
‘ einen anſehnlichen Handel getrieben hat, ift befchlofr 
fen worden, eine Befagung von zweyhundert Männ 
hineinzulegen. Dergleihen Befaßungen auf der 
Küfte von Malabar, und vornemlih auf Ceylon, 
fallen bee Compagnie unglaublich zur Saft, und neh« 
men einen groflen Theil des Gewinns aus dem Zim⸗ 
. methandel wieder weg. u 
Sao bald Cananor erobert war, wandte fich 
unfre Macht nach Couchin und von da nad) Porca, 
um den Ort ebenfalls unter unfere Botmaͤſſigkeit zu 
bringen. Wie das Heer anrüdte, ſo unterwarf fich 
der Radia, und verfpracd) zuvörberft ver Compagnie 
die Treue zu beweifen, die er fonft den Portugiefen 
bewieſen haͤtte; ferner wollte er feinen Pfeffer oder 
. Zimmet in feinem Lande wägen, noch aus demfelben 
führen, ohne Genehmigung des Königs von Cou⸗ 
hin und der Compagnie, denen nad) den Sandes- 
Gefegen, wie erfich erfläret, das Recht darüber allein 
gebühre; zu dem Ende follte es der Compagnie frey 
ſtehen, in feinem Sande zur Sicherung ihres Ver— 
mögens und Unterſtuͤtzung ihrer Gerechtſame ein ftei- 
nernes Packhaus zu bauen, und ſolle fie alle Vorzuͤge 
und Vortheile genieflen, welche die Portugiefen je 
gehabt haben; fo wie das alles von Wort zu Wort 
in einen förmlidyen Contract verfafter ift. 
» Und ob wir gleich befugt gewefen, befonders da 
ung der König von Couchin und der vorgebachte 
Nadia dazu ermunterten, die Engländer von da zu 
vertreiben, fo find fie Doch vors erfte da gebfieven, 
ohne daß wir .auf ihren Abzug gebrungen hätten, 
- J vr unge⸗ 
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ungeachtet wie dazu wohl berechtigt waren, und es 
uns nur ein Wort bey dem Könige von Eouchin ger 
koſtet hätte, Jamie find noch weiter gegangen, un 
da ihr Schiff der Hopewell zum zmweitenmal quf 
ber Rhede kam, und ob es gleich nichts zu kaufen . 
fand, (fo wie wir noch fein Korn Pfeffer da gekauft 
haben,) fordern unverrichteter Sache wieder wegſe . 

geln mufte, fie dennoch nach ihrem alten Gebrauch 

mit neuen Proteften auftraten, fo haben wir ih- 
nen doch nicht das geringfte in den Weg gelegt; fer« 
ner. ift aus beeidigeen Atteften zu erweilen, baß fie 
"vorhin, da ihr Schiff der Leopard hie vor Couchm 
kam, um zugleich nach Porca zu gehen, und die 
Englaͤnder weder vor noch nach der Ankunft dieſes 
Schiffs ein Loth Pfeffer in ihren Packhaͤuſern hatten, 
dem ohngeachtet gegen uns proteſtirten. 

Der Handel der Compagnie zu Wingurea iſt 
von keiner groſſen Bedeutung. Comtoir und Nies - 
derlaſſung find” hauptfächlich in der. Abficht angelegt, 
Daß unfre Store, währendem Kriege mit Portugal, 
wenn fie vor Goa lag, alle nörhige Erfrifchungen 
daher erhalten könnte, welches num aufhört. 

Aber in Suratte und in den Reichen von Hin⸗ 


u doſtan und Gazuratte ift der Handel von groffer 


Wichtigkeit. Das vornehmfte Comtoir wird in 
SGuratte gehalten, wo der Wohnplag des Direc- 
teurs iſt. Unter ihm find die Eomtoire zu Ama 
Dabac und Agra. Bey dortigem Handel wuͤrde ſich 
die Compagnie in letzterm Jahre ſehr gut geſtanden 
haben, wenn das Schiff, der Delphin, nicht das 
Ungluͤck gehabt hätte, «it feiner Reife von Sue | 

©, 2 
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nach Batabia ver Ponto Gale auf der guͤſte von 
Ceylon mit feiner vollen Ladung von 430000 Gul. 
den an Werth, mehrentheils in Contaeten beftehend, 
leck zu werden und zu finfen, wovon nicht mehr ale 
3800 Gulden geborgen find, Der groſſe Schach 
Jehan, beflen Thron von einem feiner Söhne un- 
ter dem Vorgeben, daß der Water geftorben fen, 
mit Gewalt in Befig genommen worden, fißt in dem 
Kafteel von Agra gefangen, und fagt: er erfenne 
nun das gerechte Urtheil des allmachtigen Gottes, 
indem feine Kinder jetzt fo mit ihm verführen, als 
er ehemals mit feinen Vater verfahren fey; fie wuͤr⸗ 
den aber auch bereinft gleiche ‘Begegnung von ihren 
" Kindern zu gewarten haben, bis fein Stamm end= 
(ich völlig ausgerottet werben und zu Grunde gehen 
würbe. 

Inzwiſchen iſt die Compagnie genoͤthigt gewe⸗ 
ſen, bey dieſer vorgefallenen Veraͤnderung den neuen 
König zu feiner Regierung durch eine angeſehene 

Gefandrfhaft, Gluͤck wünfcheh zu laffen, mit Bitte, 
die Vorrechte und Vorzüge im Handel, welche der 
Compagnie von feinen Vorfahren in feinen Reichen 
und Sändern zugeftanden worden, zu beftätigen, 
welches er auch gethan, und die nörhigen Firmans 
(fo werden die Briefe genannt) darüber ertheilet hat. 
Die Koften diefer Gefandrfchaft haben ſich über an 
die 60000 Gulden belaufen. Der Oeneral: Gau: 
- verneur ift von dem Könige befchenft worden, wel⸗ 
ches für eine grofle Ehre geachtet wird; zu feiner 
Hofhaltung feheine er Och) anftett Agra gewählt 

u haben.. Bu 
R Man 
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"Yan wundert fih, daß man ung zu Guratte 


wegen des Berragens des franzöfifchen Kapers auf 
dem rothen Meer, wo Hubert Hugo Befehls: 


haber war, nic mehr Unluſt und Verdruß ge 


macht bat. | 

- Den Nachrichten zufolge, welche mit den engli- 
ſchen Schiffen ohnlaͤngſt von daher eingegangen ſind, 
iſt die Stadt durch einen gewiſſen Räuber, mit Nah⸗ 


men Sivaſii, unvermuthet überfallen, eingenom« _ - 


men und. geplündert worden. Die Compangie hat ” 


- Ihre Niederlage mit Gewalt vertheidige und dadurch 


den Schaden verhütet. 


In dem Königreihe Perſien, wo die Cem⸗ 
pagnie einen wichtigen Handel treibt, gehen die Sa⸗ 
chen völlig nach Wunſch. Das Hauptcomtoir iſt 


zu Gancron, worunter das zu Iſpahan fiber. 


Die Eompagnie ift zufolge einem Contract verbun« 
den, jährlich 600 Ballen Seide zu einem gemwiflen 
Dreife von dem Könige zu empfangen: dagegen fie 
die Zellfreiheit genieſſet; weil aber auf Diefe Seide 
nach Abzug der Fracht, des Rifico u. ſ. w. wenig 
Vortheil übrig bleibt, fo hat man die Quantität zu 
vermindern gefucht, und iſt fie nun bis unter die 
Hälfte gefommen. 

Eonft, hat die Compagnie auch Mod und 
Baffora bereifer, und dahin Handlung getrieben, 
weil aber folcher nur wenig Vortheil gebracht, ſo iſt 
er feit einiger Zeit in Stocken gerathen, gegenwaͤr⸗ 
tig aber ift der nach Mocha in Hofnung eines befr 


ſern Gewinns wieder vorgenommen worden. 
Gg3. Das 


1 
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Das Vorgebirge der guten Hofnung hat bie 
Compagnie allein in der Abficht in Beſitz guommen, 


um dafelbft einen bequemen Erfrifchungsplag für alle 


gebenbe und fommende Schiffe zu haben. Diefes 


‚she Augenmerk hat fie gegenwärtig erreicht; indem 


alle Erdfruͤchte und andre Erfrifchungen allda im . 
Weberfluß zu haben find; andre Vortheile find bis- 
ber noch) nicht entdecfet worden. Die Unfrigen ha⸗ 
ben einige tanbreifen bis auf hundert Meilen und 
‚weiter ins Sand hiein unternommen, aber nichts, 
was Mugen bringen fonnte, gefunden. Das !hnb 
iſt mehrentheils mager und wenig bevölfert. 

Die Inſel Manritius, die wir vor einigen 
Jahren verlaſſen, haben wir aus guten Gruͤnden 
wieder in Befig genommen, und zu dem Ende einige 
Mannſchaft dahin gefandt. 

Aus dem Sande Mattaram aufder Inſel Ja⸗ 
Ha ift, nebft alleriey Arten von Holy, ein folcher 
Ueberfluß von Reis, und zwar zu ı5 bis 20 Real 
die Saft, zu Batavia angefommen, als bey Men- 
ſchen Gedenken nicht gefchehen, fo daß man ihn 
kaum zu laſſen gewußt hat. 

In Japara hat die Compagnie ihr Comtoir, 


wvelches zugleich einige andere Haͤven dieſes Landes 


befhügt. Der Fürft deffelben wird Souſouhou⸗ 
nang genennet, er ift ein mächtiger Herr, und halt 
die umliegenden Völker in beftändigem Schrecken 
und Unruhe Sein größter Zeitvertreib befteht ge» 


- genwaͤrtig in poplernen Drachen *), worin ihm alle 


® 


2) Ich glaube dad Wort H olieger fo richtig überfebe zw 
baben, obgleich dieſer Zeitvertreib ein Kinderſdiel iſt. 
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Groſſen nachahmen; vorhin beſchaͤftigte er ſich mit 
Haͤhnen und deren Kampf; welche nun einige Ruhe 
haben. Dieſer Fuͤrſt mürde es gern ſehen, wenn 
wir eine anſehnliche Geſandtſchaft an ihm abſchickten, 
um dadurch bey den benachbarten Voͤlkern fein An⸗ 
feben und Achtung zu vergröffern; indem er ſolches 
alsdann den Namen einer Huldigung geben, und 
von ihnen ein gleiches fodern würde, aber der Gene⸗ 
.raf und die Näthe fagen: fie ftellten ſich, als ob fie 
feine Meinung nicht verftünden.. 


Zu Bantom, mo wir auch ein Comtoir heben 
aber wenig umſetzen, nimmt man unſre Sclaven in 
Schuß, welches für die Einwohner von Batavia 
ein ‚groffer Nachtheil und Schade iſt. Bey der 
kleinſten Zuͤchtigung oder Drohung fliehen ſie ſogleich 
nach Bantam, welches nur zwoͤlf Meilen von Ba⸗ 
tavia iſt, wo fie Schuß finden, ungeachtet es den 
ohnlaͤngſt gemachten Tractaten gerade entgegen iſt. 


Der wohlfeile Reis iſt fuͤr Batavia eine ge⸗ 
wuͤnſchte Sache; die Zuckerrohrpflanzungen nehmen 
nicht ſo zu, als wirs gern haͤtten; doch nehmen fie 
auch nicht ab. Von Gärten und Baumſchulen wer⸗ 
den von Zeit zu Zeit mehrere angelegt, ſo daß alle 
Arten von Gemuͤſe und Kraͤutern, Srüchten und 
Obſt in Ueberfluß zu haben ſind. 


Diie Zahl der niederlaͤndiſchen Buͤrger nimt 
zu, aber Reichthum und Wohlſtand nehmen beyna⸗ 
he ab, welches ſie lediglich ihrer Traͤgheit, und daß 
ſie die bequemen Mittel nicht gebrauchen, zuzuſchrei⸗ 
ben haben. 

6Gga4 . Die 
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Die Compagnie hat in ihren Laͤndern, Oertern 
und Nieberlaffungen acht und zwanzig Prediger an- 
geordnet, als fie die Inſel Formoſa noch befaß, 
war die Zahl auf zwey und dreiſſig beftimmer; über 
dem haben fie noch fehr viele Siechentröfter und 
Schulmeiſter. 

Man iſt gegenwärtig zu Batavia mit dem 
Bau einer Papiermühle beſchaͤftigt, man weiß ſchon 
gut Papier bafelbft zu machen. Wenn fie erft völ- 
fig im Gange ift, fo wird die Compagnie dadurch 
jährtich über funfzig taufenb Gulben gewinnen. 

Auch ift man bemüher, fir die Jugend eine 
bequeme Schule anzulegen, zu welcher bereits ein 
‚Mector angefommen ift. 

Die allgemeinen Unfoften von Batavia, wor⸗ 
unter die DBefoldungen, Ausrhebungen der Schiffe 
u. d. g. begriffen find, betragen im abgewichenen 
Jahre 1,933,000 Gulden, woraus abzunehmen if, 
was die Compagnie für eine Saft auf fich har. 

Die Unfoften zu Ceylon haben ſich im letzten 
Jahre auf 860000 Gulden belaufen. 

Zu Amboyna 195000 Gulden. 

Zu Banda 184000 Gulden. 

Zu Eoromandel 262000 Gulden. 

Zu Malacca 190000 Gulden. 

Und an ben andern Plägen als Ternate, So⸗ 
Tor und auf dem Vorgebuͤrge der guten Hofnung 
verhaͤltnißmaͤſſig: alle diefe Koften müflen wieder 
aus bem Gewinn der Handlung erfeßet werben. - 
Hier im Sande haben fich die Ausgaben im vori⸗ 
gen Jahr auf 76 Tonnen Goldes erftredt. Im 
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Um des Handels in Indien gehörig wahrzuneh⸗ 
men, alle Sandfchaften, Pläge und Eomtoiren, welche 
Die Compagnie dafelbft hat, und deren eine gute An⸗ 
zahl ift, zu beſchuͤtzen; fie mit allen Bebürfniffen und 
Nothwendigkeiten zu verſehen, die Netouren jährlich 
von da herüber zu, pringen, unb den Staat dafelbft 
mit Volk und andern Bendthigten’ von bieraus zu 
verfehen, — dazu hat die Compagnie würflich 140 
Schiffe in Dienft, die ſaͤmtlich mit Volk, Geſchuͤtz, 
Kriegemunition, Lebensmitteln und andern Beduͤrf⸗ 
niffen wohl verfehen find, uͤber das rechnet man, daß 
fie Jahr aus Fahr ein nicht weniger als25000 Mann . 
Matrofen und Soldaten beſoldet. Was der Staat 
hieraus für Frucht, Nutzen und Vortheil ziehet und 
genieſſet, iſt leicht zu erachten. 


Die 70, 80 und mehr Tonnen Goldes jaͤhrlicher 
Ausgaben der Compagnie muͤſſen aus den Retouren 
herbeygeſchaft werden, die jaͤhrlich aus Indien kom⸗ 
mien, und in Verkauf bisweilen go bisweilen 100 
auch wohl 110 Tonnen Goldes, ein Jahr mehr, das. 
andre Jahr weniger, nad) Beſchaffenheit der Um⸗ 
ſtaͤnde, ausliefern. | 

Was nad) Abzug der Unfoften übrig bleibet, 
wird an die Intereſſenten vertheilt, und bleibe ſaͤmt 
lich im Lande, auch wird es wohl zum Abtrag der 
Schulden der Compagnie verwendet. 


Was ſolchemnach jaͤhrlich weniger nach Indien 
geſandt wird, als von dort zuruͤckk ommt, vermehrt 
Den Reichthum des Landetz und der. Einwohner: So 
” des Betrag deffen was die Compagnie aus Indien 

®g5 bringt 
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bringe jährlich nach Beichaffenheit der Umftärbe 90; 
zoo bis no Tonnen Goldes;. mas bagegen nach) In⸗ 
dien geſandt wird, und in Contanten, Waaren, Le⸗ 
bensmitteln und Sciffgbebürfniffen befteht, wird 
mit Inbegriff der Abnugung der Schiffe auf 20 bis 
30 Tonnen Goldes jährlich geſchaͤtzet. Der Veber« 
ſchuß bleibe ſolchemnach im Lande, melches dadurch 
jährlich um fo viele Millionen reicher wird; hiezu 
fommt noch, daß alle Netouren, bie hier verfaufr 
"werden nach fremden $änbern geben; wovon ausge: 
hende Rechte, Waaggeld und Arbeitslohn bezahlet 
werben, auch Schiffe werden zur Yusfuhr gebraucht. 
Zu diefen Vortheilen füge man noch diejenigen bey 
bie aus ber daher rührenden groffen Correfpondenz 
und andermweitigen Danbelsgefchäften entftehen, und 
urtheile denn, ob man nicht mit Rechte fagen fönne, 
bag die Compagnie mehr für dem Staat als für Pris 
datperfonen fey, und der Staat den beupfächlichten 
Vortheil davon ziehe. 


Sollte nun eine Compagnie, von ber fo viele Kun. 
Derttaufend Menfchen bier und in Indien ihren Un- 
terhalt haben, und die dem Staat fo vielen Nugen 
bringe, niche verdienen, aufrecht und in Stande 
erhalten zu werden? und das ift, mozu die Direc⸗ 
‚teuren Ew. Hochmögenden Gunft und hülfreiche 
Hand mit foulbigfe Ehrerbietung anfleden. 


Berichtet und übergeben ben 21 Detober 1664. 
gezeichnet , 
P. van Dam. 


Beylage 
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Beylage D. 2. 


Bericht ?) welchen Pieter de Bitter, Bes 
fehlshaber der Retourflotte der niederlandi« 
difchen Oftindifchen Compagnie, im Jahr 
1665 den Generalftaaten von dem Zuftand 
Ber Angelegenheiten in Oftindien und den 
vornehmiten Begebenheiten auf feiner Reiſe 
muͤndlich abgeſtattet und ſchriſtlich uͤberlie⸗ 
fert hat. 


Hochmoͤgende Herren, 


a es dem Herrn General und den Nähen von 
Indien zu Batavia gefallen hat, mich zum Ber 
fehlshaber der diesjähriden reichen Retourflotte zu 
ernennen, um folche unter Gottes Segen nach un« 
ı Ferm geliebfen Vaterlande zu begleiten, und folcher 
mir die Verbindlichkeit auflegt, Ew. Hochmoͤgenden 
von dem Zuftand ber Angelegenheiten in Indien bei 
. meiner Abreife von dannen Nachricht zu ertbeilen, 
fo werbe ich mit Ew. Hochmögenden Wohtnehmen 
den Anfang machen, zuerft von Amboing zu reden. _ 

Die Nägeln find in Amboina diefes Jahr befr 
fer als man erwartete, eingefchlagen; und es find 
440097 Pfund nad) dem Vaterlande verfchift wor: 
den. Es ift dort alles ruhig. Der Landesrath von 


Hit: 


Aus diefem Bericht iſt zu erſeben, wie der Zuſtand 
a oftindifchen Compagnie im Jabr 1665 gemelen, 
nach welchen Reichen und Dertern fie gehandelt, und 
mit welchen Waaren und Gütern fie daſelbſt Sands 
hmg getrieben haben. 


⸗ 
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Hittoe iſt ſonder Mühe aufgehoben, bie Zerſtreuten 
von Giſſabetta haben ſich wieder zu ben andern ger 
ſammlet, es find Heiden, jedoch dem Chriſtenthum 
fehr geneigt. Die Räuber zu Papou in Amboina 
wird man von dannen zu vertreiben fuchen. Der 
Capitain Juncker von Manipa ift zu Batavia 
a angekommen, wo man ihn feſt halten wird, er hat 
auch zu dem Ende ſchon ſeine Haushaltung von Am⸗ 
boina entboten. Der Schiffbau zu Bouro faͤllt 
nicht ſo aus als man dachte, daher der Bau von 
groſſen Schiffen unterbleiben wird. Die Buͤrger 
zu Amboina wollen die Chineſen gern aus dem Lande 
haben, weil fie ihnen in ihrem Seehandel hindern, 
es werden aber die Chinefen wegen ber Dienfte bie 


fie im Ganzen leiften, nicht vertrieben werden fän- - 


% 


nen. Mach dem Tode des Gouverneur Cos hat 


Herr van Dam feine Stelle erhalten, Es find 200 
Soldaten nad) Amboina gefanbt. 


Vincent Bette, ein Miederländer, ber in 


Englifche Dienfte übergetreten, ift mit den Seini⸗ 


. gen auf fein Anfuchen von der Inſel Damme nad 
Banda, und von da nach Batavia gebradht wor⸗ 
ben, wo ihm fein Proceß gemacht werben foll. Une 
terdeſſen hat er entdeckt, daß der zu Macaſſar woh⸗ 
nende Prinz Calematta nach England an bertige 
Compagnie wegen einer auf Coram und dabey ge: 
legnen Inſeln habenden Abfiche gefchrieben haben foll: 
ba dieſes fehr wahrfcheinlich ift, fo wird man den 
Ealematta, wenn er da kommt, in bie Enge zu 

‘ treiben fuchen. Wegen der öftlichen Inſeln ſowohl 

als wegen Meberlieferung von Poeleron an die —* 
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Ä Under bat der Gouverneur van Dam die Aufträge 
erhalten. Die Sendung nah Neu Guinea ik 
gicht gut ausgefallen, indem die Unfrigen durch die 

"von Ony verrätherifch überfallen find, welches man 
ihnen vergelten wird. Die Unfrigen haben ſich ei« 

nes Fahrzeuges von Macaflar bemächtige, welches 
aber bafelbft Feine Beränderung machte, weil es den. 

Contracten gemäß iſt. Zu der Perlenfifcherey auf 

Arou fiheine wieberum gute Hoffnung zu feyn, da⸗ 

ber auch drey Perienfifcher von Batavia nach Ban⸗ 

da gefendek find. Herr Jacob Cops ift in die 

Stelle des Herin van Dam, Gouverneur zu Ban« 

Da gemorden, welches mit hundert Mann über die 

gewöhnliche Zahl verftärfe ift. - 

* Die Spanifbe Veſtung Gammalamma auf 
Zernate wie auh Romy iſt gefchleift, Tahoer aber 
will ver Sayfaudyn auf Tidor felbft behalten ; und 
Siwelle ftebe no. Zwiſchen ven Königen von 
Ternate und Tidor ift feine rechte Einigkeit. Der 
Befehlshaber van Voorſt hat Vorſtellung gerhan, 
eine Schanze zu Gillalo anzulegen, welches näher 


überlege werben fol. Mannodo bringe nicht Reis 


genug, der Wachshandel zu Boutuan bebeutet auch 
nicht viel. Die Sitber- und Zinngruben zu Amack 
und die Schwefelbrüche bringen nichts; mit dem 
Bimmet lohnt es eben fo wenig die Mühe. Zu Mas 
gelau find für das Ehriftenehum gute Ausfihten. 
Der dortige König wird als ein Vaſall der Compa- 
gnie angefehen. 

. Die Magen find zu Macaflar auf dreiffig Stuͤ⸗ 
ver ale, im vorigen Jebr iſt der. Preis 40 Stuͤ⸗ 
ver 


— * 
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Der geweſen; es find 70000 Mazen für haar Geld 
uͤbrig geblieben. Weber die Anſpruͤche bes Koͤnigt 
von Macaflar. auf das Eyland Pangeſane foll an 
den König von Ternate gefchrieben werden. Die 
Macaſſaren fuchen die Bougys oder Hälfstruppen 
von Bat avia zu haben, es ift Ihnen aber abgefchlagen 
worden. Die Regierung ift uneins; Fraıfcidco 
Vierra fam endlich zu Batavia an, indem er aber 
mit der Compagnie in Rechnung begriffen war, nahm 
er in der Stille die Flucht nad) Macaffar unter dem 
Vorwande feine Frau zu holen; vor allen Dingen 
muß man ihm dort den Auffenrhalt vermehren. Das 
Geſchenk der Compagnie an den König und die Groſ⸗ 
fen zu Macaffar wird auf 8 bis 9000 Gulden ger 
ſchaͤtzet. Earin Erongo ift von Bantam abgegan- 
gen, ohne von dem Sultan Abfchied zu nehmen, 
a iſt Willens, ſich bey Banjemiaßinge nieder zu 
laſſen. | 

- Bon Timor find die Nachrichten unbedeutend, 
es ift dafelbft nichts befonderes vorgefallen. 

Das Schiffer Maybaum, nah Timor ge⸗ 

hend, foll auf Bima einlaufen. 
Der Pangoran hat an den Matteram Ge 
fandten geſchickt, welche aber fruchtles zuruͤck gekom⸗ 
men find, weil der Matteram geantwortet, daß 
der Pangoran felbft kommen möchte. 

Das Packhaus der Compagnie zu Palumbang 
iſt fertig, die Einwohner haben zwey Fahrzeuge nach 
Siam zum Handel geſandt, Fännen aber die Pro» 

vinzen Thaler nicht im Gange bringen. 
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= Dis Oberhaupt zu Jamby, Andreas Bos 
gaert, ift da niche gelitten. Der jüngfte Pango⸗ 
ram hat erft eine Tochter des Fuͤrſten von Bantam, 
und hernach die Tochter des. Crain Erongro heira« 
then wollen. Bon Macafjar und Java find viele 
Handelsſchiffe nach Jamby gefommen. Die Eng« 
Sänder haben ‘mit den Einwohnern diefes Landes 
Streit gehabt, welcher Durch die Wermirtelung der 
Unſrigen bengelegt worden if. Die von Jamby 
werden nach dem Benfpiel von Palimbang feine 
Gefandrfchaft an den Matteram ſenden. 


Der Kaufmann Anton Hurt har von Marſa⸗ 


pura nicht mehr als 36 Laſt Pfeffer gebracht. Der 


Contract iſt mit dem neuen Pangoram beſtaͤtigt. 
Das Engliſche Schiff Royal Oack iſt in einem Tage 
nach Banjer gekommen; das Gewaͤchs des Pfeffers 
iſt mittelmaͤßig. Elſenbuͤrg iſt dort geblieben. 


Zu Malacca nimmt der Kleideihandel zu, und 
die Zufuhr von Zinn geht wohl an; die von Pfeffer 
aber iſ ſchlecht. Peraſa wird beſetzt gehalten, 
Von der. Königin zu Aetchin find zweyı Boten zu 
Malacca angefommen, um zu vernehmen, warum 
wir von da aufgebrochen find; fie find mit einem gur 
sen Befcheid zurück gereifet. Reuda iſt noch bes. 
fest. Bon dem König zu Siam häben wir Han- 
delsfreiheitsbriefe erhalten; die Unfrigen haben Ab⸗ 
geordnete nach Johor gefandt, den Streit mit 
Jamby benzulegen. . 

Der freie Kaufmann Weſenhagen if mir dem 


Sc Purmerland mit einer kleinen Ladung nach 
An⸗ 
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Andragiry gegangen, und wird ſtuͤndlich wieder zu 
Batavia erwartet. 

Ich bin als Commiſſarius nach Siam geweſen, 
habe die Sache dort beygelegt, und die Logie herge · 
fellet, unter ber Bedingung eines freien Handelg 
nach Siam, Ligoorn Audiangfalang und allen, 
Ländern des Königs. Die Foderung deffelben vom 
84000 Gulden, nebft dreyjaͤhtigen Zinfen von 29. C. 
monatlich Babe id) zu 18720 Gulden abgemacht, und 
daruͤber einen bündigen Vergleich aufgefegt, der von 

‚ beiden Teilen unterzeichnet wurbe; welches bey 
ihnen etwas felmes war. Mit Siam fehe alſo 
alles auf einen gerünfchten Fuß. Die Portugie: 
ſiſche von Batavia abgefegelte Echiffe, won denen 
wir glaubten, fie wären nach Macao gegangen, fan« 
den wir zu Siam © 
nach Japan gefandt, | 

Zu Eeylon haͤlt fi 
Dort find zweihundert 
übrig geblieben; der C 
tandbau ebenfalls. % 

Eolombo gewonnenen 
van Goens ift den 6 
gen, um den Gouverneur Huftaert abzulöfen. Es 
iſt vorgefchlagen, ob man in dem Sande von Jaffa⸗ 
napatnam eine heidnifche Pagode erlauben könne 

Auf Mallabar können wir Calewylang des 
Pfeffers wegen nicht entberen; mit dem Tecken⸗ 
coer und Berkencoer ift ein Contract gemacht. 
Mit dem Fleutſchiffe Spreen von, Perfien über - 
Cochin fommend, iſt vom Herm Han a 
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Nachricht eingegangen, daß er dort alles In Auftuhe 


gefunden, durch feine Ankunft aber wieder beruhigt 
Habe; - van der Laen war nad) Eananor. Dee 


Samarin ſtellt ſich gut ein; die Pfefferfoberungen 


ſollen reichlich abgetragen werden. Die Portugiefen 
‚ „hatten einen Anſchlag auf Ramanicol unter dem 
Gebiet: von. Teuver- Die St. Thomas Chriſten 
Haben um Erlaubniß angehalten, eine lateinifche 
Schule anzulegen, man wird ihnen Dazu bie Hand 
Kieten. Die Franciscaner bleiben noch ba, 


Die Reife nach Rocha it ziemlich ausgefallen, . 


mb fol wieder vorgenemmien werden. 
- Das Reich von Viſiapour ift voller Unruhe, 
welches ſchwach⸗ Handlung giebt. Die alte Königin 
son Viſiapour if bey ihrer Zurückkunft von Mo⸗ 
Cha über Perfien nach Baſſora gegangen, und hat 
zwey Niederländer mitgenommen, welche man ibe 
nicht weigern fönnen. Sivaſy hat vierzig Kriegs» 
fahrzeuge zu Waſſer ausgeruͤſtet. Canarra giebe 
Baffaloor und Mangloor an die Portugiefen zu⸗ 
‚ ri. In Eanarra foll es viel wilben Zimmet und 
eine Art Muscatblüche geben. In Goa find feine 
‚Schiffe aus Portugal augetommm. Der Unter- 
konig hat bey der Kirche um einen gewiſſen Theil ih- 


res Vermögens angehalten, um bie Schulden bes 


Königs von Portugallwegen Braftlien abzurragen. 

Das Fieutſchiff Amftelland von Suratte bat, 
nachdem es fünf Monate berum gerrieben, vor Ba⸗ 
tadia geankert. Das Eompagniefhiff Eaffila von 
Aminadabat nad Suratte, ift mterwegs beſtoh⸗ 
fen worden. Des ta Gouverneur von Suratte 


n. ·. 96 hat 


⸗ 
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hat um ein Schiff angehalten, des Koͤnigs Schiffer 
die von Mocha erwartet werben, wider Sivaſhs 
Raubſchiffe zu decken, welches ihm zugeſtanden wor · 
den, Sivaſy wird den Mohren zu mächtig, 

ı Die Jagd Vlieland wird von Bahſora erwar⸗ 
get, fie iſt nebſt der Jagd die Katze mit einer klei⸗ 
nen Ladung dahin geſandt. 

In Perſien war bey den Kaufleuten groſſer Gelb⸗ 
mangelʒ ¶der Tuchhandel mon. der Kuͤſte iſt jetzt in 
Perfien im Gange, Der Zudereintauf fr Perſien 
Holl zu Batavia etwas eingeſchraͤnkt, und alle Auf 
träge auf braunen Zuder abgeiefen werben. Im 
nächften Jahre foll eine. Gefandefchaft nad) Perfien 
gehen, in dieſem iſt der Directeur van Wyck noch 
20 geblieben. Auf den Antrag: des Sabandar, 
ihn Mafeatte erobern zu | 

- fen, fondern die Sache bie 

näher fihriebe, ausgefegt 

- man, es fey beſſer wenn I 

bern als unter Perfien fer 

gen fehon etwas Zucker nad 

dem Schiff Spreen melt 

ſchlecht fen, und daß 334 ' 

Empfang: genommen morben. \ 

Auf der Küfte von Coromandel bleibt es mit 
dem Handel auf bem alten Fuß, ohne einige nen- 
nenswerthe Veränderung. . 

Die Seide von Bengalen ift in Japan 30 P- 
€. wohlfeiler verkauft, als im vorigen Jahr. Dar 
‚mit Japan von den Gütern, die in ber legten Zeit 
ber Paſſat Winde (mouſſan) von Bengalen Pa 
—8P . ſendt 


R 
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ſandt werden, und oft zu Batavia zu ſpaͤt anlangen, 
um nad) Japan zu geben, deſto beffern Nutzen ha⸗ 
ben Eönne, fo iſt für gut angefehen worben, dazu 
eine befonbere Jagd in: der Steaffe von Malacca 
zu halten, welche die Güter aus den Bengalenfah⸗ 
rern übernehme, und damit nad) Japan hinüber 


gehe. Harz ift in Bengalen theurer als zu Ma - 


n 


lacca und anderswo. Bengalen foll beftändig mit 


5 bis 600,000 Pfund Hanf verſehen feyn, und dazu 
ein brandfreies Packhaus in Ougly erbauer werben, 
Die Seide wird theurer. Der Nabob Chafth 
cam intereßirt mit darin; auch ſucht er den Salpe⸗ 
ter an ſich zu ziehen; er macht viel Gewuͤhl und will 
einen Erpreflen nah Batavia um Fahrzeuge fen- 
den, unterdeffen zerſtreuet der Arralander 260 Koͤ⸗ 
nigliche Fahrzeuge, darüber der Mabob in Ungnabe 
fälle. Die Unfrigen haben ihn zu Ragiemahol 
begrüffe. Sein Commiffarius Melkbeek erzeige 
uns viel Gutes. Auf den Ganges hat die Com⸗ 
pagnie Gottlob feinen Schaden gelitten. Ber Katz 
tena iſt durch den unerwarteten fehweren Regen viel 
Salpeter verlohren gegangen. Won Decca find 87 
Daten Tücher gefommen, womit ber Nabob auch 
handeln will. Der Zuckereinkauf iſt gut ausgefale . 
len. Der Abſatz von Waaren ift ſchlecht. Die 

freien Seute aus Eeplon:fegen ber Compagnie zu 
Chancos den Mark. Die Jagd Goutsbloem, 
welche von der Kuͤſte von Bengalen gefommen, foll 
aus einander gefchlagen werben, imgfeichen.die Jagd 
der Hahn, welche durch den Strom aufs fand ge⸗ 


trieben umd geborften iſt; der Pfeffer ift mehren⸗ 


Hh 2 theils 


\ 
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cheils naß geworden. Mit den Mafeinkauf gehe 
es guf. 

Haffelt und Terveer find nach Arracan. Won 
den mie dem Schiff Boutsbloem von Arracan gefanbe 
ten Sclaven find 114 zu Batavia angefommen, die 
übrigen find geftorben und auf der Kuͤſte geblieben. 

Wegen der von bem Fleutſchiff Klaversberg in 
rund gefegelten Chineſiſchen Jonke find die Unfri⸗ 
gen 23 Tage lang zu Jeddo angehalten, nachher 
über wieder los gelaffen worden, indem man ſich mit 
feinen auf Japan handelnden Chinefifchen Jonken 
weiter befaflen will, wenn fie gleid) von Coxingas 
geuten find. Der Kaifer erlaubt ung, unter-den 
befannten Bedingungen und alten Gefegen In Ja⸗ 
pan zu bleiben. Man wird demnach bey dem An⸗ 
halten der Chinefifchen Jonken grofle Worficht ge» 
brauchen müffen. Die Schiffe find alle glücklich ge» 
fahren, und auch auf der Zuruͤckreiſe zu Pula Timen 
bey.einander gewefen. Die Seide von Dengalen 
und Toncquin ift im allen; vier und dreißig Chir . 
nefifche Jonken find zu Japan angefommen, darun⸗ 
ter eine von neun bis zehn Tonnen von Hoekſieuw; 
eine nah Siam gehende Jonke ift verungluͤckt. Noch 
haben mir feine Erlaubniß die Schiffsluken öffnen 
zu laſſen, aber die. Ausfuhr des Goldes iſt verftat- „ 
tet, doch iſt es ung zu einem höhern Preife aufge⸗ 
drungen worden. Man ſoll jährlich ſechs, acht bis 
zehn Tonnen davon erhalten koͤnnen. Neulich hat 
ſich eine neue Genauigkeit der Japaner gezeigt; es 
oll nemlich das bleibende Oberhaupt nicht mit an 

Bord gehen, die Briefe zu zeichnen, De 
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Dder Befehlshaber Borth har mit feiner Flocte 
bey den Fiſcher⸗ Inſeln ſich mit den Chinefern in ein 
Treffen einlaffen muͤſſen, und nach erfachtenem Sie: - 
ge feinen Lauf nach Quelangh gerichtet, diefen Ort 
ohne Wiederftand eingenommen, und mit. 240 Mann 
unter Sapitain de Bitter befegt. Die Lage deffelben 
iſt bequemer als die von Tayovan. Die Einwohner 
haben fich unterworfen, und wegen der auf Anrei- 
gen der Chineſer ermordeten drey Niederländer Ver⸗ 
- gebung erhalten. _ Wir haben 11189 Elends- und 
Hirſchhaͤute, und eine Parthey Goldfand einge. - 
faufcht. Von Quelangh ſegelte die Flotte in vier 
und zwanzig. Stunden nach Hoeckſieuw. Das La⸗ 
ger iſt daſelbſt mehrentheils aufgeräumt, und man 
bar angehalten in zwey Fahren wieder zum Handel 
bahin kommen zu duͤrfen. Der Kaiſer hat an den 
Befehlshaber einen Brief und tauſend — — — 
nebſt ſechzig Stuͤck Stoffen geſandt, und ihn aufge; 
fragen Tayoan einzunehmen, und der Compagnie 
zu übergeben. Viele Ehinefen waren zu den Tata⸗ 
ren übergegangen, aber den Handel kann man noch 
wicht frey befommen, ehe neue Antwort aus Peking 
"eingeht „und denn wird er fehr eingefchränft werden, 
Wegen der Befißnehmung "von Quelangh wurde 
Borth zwey Tage angehalten, den dritten Tag aber‘ 
erhielt ev Gehör, und die Sache wurde verglichen, 
doch mußte er verfprechen, ihre aus Japan fommende, 
Jonken nicht zu beunruhigen: dagegen iſt freie Hand⸗ 
lung und die Abtretung von Tayoan bedungen, und 
follen zu dem Ende 350 Jonken und 30000 Solda 


gen mit unfter Flotte nad) Tayoan gehen. *Borfh 
Hh 3 war 
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war mit einem Theil der Tatariſchen Macht nach 
Tayoan unter Segel gegangen. Naͤher bey dem 
Worgebürge haben wir von zwey Spärfchiffen ver⸗ 
nommen, daß von dem Abfegeln mit den Tataren 
noch nichts geworden, fonbern es einige Zeit ausge⸗ 
fest geblieben ſey. 

Der Seeritter komme von Tonckin, wo der Chi⸗ 
neſe Concquam mit zwey Jonken und 200000 — — 
Silber von Japan angelangt war; Hogheiand lag 
in gutem Stande ba, auf ihn zu warten. Die 
. Dürre iſt dort groß gewefen, unb wenig Seide vor⸗ 
handen. Eiborgt gehe ben 28 Auguft nad) Japan. 
Die Seide ift fehr cheuer eingefauft. Ein von Ma⸗ 

nilla gefommenes Spanifches Fahrzeug mit 25000 
Patacons bindert die Unfrigen an ben Einfauf von . 
Stuͤckguͤtern. Bon dem Handel auf Timmana will 
‚der König nichts mehr hören. Der Handel in Gold 
und Muscus foll mehr ab als zunehmen. 

Here Cauw ift den 6 September mit 4 Schiffen 
und 300 Soldaten nad) der Weltfüfte abgegangen. 
Der Mamerhia ift in Indrapoura wieder eingefeßt, 
und Panghlima aus Sillida vertrieben: aber auf 
Padangh hapert es. Zwey von den Häuptern, die 
den Contract unterzeichnet haben, find geftorben. 
Zu Tico foll es wohl gehen; . aber das mehrefte wird 
zu Priamom zu thun ſeyn. Die Unterhandlungen 
find noch wenig vorwärts gefommen. Vor Abgang 
der Schiffe war Herr Caum unverrichteter Sache zu 
Batavia angefommen. 

In Indien iſt diefes Jahr kein Verluſt zur See 
von Belang vorgefallen. Von Matturam iſt eine 
pP 
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“Go reichliche Zufuhr von Reis ‚gekommen, duß An 
die Compagnie zu zwoͤlf Reichsthaler die Saft ane 
nimmt. Der Sandbau von Batavia gehe giemlich 
von flatten, um fomehr, da die ehemals verbotene 
Baumwolle Pflanzungen num erlaubee worden. Auch 
iſt ein Ueberfluß von Helzwerf aus Japorıa ange - 
bracht; aber Bantam findet fich Yo gut nicht ein. 
Der Sultan har einen Golbfhmib, den ihm die 
Compagnie geliehen, verführet, zur Mohriſchen Re⸗ 
figion Aberzugehen, und ihn nicht wieder heraus ge 
ben wollen, die Engtänder verhezzen ihn fehr wi⸗ 
der uns. 


Vehieg D. 2 

Bericht, welchen C 

Retourflotte der 9 

ſchen Compagnie üı 
ralſtaaten von den 
heiten in Oftindien 
ſten Vorfällen auf 

ſtattet und ſchriftlich uvergeden gar. 


Hochmoͤgende Herren, 


Dr General Gouverneur und die Raͤthe von Oft« 
Indien haben für gut gefunden, mich ale Befehlsha⸗ 
ber über fieben Schiffe genannt: ber zunehmende 
Mond, Buyenskerke, Venenburgh, der Meer- 
mann, das Kalb, der Wogelgefang und Elburgh, 
den abgeroichenen 31. Genner zu Batavia abzuferti · 
Hh 4 gen, 


2 " “ 
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gen, ben 5 Oetober bin ich in Vlle angelangt, und 
wie ich nachher on Sand gekommen, bin ich durch 
¶ Schwachfelten an der Zunge unb allen Gliedern bis« . 
her verhindert worden, der Order des Landes gemäß, 
von dern Zuſtand Indiens vor und bey meiner Abe 
reiſe von Batadia, on Ew. Hochmogenden Bericht 
obauftatten; in ſoweit fh nemlich meine Kenntniſſe 
von — WB— 
Ein. Socmögenben Wehinchwien wil ich 
denn WW Und da zeigt ſich die reichs 
Provinz Amboina, welche mit Recht die Perle allen 
taͤnder, die dort Em. Hochmoͤgenden Oberherrſchaft 
anerkennen, genannt wird. Während meines Auf ⸗ 
enthalts in Indien haberi ſich die Einwohner derfel 
ben geruhig betragen, und die reformirte Gottesver- 


ſeyn, und wohl 16 bis 1700 Ballen austragen wer« 
de, welches Gott geben wolle Mit Anpflanzung 

‚ Junger Mägelbäume wird ftark forsgefahren. 
Banda, eine reiche Provinz der Compagnie, hat 
7 in biefem Jahe ein gene Dune von Tank DIE 
u n 
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fan unb Bluͤthen geliefert. Doc) hat ſich zwiſchen 
dem Gouverneur und der Geiftlichkeit ein Misvers 
fändniß entfponnen, welches die Ruhe geſtoͤhret, 
und ift der Gortesdienft zum Aergerniß der ſchwa⸗ 
chen Gemuͤther ber Gemeine eine Zeitlang nicht ger 
hoͤrig gehalten worden. Die Militz war ducch Die 
DBefagung und Bedecung ber Infel Damme wider 
bie Engländer, welche ſolche durch einen geweſenen 
Bedienten ver Compagnie in Befig zu nehmen glaub- 
ten, etwas geſchwaͤcht. Auch müffen mehr Fahre 
zeuge zum Kreuzen ausgerüftet werben, bie fremden 
Kaufleute auf den Juſeln von Neu Guinea die um 
ser der Regierung von Banda ftehen, abzuhalten. 
Sa diefen Inſeln iſt ſehr fhöner grauer Ambra zu 
finden, wovon ich ein Stuͤck gefehen habe, bas über 
3% Casti wog; auch trift man da ben Paradiesvogel 
mehr als anderswo an. Zu Banda iſt wenig Ger 


laabr eines innern Aufruhrs zu beforgen, weil wenig 


von den erften Einwohnern nach der Einnahme Durch 
‚ die Compagnie im Lande geblieben find. Auf Am⸗ 
boina ift ſchon eher dergleichen zu befürchten. 
Ponleron haben die Engländer in Beſitz ger 
Kommen, und bafelbft eine Niederlaſſung angelegt. 
Sobald aber die Nachricht von dem Kriege mit Eng- 
land zu Batapia ankam, wurde ned Banda Ber 
febl gegeben, dieſe Nation wieder won bannen zu " 
pertreiben, 
- Da die Einwohner mit denen von Coram Frie— 
be gemacht haben, fo haben fie mit dem Entlaufen 
ihrer Sklaven wenig Plage mehr, und föunen Ihre 
Gärten mit Muscatbäumen, vollkommen gut pfle⸗ 
Ä 255 gem 
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gen. Merkwuͤrdig iſt, daß meiſt alle Einwohner 
urſpruͤnglich Niederlaͤnder, und ſolche, die von einer 
Seite davon abſtammen, ſind. Hier und in den 
umliegenden Inſeln wachſen die beſten Muscatbaͤu⸗ 
me, aus den Nuͤſſen, welche der Nußfreſſer, ein 
Vogel, der einer wilden Taube ſehr ähnlich fieht, 


- auf die Erde falten laͤßt; dieſe Nuͤſſe, welche völlig 


reif find, wachſen fehneller in die Höhe, und geben 
gröffere Bäume, als’ die von Menſchen gepflanzt 
werden.. 
Ich komme nun zu den Inſeln von Ternate. 
Da bier die Nägeln ganz ausgerottet werden, wofuͤr 
die Compagnie Geld bezahlt; aud) Feine mehr ange 
pflanzt werben dürfen, und alle junge Sprösfinge 
ausgeriffen werben, fo ift hier für den Spanier und 
. andre Völker nichts zu hoffen, fo lange die Compag · 
nie mit den Koͤnigen im Bunde bleibt. 
Die Beſatzung iſt dort etwas ſchwach, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Gefahren, die von den Eingebohrnen 
zu befuͤrchten ſind, da ſolche mehr Reigung zu dem 
aͤltern als zu dem jüngern Bruder haben, der noch 
bisher durch die Macht der Compagnie unterftügt 


worden iſt. Bey meiner ‚Abreife hatten die Spa- 


nier ihre dort verlaffene Befißungen noch nicht wieder 
eingenommen. Das Eiland Bouton, welches zu- 
folge dem Vergleich, den die Compagnie 1660 mit 
dem Könige und der Regierung ju Macaffar ge 
‚macht hat, dem Könige von Ternate abgetreten 
werben follte, wurde erft bey meiner zweiten Anwe⸗ 
fenheit zu Macaſſar geräumer, wo unter andern 
Vortheilen bie wuͤrkliche Räumung bebungen wurde 

| und 
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- amd auch geſchah. Das fand ift reich an Lebens⸗ 

mitteln, und der Compagnie fehr dienlich, da es 

aAuf dem Wege nad) Amboina liege, wo oft Schiffe | 
verungluͤcken. 

Nach dieſen kleinen Inſeln zeigt fi ich uns zu⸗ 
nächft die Küfte vor Eelebed oder Macafler, vie 
faft allen umliegenden Matiorien wegen ihrer Macht 
und guten Sage furchtbar wird. Sie hat ſechs Gra⸗ 
de in der Breite und dren in der Laͤnge; ift ſtark be⸗ 
völfert und die Einwohner find tapfer. Das Reid 
wird von fieben Wahlfürften regiert, bie das Recht 
des Krieges und Friedens haben,. auch den König 
ein» und abfegen, pn ihrer Berfammlung darf 
ohn vorgängiges Anfuchen und Genehmigung fein 
König’erfiheinen. Einer der vornehmften Fürften 
Erondron (deffen Vater ehemals das mehrefte zu 
fügen hatte) ein groffer Feind der Compagnie, ift im 
May 1665 von bdiefem Rath auf ewig des Landes 
verwieſen worden. Als mich der General Gouver- 
neur und die Raͤthe von Indien im Jahr 1660 als 
Gefandter oder Commiſſarius dahinſchickten, einige 
Zwiſtigkeiten beizulegen, fo wurben folche zur groffen 
Ehre der Compagnie durch) einen förmlichen Eontrack - 
gtückfich gehoben. 

Und wie neue Mishelligkeiten entſtanden, und 
ich im Jahr 1665 zum zweitenmal dahin geſandt 
wurde, ſo lenkte Gott die Herzen der Groſſen dahin, 
‚daß durch die Entfernung eines Oberhaupts, und 
* &infegung eines andern alle Streitigkeiten gehoben, 
und zum Vortheil der Compagnie geendige wurden. 
Weil aber einige Zeit nach meiner Abreife das neue 
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Ober haupt ſich Dafelbft nicht ſicher hieit, "und auf 
ausdruͤcklichen Befehl der Regierung von Batavia 
wider den Willen des Königs Die Loge verließ und 
fich entfernte, fo follen nun der König uhb die Fürs 
ſten ſehr ſchwer dahin zu briugen ſeyn, ein bleiben 
des Oberhaupt der Compagnie zu zulaſſen; jedoch 
verſichern fie, daß fie keinen Krieg anfangen, ſon⸗ 
dern der Compagnie erlauben wollen, gleich andern 
Nationen dort Handlung zu treiben, mer ſollte fie 
Beinen feften Wohnfis (fixum domieilium) haben, - 
Aber diefer Vortheil ift in den von mir in Namen 
der Cofnpagnie 1660 unterzeichneten Friedens « Arti⸗ 
feln bebungen, und in dem Tractat on 1665. beſtaͤ⸗ 
tige worden. Es iſt daher zu befürchten, daß andre 
Nationen ihren Vortheil wahrnehmen werden, fe 
tie im vorigen Jahr die Spanier durch Die Mannig« 
faltigfeie der fremden Waaren, die bafelbft einge» 
führe werben, angelockt wurden: benn obgleich das 
Sand dem Ausländer wenig Producten liefern fann, 
fo wird doch alles von andern Orten nad) der Scadt 
Macaffar gebracht, weil fremde Kaufleptelwenig 
Zoll uud nur 1 P. C. für die Wache bezahlen, wel- 
ches zum Handel reizt. Dort ift die Niederlage von 
Sanbelholz und Schitdfrötenfchalen. Die ehemals 
da gervefene Nußbaͤume find auf Befehl der Negier 
tung mehrentheils ausgerottes, au Furcht Die Eurer 
päer wurden baburch zu fehr ongelodt werden, fih 
bed Sandes zu bemaͤchtigen. 
Die Infel Bima bringe rothes zum färben ſehr 

dienliches Holz, in ziemlicher Menge auch Sandel⸗ 

holz, doch von wenig Ku, und viele Fauris, eine , eine | 
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Art kleiner weiſſen Muſcheln, welche in vielen Gegen⸗ 
den Indiens anſtatt des Geldes gebraucht werden. 
Auch giebt es ſehr gute Pferde, die meiſt von Natur 
einen Paß gehen. Dieſe Inſel ſteht unter Macaſ⸗ 
ſar, und die Compagnie hat hier keine Loge mehr. 


Aus den. Inſeln Solor und Timor kommt vid _ , 


Sandel, Sihitökrötenfihalen und Wachs, welches 
von den Portugiefen und andern mehrentheils nach 
Macaflar geführte wird. Auf Timor hat die Com- 


pagnie eine mit hundert Sofdaten befegte Schanze, 


um auf die Portugiefen, bie ben gröften Theil da⸗ 
von befigen, acht zu haben. Zufolge den legten 
Briefen des dortigen Oberhaupts Anthon Hurt 
glaubte derfelbe, daß Erztgänge aufder Inſel wären; 
fie giebt auch etwas Bezoar und Ambra aber meh- 
rentheils ſchwarzer, der dem andern bei weiten nicht . 
gleich kommt. 
Nun folge die an Diamanten, Perlen und Gol- 
be reiche Inſel Borneo, die von verfchiedenen Kö: 
mgen regiert wird, über welche alle der groffe Mas 
teram die Herrfchaft ſich zueignet; ob fe ihm gleich 
nicht gehorchen. Hier finder fich Pfeffer, Banzoe, 
Camphor, Adleiholz, Bezear u. ſ. w. Der König 
dat mit der Compagnie wegen den Pfeffer einen 
Eontract, daß ſolcher niemanden, als ihr, geliefert 
werden darf; aber er wird nicht gehalten. Hiet 
iſt keine feſte Loge, ſondern die Compagnie handelt 
aͤhrlich mit zwey Schiffen auf der Kuͤſte. 
Dieſe Inſel hat nicht nur Diamantengruben, 
ſondern die Steine ſind auch haͤrter als die von der 
Kuͤſte. Die Perlen, die hier gefiſcht werden, find 
8 | eben- 
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ebenfalls ſchoͤn. Die Treulofigkeit, Betrieglichkeie 

und Mordſucht der Nation wird als eine Urſache an⸗ 

gegeben, marum diefes Land fo wenig befucht wird. 
Wir gehen von hier nad) Malacca, einen der 

Compagnie gehörenden Ort, wohin die Mohren 

von der Küfte mit Leinwand und andern Waaren 

bäufig zu fommen pflegen, aber jegt nicht mehr fo 

viel. Die Stabt ift mit einer jiemlichen Vefagung 

verfehen, doch ift die Stabthalterfchaft von dem 

Gouverneur und ben Richtern von Indien in eine 

Befehlshaberſchaft verändert. Der Handel nah 

den Zinnquartieren ift aus Geldmangel jetzt ſchwach. 

Pfeffer komme nicht fo viel an als fonft, weil foft 

alle Pläge auf der weſtlichen Küfte von Sumatra 

‚mit Comtoiren der Compagnie beſetzt find, und diefe 

Küfte eine groffe Menge Pfeffer iefert, infonderheit 

Jamby ind Palimbancy, an weichem erften Platz 

die Engländer auch ein € 

ben; daher denn auch d 

Comtoir der Compagnie ı 

‚ber König den Englände 

und die Bedienten der C 

leidige; aber wenn man 

Hundert Mann angriffe, 

ſteckte, wie man es vor 

bauch machte, fo wuͤrd⸗ 

beſinnen, und ſo wie feine Nachbarn geſchmeidiger 

werden. Das menige Geld, was hier zum Ver⸗ 

kauf gebracht wird, geraͤth meiſt in die Hände vor 

Privarperfonen. Hier giebt es auch Schweinſteine, 

Die zu zweyhundert Reichsthalet und drüber verlauft 

were 
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erben. Mon hält fie fie eine Fräfthge Arzney ig 


der das Fieber. Die gemöhnlichfte Meinung iſt, 


daß fie in dem Kopf des Stachelſchweins gefunden 
werben ;. eines Thiers, das mit feinen fcharfen 


Btadheln, die es von fh wirft, Löwen und ‚tiger 


toͤdten fann. 

Zu Andragiri har die Compagnie eine neue 
Soge angelegt, allein das wenige, was dort von 
Pfeffer und Gold eingefauft wird, kaun die Unkoſten 
des Comtoirs nicht verguͤten. 

Bisher habe ich von der einen Küfte von Sy 
matra, oder, wie man zu Java ſagt, der weftlicheg 
Küfte geredet; nun komme ich zu ber äuffern Kuͤſte 
Diefer Inſel, die fich gegen Süben erſtreckt, da bie 
Koͤniginn von Atchim, nach den Gedanken und dee 
Meinung biefer Voͤlker, etwas ſtrenge regieret, und 
Sie die Compagnie um Hülfe erfuchten, welche ohne 
fie mit der Krone im Kriege begriffen war, fo wur» 
De ich gegen Ausgang des Jahrs 1664 mit fünf 
Schiffen und dreihundert funfzig. Soldaten dahinge⸗ 
ſandt. Ihre Feſtungen wurden erobert, die Be⸗ 
ſehlshaber von Atchim mit ihren Leuten verjagt und 
die Kuͤſte unter Ew. Hochmoͤgenden Gehorſam ge⸗ 
brot. Hierauf iſt mit der Nation ein Contract 
gemacht, Feinen Pfeffer und Gold an jemand, aufler 
an bie Compagnie, ‘und an diefe zu einem gefeßten 
NHreis, zu verfaufen. Hier faͤllt auch der beſte, dauer» 
boftsfte Kampfer, der darin von dem Japaniſchen 
unterſchieden ift, daß in letzterm der Geruch, allein 
in dem Holz, in dem von ber Kuͤſte von Sumatra 
aber in dem Camphyr felbft.ift, ahne. daß das Holz 
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einigen Geruch behält. Es giebt ſche reiche Som 
adern, doch wird wenig gegraben, dem ohngeacheck 
dee die Königin daraus jabetich an taufend Muh; 
‚und die Compagnie zum erftenmal, ober im Jahre 
1665, dreihundert Pfund gezogen. Da bie Pfeß 
fergärten an vielen Orten durch den Krieg verwüftel 
find, fo erfobert Die neue Anpflanzung Zeit, auch 
find vorhin viele Pfefferbaͤume ausgerottet, mb an 
ihre Stelle Baumwollbaͤume gepflanzet, daher 
man auf die ehemalige Quantitaͤt Pfeffer nicht vech« 
nen kann, doch hat die Compagnie voriges Jahr 
noch) dreihundert Laſt erhalten. 

Diefe Küfte tft ſehr ungeſund, doch an einen 
Dre mehr als an den andern. Indapura und 
Priaman find die ungefimdeflen von allen, und es. 
ft merkwuͤrdig, daß Menfchen und Thiere, wenn 
We.auf die Teufelsinſel, bie in dem Fluß von Inda⸗ 
pura liege, kommen, entweder gleich oder wenn ſie 
auch dieſelbe wieder verlaſſen, bald darauf ſterben, 
wovon mir viele Beiſpiele bekannt ſind. Das Waſ⸗ 
ſer iſt bis auf zwey Meilen in der See bluthroth, 
won den in den Suͤmpfen wachfenden Gefträuchen, 
Die Lohe geben, und den Fluß und bie. See mit ihrer 


rothen Farbe färben; daher aud) das Waſſer ſehr 


ungeſund zu teinfen if. 

Die Compagnie hat die Infel Einco in Beftß 
genommen und dafelbft eine befeftigte foge gebaust ; 
fe ift überbem fihon von Natur feft und ein Seifen. 
Die Kuͤſte wird von der Compagnie gedeckt, welche 
dor Baros kreuzen läßt, um die Einwohner dem Ber» 
gleich gemäß wieder die Achemer zu ſchuͤten, von * 
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KR während meines dortigen U lts dreimal 
angefallen wurden. Ob nun glei die Achemer alle⸗ 
mal geſchlagen und zerſtreuet wurden, ſo glaube ich 
boch, daß fie trachten werden, die Kuͤſte wieder un⸗ 
ter ihre Gewalt zu bringen. Merkwuͤrdig iſt, daß 
vie Infel Sumatra die einzige in Indien ift, wo 
Bären aufhalten. Elephanten, Nashörner, 
iger und anbre wilde Thiere find in Menge vor» 
In Japan hat die Eompagnie noch ein Come 
toir auf bem’fleinen Eiland Mangefadi; body if bie 
Handlung dafelbft im vorigen Jahre fehr ſchlecht und 
die Marktpreife niedrig geweſen. Die Ehinefen. 
verderben den Handel, benn biefe kommen ſehr zahl⸗ 
teich dahin und bringen in zwey bis drey und dreife 
fig Jonken jährlih ein anfehnliches Capital von 
Hundert Tonnen Goldes ein. Dayhingegen bie Com⸗ 
«pagnie aus Geldmangel nur ı5 bis 16 Tonnen Gol⸗ 
des in Woaren dahin ſendet; dagegen Güber, 
Speauter, Kupfer, Kampfer, Lackwerk zuruͤckge⸗ 
nommen werden. Die Unſrigen ſind daſelbſt, ohne 
Daß es der Kaiſer weiß, in geringem Anſehen, und 
bisweilen drohen die Dolmerfcher fogar bie Haͤupter 
der Compagnie mie Schlägen. So reich das Lanb 
it, fo giebt es doch eine Menge armer Leute, bie 
oft fo fehr von der Noth gedruckt werden, daß fie ihre 
Rinder in die Gebifche oder anderswohin ausfeßen, 
dder gar ins Waffer werfen. Was die Megierung 
und die andern Eigenfchaften bes Landes betrift,. fo 
beziehe ich mich auf die Befchreibungen, die davon 
geliefert worden, befonders auf die von Caron. 
ALDand Ji 
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Ja dem Koͤntgreich China hat die Compagnie 


nur eine Soge in der. Stadt Hockſieuw. Im vori⸗ 


gen Jahre wurden bey Ankunft unferer Schiffe fo- 
- wohl dag Oberhaupt als die andern Bedienten ber 
Compagnie in Berhaft genommen, und die Hante 


lung verboten, weil der Verfprechungen ungeachtet, 


die Compagnie feinen Geſandten mitgefchidt harte. 


Ob nun gleich die Compagnie im Jahr 1664 vier bie _ 


. fünf Tonnen Goldes ſchuldig geblieben war, fo 

brachte doc) das Oberhaupt. durch feine Bemuͤhun⸗ 
gen, fo viel zu Wege, daß nicht nur der Arreſt 
aufgehoben, fonbern auch der Werfauf der mitge- 
brachten Ladung erlaubt wurde ; doch unter aus⸗ 
druͤcklichem Befehl, in Zukunft ohne Gefandren feine 
Handlung mehr zu treiben. Die Compagnie ſandte 
im vorigen Jahr des Schiff, der Marfch, nach) 


Thinrium, und wollte einen Handlungs - Verfuh 


machen, es wurde aber abgemwiefen und mufte nad) 
Hoekſieuw gehen, doc) weiß ich nicht, ob es da⸗ 

felbft angefommen ift, indem es gegen den Wind 
auflaviren mußte. Im ganzen genommen, hat 
der Kaifer fehe wenig Luft, felbft für feine Untertha⸗ 
nen, die Handlung fortzuſetzen, und da die Com: 
pagnie den Anfang zum Handel gemacht hat, ebe 
fie einen feften. Contract‘ gefchloflen, fo ift wenig 
Anfchein vorhanden, daß er ihn der Compagnie 
erlauben werde; er hat auch ſeit zwey Jahren alle 
Römische Geiftliche in feinem Sande auffuchen und 
tödten laflen, weil er befürchter, die Ausländer 


) 


möchten in feinem Reiche einen neuen Aufruhr an= 


seen — 
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In Colang auf der Inſel Formoſa hat die Com⸗ 

pagnie eine Beſitzung von ungefähr 200 Mann, und 
hoffet die Handlung dahin zu ziehen, doch läßt es 
fich noch nicht ſehr vortheilhaft an, um fo wenigen 
da das dort wohnende Oberhaupt noch ein Neuling iſt, 
und Coxingas Sohn noch uͤber Formoſa herrſcht. 

In dem Koͤnigreiche Tunquin hat die Compag⸗ 
nie auch eine Loge; im Jahr 1664 iſt daſelbſt eine rei⸗ 
che Seiden⸗ Erndte geweſen, und das zu 116 bis 120 
‚ getauft, was vorhin wohl 200 gegolten hatte. Hier 
Kommt jährlich eine groſſe Quantitaͤt Muscus von 
Lauland der zu 25 bis 26 Tails das Eatti gekauft 
wird. Die Compagnie befindet fich hier recht gute; 
und ihre feute wohnen ruhig. 

Im Königreihe Quinam hält ſich gegenwaͤr⸗ 
tig niemand von Seiten der Compagnie auf, unge⸗ 
achtet der Koͤnig oft darum angehalten hat; denn es 
ſcheint, daß dort wenig zu machen, und der Nation 
nicht recht zu trauen iſt. Im Jahr 1665 find zwey 
Jonken von da nach Batavia gekommen. 

In dem Koͤnigreichs Cambodia hat die Com⸗ 
pagnie wiederum eine Loge angelegt; doch iſt auf den 
dort eingefauften und nach Japan gefandten Waa⸗ 
ven wenig Vortheil gewefen. Seit dem Ueberſalle 
von Eonchin har Cambodia noch nicht wieder zu 
- Kräften kommen können. "Die vornehmften Waa⸗ 
ven ſind Muscus und Benzoe, und biefe werben 
aus Lauland gebracht, die eignen Ergeugnifle des 
» Reichs find von wenig Werth und beftehen in Faͤrb⸗ 
heiz, Hirſch⸗ und Buͤffelfellen deren Hoͤrnern, ein 
wenig Zim, uf. " 

Sa Au 
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Zu Siam hat die Compagnie zu groſſer Jufrie⸗ 
heie dee Königs ihre alte Loge wieder in Veſihge⸗ 
nommen. Weil aber, die Hirſchhaͤute dem Con⸗ 
- trat zuwider auch an andre unter dee Hand geliefert 
werben, fo fann die Compagnie zu ihren Senbun 
gen nach Japan nicht ſoviel wie fonft befommen; ' 
Das Sand bringt viel. Zinn hervor, wovon aber bie 
Eompagnie wegen bes ſchweren Zolles wenig kaufe; 
auch zieht fie wenig Reis und Bauhelz, weil es zu 
Ojapa mohlfeiler zu haben ft. | Ä 
In dem Königreiche Arracan hat die Eompasz- 
hie ihe Comtoir in aller Stille aufgehoben ;. aus 
Zucht, daß es won dem Fuͤrſten von Bengalen 
oder dem groffen Mogol zerftößret werben moͤgte, da 
diefer das Reich mit einem Kriege bedrohet, und 
zu Batavla um Weiftand angehalten hat, der aber 
bisher noch abgefchlagen worden iſt. Reis, Sklaven 
und ein wenig Leinwand find Die einzigen Preducte, 
die Preife aber zum Einkauf zu hoch. Ä 
Zu Bengalen, weiches unter dem Gebiet des. 
geoffen Mogols gehört, hat die Compagnie viele 
Segen, wo fie. ruhig handelt. Doch werden ihre Ober«: 
haͤupter von dem Fuͤrſten wegen des geweigerten Bei · 
ſtandes einigermaſſen bedrohet. Hier giebt es viele 
Seide, feine Leinwand, Muscus, Zucker, u. ſ. w. 
Auf der Kuͤſte von Coromandel hat die Com⸗ 
pagnie noch das Caſteel Geldria mie guten Beſihhum⸗ 
gen, verſchiedenen Logen, u. ſ. w. beſonders gegen 
Mittag wo die meiſten Leinwandten verfertigt wer⸗ 
ven, weiche die Compagnie durch ganz Indien ver⸗ 
handelt. ed 
J — In 
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"In der Stade Maſulipatnam iſt im Jahr 
1665 ein groſſer Brand geweſen, doch hat die Comj 
pagnie nichts dabey gelitten. Der von ber Com⸗ 
pagnie angefegte neue Gouverneur ift ben Einwoh⸗ 
nerm ſehr angenehm; inbem er ihre Denkungsart fehr 
gut fennet, und ſich darnach zu richten weiß; Die 
Handlung wirb daſelbſt, fo wie in ganz Indien nichf 
fehr ſtark getrieben, woran der Geldmangel Schuld 
iſt, der zum groſſen Nachtheil der Compagnie allent: 
halben bey ihr herrſchet; indem fie in zwey Jahren 
wenig Geld aus dem Vaterlande erhalten, wodurch 
an verfchiedenen Orten die Handlung zum Theil ſtille 
ſteht, und das was aus dem Warerlande begehrt 
wird, nicht gekauft und beforge werden farın. Auf 
ſer andern Waaren formen hier viele Diamansen - 
aus den Gruben von Golconda, Gummylack und 
Eiſen. Waͤhrend meinem Aufenthalt in Indien, 
aiſt dieſes Land mehrmals wegen ſchlechten Erndten 
von einer fo groſſen Hungersnoth geplagt werben, , 
baf viele ihre Kinder um eine Hand voll Reis ver _ 
Fauft haben, die Dänen: haben auf biefer Küfte ein 
- Bert, Tranquebar genannt, welches ehemals auf 
ihre Bitte von ber Compagnie beſetzt wurde, nadıs 
her aber verlaffen worben iſt. Gegenwärtig beſteht 
ihre ganze Befagung in einem Conſtabel, und wel 
es ihnen an Gelde fehle, ſo wird auch feine Hand; 
„ Kung mehr getrieben: inzwifchen ift noch ein Fleines 
Demiches Schiff auf der Küfte, welches vor einiger 
Zeit von einem Mobrifchen Kaufmann erhanbelf 
 wörben iſt. | " 
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In Pegu Hat.die Compagnie auch eine Loge, 
bie unter die Regierung ber Kuͤſte von Coromandel 
gehöret. In biefem Reiche werden die beften Ru- 
binen gefunden und verfauft. Die Einwohner has 
den wenig Ruhe unb werben oft von den Siamern 
und Chinefen überfällen. 

In der Stadt Suratte und in der ganzen Lanb⸗ 
ſchaft Gazuratte hat die Compagnie verfchiebene 
Logen, wo die Spezereien beinahe in eben fo gutem _ 
Preife als in Holland verfauft werben koͤnnen, meh⸗ 
ventheils gegen Leinwandten, Diamanten, u. ſ. w. 
Dieſe Stadt iſt 1065 durch einen General, einen Re⸗ 

bellen von Viſiapour, meiſtentheils zerſtoͤhret und 
verbrannt worden, doch haben die Packhaͤuſer und 
Logen ber Compagnie feinen Schaden gelitten, ſogar 
‘ einige Packhaͤuſer von Privarperfonen find auf ihre 
Bitte abfeiten der Compagnie reclamirt und gerettet 
werben; auch ift fie bey dem groſſen Mogol in gutem 
Anfehen. BE 

In Perfien hat die Compagnie zwey Logen, eine 
zu Camron bie andre zu Spahan. Die Waaren, 
die dahin gebracht werben, werfen groffen —— 
-ab, beſonders ber Zucker; die einkommenden Waa 

ven geben wenig oder gar feinen Zoll; hingegen die 
Seide, die von baher.gezogen wird , ift fehr theuer, 
in Rückficht auf den 1651 gemachten Contract. 
Bu Baflora und Mocha treibt die Compagnie . 
wiederum Handlung, jeboch ohne einen bleibenden 
Auffenthalt dafelbft zu haben. Die Abfendung dee 
Schiffe, die vor diefem von Gazuratte zu gefchehen 
pflegte, geſchieht jege von Ceylon. An beiden 
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Oertern kommen jährlich verſchiedene Kaufleute zu. 
gewiffen Zeiten aus allen Gegenden an. 

In der zimmetreichen Inſel Ceylon ſteht alles 
für die Compagnie noch gut; da aber der Kaifer und 
die Groffen dafetbft die Waffen gegen einander ers | 
ariffen, und beide Partheien die Compagnie um ih⸗ 
‚ren Beyſtand efuchten, fo fieß der Gouverneur der 
Compagnie im vorigen Jahr pro forma, um den 
Streit beizulegen, fünfhundert Mann marſchiren, 
da die Inſel ſtark beſetzt iſt. 

Der Gouverneur van Goens bemuͤhete ſich 
den Kleiderhandel und das Färben derſelben nach 
dem Reich Jaffanapatnam zu ziehen, es hat aber 
nicht gelingen wollen. Auch die Anpflanzung der 
Colonien nimmt dafelbft nicht ſehr zu, ungeachtet . 
die Handlung nach allen Orten frey iſt. Die Stadt: - 
halterſchaft von Cochin, mo ber befte Pfeffer in 
ganz Indien waͤchſet, gehört zu dem Gebiet von 

Ceylon. nn 
Nachdem ich nun Em. Hochmögenden meine 
Reiſe nach) vorbefagten Gegenden von Indien kuͤrz⸗ 
lich vorgetragen habe, fo muß ich noch mit einigen 
Worten anführen, daß die Befagung zu Batavia 
bey meiner Abreiſe aus zweytauſend Mann beftand. 
Beil aber die Vortheile nicht ſo groß find, daß diefe 
$aft getragen werben fann, fo ift die Compagnie 
genoͤthigt geweſen, zu Batavia eine Summe auf 
Zinſen zu nehmen, auffer ben etlichen Tonnen Gol⸗ 
des, die noch auf die auswaͤrtigen Comtoire zu 3, 
12 ja 2 P. C. monatlicher Zinſen laufen. Auf Java 
IR alles ruhig; die Compagnie hat Logen zu Japara 
Ku Ji we und 
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und Bantam. Segteres ligert jährlich dia grofe 
Quantitaͤt Pfeffer, welche die Compagnie nun ſaͤmt⸗ 
lich an ſich gezagen hat, indem bie Engländer weber 
Dort noch anders wohin mehr handeln, und ihre Comm 
toire zu Bantam nice nur, fondern auch zu Ma⸗ 
caffar, Jamby, Bengal, Eoromandel, Su 
ratte und Perfien flille ftehen, und weder Geld . 
noch Waaren haben; es wuͤrde daher die Compa⸗ 
gnie, wenn fie nur mit Geld verſehen wäre, meiſſ 
„ Überall eine reiche Erndte finden, und ſich bald deq 
ganzen Handels bemeiftern. - 

Zu Batapia war noch eine gute Sabung für dag 
Vaterland bereit, es find aber noch fechs der vor 
nehmften Schiffe, aus Furcht von den Engländern in 
Europa aufgefangen zu werben,. zuruͤckgeblieben. 
Ich, ber ich wie gefagt, als Befehlshaber von 7: 
nach dem Vaterlande beftimmten Schiffen gefegs 
wurbe, von benen zwey in Bengalen waren, und. 
auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu mir ftief 
fen, bin fo ungluͤcklich gewefen „ wen ſehr lafe und 

cchlechte Schiffe, Namens den Vogelſaug und 
Elburg, in ber Flotte gehabt zu haben. Als wie 
den 23 April an dem Vorgebirge anlangten, mußten 
wir, um biefe lecke Schiffe auszubeflern, daſelbſt laͤn⸗ 
ger verweilen, als unfee Order mit ſich brachte; wel⸗ 
he Zeit ich theils mir Vertheilung der Foftbaren mit 
. ben Schiffen von Bengalen gekommenen Gütern auf 
verſchiedene andre; theils mit Unterſuchung des dor⸗ 
tigen Comtoirs zugebracht, und am Vorgebirge ah 
les in guten Stande befunden habe; bie Beſatung 
war ungefähr fünfhunbert Page ſtark, bie taͤglich 
Ä an 
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ande neuen Kaſteel arbeiten. Kolonim von 
ſreigebornen können aus Mangel von Selaven nicht 
beftehen: denn mern das Land nicht gebauer wer⸗ 
den kann, fo kann das Vorgebirge fich niche ſelbſt 
währen; auch jſt groffer Mangel an Vrand⸗ und 
Bauholz. 


Die Weinberge und Oelpflanzungen, auch an⸗ 
dre Früchte gerathen gut, aber die freigeborne Ar⸗ 
heiter gehen mit. dem Nithen fort, und die Herren 
oder Koloniften verarmen. Die Rhede ift. hier bey 
den weRtlichen Winden und fehweren Stürmen fehr 
unficher, welches wir gewahr wurden, da wir ben 
ı7 May fegelfertig lagen, und durch die flarfen 
Stürme bis den 25 zurückgehalten wurden, und dann _ 


erſt abgehen konnten. Nachher waren wir gezwung 


gen, aus Mangel an Sebensmitteln auf den Cana- 
riſchen Inſcin einzulasfen, und uns mit Wictuaken 
Brennholz und andern Beduͤrfniſſen zu verſorgen. 
Nach vierzehntaͤgigen Auffenthalt ſegelten wir nach 
den Vaterlande ab, und wurden bei Ferro von ei⸗ 
nem auſſerordentlich ſchweren Sturm uͤberfallen, und 
von einander getrennet; das ſchlechte Schiff, der 
WVogelſang, konnte demſelben nicht wiberftehen, und 
fanf, daB Mel rettete fich mit dem groflen und flei- 
wen Boot auf das Schiff Elburg, welches dadurch 
* Fark genug befeße war, ben Angeiff von drey ſchot⸗ 
ſiſchen Capern zu widerſtehen. Die fünf andern 
Schiffe kamen nach den Sturm wieder ber einander, 
gingen nordwaͤrts Hittland herum, und langten den 
deitten Octoher vor, und den fünften im Plie an. 
Ben dm Fnmikien Inlin h, (kn —*& 
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bee Schiffe, Feines aber hat ſich uns genaͤhert, da⸗ 
her wir nicht wiſſen, welche es geweſen find. Der 
Allmaͤchtige ift uns ‚befonders gnäbig geweſen, daß 
von dem Scifsvelf der ganzen Flotte nienand auf - 
der Reife franf geworden oder geftorben-ift, aufler 
daß durch ein Verfehen des Loots, das Schiff dag. 
Kalb vor unſern Augen binnen der erften Tonne 
verfegelt und in einer viertel Stunde verfunfen iſt, 
ohne daß mehr als 22 Perfonen geborgen werden 
konntee. 

Muͤndlich berichtet und ſchriftlich uͤbergeben im 

Haag den 22 December 1666. 


Deylage E. 

Artikel, nach welchen zwifchen ven König Bas . 
dueca Siri, Suftan Hafen Dudyn und 
die Regierung zu Macafla an der einen 

Seite, und Cornelius Speelman, aͤl⸗ 

teſter Gouverneur der Kuͤſte Coromandel 
Oberintendant und Commiſſarius der dfts 
lichen Provinzen, Admiral und Kriegsobti- 
fter über die See: und Kriegsmacht; Na . 
mens des Generalgouverneur 
Maetzuyker und der Raͤthe von Indien 

als Repreſentanten der hohen Regierung 
und Oberherrſchaft, der von den General⸗ 
Staaten der veteinigten Niederlande octro⸗ 
irten Oſtindiſchen Compagnie in Indien ar 

der anbern Seite ein ewiger, feſter und gu⸗ 
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ter⸗Friede, Freundſchaft und Buͤndniß ger 
macht, geſchloſſen und aufgerichtet wordem 


Waden die Verträge ‚ welche ven 19 Auguft 
1660 in bem Kafteel von Batavia zwifchen dem Koͤ⸗ 
nig von Poepoe, als Bevollmächtigten der. Regie» 
zung von Macaflar, und dem General» Gouver- 
neur und den Raͤthen von Indien; imgfeichen ben’ 
2 December 1660 zwiſchen befagter Regierung ‚und 
Jacob Eaeum, als Beoollmächtigter gebachter 
Herren, errichtet und gefchloffen worden, beftätigt, 
und als feft und gültig angefeben, und follen. diefel- _ 
ben in allen Theilen und Puncten befolgt werden, in 
ſo fern ſie gegenwaͤrtigen nicht widerſprechen. | 


2. Es ſollen ohne einigen Auſſchub alle Eur 
päifche Bebiente und Unterthanen ber Compagnie, 
welche ſich gegenwärtig zu: Macafjar befinden, ſo⸗ 
wohl Die neulichen Veberläufer, als die fich noch von . 
vorigen Zeisen dort aufbalten, Feine ausgenommen, 
dem Admiral überliefert und in feine Hänbe aberge ⸗ 
ben werden. 


3. Alle Schifcgerathe, Kanonen, Kontanten und 
andere Guͤter, Feine ausgenommen, welche aus dem 
Schiff, der Wallfiſch, das auf Zaleyer, und dem 
Schiffe, die Loͤrin, das auf Paulo Don Du⸗ 
Ange verungluͤckt ift, geborgen, und ber. Compa- 
ggnuie noch nicht wiedergegeben find," follen ihr uͤber⸗ 
ftefert und erfeße werden, doch bleiben Die acht eifer- 
ne Kanonen aus dem Wallfifh ein Eigenehum der 
dechſten Regierung von Macaſſar, indem die Com- 

pagnie 
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pagnie die dafuͤr angewieſene 4006 Ryders don dem 
Commiſſarius Caeuw emgfangen hat. 

4. Es ſoll mit Vorwiſſen und in Gegenwart 


des Niederlaͤndiſchen Reſidenten, über alle diejeni⸗ 


gen ſchnelles und gerechtes Gericht gehegt werden, 
welche an dem Mord, der zu verſchiedenen Zeiten, 
an verfehiebenen Orten an Miederlänbern begangen 
worden, fchuldig und noch am Leben find; zu dem 
Ende follen diefelben von der Negierung auf das forg« 
faltigſte aufgefucht werden, andre inskuͤnftige von 
ſolchen Bosheiten abzuſchrecken. 
5, Der König und bie Groſſen von Macaſſar 
haben dafür zu forgen, daß bie Schuldner der Comes 
pagnie, alles was fie ihr noch ſchuldig und im Ruͤck⸗ 
ſtande geblieben find, ‚auf das forderfamfte bezahlen, 
unb das, was daran fehlen möchte, ber Compagnie 
redlich zu vergüten, wo nicht in biefem doch laͤngſtens 
in nächftem Jahr, ohn einigen weitern Auffchub oder 
Verzögerung; und hiezu macht fich gedachte Regie⸗ 
rung auedruͤcklich ve rbindlich. | 
6. Den letztern Vertraͤgen gemaͤß, ſollen alle Por⸗ 
tugieſen, mit ihrem Anhang, ohne Ausnahme, wo 
fie unter ber Regierung von Macaſſar gefunden wer 
den, das,Sanb räutmen. Und weil man Urſache hat 
zu glauben, daß die Engländer Zwieſpalt ftiften, und 
Urſache find, daß die vorigen Vergleiche nicht gehal ⸗ 
ten worben , fo fol die Regierung auch dieſe mit 
ihrem ganzen Anhange bey der erften Gelegenheit, 
aus ihrem Gebiete verweilen, ohne daß jemand vom - 
biefen Nationen, ober ihre Creaturen, nach dieſem 
. u an 
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an irgend einem Orte unter dem Gebiete Sir Man 


caſſar jemals zur Handlung ober zu andern Geſchaͤſ⸗ 
den zugelaffen werden, auch follen fie vor jetzt nicht 


‚länger im Sande. bleiben duͤrfen, als ens bis 
‚ Ausgang bes Monats. — — Es foll auch ber 


ſagte Regierung feine andere Europaifche Nation, 
per fie aud) ſeyn, oder wie jie genannt werben mag, 
noch jemand von ihretwegen, ohne Ausnahme, we⸗ 
ber jest noch fünftig, in das Sand laffen, ober ihr 
vergoͤnnen oder verſtatten, darin Handlung zu 
treiben *). 

7. Es wird der Compagnie allein mit Ausfchlief- 
fung aller andern Europäifchen Nationen der freie 


Handel in dem Gebiete von Macaffar übergeben, 


auch füllen keine andre Indianiſche Voͤlkerſchaften, 
fie feyn Mohren, Javaner, Maleyer, Achemer, 
Siamer, keine ausgenommen, hier Coromandelſche, 
Surattifhe, Perſiſche, Bengaliſche Kleider oder 
Kaufmannſchaften, oder Chineſiſche Waaren zu 


Markt oder zum Verkauf bringen, weil ſolches der 


» 


Eompagnie allein verftattet wird. So es fid) aber 


fände, daß diefem entgegen gehandelt würde, fo fol- 
„N | | * 


4) Es iſt eine beſondere Aufmerkſamleit der Unſrigen, 


daß fie dafuͤr ſorgen, dag Ihnen keine Europaͤiſche 
Völker in Indien in den Weg kommen. Aber dieſes 
Detragen muſte auch zugleich bie Eiferfucht. der ans 
dern Nationen und beſonders der Euglander rege ma: 
chen. Da man andern die Handinngöfreiheit in ge⸗ 
wiſſen Gegenden raubte, oder ich darum bemübete, 
fo war nicht anderd ya vernnthen, ald an andern 
Orten wo man ber Schwaͤchſte mar mit gleicher 
° Münze berablt zu werden. End diefed bat man benn 
auch vorzüglich ahfeiten der Engländer erfahren 


N . 
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Yen die Kleider und Waaren zum Nutzen der Com⸗ 
pagnie confifeirt, und die Verbrecher noch oben dreise 
beſtraft werden, doch find ſolche ſchlechte Kieiver als 
auf ber öftlichen Küfte von Java gewebet werben, 
bierunter nicht mit begriffen *). 

8. Die Compagnie wird hiedurch von allen Zoͤl⸗ 
fen und Auflagen, von den Gütern bie fie ein- oder 
ausfuͤhret, ohne Ausnahme befreyer *). 


9. Die Regierung ober die Untertanen vor 
Macaffar follen von nun an nirgends anders hin- 
fahren, als nach Baly, der Küfte von Java, Ja⸗ 
catra, Bantam, Jamby, Palembang, Jo⸗ 
hor, Borneo, und gehalten feyn, von dem Com- 
mendanten, der fich hier Ttamens der Compagnie 


aufßhaͤlt, Päfle zu fodern, bey Strafe, daß, wer 


ohne fulche auf der See ober fonft angetroffen wird, 
als ein Feind angefehen und weggenommen werben 
ſoll, fie follen auch Hinführo feine Schiffe nach Bis 
ma, Soloor, Timor fenden, noch oſtwaͤrts bee 

Spige von Laſſen, als das öftliche Ende der Straſſe 
von 


26) Es wird nicht mm den Guropdern bie Indiſche 

‚ Handlung verwepret, fondern auch fogar. den Indie 
(dem Zürften: und welchen Eindruck muſten ſolche 
Bedingungen auf bad Gemuͤth der Indiſchen Voͤlker 
machen. . Dergleichen Sorgfalt war in ber That 
nicht fehr gefehictt, den Indiſchen Mächten gute Ges 
finnungen gegen die Holländer bepzubringen em 
fie zu bewegen, ibnen im Handel ſehr gü 
ſeyn. Man muß rechtſe ecbefcbaffen handeln, wenn an 
rechtfchaffen behandelt ſeyn will 


— Dieſe Zollfreiheit muſte ſchon hinreichend fuͤr die 
eerländer fon; alın — * an fi zu diepen. 
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son Salyer, und eben fo wenig an ber. andern Seite 
nordwaͤrts ober oflwärts von Borneo nach Ming 


danau oder dortige Inſeln fommen, bey Verluſt \ 


des Guts und Lebens derer, die dawider handeln. 


10. Und da die Abſicht von allen Feſtungswer⸗ 

Een längft der Küfte von Macaſſar zu feyn fcheinr, 
daß fie zu einer Vertheidigung wider die Compagnie 
dienen follen, fo ift verabreder, „daß diefelben auf 
das gefchtoindefte weggefchaft und gefchleift werden 
folfen, als: Borrambon, Pannekoefe, Greffe, 
Marifion, Borrebos u.a. Nur das groffe Fort 
Samboupo mag für den König ftehen bleiben; es 
folfen aud) kuͤnftig feine neue Werke, weder dort noch 
anderswo, ohne Öenehmigung der Compagnie ange— 
legt werden. 


11, Die Norderſchanze Jonpandam fol PR | 
gleich nach der ſeierlichen Beſchwoͤrung dieſes Ver⸗ 
trags von der Macaſſarſchen Beſatzung geraͤumet, 
und der Compagnie in behoͤriger Ordnung geliefert, 
und mit ihren Leuten beſetzt werden. Mit dem dazu 
gehoͤrigen Dorfe und Laͤndereien bleibt es wie es vor 
dieſem geweſen; ohne daß die Einwohner der Re⸗ 
gierung von Macaſſar etwas angehen. Hingegen 
ſollen die Kaufleute fuͤr ihr Gewerb dem Koͤnige den 
Zoll und die Auflagen bezahlen, welche zwiſchen der 
Regierung und der Compagnie noch ausgemacht wer⸗ 
ben follen; doch foll die Compagnie keine Miſſethaͤ⸗ 
"ser ober folche, welche dem Könige oder den Groſſen 
Geld ſchuldig ſind, ehe ſie ſolches bezahlt Beben, in 
ihrem Schug aufnehmen. Auch foll die Loge der 
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Compagnle des eheftens in ber Ortung, ale fie von 
dem Kaufmann Verſpreet verlaflen worden, nad 
dee Wahl der Compagnie - auſſer oder in dem Bord“ 
wieder errichtet werben. 

12. Die Holländifche Münze, welche zu Bata⸗ 
dia gangbar ift, und aus Reichsthalern, Schillin⸗ 
gen, doppelten Stuͤvern und Deuten beſtehet „ ſoll 
auch zu Macaſſar nach ihrem Werthe courfiren. 
Menn es fi) auch fände, daß der groffe Haufe ſich 
daran ftieffe, fo will die Regierung aus allen Kraͤf⸗ 
ten ſuchen, ihm auf dem Bazar folche angenehm zu 
machen. 

13. Zur Vergütung wegen bes legten Friebens« 
bruches verfprechen der König und die Groflen, der 
Compagnie taufeud Sclaven und Sclavinnen, jun« 
‚ 88, gefunde ausgewachfene Menfchen zu liefern, doch) 
foll es ihnen frei ftehen, bie Bezahlung mit Scla⸗ 
von, ober mit Kanonen, oder mit Gold, ober Sil- 
ber zu feiften. In ſolchem Fall wird ein jedes nach 
nem Gebrauch zu Macaflar auf 23 Tail oder 40 
Macaſſatſche goldene Mazen gerechnet; und wirds 
wenigftens die Hälfte mit der im Juny zu bewirken⸗ 
den Sendung nad) Datadia, und der Reſt läng« 
ftens in der folgenden Jahrszeit abgetragen. 

14. Der König und die Groffen von Macaffar 
haben ſich künftig mit dem $ande von Bima und 
dem Fort nicht mehr zu befaflen; fondern fie ſollen 
- die Compagnie damit nach ihrem Gutduͤnken han» 
bein laffen, ohne demſelben jegt oder fünftig auf eine 
oder andere Art mittelbar oder unmittelbar mit Rath 
umb That wider die Compagnie zu beifen. de 

15. 
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G. Da 0 hochſtgemeldeter Regierung kund ge⸗ 
Schwiegerfohn Crain Dompo, Radja Tambo⸗ 
ro, Radia Sangarre, und ihr Gefolge, zuſam⸗ 
men 25 Perfonen mehrentheils Bimaneſen, in ihrer 

Wuth wider die Compagnie durch einen Word und 

 Wubenftüc vergangen haben, fo will fie befagten 
Badia Bima und feine Gehülfen, fo viel fie deren 

uffinden kann, der Eompagnie in ihre Hände lie 
fern, damit fie zu gerechter Strafe gegogen werben; 
auch Erain Montemarano will fie Aberliefern, Das 

mit er auf Das demächigfte Verzeihung feiner Miſ⸗ 

erflehe. 


aufs | 
Veran se When oe Kamine Di bey dem 
neulichen Ueberfall der Macaſſaren aus feinem Lan⸗ 
—— ſo viele ſich davon 
noch am Leben beſnden, vergütet und zuruͤckgegeben 
"erben; auch ſoll dem Könige von Bouton bad. 
Geld zuchegegeben werben, was fr beffen Knter- 
Kamen, die feit dem Werkauf: geftorben find, und 
dahzer nicht wieder geliefert werben koͤnnen, eingeho⸗ 
Gen iſt, ohne nun ober kuͤnftig dem geringften An _ 
-  pruch auf einige Sänbereien von Bouton zu mode, 
ludem folchem hiemit ausdrtuͤcklich ensfagt mid, 
17. Auch ſollen dem Könige von Ternate auf 
geiche Weiſe wie im 16 Artikel geſagt worden, die 
won den XÆulas geraubten Menſchen, nebft 10 eb. 
ferne Kanorien, zwey Metallene: Stuͤcken und drey 
Daſſen, 'entweber die wirklich genemmenen oder an⸗ 
dere in ihre Selle afege werden. Aintessflärt die 
U. Band. Kt We 
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Regierung an dieſe Inſeln feine Anfpahhe zu heben; 
und eutſagt zugleich zum Beſten befogten Königs ale 
dem vermeinten Eigenthum auf die Inſeln Zalyer 
und Pantfiano, und die ganze oͤſtliche Küfte von. 
- Gelebes, von Manado an bis Pantfiano, wore 
unser auch bie auf dieſer Küfte gelegne Eilande, Ban⸗ 
gay Capy und andre begriffen find, imgleichen auf 
bie: Laͤnder zwifhen Manthaer Manado; als 
Lambogh, Caydiepa, Booltoly, Dampellag,. 
Balayſſangh, Silenfa und Capely,. weihe von 
Asersher ein Eigentum ber. Kroue von Ternate 
find, „und deren ſich die Regierung aufrichtigft ber 
giebt, und den König von Ternate in ihren Ber 
#6 künftig nie za beustrußigen verſpricht.· 
1. 18, Ferner entfagt die Hochgedachte Regierung 
aller Herrſchaſt über bie Bougis und Eoeboe, un 
artenmet dieſe Landesherren für freigehohrne Könige, 
Gätften und Herren, an welche fie nicht den geringe 


Böergalt find, Feine ausgenommen; auf daß berge« 
ſtalt der Grund zu eines aufrichtigen Freundſchaft 
and Frieben gelegt. verde. 
7% Auch erklaͤret fie, die Bönige von Lupe 
sub Bancala, und das ganx Sand. ar re 
de. 
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Bedingt, un 1008 Dazu gehört, welche waͤheend 
dem Kriege in die Haͤnde ber Compagnie gerathen 
find, für freie Könige, Herren und länder zu erken⸗ 
pen, woran fie nicht bie geringfien Anfprüche und 
Foderungen hat, wıd.entfhlägt fie für jege und fünfe 
tig aller vorigen Herrſchaft und Gewalt °). 

20. Alle Laͤnder, weiche bie Compagnie wäße 
rend dem Kriege gewennen und erobert bat, vom 
Boeloe bis an vie Länder von Turata, und von ba ba 
wieder bis Bongaya, follen der Compagnie dem 
Kriegsrecht gemäß, eigenthuͤmlich als von ihr und 
ihren Bundesgenoſſen eroberte Sänder verbleiben, fo 
baß ber König weder an diefe Laͤnder noch an ihee 
* ein Eigerchumsrecht kuͤnftig mehr bey 

noch behaͤlt; ſondern fie bleiben der Compagnie, ums 

"Daraie nach ihrem Gefallen zu Handeln, und ſoll nach 
Arnkunſt der Könige von Patina une Bacca ber 
firnunz werben, mas uns Norbwires von Macaſſar 





Diefe Zürforge gab den Unſrigen wieberum Bde 
geheilt, von ibren Bundeögenoffen ſich Vortheite 
B merflicher Beförderung. der Fahrt und dee Dane 
8 nach Indien auszuwirken. 
7) Die Unfrigen fich nicht mie der freiem 
Sschiffahrt und Handlung, fondern eigneten fich auch 
bie eroberten Länder felbfk zu, und maßten fich der 
ge darüber an, fo wie es das ber Des 
berwinder mit fich bringt. | 


Tee .’ > 77. <25 


ip wider· bie Compagnie und ihre Wuntesgenoffiet 
vergangen haben, zu berkaffen, und uns damit 
falten zu laſſen, ohne fie nltelbar oder unmittel⸗ 
bar, nun eder kurcſeig mit Voſf, Waffen, Pulver, 
Wien, Lebensmittel, Rath und That, oder auf an⸗ 
dere Art, ni es auch genannt mag werben, zu un⸗ 
serftügen, alles auf Iren und Glauben. . 
22. Man ift auch dahin überein gefnnmen, Daß 
tin jeder von den Bongis die Tauratiſche Weiber 
haben, die feinige.nach ſeinen Belieben, wie es fich 
geziemet, zu ſich nehmen koͤnne; wen aber kuͤnftig 
die Bougis uud Taurater fich unter Macafaren, und 
Die Macaflaren ſich unter die Bongis umd Taurater 
"egeben wollten, fo ſoll es ihnen ahne Einwilligung 
und Erlaubniß ihrer rechtmaͤßigen Herren und Koͤ⸗ 
nige nicht verſtattet, ſondern fie ohne ſolche abgewie⸗ 
er und zurüdgefonts werben. - 
22% Die shächtigemeldete Regierung verſpricht 
dem 6 Artikel gemäß ihre Laͤnder allen aabern Nas 
toner zu verſchliefſen, und wenn füh einige wider 
ihren Wißen darin, tiedergudäffen begeheten, ſe. ſels 
inıfie dieſem Vertrag zufolge gehalten ſeyn, fie mit 
aller Gewalt abzuwehren: wenn aber ihre Kräfte 
iezu nicht hinreichend, fonbern zu ſchwach märdn, 
o ſoll fie die Compagnie als ihren Schutzherrn um 
Beiftand anfpeechen; und erklärt fie hiemit, daß fie 
bie Compagnie dafuͤr erkennet. Auch ſoll fie gehal- 
ten feyn, wenn fie Dazu aufgefodert wird, die Com⸗ 
pugnie aus allen Kräften ‘gegen bie Feinde beizufte- 
Ben, die fich Bier, bey und um Macaffar zeigen 
möchten, auch ygpflichtet ſe ie a, ‚ mit feinen, Nas 
. * tion, 


t 
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dee, mit weicher bie. Enmpagnie Rrieg-Ml6rt; fh + 
in Zriebensunterpanblungen einzuloffen.- . 2 
24.. Auf alle dieſe vorerwehnte Berteige um 
eu hinzugekommena Artilel iſt mut ein ewiger Trier 
de, Freundſchaft uud: Vhndniß mir dem Konige war 
ben Groffen von. Macaſſar geſchloſſan, woris auch 
begriffen find die Koͤnige von Ternata, Tim 
Batchian, Bouton, Die Koͤnige von —3 
Soping, Lochboe, Kaurata, Laays, Bad⸗ 
jingh, mit allen ihren Landeen WM Ninterthanen; 
imgleichen Bima und abe Landesherren wib Türe) 
2* in der Folge anhalten, in diſes Sandiß 0 


33. Wenn zwiſchen die Bunder heroſſen —— 

Anke durch ein Misverſtaͤndniß Zeriſt igkeiten en 
ſtuͤnden, fo ſollen die: Parsheien-fich deswegen nich⸗ 

. fogtelch bekriegen oder Schaden zufügen, ſondern 
ihren Streit dem. Capitnin der Holländer kund thum 
um durch deffen Vermittelung, wenn es moͤglich if; 
alle Mishelligkeiten aus dein Wege zu räumen, und 
bie gute Bruͤderſchaft zu ae. Wem aber bie 


D) Diefer Arti 


nur in anf 


in. — ne 
waonie dulafien follen. 


| eitte Parchey anPfeite Vermittelung achten und hart⁊ 


aaͤckig bleiben würde, ohne fh an die Vorſtellungen 


- zu kehren, Po follen die gemeinen Bundesgenoffen 


Der andern Parthey, fo wie es das Recht der Sache 
mie fich bringe, zu Hüffe fömmen ?).- 

26. Wenn biefer Frisdensbund unterzeichnet, 
beſchworen und: befiegeft werben ift, follen der Rö« . 
nig und bie Groſſen von Macaffar gehalten ſeyn, 
nebft dem’ Adriral nach Batavia zwey angefehene 
Koͤnige aus dem Rath zu committiren, als: Crain, 
Tello, Linques, Popoe, Cronron, Greſſe, 
Cattapan oder wenigſtens zwey von dieſen, deren 
Wahl der Regierung überlaffen wird, um dieſen 
Friedensvertrag dem Edlen General Gouverneur und 
ven rRaͤthen von Indien zu übergeben, und um ihre 
Genehmigung zu erfuchen, unter ber Werficherung, 
daß dieſe Herren zufrieden zuruͤckreiſen werben. Doch 
foll es dem General frei ſtehen, wenn es ihm gut 
beucht, zwey vornehme Koͤnigsſohne zu verlangen; 
Die bey ihm fo lange er es. nöchig finder, als Geiflel 
bleiben, doch foll auch der König von Macaſſar das 
Necht babe, wenn ir Auffenthalt ſich uͤber ein Sehe 


t 


v Bas In biefem Artikel bebungen 
beſondern Aufmerkſamkeit der —ã—— 
ee die Indifchen Mächte von ſich abbän> 
* machen. Sie entziehen ihnen einen Theil ih⸗ 
Bu eibeit, und eines der vornehmſten Vorzůge 
“roerberefibaft, ame das Recht bed —2* 
* Friedens. eſe beſondre Staatskunde ber 
Compagnie — ihr einen groſſen Einfluß in 
bie hoͤchſte Gewalt über dieſe Länder, bie fie fo das 
ſchraͤnkte, daß fie mehr darin regierte, als die 
ſien, denen fie die Oberherrſchaft gelaffen hasst. 








i Baylage: Mg 
Yerlängerte, ' fle gegen ander ausziterchfeit, : un 
Achtung und Ehre erweiſen, und nicht zugeben, daß 
ihnen von jemand bas geringfte Unangenehme wie⸗ 

{ 3 N, . 


9 
* 27. Zur Erläuterung bes fechsten Artikels wich 
vergönnet,' daß bie Compagnie die Engländer une 
ihre Gaͤter hier wegnehmen, und nad) Batavia führ 
ten möge, ohne daß füh der König dem wiberfeße. 
28. Zur Exkduterumg bes’ fünften. Artikels iſt 
yerfprochen, wenn die Könige von Bima und Mon⸗ 
eeomarano in zehn Tagen nicht lebendig ober todt ger 
funden werben, . bie Söhne diefer beiten Könige der 
Compagnie als Geiffel zu übergeben. 
29. Die Regierung verfpriche ver Compagnie 
Zu Vergütung ihrer Kriegskoften 250000 Reichstha⸗ 
un gt4 ler 


10) Mena wir bie alte Geſchichte nachfchlagen, fo fr 
g : den wir Bein Beiſpiel von dergleichen Friedensver⸗ 
Jtraͤgen, wenigſtens erinnre ich mich feines. Landen 
.. erobern, ımd ihre Fuͤrſten abfegen, und fein eignes 
Gebiet durch dieſen Zuwachs vergröffeen, bie Ober⸗ 
.. herrſchaft der Staaten an ſich ziehen, und fie durch 
eiren Landvoigt regieren laſſen; fremde Voͤlker bes 
gwingen, und ihnen neue Herren, einen andern Got⸗ 
tesdienſt und fremde Geſetze geben — dies alles la 
nicht in dem Plan der freien Niedetlaͤnder. Sie * 
dem Krone und Herrſchaft; fie lieſſen 
dem Volk ihre Religion, Ihre Geſetze, ihre Regie⸗ 
runungsform, und nichts deſto weniger erlangten vie 
die hoͤchſte Gewalt; weil die uͤberwundenen Voͤlker 
ſich fuͤr gluͤcklich ſchaͤzten, daß ihre Ueberwinder 
ſich nicht mehr anmaßten, und die Ueberwinder, das 
mas —F sdenig.. beifen , aber bagesen gun een f 
un —e erregen fonnte, eberwun⸗ 
. denen überlieffen. 


ker in fünfnächkt anf einanber folgenben Jahrazeiten 
in Waaren, Golbe, Silber ober Juwelen, jcbes 
wach feinem Werthe zu bezahlen. 

30. Und damit alle diefe Yuncte befto heiliger 
gehalten werben mögen, ſo find_fie von.bem Könige 
von Macaſſar und ben witergeishneten Sroffen, und 


Konigen unb Fuͤrſten nach Anrufung bes heiligen 
Mamens Bottes beſchworen, unterfchrieben mıb ber 
fiegelt, von jedem woch feiner Art, in einem Selbe 
gejelte Freitag den 18 Nosember 1667 bey Borrom⸗ 
bon auf der Eomipagnie Grund und ‘Boden. 


Nähere Contracte mit Radja Tello und 
. Crain Linqued , gemacht den 9 und 13 
Maͤrz 1668. 


Paducca Siri Sultan, Korrounarra 

hyt, Koͤnig von Tello, der ich in dem letzten mit 

Macaſſar gemachten Frieden der Compagnie Freund 

und Bundesgenoß ””) geworben bin, wie davon der 
\ 


Darauf 
32) Fin Freund und Bundedgeuoß, fo wie bie frem⸗ 
den Fürfien bey den Römern zu ihren Freunden und 
Bundedgenoffen wurden. Die Freund⸗ 
und Bundesgen ft, auf weiche ſich bier ber 
Indiſche Fuͤrſt beruft, laffen ihn eine Sprache ber. 
Unteriverfung reden, von der man meiner Meinung 
nach fein Vorbild finden wird. Mit ben ſchweichelu⸗ 
ben Ausdruͤcken von väterlicher vaͤterlicher 


J 
+ 
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harouf gerichtete und von ung beſchworne Wergleich 
das mehrere beſagt, eringere mich der Treue wu 
" väterlichen Sorge, mit der Die Compagnie ihren very 
bundenen Freunden und Bundesgeneffen, durchgaͤn 
sig gechan iſt, und erfläre hiemit, daß ich nach 
singeholsen Gutachten meiner: Landesherreu, Brür 
der und Unterthanen, fehlkffig geworden kin, mich 
ab die Meinen, role auch mein ganzen Reich) und 
Gebiet noch näher und genauer mie der Compagnig 
au verbinden, und fie zu erſuchen, daß ich nicht ale 
in in ihrem befondern Schuß möge aufgenommen 
werben, fonbern daß auch meine Rinder en 
. Leben ſowohl als nach meinem Tode fo wie ich als 
Freunde und Verwandte der Edien 
pagme angeſehen werben mögen, bie fie. ia ihre od 
terliche Obhut nimmt, damit uns von niemend anf 
der Heck Seit ober Unrecht geſchehe. Dieſes iſt dem 
Herra Cornelius Speelman, Admiral der Macht 
Der Compagnie, der verwoͤge feiner Vollmacht den 
General Gouverneur und die Räthe von Indien anf 
Batavia als vie hohe Obrigkeit-veprefentirt, auf 
mein Begehren, durch Paducca Siri Sultan, 
Mandarfahe, König von Ternate und Mamwaly- 
ng, Fila iagues wareeiugen, und —* 
N⸗ 


ſein Reich und Untertbanen der Bilde 

der Kr Compagnie. Welch ein Unterſchied 
wikbenb den erſten Schritten der Niedertänder , da 
um die Erlaubniß anhalten um Dieuſt der Hand: 

lung Logen baben zu dürfen; und den Friedenstrac⸗ 
Iaten, worin fie nach Gefallen mit Reichen und Laͤn⸗ 

n fhalten. Ran che die folgenden Beilagen‘ 


. 6 


ur 
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fernen gegeben, der es gnaͤdig und mit aufrichtigiri 
Kerzen anzunehmen beſlebet. Solchemmach verbin⸗ 
de ich, mich, meine Kinder, Bruͤder und Schwe⸗ 
ſtern, auch alle meine Reichſsherren und Untertha⸗ 
nen, zu der aufrichtigſten Treue, wir uͤbergeben 
ung den. guten Vorſorge ber Compagnie, fehen ihre 
Freunde und Feinde als die Unfrigen an, und wol⸗ 
len allezeit mir und neben ihr bereit feyn, wenn fie 
uns auffordert, mit ihr in den Krieg zu ziehen; es 
ſollen auch meine Kinder und Kindeskinder nach mei- 
nem Tode unter ihrer väterlichen Bormundfchaft blei⸗ 
ben; wenn aber deren bey meinem tödlichen Hintritt 
keine mehr in Seben wären, ober bey ihrem Tobe 
feine Erben hinterlieſſen, fo follen meine Landesher⸗ 
ren, Brüder und Freunde, feinen König in meine 


* Stelle wählen, es ſey denn mit dem Beyſtande und 


Gutachten der Compagnie. Ja im Full auch meine 
Kinder ſich nicht behoͤrend betrügen, ſo ſoll die be⸗ 
ſagte Oſtindiſche Compagnie, zum Beſten meines 


Landes und meiner Unterthanen, jemand bon ber 


nächften Thronerben, an ihre Stelle fegen-Förmen, 
wie ich denn in ſolchen Fällen in Aufekchtigkeie des 
Herzens alles Zutrauen zu dee Compagnie habe, und 
damit folches ber ganzen Welt Fund werde, fo habe 
ic) diefes mie meinem Meichsfiegel befiegelt, auch 


u durch Dain Mangeppa meinen Bruder ımd Carre 


Motulle nebft Galeran Care Pato unterzeichnen 
laſſen; auch die gefreue Feſthaltung alles deſſen auf 
den Alcoran nad) unſerer Weiſe, in Gegenwart und 
Beyſeyn ber Herren Danker van der Straten 
Dberfaufmann, Pierre ds Por, Sapian n 
Ne 


‘ 
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Abraham Gabbema Fifcat, beſchworen; und ſoll 
dieſes, wenn es der Admiral verlanget und gut ſin⸗ 
det, in meiner Stadt und- Ort durd) oͤffentlichen An⸗ 
ſchlag verfimbdige werden. So geichehen, beſchwo⸗ 
zen und befiegelt, in meinen Fort Tello den 25 bes 
Monars Remelan in Jahr 1078. Und find zů 
Zeugen derufen, ber hoͤchſtgeborne, großmoͤgende 
Mandarſcha, Konig von Ternate, mb mein 
Blutsderwandter Mamalayangh König von Lin⸗ 
ques, die zum Beweis ihr: Siegel herunter ges 
fest Haben. 
Wir, die wir ausdruͤcklich von dem Herrn Ad» 
miral Eochelins Speehman ernennet werden, be⸗ 
zengen, daß dieſer Contract in unferer Gegenwart 
an benanntem Orte, auf das feyerlichſte von dem 
KRoͤnige und den Gezeugen auf den Alcsran beſchwo⸗ 
wen und beſiegelt worden, nachdem fie deſſen Thale 
vorher deutlich und gruͤndlich verflanden und begrif« 
fen haben, fo wie wir feichen auch Seiner Edien bes 
richtet, und von ihm Befehl erhalten haben, das 
Siegel der. Compagnie hierunter zu ſetzen und von 
Dem Secretair untergeidmen zu laſſen: Geſchehen im 
Jahr und am Tage wie oben; im Kaſteel Rotter⸗ 
Dam auf Macaſſar. 
Ä War gezeichnet D. van der Straten, 
Pierre du Don, A. Gabbama. An ber 
Seite war das Siegel der Compagnie mit ros 
them Siegellaf; und darunter gefchrieben. 


Auf Befehl des vorbenannten Herrn Admiral, . 


an bemelderem Tage und Ort, und gezeichnet 
Hendrik Loof, Sekretair. W 


524 Beyagen. 
Ich Mamalyangh, Erbkönig von Charta 
Binques u. ſ. w. Freiherr des Königreichs Macaß⸗ 
far, habe mie reiflicher Ueberlegung, und genauer 
Aufmerkſamkeit den angebogenen Contract gelefen 
und verfianden, durch weichen in meinem: Veyſeyn, 
ber: Römig von. Tello mein Bruder fi gegen bie 
Compaguie verbindlich gemacht hat, unb’bezeuge 
für mich and alle meine Söhne und Töchter, „Hause 
genoſſen, ander und Voͤlker,“ mich nicht nur ſol⸗ 
chergeſalt zu verbinden, fordern mic audı gänzlich 
unter ben Gehorfam **) und Schuß der Compag ⸗ 
vie zu begeben, der ich in allen ihren Befehlen, Dien- 
fin und Verordnung nun und zu ewigen Zeiten were 
pflichtet und getreu zu ſeyn gelobe. Und zum Zei⸗ 
chen dieſer unnerruͤckten Wahrheit und meiner aufrich ⸗ 
ctigen guten Geſinnung babe ich dem Vertrag mit 
Tello, biefes beigefügt, und nebſt meinem Sohne 
Tatara Crami von Patena in die Hände bes Ad⸗ 
mirals beſchworen, befiegelt und unterzeichnet, in 
Gegenwart von Danferfoan ber Straten Dbers 
* Kaufmann, Pierre du Pon Capitain, und Abra⸗ 
ham Gabbema Fiskal, und nehme zu Zeugen, alle 
Bundesgenoſſen und Könige , bie ihre Hand und 
Siegel hierunter gefegt haben, hen geoßmaͤchtiger 
König von Ternate, den König von Palacon, den 
Prinz Calematta und den König von Kaho den 13 
Maͤrz 1668, ſeyende nad unferer Rechning den 29 
"Des 


28) Hier geht die Conwagnie ein St ‚weiten 
—* —* erklaͤrt ſich mit eine Ba ben für 
Untertbanen der Eompagnie Dieſe wird Ober⸗ 

herrſcherin. 





Dei Mhars Mameler im Jahr 1078, Im Kaſteel 


Rotterdam af Macaffar. Unten ſtanden die Site 
gel der Koͤnige von Ternate und Palacca in ro 
hen Siegellack. Miebriger fand: Nota: Dieſ⸗ 
Beſieglung und Unterzeichnung ift erft in vollem Ras 
 Geden ar März gefchehen. War gezeichnet, Dans 
- Bert van der Straten, Pierre du Bon, Abra⸗ 
Bam Gabbema. Am Rande, ftand das Siegel 
der Compagnib in rorhem Siegellad: Darunter ſtand: 
- Auf Verordnung des eblen Herrn. Admirals, an bei 
fügrem’ Tage und Ort, und war gezeichnet: Kira 
tich kouf Secretair. 


Mr ahere Puntte, 


auf welche der Koͤnig und die Galerans, nebſt 
der ganzen Regierung von Tello, wie auch Crain 


Linques nach vorhergehender Demuͤthigung wieder⸗ 


am zu wahren Bundesgenoſſen der Generalen Toms 


hbagnie in ihren Namen von dem Edlen General 


Gouverneun Johann Maetzuyker und den Herren 
Rachen von’SJndien angenommen, und burd) dem 
Heren Cornelius Speelman Ober - Intendant 


. amd Cormmiffair der öftfichen Provinzen, Admiral 
und Kriegsobriſter über die See⸗ und landmacht 


her zu und um Maccaſſar zugelaſſen ſind. 


I. Beſagte Könige und die ganze Regiexrung 


wöllen den Vergleich und den ewigen Bund bes ben 
18 Nobernber 2667 zu Bonaye zwifihen der Regie⸗ 
rung Macaffar und der. Regierung der generalen 

Niederlandiſchen Compegmi smocht von beiden 
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Seiten befiegekt und feierlich beſchworen worben. Ju⸗ 
gleichen ben Vergleich ber am 9 Maͤrz 1668 zwiſchen 
bem König und der Regierung von Tello und Crain 
£inques, und der befogten Compagnie gefhloffen, 
befiegelt und befchrooren werden, von nun an bis zu 
ewigen Zeiten, unveränderlich und heilig halten, und 
getreulic) erfüllen. Sie erflären, daß der “Bruch 
deſſelben ducch. böfen und verkehrten Rath ihnen 
hoͤchſtleid ſey, und ſie ſich ſehr verpflichtet erkennen, 
daß ſie deshalb auf ihre demuͤthige Bitte von der 
generalen Compagnie Gnade erhalten haben *2), 

deren Barmherzigkeit fie ſich hiedurch gänzlich uͤber⸗ 
geben, erſuchen, in Anſehung der in den Vergleich 

von Bonaye beſtimmten Goldſummen, ſo viel da⸗ 
von ihr Antheil betrift, nicht über ihre Kräfte bes 
ſchoert zu werben, und betheuern ihr Unvermögen 
dieſelbt abzutragen. GSs iſt ihnen auch Die Verſiche⸗ 
rung ertheilet worden, daß ſie zuverlaͤſſig auf dieſe 

— —— 
dien mit billiger und gegienuenber Nachſicht werden 


behandelt werden. 
2. Sie | 


—— darin mit ihr zu vergleichen iſt. Die Ver⸗ 
tilgung der Carthaginenſer war zu Scipios —— der 
Roͤmer Zweck; die der 
diens auf eine fuͤr die Compagnie vorth — Art 
Don ber ans der —— 33 in 
en zu der Zeit, n ine andere 
dm die iefem NAugenmerk abfühsten. 

















23. Sie haben erklaͤret, wie ſie es ala eine grofle 
Gunſt und Wohlthat annehmen, daß die Compag⸗ 
mie ihnen ihre gemeine Handgewehee und Muoketen 
gu laffen,. beliebet, in Betracht, daß fie fh von 
der Regierung zu Maeaſſar getrennet, und ſich zu 
erft gedewuͤthigt haben; fie geloben zugleich alle, 
leichte Canonen und Baſſen (ſchwere Canonen harten 
ſie nicht mehr) die dem Koͤnige und der Reglerung 
von Tello und Crain Linques noch zugehoͤrten, 
und ſich zu Tello, Goa, Sadrebone oder anders 
wo hefinden moͤgen, ohne einige Verheimlichung, 
eizuzeigen, und unverzüglich auszuliefern, ohn 
axwas dafür zu begehren; vielmehr danken fie ber 
Eompagnie fehr, daß fie ſolche für den Werth zu 
Berminberung beforgter Schuld anzunehmen belie⸗ 
hen weile. 

3. Sie geloben zu Erneurung und mehrerer Be· 
eftigung des Vergleichs von Bonape die Wälle 
am Tello abzutragen, fo bald es die Compagnie 
zerorbnien wird, und feine andere Seftungsmwerfe 
eine Genehmigung und Bewilligung der Compagnie 

weder mittelbar noch unmittelbar anzulegen. 

4 Im Fall der König und die Regierung von | 
Goa ſich auf den uͤberſandten Begnadigungsbrief 
wor der Compagnie demuͤthigen, ſo wollen fie 
n als gute und getreue Bundesgenoſſen der 
| Gompagnie nebft den andern verbündeten Freunden, 
dieſelben als ihre offenbore Feinde anfehen, und ih⸗ 
‚nen nad) äufferftem Vermögen allen möglichen Sche- 

ben und Abbruch thun: Jedoch wenn. auch) ‚der Kö 
nig von Goa wiederſpenſtig blieke, fo follen dennoch 

u die 


J 





Sie andern Konige uad Könisatinber von Macaſſar 
und Ihre Unterthanen, die ſich demuͤthigen, unb und 
Snade bitten nice abgemtefen fondern angenemmen 
werben; auch wollen der König und Die Regierung 
von Tello keine Perfonen von Stande aufnehmen, 
dhne davon ſchleunige Anzeige zu Chun. 

- 5. m Ball infonderheit Cronron, als bie 
eigentliche Urſache des gebrochnen Bundes von Br 
naye, nicht unbewafnet erfcheint, fich demuͤthigt, ut 
Gnade bittet, und fich gänzlich der Difpofition bee 
hohen Regierung von Batapia unteroift, (untes 
Der jedoch ımgefoberten Weifkherung, Daß er veder 
an Leib noch Leben befchädige werben foll,) fo wollen 
‚fie ihn bewandcen Umftänden nad) verfolgen, gef 
gen nehmen und töbten helfen, und alle feine Guͤter 
deren fie habhaft werben fönnen, der Commpagmik 
auf Abſchlag deſſen einhaͤndigen, was ihe befügtem 
Vergleich zufolge, bezahlt werben muß. , 
6. Vorbemeldeter König foll auf Verlangen bet 
Gompagnie zur Sicherung diefer neuen Verbindung 
Behalten feyn, auf beftändig oder auf einige Beit bey 
und ımter uns an einen bequemen Ort entweder TAGE 
gewonnen, ober einen von feinen Groſſen, Yan die 

ompagnie verfangen wird, wohnen zu laffen: J 

7. Endlich gelobet beſagte Regierung und 
| Eralı Einque, um alle. böfe Meinungen, Beben 
lichkeiten und Mistraueu zu heben, daß fie ben Gas 
wohnheiten der Niederlaͤndern, welche allenthalben 
gebräuchlich find gemäß, innerhalb der Feſtungs 
merke der Compagnie nicht anders als mit ſehr weni 
ger Begleitung, welche unbewafnet ſeyn muß, fon 
_ , . men, 
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an, und ihr Adriges Giefolg brauffen faffen wollen 
es wäre denn, daß bey befondern Worfällen ein an⸗ 
Zur feierfichen Beſtaͤtigung von biefem allen 
habe Daeyen Mangappa, des Königs von Teile 
Stieſbruder, und die Galerans oder Keichsrärhe 
ihr Credent die von befagtem König dem Original 
augeheftet. Imgleichen Erain Linques vor fich, 
md vorbenannter Daeyen Mangappa und bie 
Reichsraͤthe Manſchie ⸗ love und de Patt, jeber 
vor ſich, dieſes Buͤndniß auf den Alcoran feierlich 
beſchworen; und zu. mehrerer Bekraͤftigung annoch 
bas über ihre Kriſſen (eine Art von Seitengewehr) 
gegofine Waffer getrunfen, wodurch fie nad) ihrer 
landesart bezeichnen, daß fie, im Fall fie bund⸗ 
bruͤchig werben, mit ihren eignen Waffen geröbter 
zn muͤſſen. Dergeſtalt gefchehen und beſchwo⸗ 
in dem Quartier Jacatra an der Graͤnze der 
Beveſtigung des eroberten Caſteel Sanboubo in 
Gegenwart nebenſtehender Bundesgenoſſen, die die⸗ 
ſes ebenfalls beſiegelt und unterzeichnet haben, wie 
auch die Glieder des Raths, die bey dieſer Unter⸗ 
handlung zugegen geweſen ſind, den 15 July 1660 
in der Wohnung des Admirals, | 
Obenſtehende nähere Puncte find an der einen 
"Seite in nieberländifcher, und an ber andern in mar 
layiſcher Sprache gefchrieben, und waren gezeichnet 
. unter der nieberländifihen Schrift von Marimilian 
de Jongh, Pieter Koopman, Johann von 
Oppynen, Johannes Franffen, Leendert Rus, 
unter der malapiichen ſtand das Siegel von Crain 
Land. . V Lin⸗ 


Linques imd der Rame baranter, ferner Daingh 
Mangappa, Galeran Dantfiloee, Galeran 


Carre Pano und Daing Telolo. Folgendes 


find die zugegenſeyende Bundesgenoſſen. Das Sie⸗ 
gel des Koͤnigs von Ternate, unter welchem ſtand 
Majuda Jurotulles, das Siegel des Koͤnigs von 
Soping und fein Name dabey, Radja Palacca, 
Arou Vaecque, Paſſa Po, Nadia Caje, 
MPalimpe Daing, Sitabe, Arou Pite Tom 
ſawa und Arou Pite Laompo). 


Beylage F. 

Artikel und Bedingungen, auf welche der in 
Abmweſenheit des Edlen Herrn Gouverneurs 
und Rath in Amboina die Regierung vers 
waltende Oberfaufmann Simon Cos, mie 
Orangkqjia, Malim Bori und Oele⸗ 
batta, als Deputirte und ausdruͤcklich Be⸗ 
vollmaͤchtigte der Inſel und des Volks Go⸗ 
ram, einen Vergleich im Namen der Hoch⸗ 
moͤgenden Herren Generalſtaaten der freien 


.n. = 
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vereinigten Niederlande, Seiner Hoheit 


5 


des Prinzen von Oranien und der VBorfte 


Sad 
3 


her der vereinigten Oſtindiſchen Compagnie 
geſchloſſen Hat, . 
j 1. Er⸗ 


24) Siloius, von dem wir dieſen Tractat entlehner, 
liefert mehtere Buͤndniſſe, worin bie Fuͤrſten gleiche 
Unterwerfung, als der Koͤnig von Tello, erklaͤren, 

md verfprechen nach Batavia zu kommen, umd ſich 

u demuthigen. 0. 


\ 
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rffären und befennen mir Bevollmächtigse, 


daß wir feinem Prinzen oder Staat unterthan find, 
oder je geweſen find, fondern ung zu aller Zeit.als 


freio Völker genährt haben, bie ohne von jemand 
eingefchränft zu werden, Buͤndniſſe und Contracte 
mit andern Voͤlkern gemacht; nun aber nicht mehr 
mächtig genug find, ung felbft zu befchügen, da un⸗ 
fere Bundgenoflen durch das Kriegsreche völlige Un- 
terthanen des Nieberländifhen Staats geworden 
find, daher wir uns auch unter Demfelben vermittelſt 
Diefes unter nachſtehende Bedingungen freiwillig 
begeben, 

2. Wir geloben mit feiner Nation, wer fie 
auch ſeyn mag, hauptfächlich mit keiner Europaͤiſchen, 
Irgend einen Vertrag oder Bündniß zu machen, wel⸗ 
des Rechtes wir uns hiedurch berauben; wenn aber 
jemand in dieſer Abſicht an unſere Kuͤſten landet, ſo 
wollen wir ihn an den Statthalter von Amboina 
verweiſen. 

3. Wir geloben mit allen Voͤlkern, mit denen 
die Compagnie in Frieden lebt, ebenfalls gute Freund⸗ 
ſchaft zu unterhalten, und mit ihnen zu handeln als 


es wahren Bundesgenoſſen und Confoͤderirten ges 


buͤhret. 

4 Dagegen erflären wir denn auch diejenigen 
für unfre Feinde, die mie der Compagnie in Streit 
leben, vornaͤmlich die raubfüchtigen Papouwen, 
Tidoreſen und andre, die es nicht mit der Com⸗ 
pagnie halten, welche wir alle zu verfolgen, zu be⸗ 
— , und als Feinde zu behandeln verfprechen. 

lo‘ 5. Wir 


' 


s 
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5. Wir wollen feinen Fremden, welchee Na⸗ 
tion, wes Standes und welcher Eigenſchaften ſie auch 
ſeyn moͤgen, an unſern Kuͤſten dulden, vielweniger 
mit ihm Handlung treiben, diejenigen ausgenom⸗ 
men, welche mit Paͤſſen oder Geleitsbriefen von dem 
Piederländifchen Staat verfehen find, und ıber fol- 
che nicht vorzeigen kann, den verſprechen wir als ei« 
nen Feind anzugı:ifen, und bey erfter Gelegenheit 
an den Herrn Gouverneur allhier zu überliefern. 

6. Wir wollen nad) Feinen Plägen fahren, die 
weſtlich Diefes Kafteels liegen, obne zuvor beſondere 
Freiheit und fhriftliche Erlaubniß bey dem Gouver⸗ 
neur zu fuchen und zu bewirken, doch bleibt es uns 
erlaube, die öftfich gelegnen Länder, als Banda, 
die Küfte von Ceram, Wliafier, Noeſſalaoet u. 
fe w. ohne Paß nad) unfern Gutfinden zu befahren, 
und daſelbſt auf eine Freunden anftändige Art Han« 
def und Wandel zu treiben. 

7. Wir verfprechen unfern Bevollmächtigten 

um wenigften einmal im Jahr nach bem Kafteel 

ictoria an den Heren Gouverneur zu fenden, um 
denfelben unfere Ehrerbietung zu bezeugen; wenn 
wir es daran fehlen faffen, fo wollen wir jedesmal 
eine Geldbuffe von 200 Reichsthaler bezahlen. 

8. Zu. aller Zeit, wenn wir von dem Edlen 
Herrn Gouverneur aufgeboten werden, entweber ihm 
zu folgen, oder andre Hofdienfte zu leiften, verſpre⸗ 
chen wir ohne Verzug nach dem Kafteel zu kommen. 
9 Ale Sclaven oder andre Perfonen, wer fie 
auch feyn mögen, die aus dem Gebiete. ber Com⸗ 

pagnie oder des” Königs von Ternate nach Diefen 
sn 1 Pro⸗ 
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Provinzen entwichen find, wollen wir gleich nad) 
ihrer Ankunft, ohne einige Entſchuldigung von ih⸗ 
nen anzunehmen, anfaflen, und mit erfter Gele⸗ 
genbeit ins Kafteel an den Edlen Herrn Gouverneur 
liefern, dagegen follen wir für jeden 20 Reichschaler 
Eoyrant Bergiohn genieſſen, hierunter follen. auch 


Diejenigen begriffen feyn, ‚weiche bereits an unfer 


Wiſſen hiehkr geflohen waren. 
. ' Alle diefe obenftehende Artifel geloben wir Un- 
terzeichnete treulich zu halten, und darauf zu ſehen, 
daß fie gehalten'werden, zu welchem Ende wir bie- 
fe mit unferm hoͤchſten Eide auf den Moshaf be 
äftigen. Amboina im Kafteel Victoria den leg- 
ten Movember 1650. War gezeichnet, Simon 
E08, Jacob Werheiden, 3. van den DBriel, 
Eomelis Danen, Eornelis van Andrichem, 
Das Zeichen von Pati Oeſſen, das Zeichen von X. 


Bakker, Beßi Jan Tembeſſy, Marcus De 


Koi Seftetair. 


Beylage G. 

Artikeln und Bedingungen, auf welche der 
edle Herr Willem van der Beet, auf 
ferordentlisher Rath von Indien, Gouver- 
neue und Directeur der Provinz Amboina 

und Der dazu gehörigen Ländern und Bol 

. Fer adfeiten und in Namen des niederlän 
difchen Staats für die generelle Oſtindi⸗ 
ſche Compagnie einen Vertrag und Ber- 
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gleich gemacht mit Orangkaien, en 
. — | | 1 J 


- 
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Dtif, Sewas, Motir, Samma Topt 
und Killoewe, Haͤuptern der Negereien, 
Laulata Bapoeti, Hatelen, Toeleſſey, 
Noeroebeßi, Noeroelatoe und Sale⸗ 
man, ſonſt auch Hatoewe und Ptole 
matta genannt, als ausdrücklich und be 

: fonders dajn ernannte Bevdllmaͤchtigte. 


Diefer Vergleich vom 6 December 1653 
N ftinme faſt in allen Theilen mit dem vorigen 
> überein, auffer Daß bie Nationen ſich eine un⸗ 
Ä geftährte Neligionsübung bedingen. Der Ue⸗ 
ihn verbeutfcht zu liefern. 
| Beylage H. 
Friedensartifein zwiſchen Deren Jacob Hu⸗ 
flaart, Gouverneur der Provinz Amboi- 
na und feinen Raͤthen im Ramen der Oft 
indifchen Compagnie der vereinigten Nie⸗ 
derlande, und den Orangkajen von Ges 
ram Laoet, Goram, ‚und ab 
Ien Negereien im Norden und Beten von 
Goeli Goeli, die indem letzten Kriege vers 
wickelt geweſen find, 


1. HN. Drangfajen bitten demuͤthig m Verge⸗ 
bung deſſen, was fie in dem legten Kriege rider die 
Edle Compagnie misgehandelt zu haben bekennen. 

- +2, Worauf gemeldeter Herr Gouvernen in Na⸗ 
men der Compagnie zu Vermeibung ferneren Blut» 
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Kegieſem ihnen EN ihren Unergebeneũ ſaumtich 
bergeiber. ’ 
23. Dagesen follen die Drangkajen und iher 
Untergebne, fo wie die Einwohner von Leytimor, 
Hitoe und Uliaſſers die Compagnie für ihren ſou⸗ 
verainen Herrn erkennen, und als ſolchem gehorchen. 

4. ‚Und ſollen bie. Einwohner aller obbenannten 
Derter, die ſich jetzt bey ben andern zu Solitay auf: 
halten, nad) Bekauntmachung biefes, fich wieder⸗ 


um nach denjenigen Oertern zu wohnen begeben, bie 


fie vor dem Kriege. bemohnt haben, als die von 0 
ram nad) Goram, bie von Keffing nach Keffing 
Br: w. 

5. Hierauf fol bie Veſtung Solatay gefchlein 
feraverben, und niememden daſelbſt zu wohnen er: | 
laubt ſeyn. 

6. Und weunn ſich eiter hierin begriffener Drang 
kay oder Neger dem Inhalt diefer Artikel nachzu⸗ 
leben weigert, fo-felfen die andern Orangkajen und 
Megereyen gehalten fen, ihn dazu zu zwingen. ' 

7. Dem Nadja. Kellemoeri und Capitain 
David foll Bein Leides geſchehen, weil fie nicht vers 
langt haben, ſich mit dieſem Kriege zu bemengen. 

8. Alle in gegenwaͤrtigem Vertrag begriffene 
Orangkajen und Negereyen, oder deren Unterge: 
bene ſollen nicht weiter weſtlich fahren duͤrfen, als 
nach Amboina und Banda. 

9. Sie ſollen auch gehalten fern, allen handel 
mit Macaſſar und Java, mit den Maleyern und 
andern Fremden einzuſtellen, und denſelben nicht er: 


kuden, 4 en: or Sen Fon. . 
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20. Diesen Osram, Ceram Laoet und am 
dre Negereyen bie um Norden von Goeli Goeli 
wohnen, follen, wenn fie nach Banda fahren wol- 
len, dazu von dem zu Goeli Goeli commandiren« 
Sergeauten 


de fchriftliche Erlaubniß fobern. 

11. Auch follen fie aus Banda oder Amboina 
feine Spezereien, von Mägeln ober Muͤſſe bei Lei⸗ 
besftrafe ausführen. 

12. Zu dem Ende ſollen fie ihre Fahrzeuge, went 
fie von dannen zuruͤckkehren, durchſuchen laffen. 

13. In dem Bezirk von Amboina ſollen fie nut 
Auen Sabrgeugen irgend anbers als an das Kaſtrel 

und die Feſtung Hollandia zu Honimoe liegen blei⸗ 
ben dürfen. 

14. Und weil die Drang - Knien fingen, daß 
fie wegen bes Verbots mit Fremden zu handeln, mit 
iberm Maflop nicht zu bleiben wiffen, der zu ihrem 
groffen Schaben unverfaufe bleiben muſte, fo will 
der Gouverneur den Edlen Herrn General Gouver⸗ 

neur und die Raͤthe von Indien ihrentwegen erfuchen, 

baß dieſer Maſſoy gegen Kleider von der. Compag- 
wie zu eben dem Preife eingetauſcht werde, als er 
an die Fremden verfauft zu werben pflegte. - 
1. Alle Sklaven aus Amboina, Bande und 
Ternate, weiche der Compagnie ober ihren Untertha« 
nen zugebören, und nach Eeram, Eeram Laoet 
ober Goram entlaufen find, fallen von dem Orange 
Kajen dem Gergeanten zu Goeli Goeli ſogleich 
ausgeliefert werden. 

16. Zur Erkenntlichkeit ſollen bie obbenannte 
Orang · Kajen gegenwaͤrtig fünf und woanzig au 

ge 
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chige Sklaven en die Cowpoguie und jährlich im 
April 30000 Atappen an das Fort zu Goeli Goeli 
Uefern, wovon fie unter ſich Die Wertheilung machen , 


17. Und da befunden wird, daß einige Unter- 
chanen der Eompagnie zu Amboina, wegen vor dem 
Kriege verborgter Kleider im Handel gegen Gage, 
bey den Cerämmern einige Schulden ausftehen ha⸗ 
ben, fo follen die Drang» Kajen verordnen, daß 
dieſe Seute ihre Bezahlung erhalten, fo wie der Herr 
Gouverneuer verfpricht den Cerammern Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laffen, die, wegen vor dem Kriege 
geinachter Schufden, Foderungen an ben Einwohnern 
zu Amboina Haben. 
"28. Auch wollen die Orang · Kajen dafuͤr for 
gen, daß Die von Kelebon dasjenige, was fie cher 
mals bey der Ermordung des Buͤrgers von Banda 
an Geld und Gut zu fiih genommen haben, erfegen. 
19. Gefchloffen und ve " 
Blommendael den 10 Febr: 
ner Jacob Huſtaard, Di 
want Pieter, Govert T 
ran, Klaas Rutgen, Car 
man, Willem van Zul € 
mar das Zeichen von Oya 
von Kelebia Mahoeda, £ ! 
Kayra von Imam von Co 
von Kelewaroe, Giroe C 
In der Mitte war das S 
rothem Siegellack. 
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Beylage U 1. 
Bericht des General Lientenant Schoppe. den den: 
Zuftand von Braſilien betreffend, Ihro 
Hochmögenden den General Staaten der 


vereinigten Niederlande im Ihr 1654 abe: 
geſtattet. 


E: niet En. Hodmögensen nicht unbekannt fee, 
Daß ich fit dem Safe 48. pro Hechinägenben bem 


Pe und tage ber Sachen und des Zuflandes von’ 
Braſilien, den ungluͤcklichen Succeß den Ueberlauf 
zu dem Seinbe, die Schwächung und den Verfall der 
dortigen Milig, ihre Unzufriedenheit und Misuer« 
guügen, fo aus dem geringen Solde, wenigen fer 
bensmitteln, ſchlechter Bezahlung und Berweige- 
rung ausgebietite So) ‚ 
beftändig von Zeit zu 
befondre Abgeordnete 
für den Dienft und Z 
ben vorgetragen, au 
Mittel zu Erhaltung u 
erfaufter Foftbarer € 
wiefen habe, und find 
indten Vorftellung 
einahe unzaͤhlbar zu r 
Hochmoͤgenden, fir bi 
bes Landes heilfam gehalten, auch ihr Inhalt in Erz 
wegung gezogen, aud) daher Anlaß genommen wor · 
J den, 
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den, die Provinzen wiederholt durch viele ernfihafte : 
Vorſtellungen auf zu fodern, bie nöthigen Geldmit⸗ 
tel, zu Bezahlung der ausgedienten unb misvergnuͤg⸗ 
ten Soldaten, Unterhaltung von Schiffen auf der 
bortigen Küfte, und Beſorgung alles deſſen was zu . 
Erhaltung und Wiederherftellung von Brafilien 
hoͤchſtnoͤthig erfodert wird, anzufchaffen. Viele von 
den Varſtellungen und Bisten, find. von den bündig« 
ften Gründen unterftäge, Ew. Gochmögenden von . 
den Bevollmaͤchtigten der Milig, wie auch durch bes - 


fondere Abgenorbniete der Bevollmächtigten vorger ' | 


. tagen, unb biefe Vorſtellungen entweder an die Pro« 
vinzen verfand, oder den von Em. Hochmoͤgenden 


.  Eommitticten eingehänbigt ; ohne da bie nörhigen 


Wirfungen darauf erfolgt wären, fo daß Ew. Hech⸗ 
moͤgenden durch deffen Ermsangelung. ben Untergaug 
von Brafilien fo Flar als die Sonne am Himmel ha⸗ 
ben voraus fehen koͤnnen, fo wie folches Ew. Hoch» 
mägenben in meßemals an fämtliche Provinzen ger. 
. richteten Briefen fchon dei ıı December 49 und zu 
andrer Zeit vorbergefagt worden, und erfläre ich Em. 
Hochmoͤgenden, daß es weder vor Gott noch vor ber 
Welt zu verantworten ift, daß diejenigen, welche fich 
unm den Staat fo wehl verdient gemacht haben, fo 
ſchleche begegnet werben, daß nach Ablauf von vier 
Jahren, noch fo wenig Order zur Bezahlung geftel- 
‚let worden, daß Nicht über 550 Recruten in Bra⸗ 
filien angefommen, vielweniger Die ausgebienten und 
misvergnügten Sofbaten abgelöfet find, . wodurch die 
Feinde feit einigen Jahren groſſe Vortheile über 
mehrgedachte Eroberungen in Braſilien erhalten has 


\ 
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- Sen, um ſolche an fich zu bringen, und es iſt mehe 
einer Furchtſamkeit oder Zaghaftigkeit, als einem 
Mangel an Willen und Vermoͤgen zu zufchreiben, 
daß fie nicht ſchon afles weggenommen haben, wel⸗ 
ches fie endlich einzufehen anfangen , wovon leider 
der Erfolg für uns fehr traurig ſeyn wird. 
Es wuͤrde Ew. Hochmoͤgend in ihren wichtigen 
Geſchaͤften zu ſehr aufhalten, und dem Schreiber an 
Zeit gebrechen, alles zu wiederholen und ade Um⸗ 
ſtaͤnde zu erzaͤhlen, man wird ſich daher an den weit⸗ 
laͤuftigen Bericht der Herren von der Oberregierung 
zu Braſilien, die jetzt ebenfalls hier angefommen 
find, beziehen, deren Befehl (und was fie zu Feſt⸗ 
feßung der vortheilhafteften Bedingungen, : viele tau⸗ 
fend Seelen zu erhalten, gutgefunden haben,) der 
Berichterſtatter gehorchen und Folge teiften muͤſſen, 
er will nux die dringende Noth berübeen, und Ew. 
Hochmoͤgenden vorftellen, von welcher ſich die hohe 
PRegierumg gezwungen und bewogen fand, Die Be⸗ 
dingungen und Capitulationen mit den freulofen und 
meineidigen Portugiefen, die unter dem Schein 
der Freundſchaft Feinde des Staars find, einzugeben ; 
‚und zwar wurden fie dazu gebrungen, weil es biefem 
Staate an Kriegsvolf zu Beſatzung der Schengen 


und Feſtungen und noch weit mehr an Kriegsvolk ges 


fehlet, die Belagerung zu Lande zu vertheibigen, 

und den Feind abzuwehren und aufzuhalten. 
Zweitens: weil die im Dieuſte flehenbe, nur 

eine Eleine Zahl ausmachende Soldaten, auf ein 

mahl wie oben gefagt, durch geringen Sold, Zuruͤck⸗ 

haltung des Geldes, und ſparſamen Nahrungstrie 








sehn. ſo misvergnuͤgt, unfolllig und verzweifelt ge, 
werben find, daß fie bee "Anksnft der Portugieſiſchen 
Flotte dreift erflärer haben, bie Zeit ihrer Erloͤſung 
fey vorhanden, fie wuͤcden hun aus der Tpranney . 
‚und Sflaveren befreie werben, fie wollten lieber 
die Haͤuſer ber figien Leute pläubern, und ſich felbfi 
bezahlt machen, at linger in ſoichem ſtlaiſhen 
Dienſt beharren. 

Deittens iſt die ganze Seekuͤſte von Kriegefihife 


fen und andern Fahrzeugen fo entbiößt geweien, daß . 


ſcch bey Ankunft der aus acht und ſechzig Seegeln beſte 
henden Flotte nur ein Schiff Braſilien genannt, da⸗ 
ſelbſt befunden hat; mie dieſes aufgeboten und erſucht 
worden, im Haven zu kommen, damit man bag 
darauf befindliche Wolf zum Dienft. brauchen fonnte, 
iſt es an ſtatt deſſen in See und nach Weflindien ger 
gangen, fo Daß nicht die geringfte Vertheidigung zu 
Waſſer geſchehen können. - 

Die Magazine der Artillerie waren mit verſchie 
denen Beduͤrfniſſen, beſonders mit Bley, nicht ver⸗ 
ſehen, und ſo davon entbloͤßt, daß auf einen Tag 
zu Vertheidigung des Fort Altena, als der Seind 
Davor war, mehr gefobert wurde, als das ganze Ma- 
gazin liefern Fonnte: die Urfache war, weil das mie 


bebs letzchin für die Kanimer van De Maro angefom- 


menen Sabezeugen erhaltene Bley imvendig Eiſen, 
und auswendig nur in der Dicke eines Meſſers mit 
Bley überzogen geweſen; welchen Betrug Ew. Hoch ⸗ 
maͤgenhen zu unterſuchen geruhen werden. 

Was ferner in beſagtem Magazin geweſen ober 
se werden Em Hochmoͤgenden von dem 


uͤber⸗ 
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übergefommsenen Commiſſair Stricht ben Abſorde⸗ 
rung des Zuſtandes der Magazine zu vernehmen 
belicb⸗·· 

"3a dieſem allgemeinen Mangel komnnt noch hin⸗ 
gu, daß weil es an Geld gebrach, die bereits ge 
machten Feſtungowerke nicht ſeſt und ſtark genug ans 
- gelegt waden Eonnten, um bie Gewalt des Geſchuͤ⸗ 
ges aushalten zu können, auch fonnten fie nicht ge⸗ 
hoͤrig unterhalten und ausgebeffert werden, weil man 
wegen Geldmangel Feine Werfoerftändige zu Unter 
haltung ımd Herſtellung der verfallenen Werte fin« 
den Einnen, daher alles lange Zeit in einem ſchwa⸗⸗ 
en vertfeidigumgsiofen Zufland geweſen und gekfier 
ben it, welches Ew. Hochmoͤgenden vielmals und 
noch zuletzt durch die bevollmaͤchtigten Capitaine Cor⸗ 
nelis Caroen und Otto Keye bekannt gemocht 
und vorgeftellet iſt, wie ſich in Hochmoͤgenden 
Secretariat oder bey Deroſelben Committirte ſinden 
muß, deren mich der Kuͤrze halber beziehe; und den⸗ 
noch iſt von den Directeuren ber Weſtindiſchen Com⸗ 
pagnie, denen dieſes alles in Zeiten und ſeit vielen 
Jahren bekannt gemacht, gemeldet, und vergetragen 
worden, keine Verfügung oder Verſebung deshalb 
getroffen worden. 

Kange aa denn alle ungluͤckliche Sqicſal⸗ und 

lange gebtohete, ja genug vorausgeſehene Wiber- 
waͤrtigkeiten zu einer folchen Höhe geflogen, daß 
fie das Uebergewicht befommen, und fi des Guts 
“ und Bluts der Einwohner diefes Staats bemeiſtert 
haben, darin die hohe Regierung endlich hat willi⸗ 
gen, und bie vortheilhafteſten Bedingungen, Phei 
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thunlich waren, zur. Erhaltung vieler tauſend See⸗ 
ken, annehmen muͤſſen; indem fie die mehrgemel ⸗ 
dete Eroberungen in Braſtlien zur hoͤchſten ‘Betrüb- 
niß des Berichtabſtatters abgetreten hat, welcher er⸗ 
boͤtig iſt, wenn eg Em. Hochmoͤgenden begehren, 
naͤhere Erläuterung: und umſtaͤndlichern Bericht zu 


⁊ 
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Bert von Schonenburg und Hacks, den 
Zuſtand von Brafilien betreffend, an Ihro 
: Hochmögenben den Generalſtaaten der ver: 
Ä ten Niederlande. im Zehr 1654 abge⸗ 
tet. 


S, wie nach einer fehr beſhwelichen viermonat⸗ 
lichen Reife den 23 Julyh in Seeland angekommen, 
und bei so Tag deſſelben Monats hier eingetrof- 
fen find, fo haben wir es unfere unterthaͤnige Pflicht 
zu feyn erachtet, uns an bie Hochanfehnliche * 
ſaminlung von Ihro Hochmoͤgenden zu wenden, um 
von den während unferer Adminiſtration in Brafr 
Ken vorgefallenen, befonders von dem unglüctichen 
Verluſt dieſer Eroberungen, Bericht zu erflatten, um , 
ſo mehr, da es uns nicht unbekannt if, daß hier 
zu $ande-davon auf verfehiedene Weiſe und In vielen 
Stüden niche nach der einen Wahrheit geredet wird; 
auf daß, wenn Ew. Hochmoͤgenden von ber rechten 
Beſchaffenheit der Sachen unterrichtet find, fie als⸗ 
dann nach “re hohen Weisheit. darüber are 
s mögen ; 


mögen; md ſind wir überzeugt, daß daraus deut⸗ 
Ich erhellen wird, daß diefer Verluſt menſchli 
Weiſe nicht verhüret werben können, und ung, 
Sochmögenden treuen und unterthaͤnigen Dienern, 
nicht zu Laſt zur legen ifl. 

- Wir halten es für unnbthig, Ew. Hochmoͤgen⸗ 
den in ihren wichtigen Gefchäften mie einer langwei⸗ 
ligen Erzählung von dem Zuftande von DBrafilien, 
wie wir ſolchen bey unſerer Anfunftgefunden, und 
was ſich von Zeit zu Zeit zugetragen, aufzuhalten, 


indem folches Ew. Hochm. durch Die bey aller Gele⸗ 
genheit mit abgehenden Schiffen überfhriebene viel⸗ 
fa 


die Nachrichten, als durch Abgeordnete ſowohl 
aus der Regierung ſelbſt/ als aus ber Gemeine und 
der Milie, und befonbers noch Fürzlich durch unſern 
Collegen den Herrn von Goch bekannt gemacht 
morden, woraus deutlich abzunehmen, daß wir mit 
biefem traurigen Unfall laͤngſt bedrohet worden find, 
doch) haben wir alles Elend, den Mangel an Lebens⸗ 
mitteln und anderer Beduͤrfniſſe, und bie daraus 
entfprungene Ungeduld und ebrfurchtswibrige Be⸗ 
gegnung von allerley Arten von Menſchen, geduldig 
ertragen, in der Hoffnung, daß die Verſprechun⸗ 
gen, welche wir fomohl von Ew. Hochm., befonders 
in bem letzten Briefe vom 30 July 1653, als von 
der Verſammlung ber Neunzehner zu wieberholten 
malen erhalten haben, auf das Schleunigfte wire 


„ ben in Erfüllumg gebrache werben, welches fich aber 


wegen berfchiedener ſchwerer, hier im Vaterlande vor» 
gefallener unangenehmer Begebenheiten, und haupt⸗ 
ſaͤchlich wegen des ungluͤcklichen Krieges mir er 


U 
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ſo lange verzögert hat, daß wir endlich auf das Aufe 
ſerſte gebracht find; da dieſes die Portugiefen bemer- 
Bet, ſo haben fie ung mit einer mächtigen Flotte von 
—— Segeln zu Waſſer, und gleich darauf mit 
einer anſehnlichen Macht von Soldaten, Morado⸗ 
red, Mulatten, Mamalucken, Braſilianer und 
Neger zu Sande belagert, die von der Flotte mit. 
aftem wohl verfehen wurden. | 
Was nun ferner während diefer Belagerung bis 
an den Tag der Uebergabe vorgefaften ift, was bie 
Regierung für Bemuͤhungen angewendet hat, bie 
Schanzen und Zugänge nach Moͤglichkeit zu befegen, 
foie fi) die See- Soldaten im Dienft des Sandes 
und der Compagnie aufgeführet haben, dies alles zu 
dezaͤhlen, wuͤrde zu fange währen, baher wir ung 
an die von Tage zu Tage aufgezeichnere Bemerkun⸗ 
gen beziehen, die wir Em. Hochmögenden hiebey 
ehrerbietigft überreichen; nur wollen wir in ber Kürze 
die Gruͤnde darlegen, welche die Regierung bewogen 
Gaben, mit dem Feind in ‚Unterhandlung zu freten, 
welches mit Gutſinden des General Sleutenants, dem 
bie ſaͤmtliche Offieiere beypflichteren, und daruͤber 
ne ben Bemerkungen einverfeibete fehrifeliche Acte 
imterzeichneten , und mit einſtimmiger Ä 
aller Bevollmächtigten ber Collegien und der Indi⸗ 
ſchen Nation geſchehen iſt. 

Der allgemeine Unwville und Misvergnuͤgen 
bes Kriegsvolls zu Waſſer und zu Sande, und eini⸗ 
ger Anführer, die ſich munterbrochen bey der Re 
gierung beflagten, daß fie wider ihren Willen, unge 

"Nähe Die Bet lhoer Eapituarion Dep unb mebrmal 
"U. Dem, abge 
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abgelauſen fen, aufgehalten wuͤrden, daß es ſchan 
lange zuvor ehe fie Die Belagerung ausgehalten, ar, 
$ebensmittel, Kieidung und dergleichen gemangelt 
hätte; hiezu fam die ſchlechte Bezahlung bes Sol⸗ 
bes, wodurch viele aus Wergweifelung zu dem Feing 
de übergelaufen ſind, andere füh heimlich in die 
abgehende Schiffe verfteckt haben, „und einige, bie 
entdeckt worden, von bem hohen Kriegsrath zum. Cats 
gen verurteilt wurden, aud) unter Den übrig geblies 
benen, anftast ſich gehörig zur Gegenwehr zu ftelfen, 
bie allgemeine Rebe war, daß fie num ihre Erloͤſung 
por Augen fähen, und fie fh über bie Ankunft. der 
Portugiefikchen Flotte freueten. . Desgleichen ſind 
die übriggebliebene Schiffe des Landes und der Com; 
pagnie an ber Zahl drey ohne Bewilligung und O4 
der der Regierung von ber Kuͤſte entwichen. , 
Hiezu fommt ber Gelbmangel: denn wenn niche 
durch Aufbringen von Prifen, durch Privar-Kaper, 
und die wenigen Fahrzeuge der Compagnie, die Cafle- 
einige Unterſtuͤtzung erhalten hätte, (welche doch bey 
weeitem noch nicht zureichend iſt, die täglich vorfallen⸗ 
de ſchwere Ausgaben zu beſtreiten,) fo würden dieſe 
Eroberungen ſchon vor langen Jahren in feindliche 
Haͤnde gerathen ſeyn, ferner ſind die Magazine der 
Artillerie, und ber Stuͤckguͤter von verſchiedenen 
Beduͤrfniſſen entbloͤßt, welche mit ſchweren Koſten 
daſelbſt nur einigermaffen wieder eingekauft und auf⸗ 
sn werden muften. 
* Unbebgleich nach der Anfunft ber lehten Scife 


oo mit tebensrhitteln in der Zeit der Belagerung die 


Diagaaine al d damie i verchen wurden, p baben 
u Be | 
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Kir doch vorhin mehrmals durch Mlangel von aller 
Arten Nahrungsbedürfniffe uns in folcher Noth Hp 
funden, daß man bis in dem dritten Monarh feine 
andere Speife gehabt hat, als Farinfa Wurzeln, die 
won. der Inſel Tamarafa zu einem auſſerordentlich 
. hohen Preis von 13 Gulden das Alquer, weiches ſonſt 
zu 30 bis 40 Stuͤber verkauft wurde, mit banrem 
Belbe haben bezahle werben müflen, wofür wir nach 
unſerm geringen Veemoͤgen unfern Credit verbürger, 
amd den Reſt der wöchentlichen Portionen mit Geld 
erſetzt haben, womit das Volk dennoch nicht zufrieden 
geftellet worden, - weil fie dafite nichts kauſen, und 
wie fie fagten kein Geld eſſen Eonnten. 


Und wenn es auch dem Höchften gefallen Härte 
. für das mal dieſes Unglüd von uns abzuwenden, fo 
bäfte man dennoch daffelbe im Kurzen wieder erwar⸗ 
ten müffen, weil das Wolf zu .wieberholten malen 
. mit Errettung vertröftet worben, davon aber feine 
Wirkung geſehen, ja wie vorhin feine Geſinnung er⸗ 
forſcht worden, fo hat es deutlich genug erflärt, wenn 
es Erlaubniß erhalten önnte wegzugehen, fo tirde 
es ſchwerlich bleiben. 

MNricht wenig haben dazu die ausgeſtreueten Zet⸗ 
tel in Namen des Koͤnigs von Portugal und des 
Maitre de Camp General Franz Baretto beige» 
fragen, worin allen und jeden Soldaten hundert 
funfzig Gulden baar Gelb, nebſt einem neuen 
Kleide und freier Ueberbringung nad) ihrem Vaters 
blonde verfprochen wird, tie aus beiliegenden Dr 
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Sileyu kommt noch die Beſchwerde, daß bie 
Einwohner des Recif mehrmals klagend vorgebracht 


daben, daß fie Ares Guts und Lebens nicht ſicher 


wären, indem einige Solbaten, die Drohung aus 
geftoffen hätten, das Recif zu pfündern, wie auch 
wirklich zu Hamaroca geſchehen fer; daher fie durch 
die Furcht gezioungen, Nacht und Tag in den Wafı 
fen geblieben find. Mächfidem war ein allgemeines 
Jammern von Weibern und Kindern, welche die 
Wegierung auf allen Gaffen und Plägen, mit Thräs 
nen auf den Wangen anfleheten, bey Zeiten einen 
guten Vergleich zu machen, eh es zu fpde würde, um 
den mörbderifchen Händen eines blnshurftigen Seindes 
gu entgehen. 
x. ‚Auch hat die Regierung nicht wenig Dazu bewo · 
gen, die unvermeibliche Gefahr, darin die Bra⸗ 
ſiliſche Nation / mit fo. viel 
deren Treue man bis auf! 
länglich verſpuͤret hat, n 
muͤſſen, da fie.von dem ? 
warten hatten, wovon mı 
und Eherenhain das Be 
an den Palifaden der S— 
die Weiber und Kinder auf gebenslang zu Sklaven 
demacht worden ſind. 
Wir wuͤrden noch mehrere Urfachen und Um: 
—* anführen koͤnnen, wenn wir /nicht befuͤrchteten 
Hochmoͤgenden mit dieſer unangenehmen Rede 
verdrieslich zu machen, und werben wir allezeit be= 
teit ſeyn auf Ew. Hochmoͤgenden Befehl und Verord⸗ 
nung, auf welche wir hier noch · einige Zeit warten 
Eure & : werben, 


— — 
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meerden, ſolches zü thun, doch bieten wir ſeht, taf 
Ihro Hochmoͤgenden fo bald es deren Hoch wichtige 
Gefchäfte zu laffen, uns abzufereigen geruben wol 


len, da mir ohne Grund nach einer achtjährigen ver⸗ 


drieslichen Verbannung nach Haufe und zu Ruhe zu 
kommen verlangen. 

Doch koͤnnen wir nicht unterlaffen , einige Be⸗ 
ſchwerden hinzu zu fuͤgen, die uns beſonders ange⸗ 


hen, nemlich: daß mir wider die gemachte Capitu⸗ 


lation, anſtatt drey. Jahre bis ins neunte Jahr auf⸗ 
gehalten find, weil die Gewalt welche Ew. Hochw, 
Durch eine Commiffion Seiner Hoheit hochloͤblichen 
Gedächtniffes und der edlen Verſammlung der Neun 
zehn an der Regierung übertragen haben denenſelben 
entzogen, und durch eine ſpaͤtere Commiſſion dem 
Herrn General Lieutenant gegeben worden; wie ung 
denn auch in befagtee Capitulation verfprochen war; 
daß unfer fo fauer verdienter Sold alle ſechs Mona; 
che precife in dem Vaterlande ausbezahlt werben 
follte, morauf aber in ſechs Jahren faym etwas ges 


folge iſt. 


rer Seele, daß wir die Boten des Unglüds feyn muͤſ⸗ 
fen, wovon wir Ew. Hochmoͤg. kuͤrzlich durch einey 
Brief vom 3 Februar. und 12Maͤrz über Portugad 


unter Einfluß eines franzöfifchen Kaufmanns auf 


dem Recif benachrichtiget haben. Die Nachricht 
davon hat durch die unwahre Erzählung, welche «der 


Obriſt Lieutenant Niclaus Niclauſen der heimlich 


ohne unſer Wiſſen, nicht ohne groſſe Verſchlagen⸗ 
Bei aus dem Recif eichichn— verbreitet bat, pr 


Mm 3 
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Wir ſhleſſen hiemit, in tiefer Betrubniß unſe⸗ 


590 Beylagen. 
laß gegeben, def die Schiffe von Itamaraco, Pa⸗ 
raiba und Kiogrande in groſſer Verwicrung wa 
Weſtindien gefegelt find. 

Hiemit fchlieffen wir, unb bitten den Aumach⸗ 
tigen dieſen Verluſt durch andre wichtige Gluͤcksfaͤlle 
gu erſehen, und dero Regierung zu ſegnen, u. |. w. 


W. Schonenburgh. H. Haeck. 


J 
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Erneuerte Octroi der Weſtindiſchen Gefell: 
ſchaft vom 31 December r761. 


Ni General Staaten der vereinigten Niederlande 
allen benen, bie diefes fehen oder lefen hören, ihren 
ruf. 


Kund und zu wiſſen, daß wir im Jahr 1674 
gutgefunden haben, die alte Weltindifche Compag- 
nie biefer Lande aufzuheben und zu trennen. Da wir 
aber nichts beftomeniger gewollt, daß unfere Ein⸗ 
wohner und befonders die Theilhaber und Depofitans 
ten befagter alten Compagnie nicht nur in ihrer vori⸗ 
gen Schiffahrt, Gewerbe und Hanbthierung erhafe 
ten werden, fondern auch ihr Handel, ihre See 
fahre, und der Vertrieb der Manufacturen biefer 
Laͤnder, fo vief möglich zunehmen ſollten °°), ben 

Trac⸗ 

| ” Anus Diefen und aͤbnlichen Aukdruͤcken, deren ſich 
die babe Obrigkeit in verkhiedenen Gunfbriefen bes 

bient, erbellet, daß die Erhaltung und Beförderung 
der Beenden Manufacturen und Fabriken, 

ſicherlich zu den n Seiten gerechnet werden muß, m 


Beylageik 2) 
Dealiaten, Allianzen, Buͤndniſſen md: Beiträgen 


u gemäß, welche der Handlung und Schiffahrt wegen 


mit-andern Fürften, Republiken und Voͤlkern vor 
diefen gefchloffen worben, als welche in allen Stuͤcken 
puͤnctlich gehalten und befolgt werben muͤſſen. De 
wir ferner in gehörige Erwegung gezogen, daß chne 
gemeinſchaftliche Huͤlfe, Beiſtand und Mittel einer 
Allgemeinen Geſellſchäft, in weit enslegnen Gegen» 
ben, ‘Bezirken und Sändern Bein fruchtbarer Handel 
getrieben, noch derfelbe beſchuͤtzt und aufrecht erhals 
fen werden Förine, wegen der groflen Ungluͤcksfaͤlle, 
Die auf der See und fonft auf fo Tangen weiten Rei⸗ 


fen ſich ereignen fönnen, fo bevogen uns diefe md . . 


mehr andre dringende Gruͤnde und wichtige Urfachen) 
aufs neue es für gut zu halten, daß die Schiffahrt; 
Handlung und Commerz nach Weftindien und Africa: 
und andere: darunter. begeiffene !änder von nun an- 
Richt anders getrieben werden ſollte, als mit gemeitie 
‚ ferien vereinigter Macht der geweſenen Theithaber 
. imb Depofitanten der vorigen Compagnie, die dazu 
bereitwillig wären und Luſt hätten; und daß in die 
Stelle der Fehlenden, die feine Gelder einfihleflen 
wollten ober koͤnnten, andere Kaufleute ünd Em’ 

wohner diefes Landes treten möchten, und ſolcherge⸗ 
ſtalt eine neue generale Weſtindiſche Geſellſchaft er⸗ 
lichecn werden ſolle, welche wir aus beſonderer Gunſ⸗ 
Mm 4 zum 
he die Landesvaͤter ben Srrfeilung folcher Gunſt⸗ 

Ger briefe brauchten. Mit Recht aber kann man zweifeln, 
ob diefe Weilfanse Ublisbt gehärtg erreicht wird, went 
man wahrnimmt, wie wenig die Oft» und Weſtin⸗ 
„. Difche Geſellſchaften die vaterländifche Zabriten und 

m * Manufacturen zu beguͤnſtigen ſcheinen. 
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um ofigemielmen Wohl dieſer Proviazen, und zu 
Erhaltung lheer Einwohner bey guter Nahrung un 
Wohlſtande, mit unferer Huͤlfe, Gunſt und Bey 
Rand, fo fehr es ber Zußanb und die Defchoffenfes 
des Landes erlaubte, zu unterſtuͤhen und aufrecht zu 
erhalten gelobten. Diefe neue generale Weſtindi⸗ 
fche Geſellſchaft wurde von uns ben 20 September | 
1674 mit der gehörigen Octroi verfehen, um mie den 
darin benannten Vorrechten und Ausnahmen bis zus 
Ende des Jahrs 1700 zu handeln. Diefe Octroi 
wurde von uns den 30 November 1700 auf 30 Jahre 
die den legten December 1730 um waren, verlängert; 
dann abermablen den 8 Aug. 1730 noch auf 30 Jahre 
erneuert, jeboch mit ber Veränderung, daß ben Uns 


terthanen der Vereinigten Niederlande gegen Erlen 


gung einer Erkenntlichkeit die freie Fahrt nach der 
Küfte von Africa unter ben Bedingungen erlaubt 
wurbe, bie in dem Reglement von 8 Auguſt 1730 
beſtimmet find, welches Reglement den 6 Detober 


1734 mit einigen Artifeln vermehrt worden. Dur 


unfere Refolution von 31 Decemb. des vorigen Jahre 
haben wir bie befagte Detroi noch auf ein den ı Jen⸗ 
ner dieſes Jahrs anhebendes Jahr verlängert, und 
zugleich die beiden Verordnungen von 1730 und 1734 
die freie Fahrt auf die Kuͤſten von Africa betreffend 
erlaͤutert und den Provinzen Geldern und Oberiſſel 
erlaubt, einen Directeur zu der Weſtindiſchen Com⸗ 
pagnie zu bevollmaͤchtigen, auf eine: Provinzial-Acte 
ber Gefellichaft darin. Sig zu nehmen, fo wie es bey 
der Pine Compagnie gebeimchlich iſt. 


Da 
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Da wir num in Ewegung gezogen haben, doß 
ce die Grunde *), welche uns zu Ertbeilung und 
Werlängerung befagter Octroi beivogen, noch por 
banden find, und die erwehnte neue octroirte weſtin 
diſche Geſellſchaft nicht ohne Misvergnügen und 
Nachtheil aller Einwohner 7) dieſer Sänber aufge 


hoben werden kann, ſo haben wir aus unſerer wahren 


Kenntniß und völliger Gewalt für gut gehalten, die 
ber befagten Weſtindiſchen Gefellfchaft den 20 Sept. 
2674 von ums ertheilte, zuerft Den 30 November 
3700, hierauf den 8 Aug. 1730 verlängerte Octroi 
abermal auf breißig Jahre nach Ablauf der vorigen 
Verlängerungen jegiger Netroi zu erneuten unb zu 
verlängern, und zwar von bem ı Januar 763 an; 
(als an welchens. Tage bie nun noch) auf den alten Fuß 
fortdaurende Dctrei ihr Ende erreicht) bis den 3 
December 1791, - auf eben die Bedingungen, Vor 
rechte und Ausnahme als Die jegige Detroi verlän- 
gert geweſen ift; mie Fortdquer beyber Berorbnun« . 
gen von 1730. und 1734, die fee Fahre auf die Kuͤ⸗ 
fien von Africa betreffend, wie auch mie Fortdauer 
unferer Refolution und Bekanntmachung vom ı5 er 


bruar 1754, bergeftalt, daß in Anfehung der über | 


andre Linder und Staaten hieher kommende Schiffe 

und Gaͤter, die Veränderung in der Octroi gemacht 

werden foll, daß an flatt ber Worte in der Verlaͤn⸗ 

germg vom 30 Movember 1700: es waͤre denn, 

— Mwm 5 daß 

ae) Fegus anch die Erhaltung und Zeförberung der 
Manufacturen, Fabriken und Gewerbe: 


27) fo nicht nur der Theilhaber und. Kaufleute ‚ fone 
dern auch aller andern Handthierung treibenden Pers 
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daß die Güter von dem Eigenthuͤmer burch 
eine Behandlung an dem Ort, wo fie einge: 
fanfen, verändert, und die daſelbſt f 
echte des Landes bezahlt wären, welches 
derjenige, der ſolches vorgiebt, ben der Ein 
fuhe der Güter zureichend zu beweiſen gehal- 
ten ſeyn foll, die folgende Worte eingerädt wer⸗ 
den follen: jedoch Daß die Schiffer und Kauf 
feute, an welche die Güter gehen, dem Ad⸗ 
miralitaͤtscollegio, in deffen Bezirk fie eingen 
bracht werden, Davon, che fie entladen wer⸗ 
den, Nachricht geben, auch) wenn es gefodert ' 
wird, eidlich erfläaren, daß, fo viel fie wiſſen, 
Die Sirter von dem Eigenthuͤmer, da, wo fie 
. eingelaufen, durch eine Behandlung nicht vers 
. ändert, ‘und die davon feitgefegte Rechte des 
„Landes nicht bezahle: ſind; jedoch ift dies in 
Anfehung der Schiffe, Die im Terel einlaufen, 
und nad) Amſterdam beſtimmt find, fo zu ver 
fiehen, Daß es bey der Benachrichtigung von 
dem Einlaufen eines folchen Schiffs -Hinkäng« 
lich ift, daß der Kaufmann aufErfodern einen 
Eid ablege, und dabey die Erklärung überlies 
fere, mit Anerbietung der Beeidigung des 
Schiffers, und unter der Gelobung und Ver⸗ 
pflihtung, daß der Schiffer, fo bald er an 
die Stadt-gefommen, feine befagte Erflärung 
in Perſon wirklich) Heeidigen folle. Und damit 
Die Kaufleute and Schiffer wiffen mögen, wor⸗ 
nad) fie ſich zu richten, fo foll die Verpflich⸗ 
tung, dieſe eidliche Erklärung. abjuſiarn 
na 
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nach er Bhonaten von Heute an ihren An⸗ 
fang nehmen. 
Gerner haben 'wir in Anſchung des Sefuche dee 
Kaufleute von Rotterdam und in Seeland’ für gut 
gefunden, in ber Octroi folgende Veränderung zu 
machen: daß erftlich zu der Fahrt auf Africa Schiffe 
. von allerley Laͤnge gebraucht. werben Dürfen; daß 
groeitens. die Art und Weife, die Schiffe zu meffen, 


‘und die barausflieflende Berechnung der Laſten fo | 


- bleiben foll, als in dem 4 Art. des Meglements vom 
3 Aug. 1730 verorditet worden; aber anftatt in An⸗ 
ſehung der Bezahlung der Saftgelder dem im 8 Art. 
befagten Reglements vorgeſchriebenen Plan zu ob 

gen, fol die Bezahlung kuͤnftig nach der würflichen - 
Gröffe der Saften, fo wie folche durch beſagte Meſ— 
fungsart Berechnet und beſtimmt worben, gefcheben, 
und von der Laſt 43 Gulden 10 Stuͤver ohne einigen - 
in befagten 4 und 8 Art erwehnten Abzug zußerlau⸗ 
ben, bezahle werben. In Anfehuug der Schiffe 
unter 70 Buß foll es ben der im 4 Art. des Regle⸗ 
ment von 1734 beſtimmten Zeit verbleiben, nemlich 
36 Monate für Schiffe die geraden Wegs von der 
Küfte von Africa zuruͤckkommen, und 20 Monate 
für diejenigen, welche nad) America gehen, Schif⸗ 


feen von 70 bis unter go Fuß lang follen 18 und 22- 


Monate, Schiffen von 8o Fuß und drüber sollen 
20 und 24 Monate zugeftanden werben; body müf 
fen die Sihiffer nach ihrer Zuruͤckkunft durch gehoͤ⸗ 
‚ xige beeidigte Erklärungen darthun, daß fie weder 
— "ganz noch zum Theil, weder directe noch indirecte, 
wei Reifen auf einen Paß gethan haben. € 

nt | :. „Ends 


Du 
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Endlich haben wir gut gefunden, denen Herren 
bie von ben Provinzen, wo feine Kammen find, 
bedollmaͤchtigt werben, zu erlauben, auf eine Pro⸗ 
vinziaf. Yere in der Compagnie SiS zu nehmen; 
— bey der Oſtindiſchen Compagnie gebraͤuch⸗ 

Und damit alles vollkommen beobachtet und ges 
halten werde, fo entbieten und erfuchen wir ie Ders 
ven Stoaten u. ſ. w. 


Beylage K. 2. 

Reglement, nach welchem, unter folgenden 
Bedingungen den Unterthanen der vereis 
nigten Niederlande die freie Fahrt auf der 
Küfte von Africa gegen Bezahlung einer 
Erfenntlichkeit eröfnet wird. 


. He Unterehanen dieſer Republik ſollen inner⸗ 
Galh aller africanifchen Gränzen der Octroi der Weſt⸗ 
indifchen Compagnie handeln und ſchiffen ”*) moͤ⸗ 
gen, jeboch mie der Einfchränfung, daß fie keiner⸗ 

ley 


9) Dies Handeln und Schiffen, das — 
jedem Einwohner zukam, war ihnen durch die Octroi 
der Weſtindiſchen Compagnie von 1621 genommen, 

„. and dieſer allein erlaubt. (©. 4 Theil Beil. S.) won 
aber Die weſtindiſche Compagnie zu ohnmaͤch 
von diefer Freiheit ober —SeS einen bien 
Gebrauch zu machen, ald dad Wohl des Staats, 
um die Abſicht, im welcher ihnen die Detroi ertheilt 

‚war, erfoberten, fo halten die Staaten es fir ber 
* „eine — —ã oͤffnen, —I mit —** 

e oupaguie 
—X hat. 


Vevlagen. 5 
ich Handel, wenig ober viel, und wie es genannt 
werben, oder unter welchem Vorwand es geſchehen 
mag, treiben ſollen, laͤngſt und auf der Compagnie 

Kaſteelen, Schanzen und Logen in Africa von dem 
Vorgebirge Apollonia an, das ungefaͤhr neun Mei« . 
ien oberhalb Axim liegt, bis an Rio de la Volta, 
welches einen Bezirk von etwa 60 Meilen ausmacht, 
wo der Weſtindiſchen Compagnie der alleinige Han⸗ 
del vorbehalten, bleibt. J 
m Befagte Unterthanen diefer Republik ſollen 
den im vorigen Artikel erwehnten Handel mit keinen 
andern Schiffen und Fahrzeugen treiben, als die in 
dem Bezirk dieſes Staats gemacht und gebauet, in 
dieſem Lande ausgeruͤſtet, und zu der Ausreiſe hier 
mit inländifche Lebensmittel verſehen find 29), und 
es follen dieſe Schiffe und Fahrzeuge hier nach den⸗ 
jenigen Plügen, von wannen fie ausgelaufen find, 
wieder zurück fommen,. ohne in irgend einem an» 
dern Europäikhen Ort auszufaden, bey Strafe, 
wenn fie dawider handen, an die Weſtindiſche Com⸗ 
pagnie 6000 Gulden zu bezahlen 20). 

7 3.. Vorbeſagte Schiffahrt nach Africa kann von 
in Untertanen biefer Republik mie folchen Schiffen 
als 


— Eine befondre —— der Staaten nie Laie 


Erhaltung Dee © der Mannfacturen, Fabriken 
aats. > epränten ihre 3 
nicht auf einen defondern Vortheil beſonderer Per⸗ 
s * fonen, ober auf einen beſondern Handelszweig ein, 
fondern füchen den allgemeinen Rußen aller Ein» 


80) 18 beſondere Aufmerkſamkeit, die Fahrt in un⸗ 
eſern Gegenden zu erbalten und voruubengen, u fie 
nicht au Srembe uͤlergehe⸗ 


x 


3 Verlagen: 
ols fie fir geit finben, geſchehen, Lech nriffen fie 


wicht länger die huntez ut jmanig Buß über die 
Steven, auch feine leuten feyn. 


4. Diejenigen, welche $uft haben, eine Aus⸗ 
rhedung nach Africa zu machen, follen die Kammer 
der Weftindifchen Compagnie bes Bezirks, in wel⸗ 
chen fie wohnen, durch eine von den Rhedern und 
Wuchhaltern ſolcher Schiffe unterzeichnete Bittſchrift, 
um einen Paß für ein, oder mehrere Schiffe erſuchen. 
Diefe diffe müffen fie anmeifen und benennen, vie 
richtige Jänge über den Steven, die länge des Kiels, 
die Höhe des Raums zwifchen dem Deck, unter dee 





.Schanze und Bad, die Weite über dem Waſſer, 


und wie viel Laſten es groß iſt, anzeigen, und fol 
bie Meffung nach folgender Regel gefchehen *"). 

8. Von den Schiffen, welche von den Unter 
thanen ver Republik nach der Küfte von Africa dem 
erften Artikel gemäß, ausgeruͤſtet werben, fol an 


die Kammer, unter: ‚welcher die Ausruͤſtung geſhiche, 


bezahlt werben, al8 


Fuͤr ein Schiff von ſiebenzig Fuß uͤber den Storm 
und darunter gerechnet auf 45 Laſt Fl. 3006 
Kür die Saften Die es mehr hält 60 Gulden 
für die Saft mit $ Abzug Ä 
e ein Schiff von achtzig Fuß über den 
. Stmen auf 60 got gerechnet | 


21) Mag nun in dem Reglement folgt, den Ban ber 
we 


Sch effend, baben: wir ?en. Be 
den Snpal wife mil, — 
Isarbocken 1761. ©. 1205. . 


Eng 


von denianfken 3 taften Fl. 3000 





„don dentz laſt bisboo, a6o dl, 900 
Sl. 3900 


* de Spfter Aber 60, zu 60 Fl. die soft 
mit 3 IJ Abzug. 5 ca * 


Fuͤr ein Schiff von 90 Fuß über den Ste - 
. 1: Beruf go Saften gexehner: 


von · den erften 45 Laſt .- - SL; 3000 
von den folgenden:35 big —* 


‚au bo 51. Die Soft ; 2 ⸗ BE 


die Laſten über 80 zů 60 Si di Laſt 
mit z Abzug. 
Fuͤr ein Schiff von 100 Fuß aber den Ste⸗ 
ven auf uo Laſten gerechnet 
‚von ben erſten 45 Laſten SI, 3000 
. nd fgeden 65 bio 


zu 6o Fl. die raſt = 3900 


% 


Laſt mit} Abzug. 
Fir ein Schiff von no Fuß über den Stex 
„. ven auf 225 Laft gerechnet \ 


von den erften ss tft , SF. 3000 i 


. yon ben folgenden 80 big 135 


- zu 60 Fl. bie af e 4800 





die $aften über 135 zu 60 dl. die Laſt 
mie: Abzug. 

Bir ea Schiff von 120 Fuß über dem Ste. 
. ven auf 150 Laſt gerechnet 


2 


LET were . g- 


die. Laſten uͤber no zu 60 Gulden die. 


— 
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von ber erſten as Laſt Bus 
von den folgendenzsos bis 150 








J— zu 60 Fl. die Laſt = 6300 
bie Saften über se 60 bie Soft 
mit 4 Abzug. 


9. Durd) Diele z· homg ſollen befagte Echif⸗ 

von allen ausgehenden und einfommenden Nechten, 
ie auch von dem erhöheren Laſt und Sicherheitsgelde 
„ befreiet feyn **), jedoch dergeſtalt, daß obbeſogte 
Bahkıng zum vollen gefchehen muß , ehe die nöthige 
Sabezetteln , denen Vererbitingen wegen der Angabe 
nach America gemäß, ausgegeben werden. 

10. Demoßngeachtet fellen die Schiffer beſagta 
Schiffe, ober mer ihre Stelle vertritt, bey ihrer 
Ankunft in dieſem Lande den Directeuren derjenigen 
Kammer, unter welcher fie asgefahren find, unter 
feierlicher Beeibigung anzeigen, mas fie für Güter 
In America (wenn fie dort gewefen find) um Fracht 
mitgenommen haben, und deren Quantitaͤt und Qua⸗ 

lität aufgeben; von welchen Frachtguͤtern ber Weſt⸗ 
indifchen Compagnie eine Erkenntiichkeit von dred 
procent bezahle werben foll, bie ber Eompagnie ihrer 
Detroi zufofge gebührer *). 

17. Diefe mit nöchtgen Päffen verfeheite Schiffe 
mögen innerhalb der im erften Artikel beſtimmten 
Graͤnzen allenthalben fahren und handeln den Be⸗ 

zirk 
22) Es wird ni e und erla 
—— —— ‚San 


und Schiffahrts weigen mit einem V 
9 Der ıı big 16 Yerifel ee onachlchen. nn ahnt und An 
als zu anſerm Zweck unbienlich weggeblieden- 
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, wohin der Compagnie der alei« 


Ark ausgenommen | 
nige Hanbel vorbehaften geblieben ift, doch in An⸗ 
_ Kung fremder Nation auf ihre eigne Gefahr und 


8. ‚Die dahin Handelnde moͤgen denn auch alle 
Arten von Guͤtern und Kaufmannſchaften, die dor⸗ 
tige Landesproducte ſind, einkaufen und damit han⸗ 
dein, als: Sklaven, Gold, Elephantenzaͤhne, Cre⸗ 
vellen, Guineiſch Wachs, Reiß, Mallagatten, 
Rothholz und was dort ferner gefunden wird ). 
| 19. Die befagte Handelsleute und Schiffahrer 

mögen ihre eingefaufte Sflaven nach Curacao und 
andre. Derter in America bringen, aber feineswegeg: 
- nach der Eofonie von Suriname, Iſequebo und 
Derbice, wo die Weftindifche Compagnie vermöge 
ihrer Octroi und der darauf ſich beziehenden Verträge 
allein das Recht der Einfuhr von Sklaven, ſo wie 
es bisher geweſen, behalten foll, dagegen foll die 
Weſtindiſche Compagnie gehalten feyn, während deu 
so Fahren der Verlängerung ihrer Detrei jährlich, 
das ganze “Fahr durch, von Zeit zu Zeit eine An⸗ 
zahl von wenigftens 2500 Sklaven in bie Cofonie 
von Suriname einzuführen, und Öffentlich an die 
Meiftbietende gu verkaufen; und wenn fid) die Co⸗ 
lonie duch neue Anpflanzungen vergröflere, die Zahl 
verhaltnißmaͤßig "zu vermehren ). , * 


a3) Nicht nur Die Fabrt wird ihnen erlaubt, ſondern 
au die an die fie einkaufen wollen, werden th⸗ 

r 
24) Was bier der Weſtindiſchen Compagnie zu ihren 
Vortheil vorbehalten ur A iſt abgenommen. gr 


IE Dana 


I 
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Auch foll die Compagnie die Zahl der Sklaven, 
die durch Verungluͤckung der Schiffe, Sterben unter 
onen, ehe ſie angebracht und verkauft find, oder 
andere Zufaͤlle weniger anlangen, aufs baldigſte 
erſetzen. 

Wenn aber die Weſtindiſche Compagnie keine 
Luſt haͤtte, die noͤthigen Ausruͤſtungen zu dieſem 
Zweck vorzunehmen, oder es auch ein halbes Jahr 
an dent vorgeſchriebenen ermangeln lieſſe, alsdenn 
ſollen die Vorſteher der Surinamiſchen Geſellſchaft 
auf die erſte Kenntniß oder Beweiſe, die ſie davon 
entweder von den Pflanzern ſelbſt, oder von einigen 
andern Privatkaufleuten erhalten, die fehlenden 
Sklaven holen, oder holen und einführen laſſen, ge 
Ben diefelbige Erfenntlichfeit, als alle Privateinwoh⸗ 
her des Staats an ber Weltindifchen Compagnie nach 
dem Fuß biefer Verorbnung zu bezahlen gehalten find. 
\ Desgleichen follen nad) der Colonie von Iſequebo 
‚Jährli von befagter Compagnie fo viele Sflaven 
gebracht werden müflen, als die Goloniften. und 
‚ Pflanger verlangen; diefefollen daſelbſt anden Meift- 
bietenden verkauft, und in Anfehung der Anfuhr 
und des Verfaufs damit auf eben den Fuß und nad) 
eben den Bedingungen verfahren werben, als wegen 
der Eofonie von ‚Suriname oder Berbice feftge 
. feßt und angeordnet tft, . ober in der Folge feſtgeſetzt 
And angeorbnet werden wird: Und ſollen fie in An- 
| | ſehung 


bat den Colonien die Freiheit laſſen muͤſſen, ſich von 

andern Orten mit Sklaven zu verſorgen, weil die 

.. Compagnie nicht im, ‚Stande war, tprer Verpflich⸗ 
tung nachzuleben. 





l 
ſhung deſſen afle Die Vorthelle und Vorrechte genieß⸗ 
„fen, die andern zugeſtanden und ertheilet werden. 

20. Alle vorgebachte, mit den noͤthigen Päffen 
verſehene Schiffe, follen alle in dem Bezirk der 
Octroi gelegne, und unter der Direction der Wefte 
indiſchen Tompagnie ftehende Häfen, "Buchten und 
Rheden beſuchen dürfen, fo wie Art. 1. ausgemache 
iſt, fonder einiges Hafengeld oder einige andere Rech⸗ 
se zu bezahlen, weder an der Weſtindiſchen Com⸗ 
pagnie noch an ihren Bedienten, die Rechte oder bie 
Einfoderungen mögen genannt werden, wie fie wol⸗ 
len, guch foll es jebem erlaubt ſeyn, fich daſelbſt 
wohnhaft nieder zu laffen. 

21. Die Rheder eines jeben Schiffs follen ger 
halten ſeyn, Binlängliche Bürgfchaft und Sicherheir, 
womit die Compagnie zufrieden ift, bey der Kam⸗ 
mer des Orts, wo fie ausfahren, zu beftellen, um 
der Compagnie 6000 Gulden zu bejahfen, wenn fie 
dem Verbot entgegen handeln, und Die Vorfchriftere 


übertreten, und follen fich die Bürgen dem richter- . 


lichen Spruch der Höfe von Holland und Seeland 
im Haag unterwerfen. 

22. Die Nheder und Buchhalter aßer unfreyen 
Schiffe, fie mögen gendmmen werben ober nicht, 
ſollen, nachdem ihre Mishandlung entdeckt ift, vor 
dem Richter ihres Wohnpfages vorgeladen werden, 
der die Sache innerhalb Jahrs Frift **), im Fall | 

oo. na fie _ 

25) So verfchieden und weitläuftig die Sachen auch 

ſeyn mögen, fo bat man fich doch lieber der Unbe⸗ 

quemlichkeit einer Befchrankung der Zeit außfegen, 

als Ai einer Verſchleppung der Prozeffe Anlaß geben 
© 


Ü 
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fie von der Compagnie gehörig verfolgt wird, eabne 
gen ſoll, und wenn dieſer Richter nach Ablauf eines 
Jahrs die Sache nicht geendigt hat, ſo kann an den 
hohen Rath appellirt werben. Und follen fie zum 
beſten der Compagnie in eine Geldſtrafe von 20000 
Gulden verfallen ſeyn, wovon die Cempagnie die 
Haͤlfte, und der Angeber die andre Haͤlfte genieſſen 
ſoll; wenn es ſich aber wider alles Erwarten zutruͤge, 
daß die Vollſtreckung des Spruchs des Gerichts ober 

des hoher Raths in einer oder anderer Provinz ge» 

hindert würde, fo follen den Einwohnern der Stadt, 

bie fih Dagegen fest, Feine Päfle geliefert werden, 

ehe "die, Compagnie dureh die Voliftredung des 
Spruchs befriedigt. if. \ 


„23. Wenn in der Folge ein Schiff oder Schiffe 
in Africa oder America genommen werden möchten, 
"fo follen die commandirende Officiere zu Vorbeugung 
aller Misbräuche gehalten feyn, dafür zu forgen, 
daß gleich nad) der Wegnahme zwey richtige Vers 
zeichnifle gemacht, und von den drey vornehmfters 
Dfficieren des nehmenden. ſowohl als des genomme= 
nen Schiffs oder Schiffe unterzeichnet werden, wo⸗ 
von der Mebmer und Genommene, jeder eins be- 
„halten foll, damit fie im Fall der Noch verglichen 
werden fönnen, bey Strafe von 3000 Gulden, wenn 
die genommenen Öfficiere fie nicht bem Nehmer nebft 
den Büchern von der Ladung und den Handelspa- 
ieren gegen Schein übergeben, und fechstaufend 
Gulden, wenn der Nehmer fie nicht nach feiner gluͤck⸗ 
fihen Ankunft im Vaterlande gehörig. uͤberbringt, 
| | in 
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In beiden‘ Fuͤllen ſoll die beſtimmte Seldſtrafe ber 
MWeftindifchen Compagnie zu Nus fommen. 
24. Die Schiffer und Dfficiere bis zu und mit 
Einfluß der dritten Woche, mie aud) die Super- 
sargors, bie fich gebrauchen laſſen, auf unfreie 
Schiffe in den Graͤnzen der Detroi auf Africa oder 
America zu fahren, und wenn fie genommen werben, 


ſich gegen den Mehmer zur Wehr flellen , follen von 


dem Oberhaupt am Leben -geftraft werben; ja wenn 
fie aud) nur einen Schuß zu ihrer Vertheidigung ges 
Fig hätten. - Wenn fie ſich aber freiwillig ergeben, 
fo ſoll ihnen fein: Leid wieberfahren, und fie füllen 
das, was fie file ihre eigne Rechnung in den Schifr 
fm haben, nebft ihrem Monatsgelde behalten. 
25. Dies Reglement fol! mit allen darin enthal⸗ 
tenen Artikeln erſt einen Monat nach dato zur Aus⸗ 
uͤbung gebracht werden. 
26. Unter der Begiinftigung dieſer Verordnung 
ſoll die Octroi der Weſtindiſchen Compagnie auf 30 
Jahre verlaͤngert werden, doch ſoll demohngeachtet 
die freie Fahrt zu aller Zeit wiederrufen werden koͤn⸗ 
nen, wenn die Compagnie Ihro Hochmoͤgenden 
uͤberzeugende Beweiſe geben kann, daß die Seefah- 
rende dieſer Verordnung nicht gehörig nachleben, 


‚ Loc) ſoll folches in Anfehung diefer fehlenden See⸗ 


Fahrenden ſtatt haben, ohne daß die Einwohner ei⸗ 
ner anbeen Provinz oder Stadt dafür zu flehen ger. 
balten feyn follen, und geht demnach die Abficht die- 
des Artikels lediglich dahin, die Seefahrende befte 
mehr zu Gelobung ihrer Pflicht und Schudigket 


onzuhaltan. — ** 
PR Nn 3 27. 


⸗ 
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27. Während diefer Zeit von 30 Jahren feffers | 


Bein Geld oder Güter auf Bobmeren ober auf Au⸗ 
theil an der Gewinn gegeben, ober Affecuranz ge- 
han werden, auf Schiffe oder Güter nad) Africa, 
welche nicht mit einem Paß von Ihro Hochmoͤgenden 
verfehen find, bey Strafe ver Eonfiscation foicher 
Gelder, Schiffe und Güter zum befifen der Wefl- 
indifchen Compagnie, ohne Unterfchieb, ob fie Une 
terthanen des Staats ober Fremden gehiren; und 
‘wenn dergleichen Contracte mit oder für Fremde 
gefchloflen wuͤrden, fo follen die Einwohner bes 
Staats, bie ſolche eingegangen find, fo viel als bas 
Kapital der Eontracte fic beläuft, an Strafe erlegen. 

So geſchehen und befihloffen in der Verſamm⸗ 
fung Ihro Hochmögenben der Herten General Staa⸗ 
ten ber vereinigten Niederlande in bem Haag ben 8 
Auguft 1730. J. v. Waeyen. Unten ſtaud: auf 
Befehl derſelben. Gezeichnet F. Fagel. 


Beylage R. 3. 


Naͤheres Reglement, die freie Fahrt auf der 
Kuͤſte von Africa betreffend, welche für 
die Unterthanen der vereinigten Nieder⸗ 

lande gegen Erlegung einer Erkenntlichkeit 
von Ihro Hochmoͤgenden durch ein Regle⸗ 
ment vom 3 Auguſt 1730 eroͤfnet worden. 


1 Alen Untertanen der Republik ſollen waͤhrend 
20 auf einander folgende Jahre, naͤmlich bis und 
mit Einſchluß des Jahrs 1754 gleichfalls ae 
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langs ‚den Bezirk von 60 Meilen, in welchem ber 
Weſtindiſchen Compagnie im erften Artikel des Ro 
glements vom 8 Auguſt 1730 der privative Handel 
vorbehalten worden, frey fehiffen und handeln duͤr⸗ 
fen, und wird jene Vorbehaltung und Abfonderung 
hiedurch in fo fern aufgehoben *°), ‘ 
- 2. Doch follen die Unterthanen der Republik in 
diefem Bezirk von 60 Meilen mit feinen Schiffen 
fahren und handeln, die nach) den Vergrönungen 
‚der Compagnie auf diefe Küfte nicht fahren und han⸗ 
defn dürfen, auch nicht mit andern Schiffen, die 
befagten Verordnungen zufolge dahin nicht handeln 
dürfen, ohne vorher verzollet zu ſeyn; es wäre denn, 
daß fie zuvor an dem Kafteel Delmina, ober auf 
andern Pläßen, welche die Vorfteher der Compagnie 

mitlerweile näher beftimmen möchten, verzollet waͤ⸗ 
ven, und ihren Paß vorgezeigt hätten; und ſoll die 
Acte dee Bürgfihaft, welche die Rheder eines jeden 
Schiffs nad) dem 20 Art. des NReglements vom 8 

Auguft 1730 leiften, dahin erweitert werden 7). 
3. Die Directeurs, Kechnungsführer, Unter: 
geordnete ober Bediente der Weftindifhen Com⸗ 
Mn 4 Ppagnie 


26) Die Erfahrung hatte wiederum gelehret, daß die 
Einwohner dieſer Laͤnder in der Fahrt und dem Han⸗ 
del auf der Americaniſchen und Africaniſchen Kuͤſte 
durch die Octroi der Weſtindiſchen Geſellſchaft ein⸗ 
geſchraͤnkt wurden, ohne daß dieſe einigen Nutzen 

oder ·˖ Frucht davon zogen. 

27) Hier wird der Freiheit ber Fabrt und des Handels 

eine Laſt aufgebürder, die fie febr einſchraͤuken muß⸗ 

«265 und wahrſcheintich wurde diefe Werordnung ger 

F ae Compagnie einige Unterſtuͤtzung zu vers 
en. 
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pagnie, ſollen auf feine Plaͤte in Aſrica, die inner» 
halb der Gränzen ver Octroi diefer Compagnie gele= 
gen find, fchiffen oder handeln dürfen, weder file 
fich noch für andre, weder mittelbar noch unmittel- 
bar auf feinerley Art und Weiſe, bey der im 31 Art, 
ber Octroi feftgefegten Strafe; und foll der Antheit, 
ben einige der befagten Directeurs, Rechnungsfuͤh⸗ 
ter, Untergeordnete oder Bediente bereits in ge⸗ 
bachter Fahre oder Handel genommen, mit der Zu⸗ 
hauſekunft der Schiffe, woran fie Theil haben, auf⸗ 
hoͤren; und im Fall einige Directeurs, Rechnungs» - 
führer, Untergeorbnete ober Bediente gegenwärtig 
nach diefer Küfte Schiffe ausrüften wollen ; fo follen 
fie binnen ſechs Wochen davon an die Kammer der 
Compagnie, unter welcher fie ſtehen, Anzeige thun, 
und ihre Gründe angeben, damit diefelbe es mit den 
andern Kammern in Rath nehme, und alsdann 
beshalb bie gehörige Verfügung treffe. 

Um den Unterehanch dieſer Republik die Fahet 
auf der Kuͤſte von Africa zu erleichtern, foll Die Zeie 
von 12 Monaten, die’ben Schiffen in dem Kegle- 
ment vom 8 Auguft 1730 zum Ausbleiben, erlaubt 
war, auf 16 Monat verlängert werben, fo wie fie 


hiedurch verlängert wird; wenn fie aber nad) Ame- 


rica hinübergehen, fo mögen fie 20 Monate ausblei⸗ 
. ben, von dem Tage an geredinet, da die Schiffe 
aus dem Haſen biefes Reichs abgehen‘ **), und die 
nachzubezahlende Prämie von ben Schiffen, die laͤn⸗ 

ger 


286) Die Erfahrung hatte ed? e 
ES Pe at nach⸗ 
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ger als befagte 16 und 20 Monate ausbleiben, fol 
ebenfalls nach einem richtigen fechzehnten und zwan 


sigften Theil, nad) Maasgabe eines jeben vollen _ 


Monats, den fie über die beftimmte Zeit ausgeblie 

ben, berechnet ‚werden. Uebrigens bleibt der 14 

Ye. in feiner völligen Gültigfeit, auch wird der 19 

"Art. des Meglements, in weichem der Handel nad) 

den Eolonien von Suriname, Iſequebo und Ber- 

. bice der Compagnie allein vorbehalten ift, nicht 
aufgehoben. 


s. In Betracht her Prämie, welche bie Rhe⸗ 
ber dem 14 Art. zufolge nachbezahlet, und des Scha- 


dens, :den fie durch das lange Ausbleiben ihrer - 


Schiffe erlitten haben, follen diefen Rhedern und 
Serfoßrern von ben Directeurs ber Weltindifchen 
Compagnie zwey Monate von der nachbezahften Praͤ⸗ 
mie zurücgegeben werben, und foll uhter ven Rhe⸗ 
dern und Seefahrern Davon eine Vertheilung gemacht 
werden, nach Maasgabe, wie ein Schiff laͤnger als 
das andre ausgeblieben ift. 


6. Um diefe Schiffahrt aufzumuntern, fon Ä 


die Seefahrer ihre eingefaufte Sklaven an den Gous 
verneur ber Compagnie auf der Küfte von Africa vere 


kaufen dürfen, zu folhen Preifen, als fie mit den - 


ww 


Bedienten ber Compagnie einig werben koͤnnen. 


7. Es foll diefen Seefahrern erlaubt fenn, nad) . 


jedem Hafen diefes Landes zuruͤck zukehren, obnesge- 
rade an den Hafen, aus welchem fie gefahren find, 
gebunden zu ſeyn; und wird der a Art. des Regle⸗ 
mients vom 8 Auguft 1730 dahin abgeändert. 


Mn 5 8. Mit 


— 


e 
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8. Mit dem Meſſen der Schiffe, die nach ber 
Kuͤſte von Africa ausgerüftet werden, foll es bey. 
dem Reglement ober dem Beſchluß der Directeuren 
der Weſtindiſchen Compagnie in der Verſammlung 
der Zehner vom 14 Octbr. 1730 fein Bewenden ha- 

ben, und daſſelbe in allen Stuͤcken befolgt werden. 


9. Alles oben vorgeſchriebene ſoll auch von ben 
Schiffen gelten, die ſich ſchon auf der Reiſe auf der 
Kuͤſte befinden, und ſollen fie auf gleichen Fuß be— 
handelt werden als die Schiffe die insfünftige nach 
der Küfte ausgerüftee werden. 

10. Alle Artikel des Reglements Ihrer Hoch⸗ 
moͤgenden vom 8 Auguſt 1730 bleiben guͤltig, und 
muͤſſen befolgt werden, ausgenommen in ſo fern ſie 
in dieſem naͤhern Reglement abgeaͤndert ſind, u. ſ. w. 


| Beylage K. 4. 

Auszug aus dem Protocell der Befhlü fie dee 
Hochmoͤgenden General Staaten der ver⸗ 
einigten Niederlande. 


Freitag ben 15 Februar 1754 


Mister Auszug enthält, daß auf eine Bittſchrift 
ber Directeurs von der Handels - Compagnie und 
einiger Privar- Kaufleute zu Middelburg und Vlieſ⸗ 
fingen und auf ein Memorial der Directeuren der 
Weſtindiſchen Compagnie von ber Kammer Seeland. 
beſchloſen worden. . ’ 


Do 
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1. Daß afle Untertanen der Republic fo lange 
bie Oetroi der Compagnie waͤhret, d. i. bis zu Ende 
des Jahrs 1766 auch in dem Bezirk der 60 Meilen 
auf der Africaniſchen Kuͤſte nach Maasgabe des noͤ⸗ 
hern Reglement von 6 Octob. 1734 frey fahren. und 
handeln duͤrfen. 

2. Daß bie nach dem 8 und 9 Artikel des Kor 
glements von 8 Aug. 1730 vor Ausfertigung der Lade⸗ 
zettel ganz zu bezahlende Laſtgelder, kuͤnftig x bei 
dem Ausgehen der Schiffe und 3, 6 Wochen nach 
ihrer Zuruͤckkunft von den Schiffen die gerade von 
Africa zuruͤckkehren, von den nad) America gehen« . 
den aber.6 Wochen nach der eingegangenen Nachricht 
von ihrer Ankunft an den Beftimmungsort dafelbft, 
erlegt werben follen, und ba biefe 3 auch denn bes 
zahlt werden follen, wenn die Schiffe verunglücken, 
und zwar 6 Wochen nach der davon eingegangner 
Nachricht. oo. Ä 

3. Doß es der Weltindifchen Compagnie frei⸗ 
ftehen fol, ihren Bedienten auf der Africaniſchen 
Kuͤſte, den freien Sklavenhandel zu erlauben, gegen 
Bezahlung von 8 Engel in Gold oder deffen Werth 
in Elephanten Zähnen für jeden verfauften Sklaven; 

Doch daß davon Fein Misbrauch gemacht und br 
Schiffe der Republick vorgezogen werben. 

4. Doß alle Artikel des Reglements von 8 Aug 
7730 und 6 Octob. 1734 in ihren Wuͤrden bleiben, 
obige Abänderungen ausgenommen. = 

Eine woͤrtliche ausführliche Ueberfegung har 
man für überfliffig gehalten, ' und baheg 
sur den Hauptinhalt angezeigt. 2 
| Ber: 


rk, Beylagen. 
Beylage J. 
Vorſchrift vor die Weſtindiſche Compagnie bie 


Graͤnzſcheidung in Neu: Niederland betref⸗ 
fend vom 23 Januar 1004. 


N. General » Staaten ber vereinigten Nieder⸗ 
lande entbieten allen die biefes ſchen oder leſen hören, 
ihren Gruß. 

und und zu wiffen. Nadjdem wir im Jehe 
1621 aus vielen wichtigen Gründen gutgefunden ha⸗ 
ben, in unfern Sändern eine Compagnie zu errichten, 
und zu formiren, welche allein mit Ausfchlieflung af 
fer andern die Küften und Laͤnder von Aftica vom 
Wendezirkel des Krebfes an bis zum Vorgebirge 
der guten Hoffnung und die !änber von America oder _ 
Weltindien, von dem füblichen Ende von Terra 
nova an, durch die Magellanifche Straffe und bie 
Meerenge la Maire oder andre daherum gelegne 
Meerengen und Straffen, his an die Strafle von 
Anian ſowohl auf der Nord⸗ ale Süvfee, und alfe 
Inſeln auf der einen oder andern Seite und zwiſchen 
beiden gelegen, imgleichen bie nach den Auftral ober 
Bübländern fich erſtreckende und zwifchen beiden Me 
ridianen gelegende, in Often das VBorgebürge der 
guten Hoffnung beruͤhrende, und in Welten das oͤſt⸗ 
liche Ende von Neu: Gumen mit einfchlieffende Laͤn⸗ 
ber, befahren und dahin handeln fell, und fie in 
dem 2 Xrtif. der Octroi , weiche ihre ben 3 Junii 
1621 unter unferm groſſen Siegel ausgefertigt wor⸗ 
den, ausdruͤcklich berechtigt Haben, : daß fie auf un 











l 

Beylagen. 51 
- em Namen ımb unser unferer Autoritaͤt innerhalh 
befagter Gränzen, Contracte, Werbindungen und 
Allianzen mit den Fürften und Eingebornen des fan» 
bes ſchlieſſen, dafelbft Veltungen und Sicherheits⸗ 
pläge bauen, Staathalter, Kriegsvolk, Gerichtse 
verwalter und Beamte zu andern nöthigen Dienften, 

zu Erhaltung der Plaͤtze, Unterhaltung einer guten 
— Policey nnd. Gerechtigkeit, ingleichen zu 


Befoͤrderung der Gewerbe beſtellen, wieder ab- und 


andre an ihre Stelle ſetzen duͤrfe, ſo wie ſie es nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde für dienlich erachtete, und 
daß ſie beſonders auf Befoͤrderung der Bevoͤlkerung 
fruchtbarer und unbewohnter Gegenden ſehen ſoll. 
Und da Die beſagte Compagnie Kraft ihrer Oe⸗ 
troi unferer aufrichtigen Abficht gemäß, ihre Bevoͤl⸗ 
kerung gleich im Anfang auf der Küfte von America - 
in dem Sande genannt Neu⸗Niederland fortgefeße 
bat; dem ohngeachtet aber einige gegen unfern Staat 
und die Compagnie Vebelgefinnte, unfere aufrichtige 


und gute Meinung in der vorgebachten Octroi, dahin 


haben misbeuten wollen, als hätten wir befagte Com- 
pagnie allein dahin oetroirt, innerhalb ber gebachten 
Gränzen Handlung zu treiben, nicht aber das Land 
gu bevölfen, und es in Belig zu nehmen; und 
daher der Compagnie ihr Recht ftreitig machen. - : 
So haben wir hiedurch alle und jede, denen «6 
angeht, von unferer Abſicht in Anfehung befagter . 
Oetroi verfichern wollen, ‚und erklären biemit, wie - 
unfere Meinung ausdruͤcklich geweſen ift, und nod) - 
iſt, daß gedachte Compagnie ihrer Octroi gemäß, 


das Recht gehabt hat und-noch hat, ‚in ben ne 
‚ reden, 
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reien, bie von andern nicht beſetzt ſund Colonlen an⸗ 
zulegen und fie zu bevoͤlkern, fo weit ihre oben be» 
. flimmte Grängen gehen; unb befonders, daß fie 
hinfügro des Med behält, weiches ir Kraft de 
Octroi, durch Entdeckung und in 

auf dem friſchen Strom und andern Plaͤtzen, bie oͤſ⸗ 
licher an Neu⸗Niederland bis Cabo Eod, und ven 
Cabo Hinloopen und funfzehn Meilen füdlicher 
beide längft der Küfte gelegen find, vorläufig gebouͤh⸗ 
tet, bis wir über die feften Graͤnzen jwifchen Große 
Britannien und uns, bie noch erſt beſtimmt werben 
muften, einig find; bis dahin mie ihre Graͤnzen ber 
vorläufigen Graͤnzſcheidung zreifchen beiden Negie 
zungen gemäß, weiche 1650 in America verabredet 
und 1656 ben 22 Fehr. von ung genehmigt und rafi« 
fieirt worden, folgenbergeftalt beſtimmen, nemlich 
auf dem feften Lande von der Weſtſeite von Green⸗ 
wits Bay feyenbe vier Meilen von Stanfort, land⸗ 
wärts ein in einer norblichen Linie 20 Meilen, doch 
daß fie zehn Meilen von ber Morbrevier entferne 
bleibt; ferner auf der Tangen Inſel von der weftlichen 
Abtheilung der Ofterbay ab in einer geraden Linie 
nach Suͤden hin bis an die See; und bleibt vorläu« 
fig wie oben der Öftliche Theil der Inſel den Engläne 
bern, und ber weftliche Theil der Weſtindiſchen 
Eompagnie und den Einwohnern biefer Länder. 

Wir erfuchen daber alle Kaifer, Könige, Re⸗ 
publifen, Fuͤrſten und Potentaten, Freunde und 
Bundesgenoſſen dieſes Staats oder die mit demſel⸗ 
ben eine Neutralität unterhalten, befagte Weftindi« 
ſche Compagnie in ruhigen und friedlichen Genuß 

- und 


and Beſih diefer Groͤnzen zu laffen, welches wir ger 
gen fie bey vorfallenben Gelegenheiten fehr gerne ven 
fchulden werden. Hiernaͤchſt belaften und befehlen 
wir allen und jeden in unfern Dienſten und unter uns 
fevm Gehorfam ftehenden und gehörenden, und bei 
fonders. den Einwohnern befagter Gränzen, aus⸗ 
druͤcklich auf dag fchärfite, fich nach dem Inhalt die⸗ 
fer Acte puͤnktlich and genau zu richten, ohne fich da⸗ | 
gegen zu fegen, ober folches von andern gefchehen zu 
laſſen, bey Strafe unferer höchften Ungnade und 
Unwillens, und als Widerfpenftige gegen unfere 

Befehle, fo wie es die Beſchaffenheit der Sache en 
fobert, beftraft zu werben. Ä 

‚Gegeben im Haag unter unferm groffen Siegel, 

Patapbitung und Unterzeichnung unſers Secretair 
den 23 Januar 1664 


X 
Beylage M. 
Auszug aus dem Protocoll der Beſchluͤſſe der 
Hochmoͤgenden Herren General Staaten 
- der vereinigten Niederlande, 


Dienftag den 10 Octob. 1684. 


Di Herren Verbolt und andere Deputirte Yhren 
Hochmoͤgenden in Sachen der Weftindifchen Com · 
pagnie haben Bericht abgeſtattet. 

Es haben dieſelben, dem Beſchluß vom 3 dieſes 
Monaths zufolge, das Schreiben der Policey⸗ und 
Suferiide der Colonie Suriname vom 6 jr 


L 
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nebſt vey Beylagen unterfinht, worin unter andern 
wigejeigt wird, daß fie von den Heerrn van Som⸗ 
melsdyk, Gouverneur von Buriname, gegen den 
. 2 Map berufen worden, um bem 91 Art. der Octrei 
zufolge den Eid abzulegen, welches denn auch geiche: 
ben ſey; wie fie hierauf nebft bemeldetem Herrn van 
Sommelsdyk Sig im Rath genommen, fo fey 
unter andern Placaten, weiche bemeldeter Herr van 
Sommelsdyk anfchlagen laſſen, auch das Placat 
vom 7 April dieſes Jahrs ven 4 Artik. der von Ihro 
Hochmoͤgenden vergönnten Oxctroi betreffend, in Exs 
wegung gezogen, welches Placat dem Schreiben bei- 
gefügt worden. Sie hielten es fir unmöglich, daß 
dieſes Placat, fo wie es da lautet, von den Einwoh⸗ 
nern beobachtet werben koͤnne, obne täglich in Strafe 
und Geldbuffe zu fallen; und wären fie der Weſtin⸗ 
diſchen Compagnie, zufolge befagter Octroi in den 
erften zehn Fahren nichts fehuldig, al 25 P. €. 
von ben ausgehenden Zucdern, fo viel deren ausge 
ſchifft werden, nichts aber von andern Gütern, bie 
Dort eingebracht oder daſelbſt verkauft wuͤrden; da⸗ 
hingegen behaupte der Herr van Sommelsdyk, 
daß 25 P. C. von affen eingebrachten oder verkauf 
ten Gütern bezahlt werden, und das Waaggeld von 
2439. €, allemal und fo oft fie verfauft würden, 
erlegt werben müffe. Sie wären baher genoͤthigt 
geweſen, weit lieber die alten Auflagen fo lange fort. 
dauern zu laflen,’ bis fie Ew. Hochmoͤgenden Erfläs 
rung über diefen Artikel vernommen hätten, fie er» 
fuchten daher im Namen aller Pflanzer und Einwoh⸗ 
ner ber Eolonie, daß Dibfelben eine ſchleunige guͤn⸗ 


/ 
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ſeige Erklärung dieſes Artikels zu ertheilen geru⸗ 
hen moͤchten. . 
Nachdem hierüber: berathſchlagt, auch einige 
Nevollmächtigte der Directeuren befagter 
Meftindifcher Compagnie ausdrücklich hieher 
gerufen, und ihre Gründe angehört worden, 
fo ift gurgefunden und befchloffen, dem gemeldeten 
" Seren van Sommelsdyk zu fehreiben, daß Ihro 
Hochmoͤgenden niche verbergen fönnen, wie fie aus 
befagtem Schreiben mit Befremden erfeben, daß er, 
‘ Baer den 24 November 1683 dafelbft angefommen, 
arſt im folgenden Januar die Eofoniften und Pflan« . 
zer zufaınmen berufen,. um zufolge des 19 Art. der 
Octroi zur Ernennung derjenigen zu fehreiben, bie 
niebſt ihm den Policey⸗Rath ausmachen follen, und 
. wie diefes num wirklich gefchehen, bie darin’ gewählte 
Perfonen nicht eher als den 1 May In Eid und Pfliche . 
genommen habe, da doch die Regierung der Eolonie 
in befagter Octroi nicht dem Gouverneur allein, fon» 
dern befonders dem Gouderneur und dem Staats» - 
rath anvertrauet ſey, auch in dem 20 Artik. der Oc⸗ 
troi dafür ausdrücklich geſorgt worden, daß, ebgleich 
der Gouverneur in allen politiſchen ſowohl als kriege⸗ 
eifhen Angelegenheiten als das Oberhaupt anzufehen 
fen, derſelbe jedennod) in Sachen vom einiger Wich⸗ 
tigkeit gehalten feyn foll, den Staatsrath zu berufen, 
demſelben die Sachen vorzutragen, mit ibm darüber 


gr berathſchlagen, nach Mehrheit ber Stimmen den 


Schluß zu machen, und diefen Schluß genau zu be» 
folgen und auszuführen. Ihro Hochmögenden für 
nen daher gar nücht begreifen, wie er. feis feiner An» 

Bm, 80 > kunft 
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kunſt daſelbſt Macate ergehen laſſen und bekannt ma⸗ 


chen koͤnnen, ohne Kenntniß und Vorwiſſen des be⸗ 
ſagten Staatsrathes, allein-unter ſeinen Namen; 
und namentlich das Placat vom 7 April dieſes 


Jahrs; Sie können nicht einfehen, wie Herr van 


\ 


Sommelsdyk es unternehmen können, ein folches 
Placat allein aus eigner Macht bekannt zu machen, 
darin er vors exfte die darin angefündigte Auflage, 
auf mehr als ein Jahr vor Bekanntmachung deffel- 
ben zurückfegt, da doc) alle Placate nur auf die Zus 
funft gehen, nicht aber auf Dinge angewendet wer⸗ 
ben fönnen, bie sor der Bekanntmachung defleiben 
vorgefallen find; demnachft-hat er in diefem Placat 
die Auflage von 22 P. €. auf allerley Verkaͤuſe und 
Eonrracte die gemacht werben mögen, ausdehuen 
wollen, da doch Ihro Hochmögenden im 4 Art. der 
Detroi nur Güter Die gewogen merden, mit ber Auf 
(age von 23 P. C. belegt, und uͤberdem verordnet 
haben, daß diefe Auflage nur ven denjenigen Guͤ⸗ 
tern , bie gewogen werden, getragen werden foll, 
weiche von dort anhero verfenbet werden, und bas 
Eigenthum des DVerfenders bfeiben, oder wenn fie 
‚verkauft werden, daß dasjenige, ber fie für fi) ober 
fer einen andern fauft, fie verfendet ; ſolchemnach 
iſt es gegen Ihro Hochmögend. Abficht in befagtem 
Artikel, daß von einer jeden Verkaufung oder Ver⸗ 
handlung befagter Güter 35 P. €. fo oft bezahlt wer⸗ 
den-follen, ats folches geſchehe; denn biefes würde 
aine unerteägliche Laſt feyn, befonbers i in Anfehung 
ber Zuckern, bie um Geld gefauft und verfauft wer⸗ 
ben; auch würde es in einem Handlungsort etwas 
u oo uner⸗ 
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merhattes ſeyn, und ben Kandel deſſelben ſchaden 
wen Zuckern und andre Waaren womit täglich Hate 
dei getrieben wird, bey einem jeden Verkauf ange⸗ 
gehen und protocollirt werden ſollten. Ew. Hochmoͤ⸗ 
genden begehren demnach ausdrüdlih, daß Here 
van Sommelsdyk der Handlung Feine andre La⸗ 
ffen oder: Auflagen aufbürbe noch von den Einwoh⸗ 
nern hebe, einnehme und genieffe während den erften 
20 jahren, als das im 4 Art. der Octroi benannte 
Saft und Wanggeld, nemlich drey Gulden von jeder 
Saft der Gröffe eines Schiffs beim Einfommen, und 
eben fo viel beim Ausgehen, und. an Waaggeld vom 
den Gütern bie gervogen werben und ausgeben, es 
mag fie. der Eigner fir feine Rechnung a; , 
oder an andre zur Ausfuhr verkaufen, 24 P. C. 
wenn ſie ausgefuͤhrt werden; und hat ſich Herr var 

Sommelsdyk darnach genau zu richten, ohn etwas 
weiter zu fobern? wenn er aber glauben follte, daß . 
ex oder bie Weftindifche Compagnie berechtigt wäre, 
mehrere Saften aufzulegen , fo bat er. folches Ibr 
Hochmoͤgend. vorzuſtellen, ohne befugt zu ſeyn, un⸗ 
ter dem Vorwand dieſer Vorſtellung oder einigem an⸗ 
dern Schein, ohne naͤhere und neue Order Ihrer 
Hechmoͤgenden andre oder mehrere Auflagen zu erhe· 
ben. Und ſoll dem Rath durch ein Ausſchreiben bee 
kannt gemacht werden, nicht nur was Ihro Hochm. 
dem Heren van Sommelsdyk gefihrieben "haben, 
ſondern auch, daß Ihro Hochmoͤg. ſich fehr wundern, 
daß der Rath ſich unterfangen, die Kouf- und Han« 
delsleute und die Einwohner. der Tofonie mit ben 
än jenem Brieſe erwehnten Auflagen, dem — 


v9 
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des 2 Artikels der Octroi ſchnurſtracks entgegen zur 


befchweren. 

Daß Ihre Hochmögenden nicht nur Kraft der 
Octroi, fonbern vornemlich Kraft der ihnen im 30 Art. 
der Octroi vorbehaltenen Gewalt, befagte Auflagen 
misbilligen, "und ausdrücklich begebren, daß Herr 
van Sommelsdyk ſowohl als befagter Nach, die 
Auflagen des 4 Artif. (nemlich die 3 Gulden für jede 
soft von den einfommenden und eben fo viel von den 
ausgehenden Schiffen, ferner die az P. €. von al 
ken ausgeführt werdenden Gütern, Die getvogen wer⸗ 
ven, es ſey, daß der Eigner fie ausführt, ohne fie 
zu verkaufen, oder der Käufer fie ausführes,) welche 
fie wuͤrklich und in der Ihat eingehoben haben, gleich 
bey Empfang diefes aufbeben, und ſich die Einfode⸗ 
- auhg berfelben ohne nähere befondre fchriftliche Orber 

von Ihro Hochmoͤg. entfalten. 
- Doß es den Herrn van Sommelsdyk und 
— dam Rath, uͤberdem befannt gemacht werde; wie Ihro 
Hochmoͤg. benachrichtige worden find, daß er 25 P. 
C. von allen dafelbft eingebrachten Gütern gefobere 
"babe, daß er die. Sklaven, Die mit. den Schiffen ber 
Weſtindiſchen Compagnie biefes Landes angebracht 
And, auf 2 Monath Zeit habe verfaufen laſſen, und 


‚... eine Gelbbuffe von 25 Gulden darauf gefeßt, wenn 
7 Jemand. die gefauften Sklaven nicht zur beftimmren 


Zeit bezahlte, u. ſ. w. Daß er die Zuckern wenn fie 
an die Waage gebrachte würden, hoͤher oder niebri- 
- ger im.Preis tarite, einige auf einen Blanfen oder 


7.7.6 Deuten, andere aufeinen Stüber, andere auf 10 


Deuten das Pfund, u. ſ. w. 
. en Daß 
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:  Daßer uͤberdem aus den Eingang' der Oetvoi 

wobl hätte erſehen koͤnnen, daß beſagte Octroi 
— und vornemlich gegeben fen zum⸗ 
Nutzen und Vortheil derer, welche ſich in bes 
fagter Eolonie niedergelaflen Haben, und das 
felöft Handeln und Gewerbe treiben, nicht aber 
um diejenigen, welche die Direction daruͤber 
haben zu begimftigen und zu bereichern : daß 
Daher in diefer Octroi Vie Gewalt und die Vortheils 
ber Directeurs beſonders beſtimmt find; daß der 
a Artikel der befagen Octroi ausdruͤcklich im Munde 
führt, daß fuͤr einkommende Mechte niche mehr ges 
nommen werben. kann, als. 3 Gulden für jede Sof 
von ben einfommenden Schiffen und nichts mehr. ' 
“ Daß ber 7 und ı Artikel der Octroi ‚verlangen, 
daß die Sflaven öffentlich verfauft werden muͤſſen, 
and beſonders, daß die Zahlungs - Termine ber Skla⸗ 
von drey Monathe feyn follen, daß fie aber gemeinig- 
lich auf 6 Monarhen genommen, und diefe alsbenn 
noch nach der Zeit eingerichtet werben, ba man die 
Zudern bequemlich liefern Ffann : daß zwar ver 8 
Artik. enthalte, daß die Bezahlung der Sklaven zur 
Ber beftimmten Zeit präcife gefchehen foll; nicht aber; 
daß die Saumfeligen 25 P. E. mehr vergüten folten, 
“wenn fie die Zahlung nicht zu der beftimmten- Zeit 
chun ſondern daß die Käufer ohne weitere Gerichts=, 
. Pflege,. durch fchleunige Erecurion zur Deyahlung 
gezwungen werden koͤnnen. 

Daß in dem 4 Artikel zwar geſagt wird, daß 

der Zucker probiert werden ſoll, wenn er an die Waa— 

ge gebracht wird, ob er zum Abliefern tauglich iſt, 

le 803 nicht 
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wicht aber daß ber Probiermeifter ober ber Gower⸗ 
neur ober der Rath Macht haben foll, den Werch 
ber Zuckern nad) der Probe zu beftimmen oder zu 
ſchaͤtzen: daß daher Ihro Hochmög. begehren und 
erwarten, daß Her van Sommelsdyl und ber 
Rath an Ihro Hochmsg. aufs balbigfte über Die vor⸗ 
befagten Punete betreffend bie Auflagen auf Die eine 
kommenben Güter, ven Berfauf ber‘ Sklaven auf 
andre als die bemeldeten Bedingungen und Zeiten, 
das Tariren der Zuckern nach ber Probe u. f. w. ge⸗ 
naue ımd deutliche Erflärung und Erläuterung geben; 
und wenn bergleichen bereits gefchehen oder vorges 

" ommen worben, baf fie baflelbe niche nur wieder 
erfeben und herftellen, fonbern vor allen Dingen 
- wohl beforgen, daß fünftig dergleichen nicht mehr 
geſchehe; und daß die vorgefchriebene Octroi in 
‚ alien Puncten und Artikeln wohl und genau 
Beobachtet und befolgt werde, ohne unter dem 
Vorwand als ob einige Dunfelheit darin herr 
ſche, etwas aus eigner Macht zu unterneh« 
men, fondern in folchen Fällen bey Ihro Hoch⸗ 
mög. um Erläuterung anzuſuchen, Deren Ges 
ſinnung zu vernehmen; und abzuwarten, was 
dieſelben darauf zu erklären fuͤr gut finden. 


Daß ferner von diefer Reſolution Abfchrift an 

‚ bie Weftindifhe Compagnie (um ſich fo weit fie ihr 

angeht darnach zu richten) und an Herrn van Som⸗ 

melsdyk und ven Raͤthen, zur Befolgung gefanbe 

werde, damit fie von allem unterrichtet werden, 
u f m. 


Beylage 
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Beylage N. 


Ausug aus dem Protocoil der Nefolutionen., 


der Hochmögenden General Staaten ber 
vereinigten Niederlande. 


Freitag den 2 October 1733. 


| Nach angehoͤrten Bericht der Herren van Eeyden 


f 


und anderer zu ben Angelegenheiten der Weftindi- 
fchen Compagnie von Ihro Hochmögend. gebeputire 
ten, find zufolge ihrer fommifforifchen Reſolution 


. vom 21 des vorigen Monaths, und zu deren Voll⸗ 


flehung, bie Bittſchriften des Staatsrarh der Eolo⸗ 

nie von Suriname, und den dazu gehörigen Diftrie- 

ten, als Haupttheilhaber diefer Cofonie, und wieler . 
Dornehmer amı meiften angefehener Eingefeffenen imd 
Eigner der dortigen Pflanzungen unterſucht worden“ 
in welchen Birtfchriften fie Ihro Hochmoͤg. ihre Be⸗ 
ſchwerden übergeben , welche die Unterhaftung bet. 
Veſtungswerke und die Anlegung von nenern und 


miehrern Verftärkungen zur Sicherheit befagter Co⸗ 


lonie betreffen. 

Hiernaͤchſt ift die Bittſchrift der Diresteurs ber 
Gefeltfihaft von Suriname, wobey fie ihren Bericht 
und Erklärung wegen befagter Beſchwerden einge: 
liefert, unterſucht woͤrden. Und nach gehaltener’ 
Derathfchlegung ift gut gefunden, und genehmigt: 
worden, ſich noch in feine umftändliche Unrerfuchung 
Diefer Beſchwerden einzulaſſen, noch zu beftimmen, 
ob und wie fern: nad) dem gegenwärtigen Zuſtand 


Ä ber Eofenie die Detroi in Ihrer Hochmög. Reſolu⸗ 


Do4 tionen 


“ 
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tionen vom 28 Juli und 28 Decamber 1713 hier zur 
Richtſchnur dienen müffen, fondern den Direeteurs 
gemeldeter Colonie von Suriname zu fehreiben, Shre 
Hochmoͤg. hätten gefunden, daß befagte Directeurs 
in ihrem gebruckten “Bericht einen Plan zur Der: 
‚ftärfung der Colonie, und durch welche Mittel fol 
che bewerfftellige werben fönne, entworfen und füh 
erboten, auch andere MWorftellungen anzubören ; 
daß fie auch ein Gutachten eines Iſaac Tourton 
über biefen Gegenftand bepgefüge hätten, fie wire 
den dannenhero befagten in ihrem ‘Bericht vorge 
ſchlagnen Pan, und Gutachten des Tourton an 
die Bevollmaͤchtigte des Policegrachs und den andern 
Intereſſenten mittheilen; denen hiemit aufgetragen 
wird, wenn ihnen folche mitgerheilt werben, mit 
befagten Divecteurs weiter zu reden und ſich zu be» 
müben, fich mit benfelben wegen der Anlegung und 

nöthiger Weitungswerfe und Zubehde 
zur Sicherheit der Colonie zu vereinigen und an bei« 
ben Seiten zu Erleichterung dieſer Sache alles bei⸗ 
äutragen; auch wenn fie barıiber eins geworben find, 
bie getroffene Verabredung Ihrer Hochmög. zu übere 
geben, um von Denenfelben unterfucht und geneh⸗ 
migt zu werben; wenn fie aber wider Erwartung - 
nicht eins werben können, daß alsdenn bie Diree⸗ 
teurs und Polizeyraͤthe ihre Bevollmaͤchtigte gegen 
ben 6 November hieher fenben follen, um von Ihro 
Hochmoͤg. Deputirten näher gehört zu werden, da⸗ 
mit Ihro Hochmög. fobann in diefer Sache, das wei⸗ 
tere beſchlieſſen und reſolviren koͤnnen. 
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0 Beylage. O. 
eluszug aus dem Protocoll der Kefolutionen 


Ihrer Hochmögenden der Herren General 
Staaten der vereinigten Niederlande. 


Sonnabend den 19 December 1733 


Te in der Verfammiung verlefen, die Bittſchrift 
der Directeurs der: geoctroirten Societät von Su⸗ 
riname einer Seits, und die Bevollmächtigten des 
Polizeiraths befagter Colonie und vieler vornehmen 
und ber angefehenften Eingefeflenen und Intereſſen⸗ 
ten eben diefer Cofonie , zufolge der Vollmacht vom 
9.Dcthr. 1731, und einer Affumtionsacte vom 18 
Novemb. 1733, welche beide der Bittſchrift beyge- 
füge find, anderer Seits, des Inhalts: Es hätten 

Bevollmaͤchtigte die Ehre gehabt, Ihro 
Hochm. Refolution vom 2 Oct. 1733 gemäß, und in 
Gelebung derfeiben, nachdem ihnen der Plan zu 
Verſtaͤrkung der Eolonie mitgerheilt werden, freund⸗ 
ſchaftlich mit bemeldeten Directeuren über die Anle⸗ 
gung nörhiger Veſtungswerke und Zubehör Rath zu 
pflegen; und fey folches von. ber ertwünfchten Wir⸗ 
fung geweſen, daß befagte Directeurs einer Seits, 
und bemeldere Bevollmaͤchtigte anderer Seits nach 
verfchiebenen Berathfchlagungen ‚wegen ber. näthigen 
Veſtungswerke und Zubehör unter Beſtaͤtigung Ihrer 
Hechm. einen gärlichen Vertrag und Vergleich ge: 
treffen hätten, mit beiberfeitiger Genehmigung, daß 
dieſer Vertrag Ihro Hochm. vorgelegt, und dieſel⸗ 
hen erſucht werben, zu mehrerer Bekraͤftigung deſ⸗ 
| 005 felben, 
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ſelben, ihn in eine Reſolution zu verwandeln, wel⸗ 
cher gemeldete Directeuren, der Gouverneur und 
Polizeyrath, nebſt allen Coloniſten und Pflanzern 
aufs genaueſte nachleben werben. Und fen dieſer 
Bertrag mit beider Theilen Genehmigung nicht nur 
ausgefertige, fonbern auch bereits ben 8 biefes von 
befagten Directeuren und Bevollmächtigten unter 
zeichnet worden, deshalb erfuchten vorbenannte Di⸗ 
vecteuren und Bevollmaͤchtigte, daß Ew. Hochm. 

geruhen möchten, dieſen Vertrag zu genehmigen, 
und um ihm eine mehrere Kraft zu geben, in eine 

Reſolution von Ihro Hochm. zu verwandeln, wel⸗ 
cher beſagte Directeuren, der Gouverneur und der 
Staatsrath, nebſt allen Coloniſten und Pflanzern 
aufs genaueſte nachleben werden. 

Nach gehaltener Berathſchlagung iſt gut gefun⸗ 
den und beſchloſſen, dieſen Vertrag zu genehmigen 
und zu beſtaͤtigen, fo wie derſelbe hiedurch geneh⸗ 
migt und beſtaͤtigt wird, als er hier unten eingeruͤckt 
iſt; und wird dieſe J. Hochm. Reſolution den Di⸗ 
recteurs ber Colonie von Suriname, wie auch dem 
Gouverneur und Staatsrath, imgleichen allen Co⸗ 
foniften unb Pflanzen befannt gemacht, "und ihnen 
anbefohlen, dem Inhalt derfelben aufs genauefte 
nachzuleben, und auf feine At und Wei Dawiber 
zu handeln. 

*. * x 

Machdem die Hochm. Herren General Staaten 
ber vereinigten Niederlande durch eine Reſolution 
vom .2 Octb. dieſes 1733 Jahres gut zu finden, und 
zu verordnen geruhet haben, daß die Bevollmaͤch⸗ 

3 tigten 
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Histen bes Staatsraths und der übrigen Intereſſen⸗ | 


ten, nachdem ihnen der Plan zu Verſtaͤrkung der 


Eolonie mitgetheilet worden, mit den Herren Die 


recteuren ber Societät von Suriname naͤher reden, 


. und fuchen follen, über die Anlegung und Unterhafs 
tung ber nöthigen Veſtungswerke und Zubehoͤr zur 


⸗ 


Sicherheit der Colonie eine Uebereinkunft zu treffen, 
fo find den folgenden 21 Ocbr. die Herren Directeurs 


der geocteoirten Sorietät von Suriname einer Seits, 
und die Bevollmächtigten des Polizeyrächs befagter 
Colonie, nebft vielen vornehmen und den angefehen- 
sten Eingefeffenen und Intereſſenten anderer Seits, 
nad) verfchiebenen Zufammenfünften und Bemuͤhun ⸗ 
gen gütlih, auf Genehmigung Ihrer Hochm. mit 
einander dahin übereingefommen, und haben ſich 
folgendermaſſen verglichen 


Es ſoll beſagte Eotonie in der Zeie von ſieben 


nach einander folgenden Jahren wider alle aus und 


einlänbifche Feinde, fo viel möglich, auf behoͤrende 
Meile beveſtigt und verſtaͤrkt werden; zu dem Ende 
ſollen in dieſer Zeit in beſagter Colonie die noͤthigen 
Veſtungswerke mit Zubehoͤr zur Sicherheit der Co⸗ 
lonie gemacht und vollendet werben; wenn aber durch 


gegenwärtig nicht vorauszufebende. Hindernifle und 


Zufälle in diefen fieben Fahren ſolches nicht zur Voll 
kommenheit gebracht werden koͤnnte, fo foll aus obi- 
sen fein Grund oder Beſchwerde zu Laſten der Her⸗ 


ren Directeurs ober zu Saft der Eingefeflenen herge -· 


keitet werden können, baß leßtere mit bem zu leiften- 
ben Beitrag länger als gedachte fieben Ser forte 
ahren 
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fahren follten, indem dieſer Beitrag auf affe Säfte, 
nach Ablauf der 7 Sabre euren pi 


Zu dem Ende ſolen, von ven Herren Directeurs; 
p balb als moͤglich, zwey Ingenieurs nach der Er 
fonie geſendet werben, welche zu Anlegung allerley 
Veſtungswerke gegen feindliche Unternehmungen zu 
Waſſer geſchickt find. 


Es ſollen dieſen ngenieurs vor ihrer Abreife 
von hier die Entwürfe von den Planen der zu ma« 
chenden Veftungsmwerfe,. welche befagte Direrteurs 
und Bevollmächtigte des Staatsraths oder andre hier 
fige Theilhaber liefern, fogleich zugeftellee werben. 


4. 
Ferner ſoll beſagten Ingenieurs von den Herren 
Directeurs eine ſchriftliche Inſtruction ertheilet, und 
deren Abſchrift den hieſigen Bevollmächtigten zuge 
ftellet werben. Diefe Inſtruction fol unter andern 
befonbers enthalten, daß fich die Ingenieurs nach 
ihrer Ankunft in der Eolonie aufs ſchleunigſte an den 
Gouverneur und die Raͤthe wenden follen, um durch 
diefe mit alfer möglichen Genauigkeit von der lage 
der Colonie überhaupt, und von ben Fluͤſſen in der⸗ 
ſelben, befonders von der Schicklichkeit Des Bodens 
zu Anlegung der Veſtungswerke unterrichtet zu wer⸗ 
den. Nach diefem Unterricht und eigner Befichti- 
gung follen fie, bie Ingenieurs, ihren Plan entwer« 
fen, und dem zu bem Enbe gehörig ‚zufammenbe- 
rufenen Collegio des Gorwerneurs und ber Raͤthe 

vorle⸗ 
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vorlegen, und wenn er von bemfelben durch Mehr⸗ 
beit der Stimmen genehmigt worden, an bie Her⸗ 
ven Directeurs überfenden, demohngeachtet aber 
fogleich zum Werke fchreiten; wenn aber die Mehr- 
beit der: Stimmen in dem Collegio des Gouverneurg 
und der Raͤthe, mit der Meinung der Ingenieurs 
nicht übereinfommt, fo ſoll der Plan vorher den Di⸗ 
recteurs eingefandt, und nad) eingeholtem Gutachten 
ber hiefigen Bevollmächtigten nach Befinden darin 
befchloffen werben. 


Mitlerweil ſollen die Herren Directeurs mit 
moͤglichſter Sparſamkeit fuͤr Arbeiter, Materialien 
and andre Nothwendigkeiten und Beduͤrfniſſe, die 
zu Anlegung und Vollendung Ber: Veſtungswerke noͤ⸗ 
thig und erſoderlich find, Sorge tragen. . 

6 

2, dem Ende follen zugleich r mit Gutachten ge⸗ 
dachter Ingenieurs fo viel richtige Zimmerleute, _ 
aurer und Ziegelbrenner, als fie nörbig zu ſeyn 
atachten; nach der Colonie geſandt werden, mit Be⸗ 
fehl, nach ihrer Ankunft in der Colonie, unter Auf⸗ 
fiht des Gouverneurs und der Käthe die nörhige Zie- 
 gelhätren anzulegen, bie dazu erfoberlichen Gebäude 
1 errichten, und alles Fernere, was zu Befoͤrde⸗ 

sung der Veſtungswerke dienen kann, zu beforgen. 


. 
Den Gouverneur und Staacsraͤthen ſoll ferner 
geſchrieben werben, daß fie mit möglichfter Spar -· 
ua für eine binlängliche. Anzahl Sklaven forgen, 

die 


. 
hun 2 
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die zu Srrichtung ber Ziegelhaͤten, Aulegung Den 
Gebäude, Zubereitung des Holzes und andern Ars 
beiten bey den Veftungsmerfen gebraucht werden fol 
len; auch follen die Diresteurs der Sorietät ein hin« 
laͤngliches Stud Erdreich anmweifen, weiches der Gou⸗ 
verneur und die Raͤthe mit Nahrungsmitteln zum 
Unterhalt und zur Bekoͤſtigung dieſer Sklaven be 
bauen follen. 


8. 
Berner follen bie Contrahenten auf die chunlich⸗ 
fie Weiſe es zu bewirken fuchen, daß die zehn erften 
Schiffe, "weihe, nad) Genehmigung biefes Wer 
tags vom J. Hochm., von hier nach der Colonie 
abgehen, 150,000 Steine bahin frakefreg mitnefr 
men; nemlich jedes von den zehn Schiffen funfzehn 
taufend zu Aulegung und Erbauung der Ziegelhlte 
ten; dagegen follen diefe Schiffe bey ihrer Zurüde 
reife nach diefem Sande in ber Befrachtung mit Zu. 
Kern und andern Producten ſowohl von. ben Herren 
‚ ber Gefellfchaft, als von dem Gouverneur und den 
Staatsräthen und andern Pflangern am meiften be⸗ 
gänftige worden. | 


9. | 

Mitlerweile foll auf Mittel gefonnen werben, De 
Colonie fo bald als möglich, und auf-die wohlfeilfte 
Art mit dem benoͤthigten Kalk zu verfehen, | 

. 10, 

Zu Ausführung von dieſem allen, und zu Ber 
yahlung alles deſſen, was zu der Verftärfung der Cor 
lonie und was dahin gehörer, erfobers wird, ſollen 

| | Die 











\ „ Beylngen. 391 
bie. Herren Directeurs der Geſellſchaft ſieben Jahre 
lang, welche mit dem Jenner 1734 anfangen , jaͤhr⸗ 


lich 20000 Gulden holl. erlegen und behtragen, wel⸗ 
ches in T Jahren 140,000 Gulden ausmacht. 


\ i1. 


Hingegen follen die Coloniften und Pflanzer eben 


falls zu Ausführung von diefem allen, einen Fond 
ausfändia machen, davon im 15 Art. nähere Erfläs- 
rung gegeben wird, um während den fieben Fahren, 
jährlich 60000 Gulden holl. zu erlegen und beyzutra⸗ 
gen, welches in 7 Sahren 420, 000 Gulden beträgt. 


1232. 
WVorbeſagte beyzutragende jährliche Summen 
von 20,000 und 60,000 Gulden, follen an einen 
befondern Einwohner geliefert werden, welcher von 
den Herren Directeurs zu Suriname ernannt und 
bevollmächtige werben foll, und hat er auffer dem 
Eid der Treue, den er an die Societät abzulegen hat, 
aud) dem Gouverneur und den Nähen einen ordent⸗ 
fihen Eid zu ſchwoͤren, daß er die Gelder, welche 
er zu empfangen hat, zu feinem andern Gebrauch, 
als zu den Feſtungswerken, anwenden, auch nichts. 
bezahlen wolle, als mas ihm von dem Gouver- 
neur und ben Raͤthen anbefohlen wird, und zu den 
Veſtungswerken und deren Zubehör verwendet wor⸗ 

ben ift. 
| 13. | 
Auch ſoll dieſem Empfänger in feiner Inftrur 
etion befonders anbefohlen werden, während den fie- 
ben Jahren, jährlich auf einen gewiſſen, eos ben 
\ ° ouver⸗ 
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Gouverneur und Raͤthen ein vor allemal zu beſtim⸗ 
menden Tag, dem Gouverneur und Räthen bey ofı 
fenen Thuͤren gehörige und ausführfihe Redmung 
von feiner Einnahme und Ausgabe abzulegen, und 
ihnen, menigftens vier Wochen vor dem zu Able 
gung der Rechnung angefeßten Tage, gehörige Ab⸗ 
fehrife von dieſer abzulegenden Rechnung zu geben, 
auch während diefer vorhergehenden vier Wochen 
ihnen Zutritt zuund Einficht von allen zu diefer Rech⸗ 
nung gehörigen "Belegen zu verftatten, auch hernach 
die Abſchrift davon alle Jahre an die Harn Di- 
recteurs der Societät von Suriname herüber zu 
fenden. | 


. 14. 

Endlich ſoll dieſer Einnehmer nach Vollendung 

der projectirten Werke und Zubehoͤr, von allem, was 
er in waͤhrend den ſieben Jahren empfangen hat, 
ſeine letzte Schlußrechnung ablegen, und von derſel⸗ 
ben wenigſtens vier Wochen vorher dem Gouverneur 
und den Raͤthen gehoͤrige Abſchrift ertheilen, und 
ihnen, wie oben geſagt, Zutritt zu und Einſicht von 
allen zu diefer Rechnung gehörigen Belegen verftat- 
ten. Und was ſich nun bey Abfchluß diefer Rech⸗ 
nung nad) Vollendung der. projectirten Werke mir 


Zubehör‘ meniger zu ben angelegten Veſtungswerken 


mit Zubehör verwendet finder, als die Beyträge in 
ben fieben Jahren, die eine Summe von 960,000 
Gulden ausmachen, betragen haben, bas foll als 


NVeberſchuß zurüctgegeben werden, und zwar ben Her⸗ 


- ren Direeteurs $, und den Eofoniften und Pflan- 
‚ gen} Theile . - 
u . | ı5. Um 
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" 15. 

. "Um den Fonds ausfindig zu machen, aus wel⸗ 
em bie jährlichen 60000 Gulden während ben 7 
Jahren von ben Coloniſten und: Pflanzern geliefere 
werden fönnen, fo follen der Gouverneur und ber 
MPolizeyrath bevollmaͤchtigt und berechtigt werben, fo 
wie es hiedurch gefhicht, während ben 7 Fahren auf 
die nach diefen Laͤndern gefandt werdende Produete 
(morunter aber die Producte nicht begriffen find, wel⸗ 


she bie Societaͤt wegen ihres gemeinen Einkommens 0. 


ober Reveniien , ober wegen ruͤckſtaͤndiger Schulden 
Kir Sklaven, imgleichen die Weftindifche Compag« 
nie megen eingeführter oder noch einzuführender Skla⸗ 


wen, ober wegen voch unbezahlter Schulden me 


pfangen oder genieſſen moͤchte,) eine oder mehrere 
Auflagen zu legen, welche von allen, die beſagte 
Producte genieſſen, getragen werben ſollen; fie ſol⸗ 
len ferner die Einwohner von Paramaribo und in 
andern Maͤtzen der Colonie, welche Feine Pflanzun« 
gen befißen, fondern in der Colonie einen andern 
Mabrungszweig haben, zu Aufbringung der berege 
sen jährlichen 6G0000 Gulden fehäßen, fo wie fie es 
nad) den bey Anfang ihrer Bedienung geleifteten 
Eide vor recht halten; damit aber die Einwohner 
und Coloniſten ruhig ſeyn koͤnnen, daß ihnen in der 
Schaͤtzung nicht zu nahe geſchicht, ſo ſoll dieft 

ihrer Vollſtreckung unbeſchadet anhero geſandt, 
von ben Herren Directeurs der Sccietaͤt unterſuch 


werden, welche denn gegen das folgende Jahr das 


Befinden anzeigen, und ihre Gründe beifügen, 


11. Ban, Po 6. 
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16. . | 
Es foll die Refolution zum Hebung und das Ber 
"seichniß der Schägung, welche der Gouverneur und 
die Räthe während den 7 Jahren ausfertigen, dem 
zu ernennenben befonberh Einnehmer jährlich im 
Jenner, und längftens vor dem legten" Februar fo 
bald als möglich), eingehändigt werden, damit er 
‘alles gehörig einfodere und beitreibe, 

| 17. 

Was befagte Hebung und Schäßung in einem 
Jahr weniger als bie zu liefernde 60,000 Gulden ein 
bringen möchte, folches ſoll durch eine Erhöhung 
"und Schägung in dem folgenden Jahr erfegt werben; 
dagegen auch das, was bie Hebung und Schägung 
in einem Jahr mehr als die zu liefernbe 60,000 Gul- 
den einbringen möchte, foll auf Abſchlag und zue 
Verminderung des Beitrags des folgenden Jahrs 
dienen. | 





18. 
Der zu beftellende Einnehmer foll für alle Des 
muͤhungen, die mit ber Einhebung biefer Gelder 
verknüpft find, nicht mehr als 1* Procent vondem, 
was er jährlich) empfängt, geniejlen. 
19... 1 ’ 
Uebrigens follen die Herren Directeurs auf ih 
eigne Koften, ohne dazu einigen Beitrag von ben 
oloniften und Pflanzern fobern zu bürfen, in ber 
Colonie beftändig vier Compagnien geübte Solda⸗ 
ten, jede mit den Officieren aus 25 Mann beftehend, 
ohne den Troß, unterhalten, auch für verhaͤltniß 
mäßiges Gewehr und Kriegsgeräthe forgen, ohne 





24 
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hierauẽ einen Grund zur Auflage zum Nadeil de ber 


 Eotonifien und Pflanger herzunehmen. 


20, ': 
u Um aller Ungebuͤhr ſo viel möglich au Aemen; 
foll dieſe Milis fechsmal im Jahr von dem Gouver⸗ 
neu in Beifeyn der beiden älfeften Raͤthe auffer dem 
Commandeur, nach gebührender vorhergehenber Bes 
kanntmachung gemuftert werden, und ſollen bie Her⸗ 
ren Directeurs fünftig Feine Mufterrollen annehmen, 
als bie von. bem Gouverneur und den beiden Raͤthen 
mit einem gewöhnlichen Serrificat verfehen und bee 
kraͤftigt fü ind. - 
21 


Wenn zu iegend einer Zeit Gold⸗ oder Silber⸗ 
minen in der Colonie gefunden oder entdeckt wuͤrden, 
fo ſoll der richtige dritte Theil des reinen Vortheils, 


welchen bie Herren Directeurs nach Abzug der bar= 


auf gewandten Koften genieffen, von ihnen in die 
Kaffe der Auflagen der Eolonie geliefert werben, fo 
fange bis die Eofoniften und Pflanzer oder ihre Er⸗ 
ben, wegen deſſen, was ſie, wie oben verordnet, 
beygetragen haben , entſchaͤdigt ſind, aber länger 
nicht. 
22, Ä 

Durch dasjenige, was vermöge des vorfichene 
den von ben Cofoniften und Pflanzern zur Sicherheit 
der Colonie beigetragen werben foll, glauben die 
Herren Directeurs Ihro Hochm. Reſolution vom 28 
December 1713 in fo fern ein Genuͤge geleiftet zu ha⸗ 
ben, als Ihro Hochm. darin zu verorbnen geruber 
hbaben, Haß fie, die. Raͤthe und Eoloniften, De 
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‚ Weroitmächtigten dazu berechtigen ſollen, daß, wenn 

: eine mehrere Beſchuͤbung nöthig ober bientich erach · 
tet würde, fie mit den Directeurs die weitern Mite 
ge4 gar Gicherheit bed Landes dberfogen follen, im- 
gleichen, daß es auszumachen wäre, mas ber Rath 
und die Colöniften. zu diefer verftärkten Sicherheit 
keizutragen hätten, welcher Beitrag nach fieben Jah ⸗ 
ven aufhören fole3 und daß bie Dctroi, weiche Ihre 
Hochmoͤgenden ven Cofoniften und Pflanzen verfier 
ben, abfeiten. der Directeurs ſowohi als abfeiten der . 
Eolenißen und. Pflanzer aufs genauefte behlar wen 
ben ſol. 


223 . 
Endlich wird es von ben Herren Directeurs für 
diefesmal zugeftanden, daß die von dem Rath und 
den Pflanzen, in den Streitigkeiten wegen ber Bere 


aͤrkung der Colonie, s ach vor⸗ 
Aufgabe an ne Bir 

erfpruch des Gouverneu aus der 
Kaffe der Eingefeffenen näßigen 
Auflagen genannt, (cafl Merſetzt 


werden, und ſollen dem Gouverneur die noͤthigen 
Befehle Dazu von den Directeurs bey erſter Gelegen ⸗ 
heit ausgefertigt werben, jedoth ohne Daraus jemals 
eine Folgerung für die Zukunft herleiten zu dürfen. 
Tu. 40.) 


0 
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Beylage P. 


Schreiben Sr. Durchi. des Prinzen von Öre . 
nien an die Hochm. Herren General om 13 
. ten der vereinigten Niederlande vom ı 
‚ September 1774. 


Hochmoͤgende Herren, 


Da Dbrifte Fourgeoud, welcher die Truppen 
des Staats commanditet, die auf Anfuchen der Di 
rectoren ber Gefellfehaft von Suriname, und ber Gomt 
mittirten von verfchiedenen ber vornehmſten Einge⸗ 
ſeſſenen und Intereſſenten bemeldeter Eotonie, Ihrer 
Hochmoͤgenden Reſolution vom 6 November, 1774 
gemäß, zum Beiſtande wider die Eirffälle der Buſch⸗ 
negern dahin gefande find, hat uns nach und nad 
Bericht abgeftattet, daß nad) feinem: Duͤnken kein 
anderes Mittel fey, die Colonie Suriname wider 
die Einfälle zu decken, und fie davon zu befreien, 
als wenn man die Entlaufenen durch anhaltende lang« . 
wierige Züge in den Gebüfchen beunruhigte, ihre 
Dörfer und mit Lebensmitteln bepflanzte Aecker rui⸗ 
nirte, ſie zerſtreute, lund auf dieſe Weiſe vielleicht 
mit der Zeit gaͤnzlich vertilgte: daß die Neger, wenn 
fie ſich vertheilen muͤßten, ſo gefaͤhrlich nicht, und 
wveniger im Stande ſeyn würden, groſſe Unterneh: 
mungen zu wagen, hingegen, wenn fie fichpermeht: 
ken und fruchtbarer wuͤrden, gar leicht deri Untergang 
ber ganzen Colonie verurfachen fönnten: wenn man 
fid Aber von Zeit zu Zeit beunruhigte, und fie Feine 
tee Niederlaſſungen anlegen’ könnten, fo würben 
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bdie Sklaven der Pflanzungen, denen es in ber Folge 
einfallen möchte, zu entlaufen, feinen bequemen 
Ort ſich zu verbergen finden fönnen, welches die Ent⸗ 
laufung gewiß vermindern müßte. 

Beſagter Obrifte hätte auf diefe Weife ſchon 
verfchiedene mit Nahrungsmitteln bebauete Pläge an« 
getroffen und ruinirt, indem ſie bey feiner Annähe- 
ung verlaffen worden wären; die Truppen aber haͤt⸗ 
ven auf biefen ocht Monate gewährten Zügen unzäß- 
liche Beſchwerden ausgeftanden; fie hätten täglich 
Durch tiefe Suͤmpfe und Moräfte, in Dunklen Gebir 
ſchen auf ungebahnten Wegen, über Difteln und Dore 
gen marfchiren muüflen, ohne unter Dach oder Ge⸗ 
gelte fommen zu koͤnnen; fie hätten allzeit mit nafe 
fen Kleidern if naffen Hängmatten fehlafen müffen, 
und feine andre Speife und Tranf gehabt, als die 
fe bey fich geführte harten, durch diefe beſchwerliche 
Märfche und Ungemach in einer fo heiflen Himmels« 
gegend, wären nad) bes Ohriften Bericht, feine 
Truppen fo abgemattet und vermindert, daß er ohne 
eine gute Verftärfung auſſer Stande ſeyn wuͤrde, 
Diefe Art zu kriegen, weiter fortzufeßen. ' 
. : Aus diefem Bericht iſt leicht abzunehmen, daß 
- ee mit feiner noch übrigen Mannfchaft, welche meh- 

rentheils ſaͤmmtlich durch Krankheiten und Schmer⸗ 
zen vieles leidet, der Colonie wenige Dienſte leiſten 
kann, im Fall ſie nicht verſtaͤrkt wird. 

Wir geben deshalb zu bedenken, ob es nicht 
recht und billig ſey, dieſe Truppen, die ſchon fa viel 
ausgeftanden haben, zurück zu rufen, wenn man fie 
in ganz aufopfern will, ei 
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Wir wänfcheen fehr, daß mir ſolches mit alley 
“Beruhigung, zu Exfparung von Vdlk und Koſten 
chun fönnten, befürchten aber ‚ daß bie Bufchneger 
bey dem Abzug der Truppen des Staats ftolger wer⸗ 
den, und neue Unternehmungen wagen, folglich 
die Zurücberufung der Truppen für die Colonie nach« 
theilige Folgen habe, wenn ſolche nücht durch andere 
erfegt, ober die Truppen der Gefeltfchafe nicht ſtark 
genug befunden werben ,,- ihnen Widerftand zu thun; 
wir haben es daher für nöthig erachtet, Ein. Hoch 
moͤgenden folches vorzufragen, mit emftlichen Erfis 
chen, darüber eine behülfliche Reſolution abzufaflen, . 
fo wie fie zum Wohl des Staats, ber Colonie, und 
fo. vieler Eingefeffenen, und bey ihrem, Wohlftande 
äntereßirten Perfonen erfodert wird; u. ſ. w. 


Beylage Q. 

Schreiben des Obriſten Fourgeoud, Be 
fehlehaber über die Truppen des Staats in 
Suriname mn — — — vom 28 Au- 
guſt 1775 | 

— — — dich habe das Gluͤck gehabt, den 20 

Auguſt 1775 den Feind nach langem Suchen in ſeinen 

Niederlaſſungen zu finden, wovon ich ihnen einen 

kurzen Bericht mittheilen will: Als wir den 20 Au⸗ 

guſt in drey Colonnen, wovon bie erfte aus Truppen 
des Staats, die andere aus den Soldaten ber Ge» 
ſellſchaft, und die dritte aus einem Detachement von 

Vreynegern. beſtand, dem Pfade der Buſchnegern 
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nachgiengen, fo wurden bes Morgens um 10 Uhe 
von der Avantgarde einige Buſchnegern enddeckt, 
von welchen einer fein Gewehr auf meine Aoantgarbe 
töfete,- ohne jemand zu befchädigen, auffer einer Kal⸗ 
baffe, die ein Neger auf der Bruſt hängen hatte. 


Ich gab den drey Eolounen Befehl, vorzurüden, 


und wir thaten einen forzirten Marfch von beynahe 

. einer halben Stunde, indem die von uns entdeckten 
Negern Das, was fie trugen, welches enva drey 
Körbe Reis ſeyn mochten, von fi) warfen, und es 
aufs Saufen legten. Mach einem halbſtuͤndigen 
= Marfch famen wir an einem mit Lebensmitteln be 
pflanzten Acker, wo einige wachthabende Neger, und 
vermuthlich die Geflüchteten, uns mit abgebruckten 
Gewehr bewilkommten. Wir waren nicht fo un» 
böflih, daß wir ihnen nicht diefelbige Ehre erwieſen 
haͤtten, und es waͤhrte nicht lange, ſo raͤumten ſie 
auf das ſtarke muthige Andringen unſers Volks das 
Feld, und zogen ſich nach einem zweiten bebaueten 
Platze zuruͤck, der von dem erſtern durch einen Mo⸗ 
raſt und ein kleines Gebuͤſche abgeſchnitten war. Au 
den Ausgange des Gebuͤſches ſtunden unſere Freunde 
wieder und machten ein ziemliches Feuer, als aber 
unſere Truppen’ ihnen ein paar Lagen gaben, und 
auf ‚fie fosgiengen, fo wichen fie bald, und wir fa: 
men mit ben drey Eolonnen in bem Selbe, bas 1010 
Schritte lang und 100 breit, und an beiden Seiten 
von einem tiefen Moraft eingefchloflen war. In 
der Mitte deſſelben ſtanden fie hinter groffen umge⸗ 
bauenen Bäumen, fomohl vorn hin als zu beiden 
Seiten. Unſer Angriff, ber immer in drey Colon⸗ 
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wen war, veraͤnderte ſich unvermerkt in ein bay den 
Atten ſehr gebräuchliches Manoeuver, Tete du porc; 
indem wir unter anhaltenden Feuern mit dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Marſch, der nad) Beſchaffenheit des Bodens, 
über Geſtraͤuche, Gebuͤſche und Baͤume moͤglich war, 
vordrungen, bis wir dicht vor ihrem Dorfe kamen. 
Wie fie nun ſahen, daß fie es nicht haften konnten _ 


fo flüchteten fie hinter daſſelbe, und fleckten es in - 


ber Geſchwindigkeit vorn in Brand. Durch diefen 
ſchoͤnen Entſchluß deckten fie ihren Ruͤckzug, meil bie . 
Flamme ihrer Häufer, die mehrentheils aus leicht 
feuerfangenden Materien beftanden, uber die ganze. 
Breite in die Höhe flieg, daher: es nicht möglich 
waP, fie weiter zu verfolgen. Es war ihr Glüd, 
daß das Anzuͤnden/ des Dorfes ihnen fo gelang, wir 
beigenfalts würden fie es ſchwer zu verantworten ger. 
habt baben. . — 

Um Halb fünf Uhr fieffen ſich einige Männet 
ſehen, die den Vorfall noch nicht vergeffen konnten; 
ich ließ die Pickete vorruͤcken, von denen fie bald vers 
jagt, und fo weit es die fpäte Tageszeit zuließ, ver: 
folge wurden. | 

Um zehn Uhr kamen wieder einige, und Thaten 
zwanzig bis dreiffig doc) fruchtlofe Schüffe. Hier⸗ 
auf lieffen fie fich mit den Freynegern in ein Geſpraͤch 
ein; bald redeten fie als Freunde, bald warfen fit 
mie Scheltworten um fih. So fagte einer in gu« 
tem bolländifchen: Ihr Satansfinder thut was 
ihre wollt, Binnen drey Jahren Bin.ich do 
Gouverneur über die ganze Colonie. 
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Was bänft ihnen von diefem Stolz. Die age, 
der Sache war lange nicht darnach; und ich glaube, 
fein Herz dachte ganz anders als fein Mund redete; 


ſoviel aber ift gewiß, daß einige in Europa die Kranf: 


beit dieſer Colsnie ſehr leicht ſchildern, da fie Doch 
ber kraͤftigſten Mittel zu ihrer Geneſung bedarf; und 
wenn man biefe Mittel nicht anwenden will, fo iſt 
es zuverläffig, daß der eingemurzelte Schade wei⸗ 
ter um ſich greifen, die Oberhand gewinnen und die 
Krankheit unheilbar machen wird. — — — 
Ich Habe bas Gluͤck gehabt, daß bey dem gan« 
gen Handel nur ein Soldat und drey Freyneger leicht 
verroundet worben find. 

Das groffe abgebrandte Dorf. enthieht 83 Fin 
fee, die mehreften von zwey Stockwerken, einige 
mit kleinen Zimmern, und alle —— 
gerammten Pfaͤlen gebauet; ein zweytes Dorf, wel⸗ 
ches auch auf einem mit £ebensmitteln bepßanzten 
Ader lag, hatte 33 Häufer, und man fonnte feben, 
baß alles bewohnt gewefen war. Fünf Pläge mie 
ollerley Früchten, als Reis, Caſſave, tuͤrkiſchem 
Weizen, Bohnen und dergleichen bebauet, nahmen 
einen Raum von 3000 Schritt lang, und 100 breit; 
an der Seite des zweiten Feldes fanden wir einen 
ſchoͤnen todten Bufchneger, mit Corallen ummidelt. 
Ihren Verfuft kann ich nicht beftimmen , weil fie 
ſich immer verfteckt in den Eleinen Gebüfchen aufge 
* haften haben; doch haben mir auf ihren Zuruͤckzuge 
fehr viel Blue gefunden, fo daß gewiß einige nicht 
mit der Furcht allein davon gefommen find. Es iſt 


wahrſcheinlich „daß ihre mehreſten Guͤter in u 
grofe 
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groſſen Dorf verbrannt ſind, weil daſſelbe ihre Schatz | 


fammer war; und was das Feuer nicht verzehren 
Fonnte, das haben wir gefunden, als Arte, Beile, 
Saͤbel, Gewehr, Läufe und Schlöffer, eiferne Toͤ⸗ 
pfe und Fupferne Keffel, und andre Kleinigkeiten 
mehr. Ich bin hier angefommen, laſſe meine ab- 
gemattete Truppen einige Tage ruhen, und gebe 
bann wieder hin den Feind aufzufuchen und zu vers 
folgen ?. — — — 


Beylage R. 


Memorial fuͤr die Directoren der Colonie von 
Berbice, welches die Gruͤnde enthaͤlt, 
warum es den Herren Vorſtehern der Weſt⸗ 
indiſchen Compagnie nicht zukommt, die von 
den beſagten Directoren geſuchte Octroi, 
daß die gedachte Colonie durch Privatper⸗ 
ſonen unter Ihrer Hochmoͤgenden Schutz 
befahren werden duͤrfe, zu hindern. 


Di⸗ Directeuren nehmen es zu ihrem Vortheil an, 
Daß die Herren Vorſteher ver Weſtindiſchen Com⸗ 
pagnie in ihrem Berichte an Ihro Hochmoͤg. vom 
23 März diefes Jahrs einräumen, daß es fehr nuͤtz⸗ 
lich feyn würde, wenn die Eolonie von Berbice für 
jebermann zum Handel frey wäre. « 
Sie wuͤrden unrecht haben, wenn fie anders 
bächten, denn es iſt ja hoͤchſt augenſcheinlich, daß 
- eine 


Br Hin und wieder bat der „Neberfeger biefen Brief 
. abgekürzt, und dad Uebesplüpige weggelaſſen. 
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eine Colonie, bie von vielen befucht wirb,, "den ge 
meinen Wefen weit mehr Vortheil Dringet, und ſich 
auch ſelbſt weit beſſer heber, als wenn der Handel 
nur von wenigen Perfonen getrieben wird, 

Und wäre es nörhig noch etwas Hinzu zu fügen, 
* fo dürfte man nur das Auge auf bie Eolonie von Su⸗ 
riname richten, und Acht haben, wie beträchefich 
die Fahrt und bie Handlung dahin zugenommen bat. 

Folglich beſchraͤnkt ſich die Frage nur darauf: oP 
die Beſchwerden und Anmerkungen der Weſtindiſchen 
Compagnie, in ihrem Berichte vom 23 März, und 
nachherigem Schreiben vom 28 Julii gegründet find 
pder nicht. 

Und diefe Bemerkungen laſſen ſich wiederum in 
drey Puncte zuſammenfaſſen. 

1. Die Directoren und andre Privatrheder die 
nach der Colonie fahren, ſollen gehalten ſeyn, die 
Erlaubniß fuͤr ihre Schiffe von der Weſtindiſchen 
Compagnie zu fodern. 

2. Jedes Schiff; welches von Privatperſonen 
oder von ben Directoren nach Berbice geſandt wird, 
folf eine Erfenntlichfeie von 300 Gulden bezahlen. 

3. Jedes Schiff fell gehalten feyn zum Behuf 
der Weltind. Compagnie Bürgfchaft zu leiften, ver: 

: miteelft welcher ſich die Rheder und Schiffer derpflich⸗ 
ten, bie Hin» und Herreife gerades Weges zu thun, 
und vor allen Dingen feine andere Kuͤſte ober Laͤn⸗ 
ber von Africa oder America zu befuchen, bey Stra⸗ 

ſe der Conſiſeation. 

Von dieſen dreyen Foderungen raͤumen die Di⸗ 

rectoren die letzte ein, und ſind geneigt ſich — 

li 
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lich zu machen, daß alle Rheder und Schiffer, bie 
nach Berbice fahren wollen, eine zwiefache Bürg« 
(haft feiften follen, Die eine zum Behuf der Dire- 
ctoren der Colonie, daß die Hin⸗ und Herreife von 
und nad) diefem Sande. gerabes Weges ohne andre 
Huaͤven anzushun gefchehen ſoll; und eine zweite zum 
Behuf der Weſtindiſchen Compagnie, gegen dag 
Befahren andrer Pläße in America oder Africa bis 
gu der von den auf Suriname oder America ſahren⸗ 
den Schiffen gebräuchlichen Summe. 

Was aber bie beiden anbern Foderungen angeht, 
nemlic) von der Weltindifchen Compagnie Sreibriefe 
zu nehmen, ‚und für jebes Schiff 300 Gulden zu bes 
sahlen, .darin find die ;Divectoren von anderer Mei⸗ 
nung als die, Vorſteher der Weſtindiſch. Comp. . 
Ehe ſich Direetoren jedoch auf den Werth ober 
Unwerth diefer beiden Foderungen einloffen, erſu⸗ 
Gen fie vorher, ‚folgendes in Ermegung zu ziehen. 

Erſtlich: das Ertheilen ober Verweigern der 
Freybriefe kann bee Weftinbifchen Compagnie‘ ei 
den geringften Mugen bringen ober entziehen; weil 
das Errheilen berfeben feinen Einfluß auf. ihren Beu⸗ 
bei ober Kaſſe har | 

Und zweitens: Die gefoderte 300 Oulben jaͤhr⸗ 
lich fuͤr jedes Schiff, wuͤrden der Weſtind. Com⸗ 
pagnie einen fo geringen Vortheil abwerfen, daß es 
unbegreiflich ift, wie dieſelbe davon Erwähnung thut, 
und um eines fo Eleinen Nutzens willen, bie Errich⸗ 
sang einer Colonie erſchweren will, von welcher das 
Publicum fo viele Vortheile ‚genieffen fann ; und 
warum bie Weſind. Comp. dieſe Coionie nn 
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licher behandeln will als die von Suriname, bie Dei 
Eompagnie feine Erkenntlichfeit bezahlt. 

Die Directoren hegen bas Vertrauen, daß man 
es nicht übel aufnehmen werde, wenn fie hieben ein 
wenig ftehen bleiben und zu mehrerer Beſtaͤrkung bes 
legten Arguments hinzufegen, daß fie Das darin ge 
fagte nicht übertrieben haben. ‘Denn fo lange die 
Colonie Directoren bat, find nicht mehr als zwey 
Schiffe jaͤhrlich von bier abgefahren, wovon bie 
Compagnie allein 600. Gulden genoffen hat: wenn 
man nun ferner erwaͤgt, wie viele Jahre erfodert 
werben, ehe man von einer Pflanzung Früchte bar 
ben kann, und mit wie vielen Beſchwerden alle neue 
Miederlaffungen bey ihrem Anfang verknuͤpft find, 
- foift-fehr begreiflich, Daß viele Jahre verftreichen 
müflen, ehe jährlich 1o Schiffe von der Cofonie zu 
erwarten find. Rechnet man nun ein jedes Schiff 
auf 300 Gulden, fo bringen fie nicht mehr als 3000 
Gulden ein. Wahrlich ein Vortheil, der für bie 
Eompagnie oder vielmehr für ihre Intereſſenten von 
feiner Erheblichkeit ift, hingegen der neuen Colonie 
einen mefentlichen Schaden verurfachen kann; denn 
jedermann weiß, daß ſich der Kaufmann allemal 
dahin wendet, wo er bie wenigften Ausgaben bat, 
und daß es niemanden einfallen wird, feinen Vor⸗ 
theil an einen Ott fughen zu wollen, wo er mehr Ko« 
ften bezahlen muß als in ber Nachbarfchaft, nemlich 
in Suriname. 

Nachdem die Dirertoren biefes überhaupt vors 
angeſchickt haben, fo hoffen fie, es werben Die Vor⸗ 
eher ber Weftind. Comp. nech reiferer — 
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“auf die Foberung der Erlaubniffe, und Erkenntliche 
keit nicht länger beftehen, fordern folche aufgeben ; 
widrigenfalls glauben die Directoren im Stande zu 
ſeyn, das Ungegründete verfelben, völlig darlegen zu 


Sönnen,; zu dem Ende ftügen fie fih auf net 
| gende fieben Hauptgruͤnde. 


Erfier Grund. 


Die Eofonie von Barbice ift von der Weftindis 
ſchen Compagnie gänzlich unabhängig, und letztere 
bat in diefer Colonie nichts zu fagen. 

Denn obgleich die Colonie vorhin durch die van 

Peeres von ber Weftind. Comp. zu Sehen genom⸗ 
men und gehalten ift, fo ift es doch bekanntermaſſen 
dabey nicht geblieben. 
Denn da die Franzoſen bie Colonie in dem 
legte Kriege von ben Han Peeres erobert, und 
aufolge einer Acte vom 8 Decemb. 1713 ihre !öfung 
auf 300,000 Bulden angefchlagen haben, fo haben 
fich die van Peeres geweigert, dieſe Brandſcha⸗ 
tzung zu bezahlen, und ben Sranzofen die Eolonie in 
Haͤnden gelaflen. 

Nachdem man hierauf Ihro Hochmoͤg. bemuͤ⸗ 
het, ihre gute Dienſte in dieſer Sache anzuwenden, 
ſo iſt es endlich dahin gekommen, daß die van 
Hoorns und Schuurmans eum ſuis beredet wor⸗ 
den ſind, die Colonie unter gewiſſen, von den Fran⸗ 
zoſen genehmigten Bedingungen. zu übernehmen; 
and hat der König von Frankreich die Webertragung 
derſelben für die Summe von 108000 Gulden gut⸗ 


geheiſſen. 
Hier⸗ 


\ 


/ . 
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Hierauf Haben die Franzofen durch eine Acte 
pom 24 October 1714 befagte Colonie an gemeldete 


van Hoorns und Schuurmans abgetreten, wie 


denn auch bie van Peeres ihre Rechte vermoͤge einee 
Erfion vom 14 November 1714 an van Hoorus 


‚und Schuurmand übertragen haben. 


Es ift zu bemerfen, daß in allen diefen Acten 
fo wenig von Seiten Ihrer Hochmögenden, als der 


- Stanzofen, wicht die geringſte Erwehrumg von einer - 


Sehnsperpflichtung oder fonftiger Abhängichkeit yon‘ 
der W. J. €. geſchicht. 

Ja das nicht allein, ſondern wenn auch mit der 
W. J. C. von dem allen geredet, und mit ihr be⸗ 
rathſchlagt worden iſt, fo hat fie von ihrem vorigen 
Rechte nichts erwehnt und zugegeben, daß die Co 
fonie an van Hoorns und Schuurmans plenif- 
äme und ohne einigen Vorbehalt überlaffen ff. 

Diefes iſt fo weit gegangen, daß, ba die W. 
J. €, von Ihrer Hochm. Reſolution vom 10 Sep 
tember 1714 Abſchrift erhalten, und fi) Darüber im 
geroiffer Ruͤckſicht beklagt, fie der Lebergabe der Con - 
fonie an van Hoorns und Schuurmand ohne ei⸗ 
ige Lehnspflicht ober Vorbehalt nicht wiberfprochen, 
fondern zugegeben, und nur in Anſehung der Bedin⸗ 
gungen, um einige wenige Mifderung angehalten 
bat, worauf ihr zugeftanben werben, bie Sklaven 
zu liefern. 


Zweyter Grund. 


Die W. J. C. darf feine Erfennslichkeie oder 
fonft etwas fobern, als was ihrer Detroi gemäß if, 








uund ſie iſt ſchlechterdings nicht befugt, biefefbe won 
Schiffen zu fodern, die nicht mit ihrer Genefenis 
gung, ſondern aus einer beſondern Verwilligung 
Ihrer Hochmoͤgenden fahren, folglich nicht von den 
auf Berbice fahrenden Schiffen, indem dieſelben 
verinoͤge Acten und Verträge mie Wiſſen und Ge⸗ 
nehmigung Ihrer Hochmoͤgenden fahren, wie oben 
geſagt worden. . 

Zu Rechtfertigung diefer Behauptung berufen 


fid) die: Direetoren auf die der W. J. €, verliehene | 


Detroi, denn aus berfelben iſt zu erfehen: 


= Erfihiäh: daß Vhrs Hechmögenden ſich das 
Hecht vorbehaften, auch andre Privat - Eingefeffene 


Zu octroiren, auffer ber Comp., nach Oertern zu fah⸗ 


ten, wo die Compagnie keinen wirklichen Beſitß hat; 
VUnd zweitens: daß der Compagnie keine andre 
Exkenntlichkeit zu heben erlaubt wird, als von de⸗ 


nen, bie ohne Ihrer Hochmoͤgenden beſondrer Octroi 


md —* Einwilligung der Compagnie Zahrten un⸗ 
kerne 
RKoͤnnte dieſem zufolge wohl etwas ungereimee 
ſeyn, als daß ein Schiffe welches mie Erlaubniß 
der Hochmögenden Herren als Reprefentanten der 
fieben Provinzen, folglich des Landes Gouverain, 
fähret, noch überdem einer zweiten Erlaubniß von 
einer Ihrer Hochmögenden unterworfanen Privad 
Eompagnie bedürfen ſollte7 


Dritter Grund. 
So viel man auf gutem Glauben weiß, ift ber 
Eompagnte nie einige Erkenntlichkeit won einigen Dis 
AL Band, Q q . ven, 


— 
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een, die Jure belli eingenommen geweſen, enträch« 
tet worden. 

So wurden von dem Feinde genommen; 

1. Suriname, in dem Engliſchen Kriege von 
1666. | 
2. Tabago, und 3. Guajana in dem Kriege von 
1673, und man glaubt nicht, Daß die Comp. wird 
Beweiſe führen koͤnnen, daß fie von dieſen Plägen 
je Erkenntlichkeiten genoflen hat. 


Bierter Grund. 


‚ Zu MWiberlegung ber: Behaupfungen ber Weſt⸗ 
inbifchen Compagnie fann man feinen überzeugenden 
Beweis anführen, als was in Anfehung der Gefell- 
{haft von Suriname noch bis auf den heutigen Tag 
in Uebung il. Denn da. dach Suriname an bie 
Weſtind. Comp. ‚abgetreten , .und von berfeiben wie 
der eingenopimen- worden, fo wird die Colonie von 
allen befahren, ohne daß eine Erkenntlichkeit bezahlt, 
oder von der Weftind. E. eine Erlaubniß gefodere 
wird. Warum ſoll denn die Eolonie von Berbice 
unguͤnſtiger behandelt werben als Suriname. 


‚Fünfter Grund, 

Wenn alles gegen einander abgermogen wird, fo 
muß das Intereſſe des gemeinen Wefens dem In⸗ 
tereſſe der Weſtind. C. vorgehen. Nun iſt es aber 
unſtreitig, daß 3000 Gulden mehr oder weniger, 
nach Verlauf vieler Jahre, wenn die Compagnie 
in Aufnahme kommt — wie oben zu Anfangs ge⸗ 
ſagt worden, von der Weſtind. C. gewonnen werden 

koͤn⸗ 


» 
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nnen, eine geringe Erleichterung ihrer Intereſſen⸗ 
"sen, und mit dem Vortheil gar nicht zu vergleichen 
find, der durd) die Anlage-und den, Anbau dieſer 
nieuen Niederlaſſung der Republif zumachfen kann. 
Diefe Niederlaffung aber würde fehr geſchwaͤcht wer⸗ 
den, ja wohl gar vergehen, wenn fie anders alg bie 
Colonie von Suriname behandelt werden würde. 


Sechster Grund. 

Du bie Aufnahme diefer Colonie gewinnt die 
Weſtind. C. weit mehr, als fie durd) die Entbeh⸗ 
rung der Ereenntlichteitagelder verliert. Denn es 
werden nad) Maasgabe ihres Anwachſes mehr Skla⸗ 
ven erfodert, die von der W. C. geliefert werden. 


Sicebenter Grund. 

Die verlangte Erfenntlichfeit würde der Coma 
pagnie defte härter fallen, ba fie folchergeftale zwey⸗ 
mal eine und ebendiefelbe Auflage würde zu bezahlen 
haben, nemlich einmal an die Weftind. Comp. und 

bas zweytemal an die Direstoren. So ungereime 
diefes wäre, fo unvermeidlich würde es doch feyn: 
denn von den Directoren. waͤre e8 doch nicht zu ver⸗ 
langen, daß fie eine Cofonie, die fie um einen niche 
geringen Preis verfauft haben, einem jeden zum 
freien Gebrauch, und den Nugen davon ber W. % 
. €. ziehen laffen follten, ohne daß fie ſelbſt Vortheil 
davon haͤtten. 
Alles was die Herren Vorſteher der Weſtind. 
C. — fo weit es den Directoren bewußt iſt — hie⸗ 
wider, ſo wohl oͤffentlich als unter der Hand beige⸗ 
brach haben, Läuft auf folgende Einwürfe hinaus: 
Qq2 — 1. Die 
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1. Die Herren van Peeres haͤtten die Cotonid 
bon Berbice won der W. J. C. zuerſt 1678, und 
- Piernächft wiederum ben 14 Decemb. 1703 als ein 
gehen Abernommen. - ee 
2. Obgleich ihr Recht durch den Einfall der 
Sranzofen im Jahr 1712 unterbrochen und verloßren 
gegangen fen, fo fen es doch durch den Utrechter 
Frieden, oder eigentlich durch die Abtrerung der Co⸗ 
lönie von den Franzofen an Yan Hoorns und 
Schuurmand wieder hergeftellet worden. i 
ı 3 Es würde, von den Dirertoren gegenwärtig 
nicht mehr verlangt, als von den Herren van Pee⸗ 
res während dem Beſiß gefobert werden fey: dern 
diefe haͤtten bis 1712 inclufive Erlaubniß = und Sees 
briefe von der W. 5. C. genommen, und eine Er« 
kenntlichkeit bezahlt. Ä 
"4 Es würde von den Directoren nichts mehe 
Befodert, als wozu fie fich ſelbſt freimillig verbinb: 
Hch gemacht hätten; nemlih van Hoorn und 
Schuurman durch eine Kefolution Ihrer Hochmoͤ⸗ 
Henden vom 10 Septb. 1774, und die gegenwaͤrtigen 
Directoren durch eine Acte vom 27 Nov. 1730, kaumi 
drey Monate nach der letzten Octroi br W. I. € : 
. Hierauf antivorteten bie Directoren, daß man 
diefe vier Einwendungen bey einer nähern Unterfus 
Hung ganz ungegründet finden wirde. Denn was 
die erfte, von der Lehnsverpflichtung bergenommene 
Einwendung anlangt, fo dient zur Antwort: 

. Daß die Herren van Peeres die Eolonie and 
den Händen der Comp, empfangen, und fi) daher 
nicht daruͤber beffagen fönnte, wenn ihnen die Com+ 
a pagnie 
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wognie folde Bedingungen auflzgte, alsein jeder 
„auf fein Eigenthum legen mag; daß aber diefe Ber 
dingungen niemand als die van Peeres allein, ober 
diejenigen, melde die Colonie aus ihren Händen 
übernehmen möchten, verpflichten fönnten, und daß 
fie befanntermaflen aufhörten, da bie Eolonie von 
den Franzoſen dutch bas Kriegorecht in Beſitz ge- 
nommen, und von ihnen an van Hoorns und 
Schuurmans abgetreten wurde, auf die Art und 
Weiſe, wie fie foldhe als eine Eroberung, nachdem 
fie von de Peeres verlaffen worden, in Befig ger 
habt hatten. 

Was die zweyte Einwendung oder die vorgebli⸗ 
che Herſtellung des Lehnrechts durch den Frieden, une 
die Abtretung der Colonie an van Hoorns und 
Schuurmans betrift, fo iſt ausgemacht: | 

1. Daß das lus poftliminii ſich auf. feine Der- 
ter erſtreckt, die bem Feinde nicht wieder abgenom« 
men, ober von ihm in ben Friedenstractaten zuruͤck- 
gegeben worben. 
| 2. Daß diefes Recht vornemlich aufhören muß, 
wenn eroberte Guͤter bedingungsmweife an andre ab: 
getreten werben, fo wie bier von den Sranzofen ger 
ſchehen iſt. Hauptſaͤchlich aber kann hier dag lus 
poltliminii feine Statt haben, ba das eine und dag 
ondre mit Intervention Ihrer Hochmoͤgenden geſche⸗ 
hen iſt. 
3 Daß die W. J. Comp. von dem Gegentheii 
durch ihr eignes Betragen ſich überzeugt finden muß; 
indem fie weder zu ber Zeit ber Unkerhandlung mit 


den n örangofen nach nachher, da fie mir Ran Honrns 
 DQqg3 | und 
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und Schuurmand, und demnaͤchſt mie den Dt⸗ 
rectoren diefe und jene Contracte gemacht, von die⸗ 
fer Lehenspflicht Fein Wort erwähnt hat. 

Was die dritte Einwenbung, oder Die von der 
W. %. €. gefoderten Erlaubnißbriefe und die ihr bee 

. zahlte Erkenntlichkeit betrift, fo wird eingeftanden, 
baß fich die van Peeres beiden unterworfen haben, 
geleugnet aber, daß Directoren daher eben diefe 
Verpflichtung hätten. 

Erftlih: hat es mit den Directoren eine gang 
andre Bewandniß als mit den van Peeres; denn 
feßtere hatten die Colonie von der Compagnie über 
nommen, die mit dem ihrigen nach ihrer Willkuͤhr 
Wisponiren Eonnte; erftere aber haben fie nicht von” 
der Comp., fonbern von ben Franzoſen erhalten. 

Zweytens: kann es den Directoren ganz gleich 
gültig feyn, was die van Peeres genehmigt haben, 
da die Directoren der Eolonie diefelbige nicht von den 
dan Peeres, fondern von den Franzoſen übernom« 
men haben, und daher den Vorftehern der Weſtind. 
C. die allgemeine Rechtsregel entgegen feßen, daß 
ein mit einem driften eingegangner Vertrag niemand 

weder Vortheil noch Schaden bringen fönne. 

Und was endlich die vierte Einwendung betrift, 
fo räumen Directoren ein, daß van Hoorns und 
Schuurmans dem 13 Art. der Refolurion Ihrer 
Hochm. vom 10 Sept. 1714 ſich unterworfen haben, 
worin eine Auflage von 300 Gulden für jedes Schiff 
feftgefegt und angemiefen wird, wie folches bezahle 
werden foll; nemlich ıco Gulden beym Ausgehen, 

gegen Auslieferung bes Freibriefes, und 200 Gul⸗ 
den 
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Bin ben der Zuruͤckkunft des Schiffs, boch verfihern. ' 
Directoren auf Treu und Glauben, daß fie nice 
wiffen, welch, ein Schade oder Nachtheil für fie 
Darin Hegt; denn überdem; daß es weltkundig genug. 
iſt, daß var Hoorns und Schuurmang die Eos 
konie von Berbice nicht angetreten haben würden, fo: 
fange ver W. J. €. das geringfte Recht an berfelben; 

zu ihrer Saft vorbehalten bliebe, oder fie einigen And 


" u, wie er auch Namen hätte, daran machen . 


könnten; daß ferner J. Hochmögenben, Benen dies 
fes nicht unbewuſt, alle Mittel der Ueberredung 
angervender haben, ihnen den Kauf recht reizend zu 
machen; und ihnen daher in Anfehung des Einfaufs 
oder der Anfuhr von Sklaven weit vortheilhaftere 
Bedingungen zugeftanden haben, als je anderen ein« 
geräume find, wie die Refolution vom: 10 Sepr. 
1714, und die darüber von den Vorftehern geführte 
Klagen beweiſen, welche in derer Bericht an Ihrer 
Hochm. vom ı Dctbr. 1714 befindfid) ſind; fo läft 
es ſich auch nicht gedenfen, daß einige Unterhande 
kungen vorgefallin feyn koͤnnen, die befagten van 
Hoorns und Schuurmand , ober ihrem zu der 
Zeit erworbenen Rechte, einigermaffen hätten nach⸗ 
theifig feyn fönnen, um defto weniger läßt ſich be⸗ 
greifen, wie man hieraus eine ganz verfehrte Fof- 
gerung herleiten oder behaupten will: weil die alten. 
Eigenthuͤmer in vorigen Zeiten, und in den neuern 
auch die Directoren felbft freiwillig eine Erkenntlich⸗ 
keit bezahle, und darauf einen Freibrief erhalten ha⸗ 
ben, ſo waͤren ſie auch jetzt dazu verpflichtet ‚und 
— * ſich auf keinerley Weiſe Davon: befreyen? 
Qq 4 Wahr⸗ 


- 
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Wahelich ine Behauptung, bie nichtsweniger ala 
wichtig genannt werben kann, indem es eine befannte 
und ausgermachte Wahrheit ift, daß bie alten Eis 
genthümer In vorigen, und bie Directoren in jegie 
gen Zeiten, nicht aus eigner Macht, fo fange fie 
yon Ihrer Hochm. nicht befonbers octroirt waren, 
bie See befahren, noch frey ausgepen ober zu Haufe 
kommen founten, und bag man ſich daher nothwen⸗ 
dig an die Admiralitaͤt oder an die W. J. C. menden 
mußte, welche letztere als die naͤchſte und bequemſte, 

ſowohl von Ihrer Hochmoͤgenden in mehrgedachte 

Reſolution als von den Directoren, damals vorge⸗ 

zogen worden iſt; weil die Admiralitaͤt mit den Di⸗ 

ſtricten in America gerade nichts zu ſchaffen hatte. 
Aber was verbindet ſie dabey zu bleiben, oder wer 
kann es ihnen wehren, ſich an Ihren Hochm. zu wen⸗ 


den, und um Erlaubniß anzuhalten, nach dem Bei⸗ 


ſpiel von Suriname unter Ihrer Hochm. unmittel⸗ 
baren Schutz zu fahren. 


Geſetzt, doch nicht geſtanden, daß die vorige 
Sonventenz den Directoren entgegengeſetzt werben 
koͤnnte, was geht dies andern Privatperfonen an, 
die mit der Weſtindiſchen Comp. nichts verabredet 
baden, und von den Directeuren nicht angenommen 
worden find, noch angenommen werden fönnen, für 
fie zu arbeiten. 


Mo zeige ſich da bie Billigkeit, daß die Weſt⸗ 


| indiſche Compagnie, die ſeit der Zeit der Uebernah⸗ 


me der Colonie von den Franzoſen durch einen drit⸗ 


ten, welchss ſeit 1714 iſt, jaͤhrlich im Er 
| ni 
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aicht mehr als 600 Gulden als eine Erkenntlichkeit 
von den Directoren genoffen hat, indem bes Jahrs 
kaum zwey Schiffe dahin gefendet werben, jetzt bep 
ber geöfneten freyen Fahrt nach der Eolonie aus der . 
vergröfferten Schiffahrt und Handlung Nugen ziehen 
will, zum Nachtheil der Directoren und zur Abs 
ſchreckung aller derer, bie fonft geneigt feyn möchten, 
ſich in ber Kolonie nieberzulaffen? 


Beylage S. 1. 


Memorial der freien Pflanzer in der Colonie 
von Berbice, durch ihre Bevollmaͤchtigte 
den Directoren dieſer Colonie den 23 Merz 
1736 übergeben, 


Veylage 5 2. 


aAuezug aus der Refolytion zur Nachricht für 
die Eigenthümer der freien Pflanzungen. 


Da erſtere nur einen Artikel des Memorials 
enthält, worin die Nothwendigfeit vorgeſtellet 

wird, die Colonie in befiern Vertheidigungs⸗ 
ftande zu feßen, und in der andern bie Dis 
rectoren anzeigen, daß die Vorfchläge ihnen 
kein Genüge geleifter hätten, ſondern fie meh⸗ 
rere Erläuterung verlangten, fo bat man die 

* Meberfegung für überflüßig gehalten. 


Saas Bey 
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Deylage 8. 3. 


Memorial an die Directoren der Colonie von. 
Berbice. | 


Diec Committirten der freien Pflanzer haben ihren 
Mitintereſſenten ben Auszug mitgetheilt, welchen 
€. €. ihnen zur Antwort auf ihr Memorial vom & 
‚Merz und 5 May haben einhändigen laffen; worauf 
fämmtliche freie Pflanger für nörhig gehalten haben, 
€. E. durch ihre-Commitkirten vorzutragen. 

1. Daß fie mit vieler Zufriedenheit und Dank. 
barfeie bemerken, daß E. E. die Vorftellungen, wel⸗ 
he fie Ihnen von Zeit zu Zeit zur Beförderung und 
Sicherheit ihres und der Colonie Intereſſe zu thun, 

fih verpflichtet halten werden, gern annehmen wollen. 
| 2. Daß fie keineswegs die Abficht haben, €. 
E. durch unnüge, oft erneuerte Vorftellungen be- 
ſchwerlich zu fallen, noch vielmeniger, fich in Sa- 
hen zu mifchen, Die nicht in ihr Fach gehören, oder 
die Verwaltung der Eolonie betreffen, daher es ih⸗ 
nen fehr befrember, daß E. €, ſich nicht darauf ein⸗ 
laſſen können, alle ihre Memoriale fchriftlid) zu be» 
antworten, und es fcheint ihnen biefes deſto ſeltſa⸗ 
mer, ba fonft auf ihr Gefuch einer perfönfichen 
Conferenz mit E. E., folheihnen mit vielen Schwie- 
rigkeiten und nur für einmal zugeſtanden worden. 

3. Daß ſie E. E. auf das freundlichſte erſuchen, 
in Erwegung zu ziehen, daß das Wohl, das Gluͤck 
und die Sicherheit der Eigenthuͤmer der Cofonie 
mehrentheils von dem Succeß ber freien Pflanzer bey 

ihren 
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fhren Unternehmungen in der Colonie abBängen, un 
diefes vornemlic) im Anfang nicht beffer als durch 
die Einigkeit zwifchen E. E. und den freien Pflan⸗ 
zern befördert werben kann, um alles, was zum Flor 
“per Colonie dienen kann, gemeinfchaftlich zu über- 
legen, und daß E. E. den mehreften Vortheil der 
Eigenthuͤmer der Colonie bewirken, wenn fe darin 
alle Willfährigfeit bezeigen. | 
4. Daß E. E. hiebey noch zu bemerken gelie⸗ 
ben, daß es mit Anlegung der Pflanzungen in die⸗ 
ſer Colonie ſich ganz anders, als mit der zu Suri⸗ 
name verhält, weil in dieſer letztern von Perſonen 
von wenigen oder gar keinen Mitteln, die ſich dahin 
begeben haben, fuͤr ihre eigne Rechnung Unterneh⸗ 
mungen gemacht ſind, dahingegen in der Colonie 
von Berbice das Werk von den mehreſten mit ſchwe⸗ 
ren Unkoſten und mit Nachdruck durch dahingeſandte 
Bediente unternommen wird, folglich Fremden an⸗ 
vertrauet werden muß, und daß ſie daher durch nichts 
wichtigeres in ihrer Pflicht erhalten, und zu genauer 
Erfuͤllung ihrer Vorſchriften angetrieben werden koͤn⸗ 
nen, als wenn fie ſehen und befinden, daß E. €. 
in. allem was zum aflgemeinen Wohlftand der Co⸗ 
fonie gereicher, mit. den freien Pflanzern uͤberein⸗ 
ſtimmen, fie befhägen , auf ihre Vorftellungen ach⸗ 
sen, diefelbe beantworten, und Daß, was zu dem 
wechſelſeitigen Angelegenheiten der Eolonie und dee 
freien Pflanzer gehört, aus allen Kräften und mit 
allem ihren Anfehen befördern.. 

5. Daß fie nicht zweifeln, da alles, warkm ie 
erfuchen, ſo billig als noͤthig iſt, es werden E. E. 
zu 
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gu allem, mas fie auf diefen Fuß Ihnen berjafragern 
haben, ihre Benehmigung erteilen. 

6. Daß fie gefehen haben, wie bey Ablieferung 
and Empfang der Sklaven von Seiten ber freien 
Pflanzer ein Wundarzt zu Unterfuchung der Skla⸗ 
ven zugelaffen werben fol. 


2 Daß fie in Zufunft feine Klagen vorbringen 
wollen, bie nicht mit behörenden Beweiſen verfehen 
find, wie fie denn aud) an ihre Bediente gefchrieben 
baben, mit feiner andern zum Borfchein zu fommen, 


8. Daß fie, den Bau von Käufern in ber Nähe 
des Forts betreffend, nochmals um ein vollkomme⸗ 
nes Eigenthumsrecht des Grundes und Bodens er- 
fuchen, und anhalten, daß ihnen folcher eingeräu- 
met werde, jedoch unter der Bedingung, ihn abzu⸗ 
treten, wenn er zu ber Anlage der Veſtungswerke 
ober zur Vertheidigung des Forts nörhig wird, im 
welchem Falle fie die Gebäude auf ihre eigne Koften 
" wegnehmen wollen. 


9. Daß es ihnen beſonders angenehm iſt, daß 
E. €. fo ſehr geneigt find, die Colonie in einen befe 
fern Vertheidigungsftand zu fehen, daß fie hoffen, 
es. werbe folches in Furzen feinen Fortgang baben, 
und ba fie alsbenn gern. von E. E. hören werben, auf 
welche Art, ihrer Meinung nach, ber Beitrag dazu 
von ben freien Pflanzern gefcheben muüffe, um fich zu 
Beförderung diefes nothwendigen Werks billigermafs 
fen bereitwillig erzeigen zu fönnen. 

on | 3 


Ber 
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Deylage S. 4 
Erinnerungen auf vorhergehendes Demorlah 
Auf Art. 1. 2. 3. 


Direetoren werden allezeit geneigt ſeyn, alle Vor⸗ 
ſtellungen anzunehmen, welche ihnen von den Herr 
Committirten der freien Pflanger werden übergeben 
werden, auch auf dieſelbe fo viel möglic) achten; fie 
find auch mit befagten Committirten völlig eins, daß 
der Succeß der Colonie auf dem guten Fortgang ber 
neuen Anpflanzungen beruhet, unb dazu eine voll) 
kommene Einigkeit zwiſchen ben Directoren und 


Pflanzern erfodert wird. 


9. Auf Art. 45. 6. 7. 


Directoren haben nie Anlaß gegeben zu denk 
| w fie nicht mit den freien Pflanzern eines Sen 
waͤren, Directoren wiffen gar wohl, welche gute Wire 
ngen davon zu erwarten find, wenn die freien 
Pflanzer uͤber die Befehle der Directoren halten, 
aber die freien Pflanzer erinnern ſich vielleicht nicht 
genug daran, daß die Colonie aus zweierley Arten 
von Leuten beftebe, nemlich aus Hauptintereſſenten 
und aus freien Pflanzern, und daß erſteren die Ver⸗ 
Baltung ber Regierung aufgetragen; und von ihnen 
wiederum den Directoren übergeben fen, daraus 
denn folget, daß die Regierung mit den freien Pflan- 
jern nicht getheilt werden kann, und ed den Dire- 
etoren überlaffen werden muß, in wie ferne fie die 
Qauptintereffenten zu Rath ziehen wollen oder len 


x 
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Auf den 8 Art. 
Die Directoren haben darüber recia via (gera⸗ 
desweges) gefchrieben, und find mit der Erklaͤrung 
der freien Pflanzer zufrieden, wenn der ihnen abge⸗ 
tretene Grund den Befiungswerfen oder der i 
bigumg bes Forts ſchaͤdlich ſeyn möchte, Die Gebäude 
auf eigne Koften wegzunehmen. Zum _Meberfluß 
ſoll davon an den Gouverneur und Rath nähere Ans 
geige gefehehen ‚, und man wird biefelben erfuchen, 
mit den Freien Pflanzern zu verabreden, was zu Ver⸗ 
ſcchoͤnerung der vorzunehmenden Bauten am dien 
Uchſten iſt. 
| Auf den 9 Art. 

Directoren haben den 27 Auguſt 1736 beſchloſ⸗ 
ſen, ihrem Ingenieur eine Vorſchrift zu ertheilen, 
wornach er ſich im Aufnehmen der Colonie zu rich⸗ 
ten, und daß er den Platz zu der Verſtaͤrkung und 
die Art derſelben, anzuzeigen haͤtte; hierauf iſt aber 


3 


— 


noch kein Bericht eingelauſen, denn was den Die 


tectoren bisher eingefande worden, iſt ihnen nicht bes 
friebigend gefchienen. 


| Beylage 8. 5. 
Auszug aus einem Memorial, welches den 
Directoren der Eolonie von Berbice durch 
oder abfeiten der Bevollmächtigten dee 
- Pflanzer in diefer Eslonie zu Ampfterdam 
. ben 13 November 1737 übergeben worden . 


Bey⸗ 
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- Deylage S. 6. 
Ansiug aus den Reſolutionen der Directoren 


der geoctroirten Colonie von Berbice vom 
28 Nop. 13 


Beylage S. 7. 
Auszug eines Memorials den Directoren der ' 
Eolonie von Berbice, von den Bevollmäch- 

tigten der Pflarizer diefer Enlönie, zu Am- 
fterdam übergeben. 


Beylage S. 
Auszug aus den Reſolutionen der Divectoren 


Der geoctroirten Eolonie von Berbice vom 
3 April 1738. 


| Beylage S. 9. | 
Auszug eines Memorials u: ſ. w. vom 10 Nov. 
8 


Beylage S. 10. 


Auszug aus den Reſolutionen der Directoren 
u. fe m. voni 2 Dec. 1738. 


Alle diefe Eurzen Auszüge enthalten 
nichts weiter, als daß die Bevollmächtigte 

‚ ber Pflanger wiederholend anhalten, Die 
Kolonie in beflern Vertheidigungsftand zu 
ſeben, weiche Vorſtellungen mit guten Ver⸗ 

’ troͤ⸗ 
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| teöftungen beanfivortet werben. (Eine Ue⸗ 
berfegung berfeiben iſt überflüflig -- 


Bedingungen and Elaufeln, unter welchen die 
committirte Herren Raͤthe von Seeland, 
die Eolonie von Effequebo der Weſtindiſchen 

Kammer in Seeland wiederum jur Bess 

waltung übergeben. 


L 


Fuer follen bie committirten Hetren Räche von 
Seeland die nörhigen Befehle errheilen, und mid 
erfier Gelegenheit abfenden, daß das Fort und bie 
Eolonie von Effequebo mit ihren Kanonen und 
Kriegs - Munition, die man bafelbft finden wird, 
der Kammer ber "geoctrohten MW. J. C. allhier in 
Seeland, übergeben, und denen eingeräumer werde, 
bie von ber Kammer dazu behörig werden bevoll- 
mächtige werden, nicht weniger die daſelbſt annoch 
vorhandene Selaven, welche unter ber Gewalt bes 
fagter committirten Herren Raͤthe ſtehen. 


2 | 
“ Die beſagte Kammer foll nad) ihrem Gurfinden 
einen Gouverneur und andre Officire zu Effequebe 
beftellen; die committirten Herren Raͤthe von Gew 
land haben auf Gefuch befagter Kammer übernom- 
men, bafelbft allezeit 10 Soldaten von der Beſa⸗ 
gung zu Suriname zu halten, welche niht ven ber 
| ame 





BSeylagen. 6x4 


Kammer beſoldet, ſendern mır mit gehoͤriger Mand- 


s 3 

Bemeldete committirte Herren Raͤthe haben 
ſich überreden laflen, alle Koften zu erftatten, wel⸗ 
he von Ihren Edelmögenden zur Sicherung und Be⸗ 
wahrung des gedachten Forts und Colonie verwendet 
worden, dergeſtalt, daß davon betegter Kammer 
nichts zu Laſt gebracht werben foll, aufler nur, daß 
fie gehalten ſey, die Lebensmittel zu bezahlen, die 
feit der Abreife des Capitain Bareland, der Be⸗ 
fagung zu Eſſequebo vorgeſtreckt find, welche der 
Beſehlshaber, im Fall er einige hiehergehörige Ko« 
ſten verwendet har, auf alle Fälle niche höher ala 
auf fe Sri bes Tages für jeden Mann rei» 
nen | 


4. 

Dagegen hat bemeldete Kammer verſprochen, 
und verſpricht hiemit, jaͤhrlich in einer oder mehreren 
Reiſen nach der Colonie von Suriname fuͤnfhuw 
dert SHaven zu bringen, ober fo viel mehr als der 
zu hoffende Anwachs der Colonie erfodern diirfte, und 
diefe öffentlich an die Meiftbietenden zu verkaufen; 
unter der Bedingung, daß die Käufer gehalten find, 
von dem verfprochnen Kaufgelde ein Drittheil baar, 
ein Drittheil nach 1a Monaten, und ein Drittheil 
nad) 18 Monaten zu bezahlen, dergeſtalt, daß bie 
ganze Summe binnen 18 Monaten in Suriname be 
zahit und berichtige ſeyn muͤſſe. Sollten aber einige 
Pflanger ober andre Eingefeflene geneigt ſeyn, einige 
GSklaven für baar Gelb ir von vorſtehenden Ter⸗ 

| * m 


\ 
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minen Gebrauch su machen, zů kaufen und zu ber 
zablen, fo foll es der Kammer frei ſtehen, ihnen 


Darunter zu dienen. 


T 


| 5. 
Und fo wie die für Sklaven gemachte Schulden 
einen Vorzug vor allen andern Schulden haben, fo 
fellen die Schulden an befagter Kammer aus dem 
Stlavenverfauf wiederum einen Vorzug vor allen 
Soberungen haben, die von Privatperfonen in Su⸗ 
riname fünftig wegen verfaufter Sklaven gemacht 
werben möchten. Auch foll eg Feiner Privarperfon 
erigubt feyn, Sklaven zu verfaufen, fo fange bie 
Kammer dort mit dem Verkauf ihker angebrachten 
Sklaven befchäftige iſt, und foll fie nicht gehalten 
ſeyn, ſolche an ahdre zu verfaufen, als bie fie für 
ſicher Hält; fie foll überdas an die Sklaven eine 
tehtmäßige Hypothek haben, wenn gleich der. erfle 
Käufer fie an andre wieder verfauft, ober auf andre 
rt, swie es feyn möchte, übergeben ober uͤbertra⸗ 
gen hätte; und foll der Gouverneur fortan gehalten 
ſeyn, der Kammer huͤlfliche Hand zu leiften, damit 
fie zu ihrer gebührenden Bezahlung gelange. 

6. - 
Die Schiffe der Kammer, welhe Sflaven 
nad Suriname bringen, oder-aus den verfauften 
Sklaven entſtehende Retouren von da abholen, ſol⸗ 
len von dem Laſtgeld frei und ausgenommen ſeyn, 
welches alle andre, die Colonie von Suriname befah⸗ 
rende Schiffe, allhier der Provinz zu bezahlen, ge⸗ 
Halten ſeyn ſollen; doch, im Fall der Gouverneur 
* ... bey 
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ben der Ankunft eines Schiffs mit Sklaven, einige 
Sklaven für das fand bedürfte, fo fell er jährlich 
einmal fechs Sklaven ober weniger daraus wählen 
dürfen, wofür nad) davon erhaltenem Bericht bie . 
eommittixten Rärhe an -befagte Kammer 25 Pfund 
flämifch für jeden Sklaven baar bezahlen müflen, 


7 
Die Colonie von Eſſequebo ſoll von nun an, von 

allen und jeden Eingeſeſſenen von Seeland befahren, 
und durch Anlegung von Pflanzungen angebauet und 
bewohnt werben duͤrfen; uͤberdem ſollen fie die Frey⸗ 
heit haben, ihre Waaren mit eignen Schiffen hin⸗ 
zubringen, und dagegen Retouren von da abzuho⸗ 
len, gegen Bezahlung der gewöhnlichen Erkennt- 
lichkeit an die Comp. nach dee Gröfle der Schiffes 
nur der: Handel mit ber Oranienfarbe fol allein von 
der Kammer getrieben merben,, und allen andern. 
bey Strafe der Confiscation verboten feyn. 

Sotchergeftalt mit der Weftindifchen Kantmer 
verabredet, verglichen und gefchloffen. In dem 
Hofe von Seeland zu Middelburg den zz April 176% 


Beylage Te 
Abſchrift der Nefolution in der Berfommlung 


der Kammer der Zehen zu Amflerdam de 
12 Auguſt 1750. | 
HD: aus dem werlefenen von Rio Eſſequebo ein 
gegangenen Schreiben bemerkt worden, daß die Zus 
on | ra den 
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dern und andre Producten biefer Compagnie ſowohl 
als der Privaspflanzer in gedachter Eolonie zum merk 
lichen Nachtheil der Compagnie und ber Privarpflan« 
zer, aus Mangel an Schiffen, weiche befagte Colonia 
befahren, liegen bleiben muͤſſen; fo ift nad) vor⸗ 
bergehender Berathſchlagung gut gefunden und ver- 
abredet worden, alle tefp. Kammern zu erfuchen, 
daß eine jebe in der Provinz und den Städten ihres 
Auffenthalts die Privatſchiffahrer ermuntere, und 
anreize, nad) bemeldete Colonie von Rio Effequebp 
zu fhiffen und zu handeln, und dadurch der Comp. 
und den Privatpflanzern Gelegenheit zu geben, ihre 
Producten nach diefen Ländern zu verfenden. 

Die Deputirten ber Kammer von Seeland er» 
Härten, ' wie fie biefer Refolution hafber feinen Aufe 
tag haͤtten, und fid) darauf nicht einlaffen koͤnnten, 
fonbern ihr wiberfprechen muͤßten. 


Beyhlage T. 3. 

Auszug aus dem Negifter der Nefolutionen 
der Staaten von Seeland vom 11 Septem- 
ber 1750. . | 

Beziehet ſich auf die vorhergehende Bey⸗ 
lage und ſagt, daß die Kammer von Zehn zu 
dieſer Reſolution nicht befugt geweſen fep- 
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Beylage T. 4. 

Auszug aus dem Regiſter der Reſolutionen 
der Staaten von Seeland vom 11 Septem- - 
ber 1750. | . 

Enthält, , daß dem Gouverneur zu Eſſe⸗ 
quebo anbefohlen werben foll, feine Schiffe 

, * Paß von der Kammer Seeland einzu⸗ 

en. 


Becehylage T. 5. 

Auszug aus dem Megifter der Refolntionen 
der Hochmögenden Herren General Staa 
ten in Beziehung auf die Nefolution der 
Staaten vom 8 Marz 1751. | Ä 

Daß über die Klagen der W. J. C. der 
Kammer Seeland berathſchlagt werben foll. 
Die wörtliche Ueberfegung diefer Stüce hält 
man für nnd. | 


Deylage V. 
Uuszug aus dem Pro memorig der Anmer- 
kungen den Seeländifchen Hauptintereſſen⸗ 
ten auf die Pfopofition des Herrn Brant⸗ 
ſen in der Verſammlung vom 7 Merj, nebſt 
ihrer naͤhern Propofition Dagegen, im der 
folgenden Berfammlung vom 9, den_com- 
mittirten Vorſtehern  borgettagen, die Strei- 
| r3 fig 
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tigkeiten wegen der Colonie Eſſequebo und 
_ dazu gehörigen Revieren betreffend. 


Ni. Propofition ihrer Hochmögenden, ober ei 
gentlic) des Herrn Präfibenten Brantſen in der Ver⸗ 
fammlung vom 7 Merz enthielt, fo viel wir verſtan⸗ 
den, hauptfächlih, daß die Fahre und die Hand 
lung auf die Eolonie von Effequebo und angränzen- 
den ober dazu gehörigen Revieren, von nun an, al⸗ 
(em Eingefeflenen des Staats aus allen Häven er⸗ 
laubt und freigelaffen werben follte; daB man, noch⸗ 
dem diefes zur Grundlage zum voraus feftgefeße wor= 
ben, bierauf die nöchigen Befchränfungen beſtim⸗ 
men wollte, um uns bie Furcht zu benehmen, ba 
Diefe Freiheit der Provinz Seeland und ihren Ein⸗ 
gefeffenen in Anfehung der Fahrt und des Handels 
zum merflichen Nachteil gereichen würde, und daß 
zu dem Ende ein gewiſſes Verhältniß auszumachen 
waͤre, nad) welchem die Schiffe aus befagter Colonie 
nach diefen Ländern zurüdfehren, und zum Theil in 
Seeland einlaufen mußten. ° 
Die Anmerkungen, die wir Unterzeichnete auf 
biefen Vortrag machten, und die Gründe, bie wir 
zu unfern Leidweſen anzuführen genoͤthigt waren, war⸗ 
um wir ſolches nicht genehmigen fonnten, ware 
kuͤrzlich folgende: 1) weil wir nicht ohne Urſache be⸗ 
fuͤrchteten, daB wir mit den Herren Vorſtehern von 
Amſterdam über das feftzuftellende Verhaͤlmiß nie 
einig werden würden. 2) Weil, wenn auch diefes 
ausgemacht wäre, es doch fehr muͤhſam ſeyn wiirde, 
zu beiderſeitiger Zufriedenheit ein Verhaͤltniß wegen 
| der 
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der zu veranſtaltenden Ausruͤſtung von Schiffen nad) 
gedachter Cofonie zu beftimmen, welches doch un 
ferm Dünfen nad) eben fo nothwendig feyn Wurde 
als die Fahrt aus der Colonie nach) diefen fändern, 
aus zumachen. 3) Vorausgeſetzt, daß auch dieſes 
alles geregulirt werden koͤnnte, ſo waͤre es noch uͤber⸗ 
dem rathſam, die Anzahl der Schiffe zu beſtimmen, 
Die aus dieſen Ländern nach der Colonie gefenbet wer⸗ 
den müßten, melches dleichfalls fehr ſchwierig, und 
vielen Inconvenienzen unterworfen ſey, auch uͤber⸗ 
dem einen ewigen Streit zwiſchen ben Seelaͤndiſchen 
und Amfterdammer. Kaufleuten verurfachen mürde, 
weil legtere die Anzahl der Schiffe gewiß weit gröffer 
als eritere beftimmen würden, um fobann Die ganze 
Colonie burch ihre Schiffe mit dem Bensthigten zu 
verforgen, und diefes’durch die niedrigen Preife zu 
bewirten; ba hingegen die Seelaͤndiſchen Kaufleute 
aus Mangel an andern Quellen des Gewinnes, ei⸗ 
nen ſolchen Verluſt nicht würden tragen Finnen, imd 
mit ihren Guͤtern würden figen bleiben, wodurch die 
Coloniſten ihre Comtoire verlieren, und endlich ges 
noͤthigt feyn wuͤrden, alle Schiffahrt und Handlung 
ach der Colonie von ſelbſt fahren zu laſſen. Wenn 
man auch armebmen wollte, baß'füh dieſer Punch 
wegen der. Anzahl der Schiffe zu heiderfeitiger Zum 
ſeiedenheit ausmachen lieſſe, wozu jedoch nach unſen⸗ 
rer Meinung wenig Auſchein iſt, und wenn mon 
auch, welches noch mehr iſt, ſich dahin vergliche, 
daß alle Schiffe ohne. Ausnahme von Seeland aus⸗ 
geben, und aus ber Colonie wieder dahin zuruͤckkeh 
ten ſollten, welches im Fall einer ofnen und freien 
: Rr 4 Fahrt 


- 633 Bexylagen. 

Bahet die guͤnftigſte Einrichtung, die ſich nur er 
denken lieſſe, für die Provinz Seeland ſeyn wuͤrde, 
fo würde dennoch unſere vorhin angeführte rechtmäf- 
fige Furcht wegen der nachtbeiligen Folgen, die aus 
dieſer freien Fahre und Handlung für mehrgedache⸗ 
Provinz und ihre Einwohner nothwendig entſtehen 
muͤſſen, dennoch nicht gehoben ſeyn, indem wir 
deutlich vorausſehen, daß die Amſterdammer Kauf⸗ 
leute, wenn fie gleich ihre Schiffe aus Seeland aus⸗ 
fenden müßten, ber Handlung demohngeachtet aus 
vorberegeen Urfachen nicht weniger Zwang anlegen, 
und dadurch in wenigen Jahren die Seelaͤnder noͤ⸗ 
ehigen würden, alle Handlung und Schiffahrt da⸗ 
hin aufzugeben: ſolchemnach würbe die Provinz See» 
land aus einer fo günftig fcheinenden Einrichtung kei⸗ 
sen andern Nutzen ziehen, als daß alle nach der 
Eolonie zu fendende Waaren und Kaufmannfchaften 
von Amſterdam unb andern Orten erft dahin ge- 
bracht, in den nach der Eolonie beftimmten Schiffen 
übergefaben, und die aus ber Colonie dorthin zurück 
kommende Guͤter ven dannen nah Amſterdam und 
anderswohin würben verfanbt werden, fo daß alles 
durch Seeland nur durchgienge, ohne daß ihre Ein« 
wohner einen Abfag ober Verfehr in biefen Guͤtern 
machen koͤnnten, welches boch der einzige Vorteil 
iſt, ben bie Provinz aus ihrer Schiffahrt und Hand · 
fung müßte erwarten Finnen, u. ſ. w. | 


Haag ben 10 Da 1769. 
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Beylage W. 1. 
Bittſchrift der Hauptintereſſenten aller Claſ⸗ 


en (Cohieren) der allgemeinen Weſtindi⸗ 
en Compagnie der Kammer Seeland. 


Mn Edelmögenden Herren Staaten von Seeland 
geben bie Hauptintereffenten aller Claſſen der allge- 


“meinen W. 3. €. der Kammer Seeland demuͤthigſt 


gu erkennen, wesmaaffen in der den 11 Auguſt dieſes 
Jahrs in Amfterdam gehaltenen Verſammlung ber 
- Zehen befchloflen werben ift, die Fahre nach dem Mer 
vier von Effequebo allen Einwohnern biefes Staats 
frey zu faflen, aus dem vorgeblichen Grunde, daß 
Die Zuckern unb andere Producte der Compagnie 
ſowohl als der Privatpflanzer, in beſagter Colonie 
aus Mangel an Schiffen, die dahin fahren, liegen 
bleiben muͤſſen. 


| Diefe Refolution ift dem Mechte ber Einwohner 
der Provinz Seeland ſehr ſchaͤdlich; denn es fan 
Em. Edelmoͤgenden nicht unbekannt feyn, daß die 
Colonie von Effequebo im Jahr 1670 von den come 
wittirten Räthen diefer Provinz, der Verwaltung 
ber Weſtindiſchen Kammer zu Seeland, mit der 
ausdruͤcklichen Bebingung übergeben ift, daß es den 
Einwohnern von Seeland frey ſtehen follse, privas 
und allein diefe Colonie zu befahren. ' . 

Auf welche Bebingung Ihre Edelmoͤgende das 
mals zum Mugen und Vortheil ihrer Eingefeflenen 
fe ſtark gebrungen haben, daß fie vermöge ihrer Re⸗ 
ſolution vom 28 Jul. 1670 in bie Octroy nmche been 

Rrs5- w 
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willigen wollen, wenn nicht obenerwehnter Contraet 
und Bedingung in der Verſammlung der Neunzehn 
und von Ihro Hochm. genehmigt wurde, wie denn 
auch biefer Contract durch eine Refolution Ihrer 
Hochmoͤg. vom 15 Octob. 1670 genehmigt iſt; ſeit 
weicher Zeit die Eingefeffene diefer Provinz, ihres 
Rechts ungeftöhre genoffen haben, und achtzig Jahre 
in ruhigem friedfamen “Befiß geblieben find, um 
allein und privat auf Effequebo zu fahren, bis fie 
Durch obige Refolution darin beunruhigt und geſtoͤhrt 
‚worden find. 
Inzwiſchen find Supplicanten (jedoch unter 
williger Belehrung) der Meinung, daß diefe Reſo— 
lution keineswegs befteben Fönne, und die Glieder 
der Verfammlung dev Zehen nicht befugt gewefen 
find, eine folche ſchaͤdliche Reſolution zu faſſen, nicht 
allein deswegen weil unter den Puncten der An- 
zeige warum die Verſammlung zufammen berufen 
werde, nicht angezeigt worden, daß eine fo wichrige 
Sache verhandelt werben würde, Daher denn bie - 
Eommittirten, von den Supplicanten hierüber feine 
Vorſchrift erhalten koͤnnen, fondern in der Verſamm⸗ 
lung erflären muften, daß fie davon nicht unterrich⸗ 
tet wären, und ſich Daher darauf nicht einlaffen koͤnn⸗ 
ten, fondern widerfprechen müften; wie fie aud) mit 
bielem Eifer aber vergebens gerhan haben. 
Sondern auch zweiten deswegen, weil bie 
vorgebliche Urfache, welche dieſe Refolution veran⸗ 
laſſet hat, ganz falfch ift, und von der Wahrheit 
abweichet, und daher fir einem bioffen Vorwand 


zu halten iſt. 
Denn 
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. Denn weit gefehlt, daß. je in-ber Colonie au 
Schiffen Mangel gewefen ſeyn follte , die Zuckern 
und andre Produete der Compagnie fowohl als Pri⸗ 
vatperſonen herüber zu, bringen, fo ift vielmehr alle: 
zeit ein Ueberfluß von Schiffen vorhanden gewefen, 
fo gar, daß fie manchesmal ohne Fracht zuruͤckkeh⸗ 
ren, andere aber lange über die gewöhnlichen Liege⸗ 
age warten müffen, zum merftichen Nachtheil der 
Eigner beſagter Schiffe. 

Endlich halten die Supplicanten vorbeſagte Re⸗ 
ſolution fuͤr unbeſtehend, und die Glieder der Ver⸗ 
ſammlung der Zehne für unbeſugt fie zu beſchlieſſen, 
weil der von E. Edelmoͤg. mit der W. J. C. vorbe⸗ 
ſagtermaſſen, gemachte Contract von Ihren Hochin. 
genehmigt, auch die Octroi nachher ohne Einſchraͤn⸗ 
kung verlängert worben, daher die Sachen in flatu 
quo wenigftens ſo lange bleiben müflen, bis die Zeit. 
der Oetroi abgelaufen ift, ohne daß einige Veraͤn⸗ 
derung Darin gemacht werden fann, auffer mit Ein« 

- willigung jeber befondern Provinz, und. den Inter⸗ 
eflenten aller Kammern. 

Und da die- Suppfieanten gegründete Urfachen 
‚haben, fid) darauf zu verlaffen, daß Em. Edelm. 
gegentoärtig eben fo wachſam feyn werben, das Recht 
ihrer Einwohner zu behaupten, als fie bamals guͤn⸗ 
ſtig zu wachen geruhet haben, ihnen baffelbe zu er 
werben, und zu verfehaffen; und daß Ew. Edelm. 
ebenfalls Sorge tragen werben, baß nichts zum 
Nachtheil und Schmälerung eines Contract und 
einiger Bedingung vorgenommen. werbe,. bie mit fo 
| vieler Fuͤrſorge fuͤr das Woebl ihrer Einwohner ge⸗ 
macht 
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macht und feſtgeſeßet worden: fo nehme Suppfi- 
eanten bie Freiheit ſich demuͤthigſt an E. Edeln zu 
wenden, mit Bitte, daß ſie geruhen wollen, das 
Recht der Einwohner dieſer Provinz zu vertheidigen, 
bamit fie der Früchte bes von Ew. Edeln gemachten 
Eontracts in deſſen ungeftöhrten Beftg fie ſchon acht⸗ 
gig Jahre gervefen, ferner genieflen. 

Und daß E. Edelm. vorläufig an die gewoͤhnli⸗ 
chen Abgeordneten zu der Berfammlung Shrer Hoch» 
mög. zu ſchreiben geliehen , damit die in der Ver- 
fammlung der Zehen gefaßte Refolution vorläufig 
nicht zur Ausführung gebracht werde. 

Und endlich, daß E. Edelmoͤg. geruhen ber 
MWeftindifchen Kammer Seeland. zu befeblen ihrem 
Eommandeur zu Effequebo ober wer deſſen Stelle 
vertritt, aufzutragen, feine aus den Haͤven biefer 
$änder kommende Schiffe, die mit feinem Paf von 
der Kaminer Seeland verfehen find in Effequebo und 
Dazu gehörigen Revieren zum Laben ober Loſſen ein⸗ 

zulaſſen, u. ſ. w. 


Beylage W. 2. 
Auszug aus dem Regiſter der Reſolutionen 
der Herren Staaten von Seeland; vom 

11. Sept. 1756.. 

VWVerordnet vorhergehende Bittſchrift an bie 
gewöhnlichen Deputirten der Eeneralitaͤt zw 
fenden, um folche den Generalftaaten vorzus 
legen.- Eine wörtliche Ueberfegung wird fuͤr 

überflüßig gehalten. Ä 
Bey 
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Becygylage X. | 
Bericht der Hochmögenden Herren Deputir- 
ten zu den Angelegenheiten ver W. J. €, 
vom 9 Junii 1769; wegen der Streitig⸗ 
feiten über die Fahrt nach der Eolonie von 


Effequebo und dazu gehörigen Revieren zwi⸗ 
ſchen ven Vorſtehern der generalen W. J. 


€. von der Kammer Amſierdam und der 


Kauptinterefienten diefer Eomp. von der 
Sammer Seeland; in Rüdficht auf die - 
Staats Notuln vom 27 Julii 1769. 


Auszug aus dem Regiſter der Nefolutionen 
. Hochmdgenden Herren General Staaten. 
der vereinigten Niederlande. Freitag den 

9 Junii 1769. 


S. Herrn Brantſen und andere, welche von 
Ihren Hochm. zu den Angelegenheiten der W. J. €. 
deputirt worden, haben in ber Verſammlung berich- 
tet, daß fie Ihrer Hochm. Commiſſorial Reſolution 
som 3 April 1765 und verſchiedener nachherigen zu⸗ 
folge und zu Vollziehung bderfelben mit den commite 
eirten Vorſtehern der generalen W. J. €. bey der 
präfidivenden Kammer Amfterdam, und mit ben 
committirten Haupfintereffenten befagter Comp. bei 
der Kammer Seeland über die Bedingungen und 
—— aufneide die Eolonie Eſſequebo den Gew 
Köndifchen Hauptintereſſenten infonderheir- übergeben 
werden konnte, in Conferenz getreten find. —— 


.. BE Nach. 
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Nachdem beſagte gecommittirte Vorſteher, und 
Hauptintereſſenten verſchiedene Zufammenfünfte, 
theils in Gegenwart ihrer Herren Deputirten, cheils 
unter ſich beſonders gehalten haͤtten, ſo waͤren ſie in 
ſoweit mit einander einig geworden. 

1. Es ſoll (in dem Falle, mern man: über alle 
noch fireitige Puncte fich ebenfalls vergleichen kann, 
fonft nicht) die Eofonie Effequebo von der generalen 
W. J. C. auf dem Fuß, wie es in dem Berichre 
.. vom 4 April 1765 abgefaßt ift, an die vorbenamnten 
Hauptintereffenten, nicht in dieſer Qualitaͤt, fondern 
als Privarperfonen abgetreten werben, fo daß zwi⸗ 


ſchen der Compagnie und der Eolonie feine Gemein⸗ 


ſchaft wie fie auch Namen haben möge, ferner ftatt 
finden fol, auch foll die Dirertion zum Dienſt der 
Colonie von den Häufern, Packhaͤuſern und andern 
Gebäuden und Fahrzeugen der Compagnie feinen 
Gebrauch machen dürfen. 

Keine Bebiente der Compagnie follen ouf an⸗ 
dern Comtoiren auflerhalb Landes im Dienft der Co⸗ 
Ionie gebräucht werden. Und in Anfehung ber 
Theilnahme an dieſelbe foll es fo eingerichtet werben, 
Daß diefelbe auf feinerley Weife mit den Actien der 
W. J. € der Kammer Seeland, in Verbindung 
ſtehen, fonbern diefe und jene forshin jede. befonbers 
erworben und befeffen werden follen. 

Mittlerweite foll weiter mit ben übrigen übere 
legt werben, ob die Vorſteher und Bediente befüge 
ter Kammer hier zu Sanbe bie Direction ber Colonie 
übernehmen bürfen oder nicht. 

Ä 2. Der 


| 
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9. Beſagte Colonie ſoll in Bezichung auf die 
W. J. C. fo befeflen werden, als die Colonie von 
Berbiee von ihren Eignern beſeſſen wird; dem zu 
Folge ſollen alle dahin fahrende Schiffe Buͤrgſchaft 
ſtellen, wie in gedachter Nachricht weitlaͤuftiger am 
gezeigt iſt; jedoch mit der Veraͤnderung, daß anſtatt 
der Worte: von und nach dieſen Laͤndern geſetzt 
werden ſoll: von und nad) der Provinz Sees 
land und daß.in Anfehung ber Schiffe die zu Webers 
bringung der Sklaven nad) diefer Colonie beftimmt 
find, die nöthige Milderung in der Buͤrgſchaft die 
Hüsreife betreffend vorgenommen wre. — 

. Auf die Päfle, welche die Compagnie ber Kante 
"mer Seeland ausfertigt, foll eine General IJſſtruc⸗ 
tion gegeben werden. 

Die Päffe für die ausgehende Schiffe und Guͤ⸗ 
ger follen fo wie die Päffe und die Erlaubnißzettul 
zum Ausladen von der Kammer. Seeland ertheiles 

” werden. 
Es foll der Compagnie von jedem bahin gebens 
den ober von bert zuruͤcktehrendem Schiffe, nach 
dem Verhaͤltniß der Groͤſſe, eine ſolche Erkenntlich⸗ 
keit als wuͤrklich gebräuchlich, oder bey näherer Ver⸗ 
abredung zu beſtimmen iſt, bezahlt werden. 

3. Die dem Bericht zufolge der Compagnie ge⸗ 
boͤrige Pflanzungen, ſollen ein Eigenthum ber Come 
pagnie bfeiben. 

4. Der Vortheil von dem Sofde der 10 Mani 
Des Ancheils der Provinz Seeland ,. in den 200 
Kriegsleuten, welche der Comp. von Ihro Hochm. 

| in der Octroi zugeflanben worden, ie aum Den 
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der Tompagnke bleiben, ohne daß bie Celonie dav⸗ 
aus jemals einigen Nitzen ziehen ſoll. 

Bas aber die beiden übrigen Puncte anlangt: 

-  Memtich ob die Reviere Demerary unter Efie 
quebo ımb befien Uebergabe begriffen werben folle 
oder nicht; und ob die Compagnie wegen beflen, mas 
fie auf die Verbeflerung der Colonie verwendet hat, 
und wegen aller Gelder, welche aus der Caſſe der 
Compagnie zum Dienft der Colonie noch den 11 Sep⸗ 
semb. 1750 bis zu völliger Abmachung ber obwalten⸗ 
den Streitigfeit mehr ausgegeben als eingenommen 
find, entfchäbige werben foll; fo hätten fie Darüber 
nicht einig werben können, daher hätten bie Gerren 
Deputirten vorgefchlagen, ob es nicht am beften wär 
ve, daß anſtatt bie Konferenzen abzubrechen, bie 
committirten Vorſteher und Hauptintereffenten, eine 
Reiſe nach Amfterdam und Seeland vornähmen, 
am über biefe beide Puncte nähere und zureichenbere 
Aufträge zu erhalten, damit die Sache endlich völ« 
Ug berechtigt werden fonnte. 

Nachdem dieſer Vorſchlag von beiden Seiten 
angenommen worben, fo hätten die committirten 
Berfteher befchloffen den Hauptintereflenten mittler⸗ 
weile eine Berechnung der Entfchädigung mitzutheis 
ken, welche fie mie und obne bie Uebergabe von Des 
. merary fobern, und daß fie gegen den nächften Dc« 
tober zuruͤckkommen, und fobann bie Conferenzen 
wieber anfangen wollten. 

Hierauf wäre den 23 Septemb. ein Sxheeiben 
der Hauptinterefienten der Kammer Seeland einge 
gangen, in weichen fie Ihre Hochm. aus verſchicde⸗ 

nen 
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nen darin angeflßeten Gruͤnden erſuchen, bie beſag⸗ 
een Geſchaͤfte noch einige Zeit auszufegen, damit ſie 
im Stande ſeyn möchten, bie ihnen von ben Ver⸗ 
ſtehern zugeftellte generale Foberung mit ben Büchern 
Ber Compagnie zu vergleichen, und eine Vorfkelung 
aufzufegen, um das ungegründere ber Behauptung‘ 
der Vorſteher in Anſehung der Abſonderung von Deo 

Diefes Geſuch hätten Ihro Hochm. nach einger 
holtem "Bericht von befagten Vorſtehern zugeſtanden, 
und den Termin der Zufammenfuhft bis zum 1 De⸗ 
cemb. ausgefeßt , worauf bie-Depufirten bie Oe⸗ 
fhäfte wieder vorgenommen hätten. ” 

... Die commitristen Vorſteher hätten in biefer 
Verſammlung vorgetragen, daß fie zu Ausführung, 
der inn Frühjahr in Beyſeyn der Herren Deputirten 
getroffenen Verabredung aus ben Adminiſtrations- 
Büchern eine Berechnung der nach dem Jahr 175 
yerwandten Koſten ausgezogen haͤtten, daß dieſel⸗ 
ben.eine Summe von 677000 Gulden betrugen, und 
daß fie Den Hauptintereffenten gemelbet hätten, wie 
fie nicht ungeneigt wären gegen Vergütung biefen 
Summe, ihnen für ſich die Colonie Eflequebo zu 
übergeben und zu übertragen, oder darüber in Un« 
terhandlung zu treten. Doch haͤcten ſie zugleich hin⸗ 
zugefügt, es wuͤrde nach ihrer Meinung für bie Com⸗ 
pagnie nicht rathſam ſeyn, ſich der Eolonie von Der 
derary, welche fie allezeit als eine befondere Eolonie, 
dicht aber als zu Effequebe- gehörig angefehen hästen, 
mie oo 
eG Dage 
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DDagegen haͤtten ſich die conmitticte Harpeitutcr 
eſſenten beklagt. 1. Daß gedachte Vorſteher annoch 
bey ihrer Behauptung beharrten, daß Demerary 
von Eſſequebo getrennt werben muͤſſe. 2. Daß ame 
flart einer fpecifirten Angabe ihres Vorſchuſſes, wie 
nach ihrer Behauptung verabredet worden, dieſelben 
eine generale Kaberung machten, welche nöch über 
dem fo übertrieben ſey, daß man ohnmoͤglich auf. 
eine rechtfchaffne Art von ihnen verlangen koͤnne, auf 
dem Fuß zu einem gürlichen Vergleid) bereit zu ſeyn. 

Sie haͤtten ſich deshalb auch auf beregte zwey 
Puncte nicht weiter einlaffen wollen, ſondern hätten 


das unter Nom. ı. angebogne Schreiben übergeben, 


worin fie glaubten, nicht nur dag privative Recht 
der Einwohner der‘ Provinz Seeland zu der Schife 
fahrt nad)’ Effequebo, und die Unmöglichkeit Deme⸗ 
rary Davon zu trennen, fonbern auch ihre vollkom⸗ 
mene Unverbindfichfeie zu einer Entfchädigung ober 
Erfegung der vor und nad) 1750 aus Der gemeinen 
Kaffe ver Compagnie bezahlten Gelder, erwiefen zu 
haben, mit Erfuchen, daß dieſes Schreiben Ihren 
Hochm. übergeben, und die obwaltende Mishellige 
keiten darnach abgethan werben möchten. 
Hierauf waͤren die committirten Vorſteher wier 
der vernommen worden, welche den Herren Depu⸗ 
tirten erfläre haͤtten, daß ob fie ſich gleich auf dis 
Schreiben nicht einlaſſen fönnten, weil es wegen ſei⸗ 
ner Weitläuftigfeie nicht hätte gelefen werden Förmen, 
fo fönnten fie doch aus dem daraus abgeftatteren deut⸗ 
lichen kurzen muͤndlichen⸗Bericht ber darin verfaßten 
Puncte, und der Art ihrer Behandlung nicht anders 
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Arhellen, als daß alle Unterhandlungen fruchtlos 
cblaufen wuͤrden, und von ber Fortfegung der Zum 
fammenfünfte fein Nuge zu erwarten ſey, fo fange, 
es den Hauptintereffenten niche gefällig ſeyn wuͤrde, 
won ihrer Gefinnung in Anfehung der Untrennbarkeit 
Der Colonie Eflequebo und Demerary, abzugeben. 

-. Um jedoch nicht alle Hoffnung: zum Vergleich 
gänzlich fahren zu laflen, und den Vorſtehern Gele 


u genheit zu geben, um mit Ruhe ven Inhalt des 


mehrgedachten Memorials gehörig unterfuchen. zu 
Ennen, fo hätten es die Deputirten am rathſamſten 

gehalten, den committieten Vorſtehern eine Abfchrift 

Bavon einhändigen zu laffen, um darüber ihre Mei⸗ 

nung fagen zu fönnen. - Und hierauf wären die Ger. 

ſchaͤfte ohne einige Beſchraͤnkung der Zeit fortgeſetzt. 
Denmaͤchſt wäre den 28. Yulii 1767 den Mitgliedern 

Der Verſammlung eine Deduction eines Repreſentan⸗ 
en und ber Vorfteher der allgemeinen oetroirten W. 
J. C. zugeftellee worden, welche fie bie Deputirte 
Hiebey unter Nom. 2. vorzulegen bie, Ehre haͤtten? 

Ä Hochm. würben daraus bie Gruͤnde erſehen, 
woraus die Comp. ihr Recht zu der Schiffahrt und 
dem Handel nach den Colonien Demerary und Efe . 
ſequebo berleitete, und die Mittel durch welche fie 
Die Beweiſe Der Suuptintereffenten ber Kammer Seo» 
fand, wodurch diefelben ihre Behauptung in ihrem 
Memorial zu unterftüßen gefucht, widerlegt harten. 

Iyhren Hochmög, fen es befannt,. daß fich nad). 

ber Zeit verfehiedene Eingefeffene der Provinzen Hol ⸗ 
land und Weftfriesiand und Kaufleute zu Amftem 
vom, imgleichen einige Dapinseefinten, als Re 

%-2 Pie 


‘ 


xeſentanten aller Intereſſenten det gentenlen W. J. 
C. der Kammer Amſterdam durch eine Bittſcheiſt 
| —— I und exfiere demuͤthigſt geben 


Ä der baraus berfiefenben guten Schr Khiten mich 
a, um ben verlichenen Octroien gemäß, frei ımb 

ungehindert aus allen Haͤven. dieſes Staats nach der 
Eotonien Effequebo und Demerary ſchiffen, bem 
dein und Gewerbe treiben zu moͤgen. 

etztere haͤtten ſehr dringend angehalten, daß 
Ihro Hochmoͤg. geruhen möchten zu mehrerer Aus⸗ 
beeitung der Schiffährt und Beguͤnſtigung der Hand⸗ 
fung die Generale W. J. C. in.den Befis diefer Co⸗ 
lonien zu feßen, und die noch fortdauernde Zwiſtig⸗ 
feiten durch eine fruchtbare Refolution zu Ende au 


.. bringen. 


Hiernächft fen den in Auguſt 1768 in ber Were 
fammlung ein. Schreiben des Reprefentanten Gr. 
Durchl. und der VBerficher dr W. J. C. der Pre-- 
flat ⸗ Kammer zu Amſterdam vorgefonmen, worin 
dieſelben anhalten, daß die Zufammenfünfte wegen: 
der Streitigfeiten von Eſſequebo und Demerary forsi 
derſamſt wieder angefangen, und eine Auskunft in’ 
dteſer Sache getroffen werden möchte. Demzufolge, 
Bätten Ihro Hochm. gut gefunden, an befagten Res’ 
prefentanten und bie Borfteber , ingleichen an bie; 
Hauptintereſſenten der Kammer Seeland zu ſchrei⸗ 
ben, um aufden 16 November einige Commi:tite! 
. ihres Mittels," welche von dieſer Sache gehörig un- 
verche pären, u M ſenden, Damit ie Cie 
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Streitigkeiten geendigt werden moͤchten. 

Ephe und bevor diefe beſtimmte Zeit gefommeh 
fen, märe Ihren Hochm. ſchon von verfchiebeneh 
Einwohnern , ſaͤmtlich Kaufleuten der Provinz See 
Tand eine Bitefehrife überreicht worden, in welchet 
Dieſelben ehrerbietigſt erſuchten, daß Ihro Hochm. 
Die Sachen auf den alten Fuß zu laſſen, oder Durch 
Fire‘ ſchliesliche Entſcheidung die Supplicanten in 
ihrem · Beſttz zu beftätigen geruhen möchten, um ala 
Yein, mit Ausſchlieſſung aller andern nach Eſſequebo, 


Demerary und "dazu. gehörige Revteren mit ihreh 


Schiffen fahren und handeln zu duͤrfen: desgleichen 
wãre ferner den 16 September ein dahin abzwecken⸗ 
bes Schreiben von den Herren Staaten von See⸗ 
Kand und endlich den 7 Novemb. noch eine weitlaͤuf⸗ 
Tige Deduction von den Hauprintereffensen in See 
land eingetroffen, welche zum Widerlegung der bei⸗ 
ben vorbemelbeten ren Hochm. MWergebnen Bitt⸗ 
ſchriften einiger Eingeſeſſenen der Provinz Holland, 
und der Hauptintereffenten der Kammer Amſterdam 
dieneten, es fen aber auf afle dieſe noch keine fehlies: 
fiche Verfügung gemacht, fondern die Conferengen 
ben 18 November 1768 wieder angefangen worden. 


Die Herren Deputirten hätten bey Eroͤfnung 
derſelben beiden Partheyen von dieſem allen Nach⸗ 
richt gegeben ‚ und ſodann ſich bemuͤhet, auf dem 
Fuß wie die Sachen in den Verſammlungen von 
1765 verhandelt worden, aufs neue in Unterhandluns 
gen zu txeten. nee a eg 
3.03 Ss 3 Es 
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Es hätten fich aber dabey ſogleich bie Sorte 
* eigfeiten geäuffert „ Die fh zuvor über die Trennung 
von Demerary und Eflequebo, und über die Sum | 
me der zu gebenden Entfihädigung ereignet hätten, 
und die committirten Hauptintereſſenten ſowohl als 
' die Vorfteher hätten immerzu auf Erftattung bes 
Berichts und ſchlieslicher Entſcheidung der Haupt ⸗ 
frage gedrungen. 
Die Herren Deputirten haͤtten ihnen darauf mie 
angemeffenen eben fo dringenden Gründen die geführte 
lichen Folgen vorgehalten, Die aus einer folchen Ente 
ſcheidung wie fie auch) ausfallen möchte, für Die eine 
ober die andre Parthey zu erwarten wären; unb nach 
verfihiedenen gehaltenen Zufammenfünften, und die | 
ner weitläuftigen Auseinanderfegung von eines jeden 
vermeintem echte, ihnen als das befte Mittel iu 
Beendigung der Sache vorgeſchlagen, daß fie, um 
au einen güclichen Vergleich zu gelangen, ein gewifles 
Verhaͤltniß in der Zahl der Schiffe die jährlich aus 
den Häven der Repuͤblik nach) der- Cofonie fahren, 
und von da zurückkehren follten, feftfegen;. ober übers 
haupt folgende beide Stüde zum Grunde legen 
möchten. 
Erſtlich: daß beide Eofonien ungetrenne bleiben, 
und zweitens: daß für das Intereſſe und die Ange⸗ 
legenheiten ber Eingefeflenen derer vefp. Provinzen ge: 
forgt werbe; und mit hierauf zunehmender Ruͤckſiche 
einige Vergleichs »Puncte zu entwerfen, und diefel- 
ben unverfänglich, und ohne daraus für die beider. 
firigen Vepanptungen den geringften Nachteil fe 
zuleiten, in einem freundſchaftlichen Briefwechfel ein. 
N 


accher nicyucheilen, daimit durch bleſce Rittel wa 
moͤglich die Sachen vorlaͤufig zu einiger Confifteng 
gebracht, und ſodann diernoch übrigen Streitigkeiten 
üs einer nähern, Zufamshenkunft in Gegenwart der 
Merren Deputirten, welche den Partheten mit groß 
fem Nachdruck ihre Vorritwilligkeit zit Verwendung 
ährer Dienſte in allen Saufen bezeüget hätten, gu 
beiderſeitiger Zufriedenheit beigeleget werben moͤchten. 

Nachdem dieſer Verſchlag von. beiden Theilen 
angenommen werden, fo wären die committirten 
Borftcher und Hauptiutereſſenten ferner erſucht, das, 
was erſtere wider die uͤbergebne Debuction der Haups 
intereſſenten, wovon ihnen waͤhrend dem gauf der Ge⸗ 
Khäfte::eine Abſchrift zugeſtellet werden , wmaͤnblich 
eingebracht „ unb. was letztere dagegen erwidert haͤt⸗ 
ten, in einem kurzen Aufſatz ſchriftlich zu verfaſſen, 
und den Gliedern der Verſammlung zuzuſtellen, um 
davon noͤthigen Gebrauch zu machen, und ſich for 
dann ben 6 März hier wieder einzufinden, damit am 
ſolgenden Tage die Conferenzen von neuen angefan⸗ 
gen werden koͤnnten. 


Da beide Partheyen dieſem Verlangen ein Se 


nüge geleiſtet, fo, hätten die Deputirten, 'die.Auß 
fäße welche fie unter N. 3. 4. beyfügten, in Form 
eines Schreibens erhalten, und demnaͤchſt die Cons 
ferenzen auf den beſtimmten Tag wieder angefangen: 
Boey Eroͤfnung berfelben wären die committir⸗ 
sen. Vorfteher erfucht morben, von ben von ihnen 
entworfnen Vergleichs + Vorfchlägen und von der das 
maligen Sage ber Sache Nachricht zu geben. Diefe 
böttn Darauf den Deputirten vorgeſtellet, daß fie 

- © 4 gleich 
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Vergleichs dienen koͤnnten, unb darin beſtuͤnben. 


.. gagnie, von weicher ober unser .beren Diſtrict bie 
Schiffe abgegangen wären, Bu 
2 Daß in Anſehung ber Schiffahrt und Ben 
fendung bee Prrobucte unb audrer Guͤter aus ben Co⸗ 
lonien nach diefen Laͤndern feſtzuſtellen und zu bes 
ſtimmen fey, ba folche zum Theil mit Seelönbifchen 
Schiffen nad} der Provinz Secland, noch Mensgahe 
bes Antheils weichen bie Kammer Seeland in ber 
W. J. €, hat geben müflen, in welchem Betracht 
man gewiſſe Reiſefahrten feitfegen konnte. 
3 2.«. Daß in Anſehung ber Schiffahrt und Hand» 
kung aus den Engliſchen Colonien in America ober 
andern Orten, nach einer ber mehrgebachten. Color 
nien, wenn bergleichen Platz hätte ausgemacht werr 
den müffen, baf feine frembe Fahrzeuge, von weils 
her Nation fie auch feyn mögen, bafelbft zum 23 
ſchen ober zum Laden zugelaffen werben follen, aufeg 
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Wenn ſie Guͤter ib Vebhrfniffe artfuͤhren welche 
aus dieſen Sändern nicht angebracht werben —* 
‚ amd doch unenchehrlich find, und daß ſolche Schiffe 
and) keine Probucte oder andre Guͤter von dannen 
ausfuͤhren follen, als ſolche, tie hier zu Sande nicht 
anzubringen, oder ohne merklichen WVerluſt von die 
nicht anders wohin verfandt worhen können. 

4. Daß gu fihleunigerer und mehrerer Bevel⸗ 
kerung und. Anbauung dieſer Colonien es jedem freie 

tzelaſſen werben muͤſſe, aus dieſen Landen dahin zu 
gehen, und ſich daſelbſt nieder zu laſſen, ſowohl um 
Handlung zu treiben, als daſelbſt ein Etabliffemert 
anzulegen. 

5 Daß auch in allem Betracht, alte Schiffahrt, 
Handlung und Wohnung auf Boumerona anf gie 
chem Fuß einem jeden aus Diefen Laͤndern erlauber 
werden muͤſſe. 

Die Vorſteher haͤtten See Ai nme fi 
fo billig, und mit den Aöficheen ihrer Herren 
putirten übereinftimmend gehalten, daß fie 37 
die Hauptintereſſenten wuͤrden mit ihnen gemein⸗ 
ſchaſtuch daran gearbeitet haben, nad) dieſen Pun⸗ 
ceten einen weitern Entwurf zu verfertigen. 

Aber zu ihrem Leidweſen haͤtten ſie aus einem 
Schreiben derſelben, davon fie die Abſchrift untet 
Bio. 5 beilegten, erfehen, dafs Die Hauptinbeteſſen⸗ 
con diefe Bedingungen für unannehmlich, und ber 
Provinz Seeland und ihren Eimgefeffenen unzutraͤg⸗ 
lich biekten 


Wie Hierauf don Ihren Herren Deputirten ein 
j Aeches Anſuchen an die committirten Haupintereß 
Ss 5 fenten 
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fenten geſchehen, um ihre Erfläruig gu geben, W 
hätten diefe ihrer Seits angezeigt, daß fie gleich 
nach ihrer Zurüdfunft in der Provinz mit nicht ge 
ringen Eifer als die committirten Vorſteher über 
einige Vergleichsmittel nachgedacht, auch. im Ja⸗ 
nuar den Borftehern einen Entwurf zugeftellet bite 
ten, ber nachſtehende Artikel enthiekee. 

1. Daß die Eolonie Eſſequebo mit Dem dazu 
gehoͤrigen Revieren, torunter Demerary befon- 
ders begriffen, „zu allen Zeiten, wie vorhin unter: 
den Schuß der W. J. €. und unter der Verwaltung 
und Berforgung ber Kammer Seeland ſeyn und blei⸗ 
ben folle. 

2. Daß die Fahrt und Handlung had) befagter 
Colonie und Revieren während den Lauf der gegen« 
woaͤrtigen Verlängerung ber. Oetroi bemeideter Com⸗ 

pagnie, da diefelbe den 31 December 1761 von Ihro 
Hochm. auf den alten Buß auf 30 Fahre verlängert 
worden ift, von ber Provinz Seeland und. ihren 
Eingefeffenen mit Ausfhlieflung aller andern, auf 
eben den Fuß und auf eben die Art und Weile, als 
vor der befannten Refolution in der Verſammlung 
ber Zehne vom 11 Auguft, ‚und der Herren Staa⸗ 
sen von Seeland vom ıı September 1750 gefchehen 
folle: doch daß am ſolche fo viel möglich) zu erleich⸗ 
tern, die Coloniften, welche in beſagter Colonie und 
Mevieren Pflanzungen haben, als Seeländifche Ein» 
geifien angefehen und betrachtet werben follen, auch 

den Seeländifchen Schiffen Theil haben mögen. 

3. Daß die Hauptintereſſenten befagter Com⸗ 
pognie der Kammer Seeland, fo viel ſe ber, zn 
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anttigen follen, daß nach Ablauf gegenwaͤrtiger ern, 
fängerung die Fahrt und Handlung nach gedachter 
Colonie und Revieren, allen. Einwohnern bes Staats 
ohne Unterſchied frey und offen ſeyn ſoll, jedoch unten. 
der Einſchraͤnkung, daß alle dahin fahrende Schiffe 
in Seeland ausgerüftet werben, von da ahfegehn, 


nd dahin zurückkehren muͤſſen. 


4. Daß es jedem, aus welcher Provinz ober. 
Ort er auch fey, erlaubt feyn foll, fich in einer von 
befagten Colonien ober Revieren nieberzulaffen, und 
daſelbſt Etabliffements anzulegen unb zu errichten, . 
ſowohl während der noch laufenden Verlängerung 
der Dciroi als nad) derfelben; und endlich 
5 Daß Ihro Höchm.. erfucht werben, dieſen 

Vergleich zu genehmigen. 

Diie committirten Hauptintereffenten hätten fich: 
mit Mecht geſchmeichelt, daß die Vorſteher diefe ent» 
worfene Artifel in allen Süden billig gefunden, _ 
und fi) nicht entzogen haben würden, dieſelbe bey 
ferneren Unterhandlungen zum Grunde zu legen; es 
zoäre ihnen aber fehr unangenehm geweſen, aus bei 
Zufchrift der Vorſteher, welche fie unter N.6. ab» 
Yehrifefihh Beplegte, gu erfehen, daß Diefelben biefe 
Borkhläge nicht nur fir unannehmlich gehaften, ſon⸗ 
dern auch.nichts Darin zu finden geglaubt, welches 
zum allgemeinen Beßten, zum Grunde näherer Ver⸗ 
handlungen gelegt werben fonnte. 

Die Herren Deputirten hästen darauf abermals 
getrachtet, bie Partheyen zu ermuntern, die Sache 
zu erleichtern, und ihre verfchiedene Gefinnungen 
durch eine bienliche Temperatur zu vereinigen, n 


/ 


6% Beylagen. 

Se hätten ihmen von neuen bie nachthelligen Folgen 
diner Entſcheidung vorgeftellt, welches aber feine 
weitern Eindruck gemacht, als daß die Hauptinte 
reſſenten vorgeſchlagen haͤtten, es ſollten ihre en 
worfene Vergleichspuncte zur Grundlage naͤherer 
An dienen, fie wollten aber der in Dez 
Dritten Artikel ihrer entworfnen Convention beflinan 


fung nad) Efiequebo und Demerary ohne einige Ein 
ſchraͤnkung frey ſeyn ſollte. 
- Hierauf hätten committirte Vorſteher wiederum 
geantwortet, daß, fo fehr fie auch geneigt wären, 
ſchickliche Vorfchläge anzunehmen, und fo fehr fie 
von dem Mugen eines Vergleichs überzeugt wären, 
fo koͤnnten fie biefe Werfchläge doch unmöglich ein- 
geben, sweil Diefelben nicht nur dem Beßten der Con» 
agnie entgegen wären, indem folche beinahe 23 Jah⸗ 
te lang, ſchwere Koften zu tragen haben wuͤrde, ohne 
einigen Vortheil Daraus zu ziehen; fondern auch ife 
rer guten Abfiche nicht entfpräche, die Cobonie durch 
mehrere Handiung und Schiffahrt in einen befleru 
blühenden Zuftand zu verfegen; und zugleich auf 
keinerley Art und Weiſe, zur Beförderung bes Nu⸗ 
gen der Einwohner ber refp. Provinfen Bienen koͤnn 
te, wofuͤr doch ebenfalls geſergt werben müßte. , 
Durch diefe Bedenklichkeiten wäre beinahe alle 
Hofnung zu.einen güflichen Bergleich gänzlich ver⸗ 
ſchwunden, und bie Herren Deputirten hätten keine 
Möglichkeit gefehen, bie Sache weiter zu befördern, 
endlich aber ſez noch von ben Preſdenten dei Confe 
’ | | rend, 
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venz/ um fies unteruht zu lfn,fagenöt: neues 
Borichlag gethan: 

. Die dahrt uud Danblung nach der Colonie von) 
Eftequebo, Demerary und den angrenzenden Res 
wiren, ſoll noch zehn. nach einanber folgende Jahre; 
allein, und mit Yusfchlieffung aller andern aus der: 


Provinz Seeland und von ihren, Einwohnern * u 


ſchehen. 
Bw; Während dieſer Zeit follen bie Koften zu Une 
terhaltung der Colonie zur Hälfte von dee Weſtindi⸗ 
fehen Compagnie, und zur Hälfte entweder von den: 
Herren Staaten von Seeland, ober von einer oder 
mehrern Städten diefer Provinz, ober von ben. 
Sauptintereflenten getragen werben, und nad) Abe 
‚ Kauf der zehn Jahre foll alsdenn die Fahrt und Hand⸗ 
fung allen Eingefeflenen aus allen Häfen des Staats 
frey und offen ſtehen. 
Die committirten Vorſieher und Hauptlutere⸗· 
ſenten haͤtten ſich beiderſeits nicht befugt gehalten, 
ohne beſondere Vollmacht von ihren Committenten 
ſich hierauf einzulaſſen, vielweniger beſtimmt zu er⸗ 
llaͤren; beſonders wären letztere darauf. beſtanden, 

daß ihnen eine ſchickliche Zeit zugeſtanden werden 
möchte, dieſen Vorſchlag, Der ihnen nicht ganz ver⸗ 
merflic fehien, den Herren Staaten ihrer Provinz: 
befannt zu maden; um biefen Geſuch ein Genuͤge 
zu leiſten, waͤren die Conferenzen bis den 21 April 
ansgeiehet worden. 

ı  Mitterweile haͤtten die Herren Staaten von See⸗ 
land ſich an Ihro Hochindgenden gewendet, und 
um eine: Verlaͤngerung der Safifezenzen , deren Ter⸗ 


”.. | min 


654 Beylagen 


wein zu kurz begrängt ſey, angefalten; Ihro Hoch⸗ 
moͤgenden haͤtten dieſes ſogleich bewilligt, um ilyes 
Geneigtheit und Bereitwilligkeit zu bezeugen, alles 
beyzutragen, was einigermaſſen zur Erleichterung 
der Berathſchlagungen dienen koͤnnte, die das Wohl 
der Einwohner zum Zwedk haͤtten; und haͤtten bie 
Zeit, da die Conferenzen wieder ihren Anfang nes 
men follten, bis den 16 May ausgefeßt. 

Auf näßeres Anfchreiben mären vie Partheyen 

* an.bem anberamten Tage wieder hieher gefommen, 

‚und hätten die Conferenzen von neuen angefangen 5 
und. da bey Eröfnung berfelben die committirten 
Hauptintereſſenten wegen ihrer nähern Inſtruction 
‚befragt worden, fo hätten fie angezeigt, daß bie Her⸗ 
ven Stäaten von Seeland, denen fie von der gegen« 
wörtigen Sage der Sache Nachricht zu geben, und 
um, ihre befondere Vollmacht dazu anzufuchen, ſich 
verpflichtet: gehaften hätten, dariiber mit der Ueber 
legung, weiche Die Wichtigkeit ber Sache erfoberte, 
beratbichlagt, und demnaͤchſt, vermöge einer aus⸗ 
füsrlichen Reſolution, wovon fie die Abſchriſt über» 
geben , und welche unter N. 7 bengelegt it, ihnen 
aufgetragen hätten, bie feßten Vorſchlaͤge abzuleh⸗ 
nen, und fih auf feme anbre einzulaffen, als wo⸗ 
bey die Uebergabe von Eſſequebo und Demerary 
zum. Grunde laͤge. 

Die committirten Vorſteher hätten hierauf ee 
flärt- fie wären von ihren Principalen inſtruirt und 
bevollmächtige, ‘in Unterhandlungen zu treten, wenn 
ber feßtere Vorfchlag zum Grunde gelegt würde, de: 
fie aber fähen, daß bie-commistirten —— 
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lenten ſo beſtimmt eingeſchraͤnkte Vorſchriſten hass 
sen; fo glaubten ſie, es wuͤrde nicht den geringſten 
Nutzen haben, darüber ſich näher heraus zulaſſen; 
was die Uebergabe von Eſſequebo und Demerary 
anbetraͤfe, fo hätten fie mehrmalen etklaͤret, daß es 
der Compagnie gar nicht convenirte, fich der Colo⸗ 
nie Demerary zu begeben, daher ihre Commig 


tenten ihnen auch durch mehrmalige Reſolutionen 


aufgeragen hätten, ſich darauf nicht einzufaffen. 


So wohlmeinend und eifrig fi) nun auch die 


Herren Deputirten in dieſer Sache bemuͤhet hätten, 
fo wären fie Doch durch diefe von-beiden Theilen ge» 
ſchehene Erklärungen auffer Stand gefegt, ferner 
mie einiger Hoffnung eines gluͤcklichen Erfolgs fich- 
Mierin zu verwenden, und hätten fie ſich endlich ge⸗ 
nörhigt gefimden, die Conferenzen abzubrechen, und 
mit Beʒeugung ihres Beileids, daß fie fo ungluͤcke 
lich gewefen, in ihren guten Abſichten zu ſcheitern, 
beiden Theilen bekannt zu machen, wie fie nicht ums‘ 
terlaſſen wuͤrden, Ihren Hochm. von allen in’ ben 
Eonferenzen vorgefallenen und verhandelten Eachen 
ausführlichen Bericht abzuftarten. 

Wie fie (die Herren Deputirten ) demnächft mit 
einander befonders ‚hierüber fich beredet, fo hätten 
fie die Sache nad) alfen Umftänden unterſucht, und 
befunden, daß fie ſowohl einer politiſchen als richter⸗ 
Eichen Entſcheidung fähig ſey. 

Sie haͤtten dabey bemerket, daß die Partheyen 
feibft ſich bisweilen auf ihr gutes Recht berufen, und 
daß befonders die Hauptintereſſenten der Kammer - 
Bean fih einer gerichtlichen Uaterſuchung 
\“” Ä freie 


Gtreitigfeieen nicht abgeneigt bewieſen, daher fick 
ſich lieber aller politiſchen Aumerkungen barüber eng“ 

holten wollen, und am ficherfien zu ſeyn eradheer, 
| Hochm. weiches: 


Den möchten, diefe Mishelligkeiten duch ihrem / Aus⸗ 
ſoruch zu enbigen, alsdann die Hauptfrage, ob nerk- 
lich die Eingefeffenen der Provinz Seeland fraft ei⸗ 
ner won ihnen vorgegebenen erften Befignehmung,, 
wird des darauf folgenden bekannten Contracts von 
1670, wie auch aus dem Grunde eines behaupteten. 
ungeflößerer Befiges, das Reche haben, und be= 
fugt find, privative, mit Ausſchlieſſung aller an⸗ 
Ken, nach der Kolonie Eſſequebo, Demerary und 
allen Dazu gehörigen Revieren zu fahren, zu han⸗ 
deln und Gewerbe zu treiben, an ein unpartheyi⸗ 
ſches Gericht zu verfenden, oder einigen Mitglie⸗ 
bern eines ober mehrerer Gerichtshöfe ber vereinigen. 
Provinzen, ober andern fachkundigen unparcheyiſchen 
Mirgliedern der Regierung, ober Rechtsgelehrten, 
Be Sr. Durchl. der Stadthalter, weichen Ihre 
Hochmoͤgenden baram zu erfuchen belieben, ernen⸗ 
nen und erwählen wird, zu übergeben, bamit fie 
biefen befondern Fafl im Namen und von wegen Ihro 
Hochm. entfcheiden, ober beurtheifen, fo wie er ben 
Rechten gemäß, und nach der Sachen Beichaffen- 
beit beurtheilee werden muß; ohne dagegen weiten 
uecheliche Mittel oder Staatsadreſſen zu verftatten. 
Und wenn Ihro Hochm. biefes Gutacheen ge⸗ 
nehmigen, alsbann zu Hemmung aller Jögerungen, 
und beſonders zu Morbeugung aller Mishräuche, 2* 
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biewellen durch gerichtliche Chicanen hervorgebracht 
werden, und den Fortgang der Sache auſhalten, 
dieſes zu ernennende Gericht, oder Die Schiedsrich⸗ 

ter zu bevollmaͤchtigen die ſtreitende Partheyen vor⸗ 
zuladen, um in ihrer Gegenwart, und wenn es noͤ⸗ 
chig iſt, durch ihre Vermittelung ober Interceßion 
die Art und Weiſe bes gerichtlichen Verfahrens, wor⸗ 
nach die Sache behandelt werben foll, einzurichten, 
oder in Ermangelung deſſen ihnen eine fo kurze und 
befchleunigende- Form vorzufchreiben, als fie es 
nad) Befchaffenheit der Frage, und nad) der Wide 
tigkeit der Sache am zuträglichften erachten. . 

Nachdem hierüber berathſchlagt worden, fo ha- 
ben die Herren Deputirte der Provinzen Die vorſte⸗ 
hende Berichte mit den Beylagen zu fich genommen, 
um davon in dem ihrigen weitläuftiger zu fepn. 
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Kefolution vom ı Juny ı770, welche vor 
ſchreibt, wie, weit die Hauptintereſſenten 
der Weftindifchen Compagnie der Sammer 
Seeland fid) durch ihre Committirten zu 
nähern Eonferenzen in Gegenwart der Hoch» 
mögenden Deputitten mit den committir 
ten Vorftehern gedachter Compagnie von 
der Kammer Amfterdam zu Beylegung der 
Mishelligkeiten, über die Fahrt auf Eſſe⸗ 
quebo einzulaffen haben, 
Auszug aus dem Megifter der Refofutionen der 
Seren Staaten von GSeyland. 
Rap | 19-5 VE De 


658 Beylagen. 
„Der Eingang diefer Reſolution eachaͤtt ei 
Berzeichniß der Rapporte und Schreiben, wel⸗ 
che diefelbe veranlaßt haben. Die Refolution 
iſt wörtlich in dem Werke ſelbſt S. 294 u. fi 
befindfih, daher es überflüßig ſeyn wuͤrde, 
diefe noch einmal abzubrucen, ben Ei 
aber: zu überfegen, halte ic) für unnoͤthig. 


Beylage Z. 
Ausg aus dem Protocol der Nefolutionen 
Ihrer Hochmögenden der Herren General 
Staaten. der vereinigten Niederlande. 


Donnerflag den 14 Juny 1770. 


Ni. Herren Brantfen und andere Deputirte Ihrer 
Hochm. zu den Angelegenheiten der W. 5. C. haben 
in.der Verſammlung berichtet, daß fie Ihrer Hoch⸗ 

genden Rommifforial- Refolutior vom 11 diefes 

onats zufolge, und um berfelben ein Genüge zu 
feiften, die Refolutionen der Herren Staaten der 
refpectiven Provinzen, welche nach einander den 29 
Kenner, 27 Merz, 2. 12. 18.27 April und 10 
May 1770 in der Verſammlung ausgefertige worden, 
und die Streitigkeiten über die Fahrt und Hanbfung 
nach der Colonie Effequebo und Demerarp be 
treffend, unterſucht und befunden hätten: daß bie 
Meynung der Herren Staaten von Geldern dahin 
yehe,- Er. Hoheit den Prinzen Erbſtatthalter durch 
die Provinzen Holland und Sedand-erfuchen zu laf- 
. .. ER 
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fen, zu Beylegung dieſer Streitigkeiten ſeine gute 


vielvermoͤgende Dienſte anzuwenden, und wenn dieſe 
wider Erwartung von keinem Succeß waͤren, ihre 
Beurtheilung und Entſcheidung uͤber ſich zu nehmen. 


Daß die Herren Staaten von Holland und 


Weſtfriesland in ihrem Provinzialadvis erklaͤret hä 
ten, wie fie der Meynung waͤren, Ihro Hochm. 


ſollten den Auftrag der Vorſteher ver W. J. C. de 


Kommer Seeland an den Directeur von Eſſequebo 
feinen aus ben Häfen dieſer Sänder kommenden Schife 
fen, welche mit feinem Paß von der Kammer See⸗ 
fand verfehen waren, zu erlauben, zu Eſſequebo 
der andern Nevieren, zu laben oder zu löfchen, füe 
ungültig erflären, dagegen befannt machen, daß 
die Fahrt und Handlung dahin, zufolge der Come 
ceßion, welche der generalen W. J. C. vermöge ih⸗ 
rer Octroi ertheilt worden, allen Eingeſeſſenen die⸗ 
ſer Republik frey und offen ſeyn ſolle, und ſolches 
dem Directeur und Kath der Colonie ſchriftlich an⸗ 
zeigen, und in den vereinigten Niederlanden kund 


* 


thun; jedoch in dem Verſtande, daß bie Schiffahre - 


und Verſendung der Producten und andrer Güter, 


von und aus ber Eolonie nach dieſen Laͤndern, der⸗ 
geftale angeordnet werben koͤnne, daß diefelbe mie 
Seelaͤndiſchen Schiffen nach der Provinz Seeland 
in dem Verhaͤltniß des Antheils ber Kammer See 
land an die W. J. C. gefchebe, und um ber Pro« 
vinz Seeland diefe Schiffahrt und Verſendung in 
gedachtem Verhältniffe zu verfihern, die Herren 
Staaten von Holland fich verbänden, haſiche Hand 
» den Einrichtungen zu bieten, die in Anfehung 

Tt 2 der 
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Ver Miederlaffungen der Comp. auf der Kifte von 
Africa gemacht worben, und noch würflid) im Gone 
ge find; — zufolge einem diefer Reſolution beyge⸗ 
fägten Memorial. 

Daß die Herrn Staaten der Provinz Seeland 
dagegen bey ihrer Reſolution erklaͤret haͤtten, ſie 
wuͤrden fich Fein Bedenken machen, wenn es bie 
übrigen Bundesgenoſſen gut fanden, ben Beſchluß 
In dem Bericht ihrer Deputirten, welcher den 9 
Juny 1769 der Berfammlung vorgelegt worden, in 
fo weit zu genehmigen, daß die Haupfftage in Dies 
fem ‘Berichte an ein unparcheyifches, mit den Pro« 
vinzen Holland ober Seeland in Feiner befondern 
Verbindung ftehendes Gericht verfandt werde, um 
diefen befondern Fall im Namen und von wegen Ih⸗ 
. zer Hochmögenden dem Recht und der Gerrchtigkeit 
gemäß zu beurtheilen und zu entfcheiden. 

Daß die Herren Staaten won Utrecht fich mes 
der vorhin noch jeßt Darauf beurlich erflärt härten, 
fondern glaubten, daß die Refolutionen der. Provin⸗ 
zen Holland und Seeland zuvor ihren Deputirten 
äugeftellet werden müßten, mit Erſuchen, die Sas 
che nochmals vorzunehmen, um Vergleichsmittel 
vorzuſchlagen, und ſich zu bemühen, -Diefe Mishel⸗ 
ligkeit dergeſtalt zu-aflerfeitiger Zufriedenheit beyzu⸗ 
federn, und im Fall biefes wider Vermuthen niche 
zu Stande zu bringen wäre, alsdann Ihre Hochm. 
die Sache nad) allen Umftänben und Gründen voe⸗ 
zuſtellen, um darnach zu entſcheiden. 

Daß die Staaten von Frießland und-von Stoe- 
und: and. ihre Deputirten | der Generalitaͤt bevolls 

Jmaͤch⸗ 
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maͤchtigt hätten, erftere, um mit den Committirten 
son Holland und den übrigen Bundesgenoſſen, und, 
feßtere, um in Ermangelung.eines anftändigen Ber: 


gleichs der vorher noch verſucht werben muͤſſe, diefe 


Sadje mit den Deputirten der übrigen Provinzen 
dergeftalt, als fie es fchicklich zu feyn urtheilen, in 
Drdnung beingen, beylegen unb gänzlic) endigen 
au belfen. 

.- Und endlich daß die Herren Staaten von Ober» 
Dffel gefunden hätten, wie dieſe Sache. fich befler 
für eine gerichtliche als für eine politifche Unterſu⸗ 


ung ſchicke; und daher urtheilen, daß fie einem '. 
unparthepifchen Gericht innerhalb der vereinigten 


Provinzen übergeben werben müfle, um barüber 
nach Recht und Gerechtigkeit zu entfcheiden. 


Diele verfihiebene Meinungen der Bundesge⸗ 


noffen hätte die Herren Deputirten einigermaffen ver 
legen gemacht, weichen: Weg fie Jhren Hochmoͤg. 
als den bequemften zu Endigung diefer Streitigfei- 
ten vorfchlagen follten. 


In ihrem “Bericht vom 9 Juny 1769 ) hätten fie | 


der Berfammlung ihre Gedanken dahin eröfnet, daß 


wenn Ihro Hochm. diefe Mishelligfeiten nicht durch ' 


ihren eignen Ausfprud) endigen wollten, alsdann 


die Hauptfrage, ſo wie ſie vorgelegt ſey, entweder 


einem unpartheyiſchen Gericht zur Entſcheidung oder 
einigen von Sr. Hoheit zu ernennenden Schiedsrich⸗ 


«ern zur Beurtheilung zu uͤbergeben. 
u Sie fünden auch, wenn fie diefe Sache an ſich 
betrachteten, feine Urfachen, um davon abzugehen, 


allein n ſei einem Jahr hätte fie ſowohl Durch die Be⸗ 
\ Te 3 band: 
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Handlung als durch die Damit verfnüpfte Umſtaͤnde 
eine fo veränderte Geſtalt gemonnen, daß fre befuͤrch⸗ 
“teten, es würden bey ber Annahme jener zwey vor» 
gefchlagnen Mittel, nicht geringe Schwierigkeiten 
aufſtoſſen. 

Verſchiedene Provinzen hätten ſich bereits mer» 
fen laſſen, daß fie nicht fehr geneige wären, biefe 
Streitigkeiten auf eine gerichtliche Weiſe entſcheiden 
zu laſſen. Andre hingegen hätten geurtheilt, daß 
fie feiner politifchen Unterfuchung fähig, daher auch 
zu einer Abmachung durch Ihro Hochm. nicht fehe 
tauglich wären: zu gefchweigen, daß die Herren 
Staaten von Holland und Seeland ſich als theilha⸗ 
bende Partheyen anzufeben hätten, welches vielleicht 
, Sie übrigen Provinzen bedenflich machen würde, fie 
an ihren: Berathfchlagungen über. bie Entſcheidung 
Theil nehmen zu laffen, welches ju neuen unange« 
nehmen Mishelligfeiten, und ju einem merflichen 

unvermeiblichen Misvergnügen Anlaß geben wuͤrde. 

Sie hätten daher geglaubt, aufein Mittel be= 
dacht ſeyn zu müflen, bas von den vorigen abwiche, 
dennoch aber ben Umſtaͤnden nach, und unter einer 
fo glädlichen Negierungsform, als die gegenwärtige, 
ſehr fchicklich zu feyn fihiene, nemlich Sr. Durchl. 
den Prinzen Erbſtatthalter zum Schiedsrichter zu 

Endigung der entſtandenen Mishelligkeiten zu er⸗ 
bitten. 

Dem zufolge hielten ſie dafuͤr, daß Ihro Hoch⸗ 
moͤgenden St. Hoheit zu erſuchen haͤtten, die Be⸗ 
endigung dieſer Sache mit allen ihren Folgen und 
Zubehoͤr durch feinen bohen Ausſpruch zu uͤberneh⸗ 


men, 














Beylagen. 663 


men, ober ſolche Einrichtungen zu treffen, als hoͤchſt⸗ 
derſelbe nad) feiner hohen Weisheit zu einer anftän« 
digen Beylegung der Sache am dienlichſten und füg« . 

lichſten zu ſeyn erachtete. ' | 

Sie, die Deputirten hätten eines Theis zu viel 
Droben von dem ‘Eifer gefehen, den Gr. Hoheit bey 
allen vorfallenden Gelegenheiten bewiefen hätte, ale 
(es was zum gemeinen Beften gereichen fönnte, bei- 
fragen zu wollen, als daß fie einen Augenblick daran 
groeifeln follten, daß Hochderfelbe, fo viel es frey⸗ 
dich) gefodert fey, diefe Bemühung nicht auf ſich neh⸗ 
meh mürbe, und daß fie andern Theils nicht weniger 
zu allen Bundesgenoffen das Vertrauen hätten, daß 
fie mit ihnen einflimmig waͤren, dieſen Vorſchlag 
fuͤr ganz unpartheyiſch, und in der Union vollkom⸗ 
men gegruͤndet zu halten, und daß ſie daher keine 
Schwierigkeit machen wuͤrden, ihnen darin beyzu⸗ 
pflichten. 

Sie wären ferner der Meynung, daß die Herr 
ren Staaten der Provinzen, deren Deputirte hier⸗ 
über feine hinlängliche Inſtruction hätten, won Ih⸗ 
ven Hochm. ermahnet werden müßten, . fo bald als 
möglich Ihren Hochm. ihre Refolytionen bekannt 
zu machen. 

Und daß beſonders die Herren Staaten von 
Holland und Seeland erſucht werden müßten, die 
Sachen mitlerweile in dem Stande, worin fie fi) 
gegenwärtig befinden, zu laffen, und ohne für die 
befonbern Vortheile ihrer Eingefeflenen voreingenom- 

men zu feyn, Die Folgen, bie aus-einer entgegen« 
era Unternehmung herflieflen firmen; bie Tren- 
Tt 4 nung, 
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nung, Pie daraus zwifchen zwey fo genau verbine 
dene Provinzen entftehen dinfte, ber Mißeredit, der 
der Republik innerhalb und auflerhalb Landes darams 
erwachſen würde, die unangenehmen Berathſchla⸗ 
gungen, wozu die übrigen Provinzen, welche biefes 
gewiß nicht gleichgültig würden anfehen können, zu 
Erhaltung ihres gemeinfamen Anfehens in Eachen 
die Souveränität des Landes betreffend , gendthigt 
ſeyn würden, zu erwegen. 


Nachdem hieruͤber berathſchlagt worden , ſind 


die Herren Deputirte der Provinz Geldern, Ober⸗ 
yſſel, und von Stadt und Sande dem “Bericht und 
Gutachten beygetreten. Hierauf ift gut gefunden 
unb verabredet, dieſen "Bericht und Gutachten ab» 
fchriftlich in einem Schreiben an die Herren Staa- 
ten von Holland und Weitfriesiand, von Seeland, 
Utrecht und Friesland zu uͤberſenden, und fie zu er- 
ſuchen und angufodern, ihre Nefolution an Ihro 
Hochm. fo bald als möglich bekannt zu machen; und 
infonderheit die Herren Staaten von Holland und 
Seeland zu erfuchen, die Sachen mitlermeil in dem 
Zuftande, worin fie fh gegenwärtig befinde, zu 
laſſen, u. ſ. w. 

(Hier folgt eine woͤrtliche Wiederholung deſſen, 

was oben kurz vorher vorgeſtellet worden.) 


Beylage Aa. 
beeblution —F Hochmoͤgenden vom 17 Aw 
guſt 1770 Sr. Durchl. Hoheit den Harn 
 Peingen Erbßatzpalter i erfuchen, bie — 


. 
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- fange obgewaltete Mishelligkeiten, die 
Fahrt nach Eſſequebo cum annexis bes 
treffend, durch ſeinen hohen Ausſoruch zu 


endigen. 


N 


Beylage Bb. 1 


Schreiben Sr. Durchl. Hohelt des Herrn 
Prinzen Erbſtatthalter vom 20 Aug.1770, 
worin er in Antwort auf Ihrer Hochm. 
Reſolution vom 17 Dechr. fich bereitwillig 
erklaͤrt, die Entfcheidung der Streitigkei⸗ 
ten wegen Eſſequebo zu übernehmen. 
Aus der Ueberſchrift diefer Beylagen läße 
ſich der Inhalt derſelben beurtheilen. Eine 
Ueberſetzung kann fuͤglich unterbleiben. « 


Beylage B b. 2. 


Auszug aus dem Protocoll der Neſolutionen 
der Hochmoͤg. Herren General Staaten der 
vereinigten Niederlande. 


Montag den i Oetob. 1770. 


Von Sr. Hoheit dem Prinzen von Oranien und 
Naſſau iſt ein Schreiben, von heute, hier im Haag 

datirt eingegangen, des Inhalts: Da Ihro Hoch⸗ 

moͤg. vermoͤge ihrer Reſolution vom 17 Auguſt die⸗ 

ſes Jahrs gutgefunden haͤtten, Sr. Hoheit die Be⸗ 

rrtheilung und Entſcheidung ber Streitigkeiten we⸗ 
st J xt 5 | gen 
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gen der Colonie von Eſſe quebo und Demerory zu 
übergeben, und Sr. Hoheit dieſen Auftrag obgleich 
ungerne, jeboch um bes von Ihren Hochmoͤg. und 
den fämtlihen Bundesgenoſſen in ihm gefeßte Wer⸗ 
trauen zu erwiebern, und in Betracht ber ihm auch 
in diefem Stuͤck obliegenden Pflichten, mit gebüß- 
render Bereitröilligfeie angenommen, fo hätte dere 
felbe unverweilt eine vorläufige Verfügung getroffen, 
die ihn in den Stand fegen fönnte, den Verlangen 
Ihrer Hochmög. fo ſchleunig als es die Wichtigkeit 
der Sache erlaubte, ein Gnuͤge zu leiten. 

Hoͤchſt derfelbe hätte zu dem Ende ben 20 deſſel⸗ 
big en Monaths an bie Herren Staaten von Holland 
und Weſtfriesland und an die Herren Staaten von 
“ Seeland ein Schreiben abgehen laffen, und darin 
einen kurzen Termin, Tängftens von ſechs Wochen 
feftgefege, binnen welcher Zeit St. Hoheit die Me 
moriale und Deduction erwartete, welche zu näherer 
Aufftärung beiderfeitiger Behauptungen dienen fönn- 
ten, nad) Ablauf diefer Zeit aber würde er Die ganze 
Sache fuͤr beſchloſſen anſehen. 

Sr. Hoheit haͤtte des folgenden Tages von den 
Herren Staaten der erſtgenannten Provinz eine Ant⸗ 
wort erhalten, mit der Erklaͤrung, ſie glaubten in 
der Reſolution, welche ſie in der Verſammlung Ih⸗ 
rer Hochm. vom 29 Januar uͤbergeben haͤtten, ihr 

Recht zu der freien Fahrt und Handlung nach beſag⸗ 
teer Cofonie klar und überzeugend Dargethan und er⸗ 
riefen zu haben; fie hielten es daher für überflüfftg 
St. Hoheit mit weitern Memorialen und Debuctio« 


ven beſchwerlich zu ſalen. 
| Von 
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Ben Ben Herren Staaten von Geeland, hätte 
den 2 diefes Monarhs ein Schreiben, 
empfangen, worin bemeldete Herren Staaten, eben 
fo nachdruͤcklich erklären, daß fie von der Richtigkeit 
ihres behaupteten Rechts einer privativen Fahrt und 
Handlung für ihre Einwohner nad) befagter Colo⸗ 
nie vollfommen überzeuge wären, zum Meberfluß 
aber hätten fie St. Hoheit ein Memorial zuftellen 
laſſen, welches eine furzgefaßte Wiederholung aller 
in ihren vorigen Schriften angeführten Gründe 
enthält, 


Nachdem die Sache folchergeftalt gefchloffek 
worden, fo hätte Sr. Hoheit gern gemünfcht, ‚dem 
erften Punct des Auftrags von Ihro Hochm. gemäß, 
feine gute Dienfte zu Beilegung der entftandenen 
Streitigfeiten vermittelſt eines ſchicklichen Ausweges 
zu verwenden, es harte ihm aber die völlige Kennt⸗ 
niß von den Öefinnungen und der Denfungsart bei- 
der hoher Partheien hiezu nicht die geringfte Hofnung 


gelaſſen; zudem ſchiene ihm bey zwey einander fo fehr 


entgegenftehenden und geradezu wiberfprechenben 


Behauptungen, als die privative ausfchlieffende 


Fahrt der Eingefeffenen von Seeland nad) befagter 
Colonie an der einen Seite, und an ber andern bie 
freie allgemeine Fahrt für ſaͤmmtliche Einwohner ber 
Republick, fey fein Mittelweg, oder Vereinigungs- 
mittel füglich möglih. Sr. Hoheit fähe fich daher 
in die unangenehme Nothwendigkeit verſetzt, den 
Hauptſtreit durch einen völlig entfcheidenden Spruch 
endigen zu müffen, 


Den 


GE Beylagen 
Dem zufölge hätte Sr. Hoheit, ven Werke 
beiberfeitigen Behauptungen ruhig und unpextiegiftt 
seiflich erwogen, unb aufs genauefte unterfucht, und 
fodann geurtheile zum Grunde feiner Ueberlegunge 
bie unumftögliche Wahrheit legen zu müflen, def 
Das Recht einer privativen Fahrt und Handlung nad 
einer Colonie von ber es allgemein anerfannt ift, baf 
fie unter Die Souverainität ber fümmtlichen Bundes 
genoſſen gehöre, von feinem Gliede Derfelben befon- 
ders mit Ausſchlieſſung der übrigen Glieder anders, 
als Kraft eines Gefeges, oder eines von Ihren Hoch 
moͤg. rechtmäßig erlangten Privilegil oder Conceßion, 
gültig getrieben werden koͤnne. 
Wenn nun Sr. Hoheit von diefem Grundſat 
- ausgehend die Behauptungen der Herren Staaten 
von Seeland geprüfet hätte, fo bezeuge er, daß ihm 
fein Geſetz, Privilegium oder Conceffion vorgefom- 
men fey, wodurch den. Einwohnern diefer Provinz 


das Recht einer privariven ausfchlieffenden Schife _ 


fahrt und Handlung vergönnet ober eingeräumer wor⸗ 
den waͤre. 
| Denn weit gefehlt, daß St. Hoheit faͤnde, daß 
bie Dctroy, welche ver generalen W. J. €. der ver- 
einigten Niederlande im Jahr 1674 von Ihro Hoch⸗ 
mögenben verliehen, und feitdem immer verlängerf 
worden , ober einige fruͤhere Werfügungen Ihrer 
Hochmoͤg. und namentlich Ihrer Hochm. Ratifica- 
tion der Convention vom ı1 April 1670 diefe Colonie 
betreffend, das behauptete Recht einer privativen 
Fahrt und’ Handlung im mindeften begünftigten, o ober 
den fchriftlichen Befehl der Herren Staaten von See⸗ 
u 4 land 
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land voni in Sept. 1750 an bie Regierung der Colo⸗ 
nie einigermaſſen rechtfertigen koͤnnten, fo bezeugten 
vielmehr die duͤrren Worte und der ausdruͤckliche 
Text gedachter Octroy, den Grund ber Behauptung 
der Herren Staaten von Holland und Weſtfriesland 
fehl, als die offenbare Unguͤltigkeit des beſagten 
ſchriftlichen Befehls auf das Deutlichſte. 

Hochgedachte Gr. Hoheit, welcher die Aufrecht⸗ 
Baltung der hohen Gerechtſame Ihrer Hochindgenben, 


und die Handhabung der Grundgefege bes Staat 


zu feinen aflerwichtigften und theureften Pflichten - 


rechnen muß, Hat feinen Beſchluß nad) verangezeig« 
ten Gründen genommen, ımb nach reifer Ueberle⸗ 


gung für gut gefunden, Fraft der ihm’ von Ihro 
Hochm. im Namen fänmtlicher Bundesgenoflen er⸗ 
cheilten Vollmacht folgenden Ausſpruch zu thun und 
befanne zu machen, fo wie hiemit gefchiche. ' 

Daß allen Einwohnern dieſer Republid dag 
echt zufommt, frey und ungehindert nach der Co⸗ 
fonie ven Eſſequebo und Demerary zu fahren und 
zu handen, vermäge der Conceßionen, weiche die 
generale W. J. C. diefes Landes ihrer Octroy ge⸗ 
mäß ertbeilen fann; daß daher der fhriftliche Be⸗ 
fehl der Vorſteher der W. J. C. der Kammer Sees 


kand an bie Regierung befagter Eofonie, feine aus 


den Haͤoen diefer Länder kommende Schiffe, 
welche mit feinem von der Kammer Seeland 
ausgeſtellten PaB verfehen find, zu zulaſſen, 
um zu Eſſequebo und dazu gehörige NMeviere 


zu laden oder zu löfchen, aufgehoben und vor um. 
Er Ä 


hg erklärt werden müffe - 


Erwegung gezognem heilſamen Zweck des fo une 
ſchraͤnkten Auftrags, den Ihro Hochm. ihm in Bey⸗ 
bung auf befagte Streitigkeiten zu thun belieber, we 
eher ſich feineswegs auf die Unterwerfung einer jun 


Einwohnern der Provinz Seeland ein ſchicklicher u 

ziemlich guter Antheil in ber freien Fahrt und Hard 
kung nad) der Colonie von Eflequebo und Demerary 
gugefichert werde, hat St. Hoheit für dienlich ade | 
‚ tet; die völlige Wirkung und. Bollfiredung feines 
obigen Ausfpruchs fo lange zu fufpendieren und A 
werfchieben, bis bie Mittel und Mansregeln, zu feſter 
Sicherung forhanen Antheils für und zum Behuf der 
Einwohner von Seeland, auf die befte Weiſe vor 





Sr. Hoheit beſtimmet, und feine Gedanken Ihren 


Hochmoͤgenden näher bekannt gemacht worden. 
Weil nun die Weberlegung dieſer Mittel einige | 

mehrere Zeit erfodern, und die Finwohner der uͤbri⸗ 
gen Provinzen mitlerweile der Ausübung ihres um 

* Rechts zu der Fahrt und Handlung nech 
bemeldeter Colonie nicht länger beraubet werden fie 
nen, fo hätte Sr. Hoheit gut gefunden zu erlaube 
amd erlaubten durch diefes Schreiben, daß vorläufg 
bis auf nähere Order eine Anzahl von drey 
aus andern Häven der Republik auſſerhalb Seeland, 
und wit Erinem Paß von der Kammer Seeland ver⸗ 
ſehen, nach der Colonie won u cine | 


en * 


[4 
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‚werben mögen. Zu dam Enbe erſuchte Sr. Hoheit 
Ihro Hahm. an Höchftdeflelben Reprefentanten, und 
die Vorſteher der octroyrten generalen W. J. C. det 


Känimer Amfterdam, und an den Directeur und 
Die Käthe bemeldeter Colonie die nöthigen "Befehle 
ſchriftlich zu ertheilen. 

Nachdem dieſes in Berathſchlagung genommen 
worden, ſo iſt gutgefunden und beſchloſſen; Sr. 
Hoheit fuͤr deſſen Muͤhe und Eifer in dieſer Sache 
und für vorerwehnte Beurtheilung und Entſcheidung 


ſchriftlich zu danken, und Abſchrift dieſer Beurthei⸗ 
lung und Entſcheidung dem Repreſentanten und den 
Vorſtehern der W. J. C. der Kammer Amſterdam, 


und den Hauptintereſſenten der Comp. der Kammer 
Seeland zu ihrer Nachricht, und daß ein jeder ſich 
ſoweit es ihm betrift aufs genaueſte darnach richten 
moͤge, zu zuſtellen. 


Daß ſodann dem Directeur und den Raͤthen der 


Colonie Eſſequebo befohlen werde, vorläufig drey 


Schiffe aus andern Hänen ber Republic auſſer Sees 
land, “und ohne Päffe von der Kammer von Se 


land in ‚befagte Colonie zu zufaflen sc. 


Beylage Ce. 1. 
Sr. Hoheit Schreiben an Ihro Hochm. mit 


einer Verordnung wegen der Fahrt und 
Handlung nach Efiequebo und Demerary- 


Diefer vom 5 Dechr. 1770 datirte Brief 

dient zu Begleitung der Verordnung, und 

. die Ueberfegung beffelben ift.überflißig. , 
= | Be 


— 
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Verordnung, welche die Einſchraͤnkungen urtb 

‚ Bedingungen enthält, unter welchen Die 
Fahrt und Handlung nach der Eolonie von 

Eſſequebo und Demerary allen handelnden 
Einwohnern des Staats vom ı enner 1771 

"an gedfnet wird; von Sr. Hoheit vermöge 

des Auftrags von den Herren Generalen 
Staaten der bereinigten Niederlande er⸗ 
theilet, | 


f IL 


Die Vorſteher der Kamwern der generalen W. 
J. C. dieſer Laͤnder auſſerhalb der Provinz Seeland, 
ſollen keine Erlaubniſſe oder Paͤſſe zu der Fahrt nach 
gedachten Colonien erthellen, bis ihnen in dem Fruͤh⸗ 
ling eines jeden Jahrs behoͤrend dargethan worden, 
daß ſechzehn Schiffe in den Häven der Provinz See 
fand ausgerüftet, und mit Paffen von der Kammer 
Seeland verfehen, fertig find, nach befnger Eoloz 
nie abzugeben, | 


2. 

Wenn vorgedachte Anzahl von fehzehn Schif⸗ 
fen nicht immer im Frühjahr aus der eignen Scik 
fahrt der Einwohner von, Seeland zu finden feyn 
möchte, fo foll e8 den Einwohnern andrer Provinzen 
fen ftehen, zu Ergänzung diefer Zahl ihre Schiffe 
ben Seeländifchen beyzufuͤgen, oder in Ermanger 
fung Seelänbifcher Schiffe die ganze benannte An- 
zahl zu liefern: jedoch iſt Diefes bahin zu verſe 
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806 bie beſagten Einwohner, in Anſehung der Fahrt 

dieſer ihrer Schiffe folgenden Bedingungen und Ein⸗ 
ſchraͤnkungen unterworfen ſeyn ſollen. | 
Erftlih: ihre Schiffe müffen mie Ballaft nah 

einem Haven der Provinz fegeln, um vafelbft Die 

bendthigeen Waaren und Lebensmittel entweber eins 
zufaufen, ober Doch wenn folche anders woher kom⸗ 


men, durch den einlänbifchen Transport, inter 


Provinz zu laden, und fich mit Proviane zu verfehen: 

Zweitens: wenn diefe Schiffe in der Cofonie 
angelangt, und wiederum zur Ruͤckreiſe mit Gütern 
aus der Colonie beladen fü ind, fo follen fie ihrefadung 
in feinem andern als einem Seelandiſchen Haven 
loͤſchen und einbringen. | 

Drittens: die Eigner, Rheder und Buchhal⸗ 

ter folcher Schiffe,  follen ben Empfang der Paffe 
bey der Kammer Seeland, auf fiebentaufend Gul- 


den Sicherheit ftellen, daß fie den gemeldeten Be⸗ 


dingungen nachleben wollen. Doch fol oben vorge 
fchriebne Verpflichtung, die Ladung in einen See⸗ 
ländifchen Haven zu löfchen und einzubringen feine 


Statt haben, in Anfehung eines folhen Schiffs 


ober Schiffe, welche fich bey ihrem Abgang aus ber 
Eotonie in dem Fall befinden möchten, daß fle we⸗ 
gen zu wenig vorräthiger Güter, ober wegen einer 
zu geoffen Anzahl von Schiffen feine hinfängliche 
Fracht erhalten können, als in welchem Fall es ei» 
nem folhen Schiffe oder Schiffen frey ſtehen foll, 
von ber Colonie abzufegeln und anderswohin zu ge- 
ben; und nachbem es ba die nöthigen Güter eingen . 
nommen , nach andern Häven des Staats aufler- 
U. Band, Mu halb 
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Halb Sedand zuruͤckzukehren; jedoch fol ein folches 


aus der Eolonie abgehenbes Schiff oder Schiffe Teine 
Producten der Kolonie wie fie auch Namen haben 
mögen, laben, und wird dem General Director ber 
Kolonie aufgetragen, hierauf genau Acht zu geben. 


3 

. Alle fernere ober andre den Einwohnern dieſes 
Staats gehörige Schiffe, welche fich über die Zahl 
von 16 zu der Fahrt nach ber Colonie einfinden, ſol⸗ 
ken überhaupt und ohne einigen Unterſchied, wo fte 
im Lande zu Haufe gehören, wenn fie nur mit gebe» 
rigen Päflen von ben Vorſtehern der Kammer unter 
welcher fie fteben, verſehen find, eine freie und une 
befchränfte Fahrt und Handlung nad) befagter Colo⸗ 
nie treiben dürfen, ohne den oben feftgefegten “Bes 
dingungen und Einſchraͤnkungen unterworfen zu feyn. 


4 

Zu Vollſtreckuug bes vorgefchriebenen folten die 
Vorfteher der W. J. C. der Kammer Seeland, 
ſchuldig und gehalten feyn, jaͤhrlich fruͤhzeitig und 
längftens vor den 15 März eines jeven Jahrs den 
Vorſtehern der andern Kammern, durch ein Circus 
far die Anzahl der Seefändifchen Schiffe gebührend 
aufzugeben , welche beftimme find in bemfelbigen 
Fruͤhjahr nach mehrgedachter Colonie abzugeben, da⸗ 
mit die Vorſteher der Kammern den Intereſſenten 
ihres Diſtricts davon die noͤthige Anzeige thun koͤn⸗ 
nen. Solten aber die Vorſteher der Kammer See⸗ 
land diefe Aufgabe verabfäumen, oder es wuͤrde die 
Bemannung der aufgegeben Schiffe von den Ein- 
wohnern in Secland, unter einem oder anderm Vor⸗ 


V waude 
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wande verzoͤgert, ſo ſollen die Vorſteher der andern 
Kammern, jeder in ſeinem Bezirk, allen und jeden, 
die darum anſuchen, Erlaubniſſe und Päfle zu einer 
freien unbefchränften Fahrt für das Fahr fogleich und 
unverzüglich zu ertheilen das Recht haben, mas 
and) die Berabfäumung oder Verzögerung für Grund 
und Urfache haben möchte 


5. 

Endlich, fo foll von nun an, allen Einwohnern 
ber Republik erlaube und verſtattet ſeyn, in der Rhe⸗ 
Deren der nach befagter Eolonie handelnden Schiffe 
Theil zu.nehmen, ohne einigen Unterfchieb, wo bie 
‚Schiffe zu Haufe gehören, oder aus welchem Haven 
diefer Länder fie abgefertige find, ja es foll fogar ein 
aus ber Provinz Seeland nad) der Colonie gehendes 
Schiff, Unterthanen des Staats die feine Eingefefe 
fene von Seeland find, ganz zu gehören fönnen; wie 
es denn auch befonders den Eingefeflenen von See= 
Land freu ftehen fell i in den Schiffen Antheil zu haben, 
welche auf dem im 2 Art. beflimmten Fuß und Bes 
Dingungen, aus den Haven von Seeland abgehen, 


. . und werden zu dem Ende die dem wiberfprechende 


Befehle der Kammer Seeland vom Jahr 1750 bie 
Worzeigung ber Rhederzettul betreffend, hiemit aufe 
gehoben und für ungültig erPläret. 

6. 


Und dies alles, in fo fern es die Feftfegung der 
Anzahl von 16 Schiffen betrift, gilt vorläufig ,- bis 
su Sr. Hoheit näherer Verfügung; und behäft fich 
derfelbe vor; biefe Zahl in der Folge zu vermehren 
oder zu vermindern, nach Maasgabe wie der Wachs- 

Yu a tum ° 
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thum der Colonie zu oder abnimmt, und es der Zu⸗ 
ſtand der Schiffahrt dahin erfodern moͤchte. Sag 
wen 5 Decemb. 1770. | 


Beylage Dd. 1. 
Schreiben Sr. Durchl. Hoheit an Ihro Hoch⸗ 
moͤgende nebſt einigen vorlaͤufig feſtgeſetzten 
Puncten zu Abaͤnderung der Verordnung 
von 5 Dec. 1770 die Fahrt und Handlung 
auf Eſſequebo und Demerary betreffend. 


Dieſes Schreiben begleitet nachſtehende Ar⸗ 
tikel, und der Prinz bezeigt in demſelben, daß 
ſeine Abſicht bey der vorigen Verordnung nicht 
erreicht worden ſey. Man glaubt eine woͤrt⸗ 
liche Ueberſetzung unterlaſſen zu koͤnnen. 


Beylage Dd. 2. 

Naͤhere Artikel, wegen der Fahrt und Hand: 
- fung nad) der Colonie von Eſſequebo und 
Demerary von feiner Hoheit mit AbAndes 
rung der Verordnung vom 5 Decemb. #770 
" ‚vorläufig feſtgeſetzt. 


1. 


D. Erlaubniß-Acten ober Paͤſſe zu der Fahrt 
und Handlung nach gemeldeter Colonie ſollen jaͤhrlich 
in den erſten ſechs Monathen des Jahrs von den 
Vorſtehern der W. J. C. der Kammer Seeland, 
allein und privative ausgegeben und ertheilet werden, 


hingegen koͤnnen in den lebten ſechs Monathen eines 
jeden 
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jeden Jahres ſowohl die Worfteher der Raiımer von 
Seeland als die Vorſteher aller andern Kammera 
der Weftindifchen Comp. allen und-jeden Eingefeffe- 
nen ihres Diftriers diefe Acten und Paͤſſe ertheilen 
Und ausfertigen. | 


2. 

Es ſoll den Schiffen der handelnden Untertha⸗ 
nen des Staats, die auſſerhalb der Provinz See⸗ 
land zu Hauſe gehoͤren, ebenfalls frey ſtehen, in den 


ſechs erſten Monathen des Jahrs nach der Colonie = 


‚zu fahren, wenn fie nur mie-Päflen von den Vorſte⸗ 
Hern der Kammer Seeland verfeben find, und ihre 
Fahrt nach und von der Kolonie über diefe Provinz 
nehmen, dem 2 Artikel der Verordnung gemäß. 


. 3. | 
.. In Anfehung des Einnehmens der Retouren, 
und ber Zuruͤckreiſe der Schiffe, foll die Regel beob⸗ 
achtet werben müffen, daß die Schiffe, welche mir 
Däflen von den Vorftehern der Kommer Seeland 
verſehen find zuerft und vor allen Dingen Retouren 
- einnehmen und laden müffen; jedoch foll ſich diefer _ 
. Vorzug nicht weiter als auf eine jährliche Anzahl 
- von neun Schiffen erſtrecken, und zwar unfer der 
Bedingung, daß diefes Vorzugs nur diejenigen mir 
Seeländifchen Päflen fahrende Schiffe genieffen ſol⸗ 
len , die vor dem Ende des Monats Novembers 
eines jeden Jahrs in der Colonie angelangt feyn wer⸗ 
den, und wenn ben Ablauf vorbemeldeter Zeit ander 
-Bab diefer Schiffe einige fehlten, fo füllen afle an 
dere Schiffe, die nicht in der Provinz Seeland zu 
Haufe gehören, oder Päfle von andern Kanımern 
Uu 5 der 


2* 
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der W. J. C. biefer Sünder haben, unmmitteiher dare 
auf Retouren laden und einnehmen dürfen. 


4 
| Endlich) follen die Schiffe, weiche in ben legten 
Monathen des Jahrs aus diefen Laͤndern nad) der 
Eolonie abgehen, und nicht eher als in dem folgen. 
den Jahr dafelbft anfommen, ihre Retouren nicht 
einnehmen bürfen, ehe alle in dem vorigen Jahr in 
‚ ber Eolonie angefommene Schiffe beladen find. 
Hiemit wird demnach obangeführte Verordnung 
in fo fern diefelbe mit dem Inhalt diefer Artifel nicht 
übereinftimmet, abgeänder. Haag den ı5 Jen⸗ 
ner 177% 


Beylage Ee. 


Verordnung und Vorſchrift der Herren Gene 
‚ val Staaten der vereinigten Niederlanden, 
in wieweit alle in diefen Provinzen ausge: 
rüftete Schiffe innerhalb eines gewiſſen 
Theild der Graͤnzen von der Octroy der 
Weſtindiſchen Comp. fahren dürfen. Vom 
15 Julii 1633. 
1. 


& ſoll fein Schiff unter keinerfen Vorwand nad 
den Küften von Africa, ober Neu⸗Niederland oder 
wohin die Comp. fonft Handlung treibt, fahren duͤr⸗ 
fen; doc) kann es gefchehen nach der Küfte von Dre 
filien; "und in Weftindien nach dem Fluß Oronoko, 
weſtlich längs den Küften von Cartagena, Portd⸗ 
bello, Honduras, Campeche, dem Derctuin 
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bon Merico, und Der Kuͤſte vor Florida, np 
alten Inſeln, innerhalb der Graͤnzen, um dafelbfl 
ben König von Spanien, feinen Unterthanen und 
| Anhängern alle Zeindfeligfeiten zu erweifen, und ih» 
nen zu Sander und zu Waſſer Abbruch zu thun. 


2. 2 

Dafıtr follen fie auffer dem Sr. Exeellenz. dem 
Herrn Prinzen von Oranien gebuͤhrenden Recht, der 
Comp. 16 P. C. als eine Erkenntlichkeit bezahlen, 
von dem Ertrag des Verkaufs aller von dem Feinde 
ſuͤdwaͤrts oder nordwaͤrts des Fropicus Cancri auf 
der Hin- ober Herreife, gemachten Prifen, forsögl 
von den Schiffen und Geſchuͤtz, als geladenen Güs 
Ä tern ‚ bie fie erobern, “ einige Ausnahme. - 


| Und dieſes ohne einig Unfoften ber Ausrüftung 
ober fonft etwas abzuziehen. Und foll der Verfauf 
der eroberten Schiffe Kriegsmunition und Zubehoͤr, 
als auch der Sadung von der Compagnie auf Koften 
der Eroberer gefchehen muͤſſen. 


4 | 

Auch ſollen diefe Schiffe Holz und Salz laden 
dürfen, unter der ‘Bedingung und gegen die Erkennt⸗ 
lichkeit, welche allen Einwohnern der vereinigten Pros 
vinzen vor dieſem Ve worden. | 


Ale Schiffe, welche fi 7 auf biefen Bedingungen 
nach den Orten innerhalb der Gränzen der Octroi 
begeben wollen, fullen vorher bey der Kammer der 
W. J. C. wo fie ausführen wollen, ihre Perfonen, . 

Yu 4 und 
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und die Namen der Schiffe und deren Auccuſtung 
angeben, und fichre Bürgen ftellen, daß ſie feinen 
Bundesgenoſſen oder Eingeſeſſenen der vereinigten 
Provinzen befchädigen, fondern ſich genau an bie 
Vorfhrift Sr. Prinzfihen Ercell, halten, die Pri 
fen oder Güter die fie erobern ober laden werden, un 
termegs , weber directe noch indirecte vermindern, 
bey Seit bringen oder veräuflern, fondern ſaͤmtlich 
nad) ihrem Vermögen den Vorftehern der Kammer 
von wannen fie ausgefahren find, treulich überlie- 
fern wollen, damit dieſe diefelben in ihre Packhaͤuſer 
"bringen, und zum Vortheil und Schaden der Erober 
rer verfaufen, und den Betrag ihnen gegen Quitung 
ausliefern, nad) Abzug der Erfenntlichfeit und einer 
Provifion von ı P. C. für die Comp. und verbfeibet 
das Erfenneniß über die Prifen den Coflegien der 
Admiralitaͤt. 

6. 

Auch ſollen ſie gehalten ſeyn, wenn ſie Schiffen 
der W. J. €. begegnen, zu ſtreichen, ihre Brief 
fihaften vorzuzeigen, und fo lange fie bey ihnen biei- 
ben, ihnen zugeftehen, bie Flagge zu führen, ohne 
an den Priſen die in ihren Benfeyn gemacht werden, 
einigen Antheil fodern zu fönnen, es wäre denn, daß 
ber Admiral, General oder Commander der Schif⸗ 

‘fe der Comp. fie ausdruͤcklich um ihren Beiſtand er 
fucht Hätte, in welchem Falle alle Prifen die von den 
Schiffen der Comp. und von ihren gemeinfbohl 
erobert werden möchten, zu gleichen Theilen nach 
Maasgabe der Schiffe, Mannſchaft, Ausrhedung 

und Geſchuͤtz vertheilt werden ſollen, jedoch Def em 
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threm Antheil das Recht was dem Prinzen und bes 
Eompagn. gehuͤhret, abgezogen werde. 
» 7. 

Und im Fall die Schiffe der Comp. auf einige 
Plaͤtze oder Schiffe des Feindes einen Angriff thun 
wollen, und einige Kaper daruͤber zukommen, die 
‚eben dieſelbe Abſicht haben, fo ſollen did Kaper das 
von abftehen, und den Schiffen der Comp. die Sa 
che ungehindert verrichten laſſen, bey Verluſt von 
Schiff und Gut, wenn le bawiber handeln. 


Sie follen auch gefalten ſeyn auf jebes Echif 
ein Supercargo von der Compagnie zu nehmen, und 
in der Cajuͤte zu bekoͤſtigen; die Monathegelder aber 
bleiben der Comp. zu ar 


Diefer Supercargo Ju allen geheimen und an· 
dern Beſchluͤſſen beywohnen, davon, und von allen 
Selchhften, gehörige Bemerfung nehmen, um da⸗ 
von nad) ihrer Ankunft bey Ueberlieferung der Jour⸗ 
nale gehörigen Bericht an bie Comp. abftatten zu 
koͤnnen. 

10. 

Alle von Phernambucq oder von andern pi | 
gen, wo die Comp. ihre Befagungen und Regierung 
bat, kommende Schiffe, follen kein Wolf, Gut ader 
Geld ohne befondere Einwilligung und Vollmacht der 
derzeitigen abgeorbneten Vorſteher, Raͤthe oder 
Commandeurs / von dannen ausführen, bey Strafe, 
für jede Perfon, die fie ohne Erlaubniß mitbringen, 
fie 2 Monate von ihrem von der Comp. verdienten 


„Ms sohn 
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Lohn zu verliehren, und fin alles Gelb oder Guͤter 
nicht nur deſſelben gaͤnzlich verluſtig zu ſeyn, Ye 
dern noch den halben De als eine Geldbufle zu 
erlegen. 

er . 

"Sie follen auch feine Waaren, Kleider, Struͤm⸗ 
pfe, Schuhe, Hemde oder andre Bedürfnifle, auch 
feine $ebensmittel, weder nafle noch trockne dahin 
bringen, um biefelbigen zu Phernambucq oder 
den dort herumliegenden Orten zu verhandeln, ober 
an Soldaten oder Matrofen zu verfaufen, bey Ber: 
luſt von allem. 

12. 
: Wenn fie aber einige Lebensmittel übrig hatten, 
und diefelbe dort laflen wollten, fo ſoll es ihnen frep 
fteben, folche ven dort befindlichen abgeorbneten Bor- 
ftehern und Raͤthen anzubieten, welche diefelbe zu 
. dem Einfaufspreife annehmen follen. 
15 
Es foßlen auch alfe Schiffer und Marrofen, 
von Kapern befrachteten ober gemietheten Schifen, 
gleich den Schiffen der Comp. dem Gerichtshof, der 
von der Comp. zu Phernambucq umd an andern 
Drten errichtet worden, wegen Streitigfeiten und 
Vergehungen, bie, fo fange fie fich auf der Küfle 
aufhalten, vorfallen, unterworfen feyn. 
07% 

Und wenn es ſich zutruͤge, daß einige dieſe 
Schiffe Prifen machten, fo foll es ihnen frey ftehen, 
dieſelben nach Phernambucq zu bringen, und 
bort an. bie. Komp. zu verfaufen, wovon ber Bela 


hieſigen 


x 


% 
* 
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Kieligen Sandes gegen mirgebrachte Wechſel ober an- 
‚Dre Anmweifimgen der dort befindlichen abgeordneten 
Vorſteher oder Raͤthe bezahlet werden foll. 


u 7 

Und im Fall fie die eroberten Güter an bie Her⸗ 
ven Vorfteher nicht verkaufen wollen, fo können fie 
diefelbe an die Comp. gegen ordentlichen Empfang» 
fchein liefern, um von derfelben mit der erften ſicher⸗ 
fien Gelegenheit hieher gefande zu werden, gegen 
Erlegung der Fracht von 30 Gulden fuͤr eine Kiſte 
Zucker, und einen verpälmißmäßigen Preis für.alle 


1 6 
Und wenn bie Eroberer ihre an der Comp. ges 
Sieferte Zuckern für die Ueherfahrt nach diefen Landen. 
verſichert haben wollen, fo follen fie eine Premie von 
ı2 P. C. von den Gütern die dergeftalt abecſndet 
werben ‚ vergüfen. 


Wenn befrachtete * gemiethete Schiffe mit 


ihren geladenen Gütern auf der Reife nach Pher⸗ 


nambucq einige Priſen eroberten, ſo ſollen ſie der 


Comp. davon 50 P. C. geben, zufolge der Reſolu⸗ 


tion der Meunzehner vom 5 Novemb. 1632, und 
ſollen diefelben nicht von ihrer Fahrt abweichen oder 


beyhalten duͤrfen. 


18. 
Wenn ſie aber ihre Guͤter geloſcht haben , ſo 
ſoll es ihnen frey ſtehen zu Kreutzen, jedoch unter ge⸗ 
buͤhrender Erlaubniß von dem Prinzen von Oranien, 


und unter den den Kapern vorgeſchriebenen Bedin⸗ 


gun⸗ 
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gungen. Dies gilt auch von den Schiffen, be 


Holz Holen, und zugleich eine e Erlaubniß zum Sr 
zen mitnehmen. 
19. 


Wenn auch) einige Schiffe Prifen machten, wo 
mit Del, Wein, Mehl und andern $ebensmitteh 
beladen wären, und es nicht gerathen fänden, dw 
mit nach diefen Landen zu gehen, fo follen fie-bie 
felbe nad) Phernambucg bringen, und ber Comp. 
auf folchen “Bedingungen, als fie mit den Dort befind» 
lichen abgeorbneten Vorftehern und Raͤthen einig 
. werben fönnen, verkaufen dürfen. 

20. 

Alle vorige von den Kammern ehemals mit je 
mand gemachte Verträge bleiben gültig, ohne daß 
aus diefer Verordnung einige Foderungen gemacht 
werden Eönnen. 


. 


. 2, 

Auch follen Feine Vorfteher, noch jemand ber 
„der Comp. mit Eide verpflichtet ft, an einigen Ra 
‚ pern, bie allein auf Beute ausgehen, Antheil ner 


men dürfen. 
22, 


Alles diefes vorläufig, bis ein andres verord- 
net wird. Haag den 15 Yuly 1633. | 


Beylage F£ L, 
Naͤhere Vorſchrift und Verordnung der Hoch ⸗ 
mögenden Herren General Staaten der der 
einigten Piederlande auf Gutachten * 
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mit Beirath der Vorſteher der generalen - 

aoctroirten Weſtindiſchen Eomp. in der vr 
fammlung der Reunzehn befchloflen , zu⸗ 
folge welcher alle und jede Eingefefiene dev. 

- ‚vereinigten Provinzen, Hol, Toback, 
Baumwolle undalleriey Waaren und Kauf 
männfchaften,, die in gewiſſen unten ge⸗ 

nannten Theilen der Graͤnzen von der Octroi 

der Comp. fallen, holen dürfen, vom 6 
Jenner 135 


I. 


Fi er es den Schiffen befagter Eingefeffenen 
frey ftehen, nach Weſtindien zu fegeln, nemlich 
nad) dem Fluß Oronofo, weſtlich längs der Küfte 
yon Eartagena, Porto Bello, Honduras, Cam⸗ 
peche , dem Golfo von Merico, und der Küfte 
von Florida, ynd allen innerhalb diefer Graͤnzen 
. gelegnen Eilanden, aber unter feinerley Borwand 
follen fie nach der Küfte von Africa oder Neu Nie⸗ 
dDerland, oder wohin fonft Die Compagnie Hand⸗ 
lung treibt, fahren. 


Die Schiffe, welch nach obbenannten erlaub⸗ 
ten Plaͤtzen ſahren wollen, ſollen mit Freiheitsbries 
fen und ſchriftlicher Vollmacht der Kammer der 
Komp. des Orts, mo bie Schiffe ausgeruͤſtet und 
bemannet werden, he ſeyn. 


Auch ſollen ſie gefalten feyn, einen Supercarge 
mihnehmen „der feinen Tiſch und ſeine Schlafftelle 
in 
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In der Cajuͤt vor Rechnung des Schiffe und ver Rho 
der, bey den andern hat, die von dem Schiffer ver 
den Rhedern dahin ‚gewiefen find, und diefer Sr 
percargo foll mir aller Achtung, wie es fich gebührt, 
behandelt werben. Seine Moharsgelver zahle de 
Compagnie | 


4 | 
Was aber bie Schiffe anbetrift, bie allein nach 

Salz fahren, fo follen ftatt des Cargo der Schiffer, 
Steuermann und Hochbootsman, nebft einigen ber 
vornehmften Rheder auf Treu und glauben, an Ei⸗ 
des ſtatt, zu allen Zeiten, wenn es verlangt wird, 
geloben, daß fie von ihrer Reife, wo fie gefahren 
find, was fie geladen und erhandele haben, ein vol- 
kommenes Tagebuch halten, und daffelbe ober eine 
ächte Abfchrift davon auf ihre Koften bey ihrer Zu 
ruͤckkunft der Comp. überliefern wollen. 


5. 
Und foll der Schiffer und feine Nheber befon« 
Ders geloben, daß fie auffer dem Convoygeld von 
allen geladenen oder erhandelten Gütern, nachſte⸗ 
hende Erkenntlichkeit treulich bezahlen, ober wenig⸗ 
ſtens ehe fie anfangen zu loͤſchen, der Compagnie zu 
Hände ftellen wollen, bey Strafe des Verluftes ihrer 
Freyheit, zufol. Ark. 1. der Octroi. 


6. 
Welche Schiffe auffer den Nechten ver Convo⸗ 
und des Licent zum Behuf des Landes annoch an Die 
Kammer der Comp. von ber fie ausgefahren md, 
. zehn Procent von allerley Stockfiſchholz, rochem 
Farbeholz und Campegeholz; von Letter⸗ * 
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ſiabenholz 75’Proc., von Pocdholz und gelb Holz 
5 Procent, von Toback, Baumwolle, Häuten und 
allen andern in Weftindien fallenden Waaren und 
Fruͤchten, wenn fie auch verkauft wären, SP. C. 
alles in Natura oder im Gelde, nad) der Wahl der 
Compagnie erlegen ſolle. 
7. 

Wohl zu verſtehen, daß die Comp. das Hol, 
bie Kaufmannfchaften bie Gemächfe, die Früchte 
u. ſ. w. die an dem Dte fallen, wo fie ihre F Forts hat, 
an no behält. ; 

8. 

Alle Fremde und Auslaͤnder, welche dieſe Waa⸗ 
ren mit gemietheten oder befrachteten Schiffen ein⸗ 
bringen, ſie moͤgen gerades Weges kommen, oder 
in andern Laͤndern ihre Laſt gebrochen haben, aus 
welcher Urſache es auch geſchehen ſey, ſollen gleiche 
Erfennttichkeie beachten, | 


Und follen fie in Begenmart der Committieten 
yon ben refp. Kammern loͤſchen, und die Erkennt“ 
fichfeit von den Gütern in Natura bezahlen. 

10, 

Die aber mit ihrem eignen ausfändifgien Schif⸗ 
Ten gerades Weges fommen, ohne die faft gebrochen 
zu baben, ſollen nichts bezahlen. 

11. 

Und damit dieſem allen getreulich nachgelebt 
werde, ſollen alle Schiffer, welche aus dieſen Laͤn⸗ 
dern nach Weſtindien fahren, vor ihrer Abreiſe ge⸗ 
von, daß fie mit thren Schiffen und Ladungen wie⸗ 

derum 


‘ 
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derum nach diefen Ländern fommen ſollen, unter 
Verbindung ihrer Schiffe und Guͤter. 


12, 


Sie follen auch feine Güter aus ihren Schiffen 


loͤſchen, bevor fie nicht bey der Kammer, wo fie an 
kommen, und ihre Laſt brechen, fich angegeben, und 


von ihr zum auslaben Erlaubniß erhalten haben. 


| 13. | 
Und behalten wir uns die Erklärung vorſtehen⸗ 


der Arcikel, in fo fern etwas Dunfies darin feyn 
möchte, bevor. 


I) 
"Und damit dieſes einen jeden zur Kenntniß und 
Wiſſenſchaft gelangen moͤge, ſo haben es Ihro Hoch⸗ 
mögenden durch oͤffentlichen Anſchlag an den geho⸗ 


rigen Orten befannt machen laſſen. 


Beylage F£ 2 


Raͤhere Berordnung und Vorſchrift der Her⸗ 
ren General Staaten u. ſ. w. vom 16 
Octob. 1637. . 


Es ift diefes die vorhergehende ernenerte 
Verordnung, und ſtimmt mit derſelben faſt 


wörtlich überein, auffer daß der 10 Art.von 


jener ausgelaflen ift, baber es unnörhig ift, fe 
nod) einmal herzufegen. 


n 
Bey: 
r 
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Beylage Ge. - 
Verordnung der Weitindifchen Compagnie in 
der Verſammlung der Neunzehner mit Ges 
nehmigung der Herren General Staaten 


- abgefaflet, Die Freyheit des Handels nach 
. ‚Brafilien betreffend vom 29 April 1038. 


Noadem die General Staaten der vereinigten Nie⸗ 


derlande nachftehenden Vergleich und Vertrag durch⸗ 


gefeben und eriwpgen haben, fo ift von ihnen nad) 
worhergehender Berathſchlagung guf gefunden und 
befchloffen, denfelben hiemit nach feiner Form und 
Inhalt zu genehmigen und zu ratificiren, fo wie ber 
Vergleich und Vertrag auf Genehmigung ber Her⸗ 
ven General Staaten der vereinigten Niederlande 
von den Vorftehern der generalen ortroirten Weftin« 


difchen Comp. in der Verſammlung der Neunzehner, | 


über die Eröfnung und Freygebung des Handels nach 
der Stadt Olinda de Phernambuco und den Kuͤ⸗ 
ſten von Brafilien vorläufig gefchloflen worden if. 


L . 
’ j I. . . 
Alle Einwohner diefer vereinigten Provinzen, 
und Unterthanen Ihrer Hochmögenden, welche Theil 


nehmer find, oder Bas Mecht zur Handlung dahin 


erhalten haben, follen pro rata nad) dem Verhaͤlt⸗ 
niffe ihres Capitals jährlich einmal, — bie Hin 
und Herreife für eine gerechnet — felbft oder Durch 
. U. Band, Er ihre 


% 
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ihre Factoren und Bediente nach ber Küfte von Bra⸗ 
filien, deren fi) die Comp. durd) Gottes Gnode der 
teits bemächtige hat, ober noch bemächtigen wird; 
imgleichen nach ben anliegenden Ländern, vie niche 
imter dem Gebiete bes Königs von Spanien fiehen, 
und mit andern $euten, die diefe Handlung fuchen 
und dulden, handeln, und alleriey Raufmannfchafe 
ten von bier dahin, und von dort hieher bringen 
eirfen, ausgenommen ben Handel mit Negern, 
Kriegegerärge ud Drafilienholz, welchen ſih bie 
Eompagnie auskhlieflungsweife allein vorbehaͤlt. 
Mas aber die Portugiefen, bie S. Sis. de Ingenhos 
und andre Eingefeflene von-Brafilien. berrift, die 
ihr Vermögen auf bie Unterhaltung ihrer Zuder: 
müßlen, Rohrfelder, Viehweiden und bergleichen 
verwenden muͤſſen, und daher mit ſo groſſen Capi⸗ 
talen in der Compaguie nicht intereßiren koͤnnen, als 
fie Waaren zu verkaufen haben, fo ſoll denſelben, 
wenn ſie gleich keine Theilhaber ſind, dennoch er⸗ 
laubt ſeyn, von Braſilien auf hier, und von hier 

dorchin zu handeln, . für den Wehrt der Guter die 

fie auf hier fenden, jedoch, wenn fie erflären, daß 

es ihre eigne Güter find. * 


2 


Keine Vorfteher, wie auch Feine Diener ber 
Eompagnie, die in Brafilien inihrem Dienfte, Eide 
und Sof ftehen,. follen an einiger Privarkanblung 
uüber See, oder Verpachtung der allgemeinen u 











v 
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tel ober Auflagen, weder mittelbar nech unaitehes 
Karpei nehmen bien. = 


3. 
Alte ausgehende Güter ſollen hier zu Sande von 
ben Eigenthümern ober ihren Faetoren bey den reſp. 
Kammern angegeben, und in ihre Padhäufer ges 
bracht, dafelbft von den Commiſſarien der Compagnie 
unterſucht, und mie einem gehörigen Connoſſement 
in.den eignen ober befrachteten Schiffen ver Com⸗ 
pagnie gegen eine billige, hiernaͤchſt zu fpecificirende 
Fracht und. Havarie geladen, und zu Brafilien in 
dem Haven Dlinda de Phernambuco in dem oͤſ⸗ 
fentlihen Magazin wieder ausgelaben, und nach 
gefchehener Belichtigung von den Commiflarien dem 
ober benjenigen geliefert werben‘, an welche fie von 
den Abladern abdreßirt und gefendet, ober Die nach 
den Eonnoflementen zum Empfang berechtigt find, 
4. “ 
Alle von dort bieher kommende Guͤter follen auf - 
gleiche Weile u Phernambuco angegeben, befich- 


ige, regiſtrirt und geladen werden muͤſſen. 


5. 
Und wenn ſie bier im $anbe angefommen find, 


e follen fie ebenfalls in den Packhaͤuſern der Com⸗ 
Era pagnie 
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pagnie aufgelegt, und nach geſchehener Ünterfachung 
denjenigen, an welchen fie addreßirt find, wege 
liefert werden. 


\ 


, 6. 


Doch follen weder die hiefigen Vorſteher noch 
ihre dortige Bediente etwas abliefern, ehe bie Com: 
 yagrie wegen ihrer Erfenntlichkeie und bebungenen 
Sache völtig befriebige ift, bey Strafe der Confis⸗ 
cation ber Guͤter und des Packens oder der Paden, 
darin die verſchwiegnen ober fälfchlich angegebnen 
Güter ſich befinden, zum Beſten Der Compagnie. 


. T 

Und wenn es ſich zutrüge, daß die Eigenthoͤ⸗ 
mer, Factoren oder Bedienten, einige Guͤter, die 
von hier nach Phernambuco gebracht, und da 
felbft entladen worden, anderswohin innerhalb det 
Graͤnzen verfahren und verhandeln wollten, fo ſollen 
fie ſolches auf gleiche Weile in den Schiffen der Com⸗ 
pagnie thun dürfen, wenn fie zuvörderſt mit den dor⸗ 
tigen Regenten ſich wegen ber zu bezahlenden Fracht 
gehörig verglichen, und deutlich erklaͤret Haben, m 
bin fie diefelde zu führen gebenfen; zugfeich muͤſſen 
fie hinlängfiche Buͤrgſchaft leiſten, daß fie biefelbe 
fonft nirgends wohin, und nicht aufferhalb det 
Gränze verführen wollen, bey Verluſt ber Gaͤtet 
und des Extrags berfelben, wenn fie dawider ” 
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delten: Krelegsammunition ſokl aber € sar ah der; 
ſahren % werben: durſen. 
.. & N 
Alle die Gürer, die von hier nah Phernam⸗ 
huco in den Schiffen der ‘Compagnie übergeführt 
werben, follen hier an die Compagnie zehn P. C. 
Zoll von dem bier angegebnen Werth, und die von 
dort auf hier gehende 20 P. C. in Natura oder in 
Gelde, nach dem es der Compagnie gefaͤllt, bezah⸗ 
len „ fo daß dem Eigner 20 P. C. verbleiben; auf- 


ferdem follen hier von jedem Pfund Zuder 1P. C. 
entrichtet werden. on 


9% 
Unden wenn ſich jemand in der Schaͤtzung feiner 
Güter irrete, fo ſoll es der Compagnie frey ftehen, 


bie Gilter zu behalten, wenn fie € mehr bafi ger 


ben will. 


RE 2 
m } 
VUeber die raten der von bier bdorthin geben 
den Güter. follen die Eigner oder Factoren bier 
vorher mit, der Compagnie nad) dem Werth und 
der Befchaffenheit dev Güter handeln , und dar 
ſelbſt dieſelbige Fracht und Havarie in’ Gele ober 


Zudern nach feinem derzeitigen Preiſe und —* 
beza 
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bezahlen; bie Wahl fell den Beladenen frep fier 
ben. Aber von dorthin gefanbten Gelben Aen 
nur 3P. €, als eine Erkenntlichfeie, und 29. €. 
Fracht und Havarie bezahlet werden, bey Verluſt 
des Geldes an die Compagnie. 


- IL 

Die von Phernambuco Bicher kommende Guͤ⸗ 
tee ſollen von jedem Faß oder Tonne 110 Gulden 
Fracht und Havarie bezahlen, und ſollen 54 Aro⸗ 
ben reine Zuckern auf eine Tonne gerechnet, und 

alle andre Waaren darnach rebucirt werben. 

13. | 

Und damit ein jeder in der Verſendung feine 
Güter gedient, und die Kammern in ihren Ge 
rechtſamen niche benachtheiligt werben ; ſo iſt für 
gut angefehen, eine Keifefahrt von tauglichen Schife 
fen zu veranſtalten, bey denen ſich diejenigen, bie 
Güter verfhiffen wollen, in Zeiten angeben, und 
folche an die Pachäufer der Kammer, an welche 
die Reihe ber Abladung ift, liefern müflen, je⸗ 
doch ift Diefes dahin zu verſtehen, daß, menn fie 
ihre Güter von einer Kammer nach der andern zum 
gaben bringen muͤſſen, die abfchiffende Kammer 
die Unkoften ber $eichter bis an Bord frage, auch 
fol fie die Koften tagen, um die Retouren ei 
bie Kammern, mo fie zu Hauſe gehören, zu 
liefern. 
1% 


12. 


Ale diefe Schiffe follen, wenn fie in Braſi⸗ . 


lien gelöfche, und wieder geladen find, nad) der 


Kammer zuruͤckkehren, von melcher fie befrachter.. - 


oder abgegangen find. 


1% 


Wenn einige Perfonen ober Famifien, welche 


Feine Theilhaber find, ſich nach Brafilien begeben 
wollen, um fich daſelbſt niederzulaflen, und mie 
der Handlung, Handwerk, ehrlicher Handthierung, 


Anlegung von Pflanzungen, Landbau und derglei⸗ 


hen, es fen vermöge ihres Fleiffes oder ihrer Ge⸗ 
ſchicküchkeit zu ernähren, fo follen fie alle, von’ 


weichem Stande fie auch feyn mögen, -von ber Coma - 


yognie mit den zu ihrem Gewerbe noͤthigen Be⸗ 
duͤrfniſſen gegen eine Erfenntlichkeit auf, ihre. eigne 
Koften biniber gebracht werben, nur daß fie vor⸗ 
ber anzeigen, womit fe ſich daſolbſt zu naͤhren 
gedenken. 


15. 


Wenn jemand, der ſich bort im Dienſt der 


Compagnie befindet, feine in dem Artikelbrief be 
flimmte Zeit gedient hat, und entfhlagen zu wer⸗ 
den begehret, fo Fann er darum bey Racth anfırchen 
und bort als Bürger wohnen bleiben. _ 


n Bene. » 2* 


- 
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16 
Endlich foll die Compagnie gute Ordnung ſel⸗ 


len, daß niemand von den dortigen Einwohnern in 
feinem Gewiflen beſchwert werde, fonbern fid) * 
betrage, und kein oͤffentliches Aergerniß, es 


mit Worten oder Werken, gebe, und ſoll fe o | 





bin fehen, daß von alien und jeden bürgerliche 
"Ruhe unterhalten werde. Zu dem Enbe iſt be 
reits ein Staatsrach angefebt worden, und folln 


von Zeit zu Zeit obrigkeitliche Perfogen, fo wie fie 


wach der Regierungsform bes tanbes snöcig ad, 


angeorbnet werben. 


17. 


Und damit dies jebem zur Wiffenfehaft fomi 
me, fo mollen Ihro Hochmögenden diefes hier und 
in Braſilien durch. Öffentlichen Anſchlag bekannt 
machen. laffen, vd fich ein jeder zu rd 

ten bat. 


So geſchehen, gerehmigt und ratificirt in der 
Verſammlung der Herren General Staaten den 29 
April 1638. J | 
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Beylage Hh. - 
Auszug aus den Refolutionen „ber Herren 
Staaten von Holland und Weſtfriesland 
‚in Zhro Edlen Großmögenden Berfamm- 


. 


lung genommen. Bu 
Mittwochs den so März 1779. 
Nagdem Sr. Hoheit der Prinz Erbſtatthalter in 


Der Verſammlung erſchienen war, fo that er Ihren 
Edlen Großmoͤgenden folgende Propoſition: 


Edle Großmoͤgende Herren, 


Ich achte mich verpflichtet Ew. Edlen Groß⸗ 
moͤgenden meine Meinung in Beziehung auf den 
wichtigen Gegenſtand ihrer Berathſchlagung zu er⸗ 
oͤfnen; daß ich nemlich weit davon entfernt bin, 
den Gedanken zu hegen, daß diefe Republik um 
feinen Krieg zu wagen, ben gegründeten, ihren 
Einwohnern vermöge feierlicher Tractaten zukom⸗ 
menden Rechten entfagen felle; ich glaube vielmehr, 
daß fie durch alle Mittel, welche die Vorſehung 
diefer Republik in. Händen gegeben hat, behauptet 
werben müflen, daß es aber niemanden als Ew. 
Edlen Großmögenden unb den Edelmögenden Herr ⸗ 
ven Staaten der andern Provinzen zufomme, zu 
entfcheiden, wann der Zeitpunet für Ihro Hoch 
mögenden da ift, zu befchlieflen, ihren handelnden 
Einwohnern einen uneingefchränften Schuß zu ver⸗ 

u Dy a2 leihen 
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leihen, und daſßt, da Ew. Hochmoͤgenden ſich durch 
keinen Tractat, wie er auch genannt werden moͤ⸗ 
ge, mit einer auslaͤndiſchen Macht verbunden ha 
ben, allerZmweige ber Handlung ohne Unterkhieb 
zu befhügen, niemand das Recht hat, von ihnen 
zu fobern, daß Sie, mern Sie Protection pe- 


Leihen, dieſelbe an alle Schiffe ohne Unterſchied 


verleihen müflen, ohne es deren Klugheit zu 
überlaflen, ob fie im Stande find, alle Zwei⸗ 
ge der Handlung zu ſchuͤtzen, und ob fie es 
in diefem Zeitpunct thun können, ohne wid» 
tige Angelegenheiten aufs Spiel zu feßen, 
und ſich der größten Gefahr blos zu ſtellen. 


Ich bin ao ber Meynung, daß hierin auf 
nichts als auf das wahre Intereſſe der Republik 


gefehen werben müfle, unb deswegen,. ehe man 


eine Finalreſolution wegen Convoyrung der Holy 
ſchiffe nimmt, vorher die Verſaſſung unserfucht 
werde, morin fi) diefe Nepublif ſowohl zu Janbe 
als zu Waſſer befinber, 


Meines Erachtens ift biefe Republik nichts 
äufräglicher. als eine genaue und firenge Neutra⸗ 
lität, den Tractaten mit auslaͤßdiſchen Mächten 
unbefchabet ; aber ich halte dafür, daß die Re 
publif in. einen bewafneten Stand verfegt werden 


müffe, damit fie die gedathte Meutralicäe mit Node 
I und nicht nur fo lange behaupten und er 
N 


ten koͤnne, bis es einer der kriegfuͤhrenden mie 


—— 
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te gefällt, von der Republik auf eine dringende) 


drohende Art zu Begehren, daß fe eine * Pure 
wähle. 


Hierzu wiirde die Ausruͤſtung von wenioftens 
fünfzig bis ſechzig Schiffen erfodert werben, wor⸗ 
unter nicht weniger als zwanzig bis dreißig von der 
Linie ſeyn muͤſten, auch muͤſte man die Landmacht 
auf 30 bis 60000 Mann vermehren, die Graͤnz⸗ 
pläße in gehörigen Vertheidigungsſtand feßen, und 
die Magazine mit der gehörigen Kriegsmunition 
-perfehen. 


In diefem Fall wird nach meinem Urtheil die 
Republik ſich bey allen Maͤchten in Anſehen fegen, 
unb nicht verhindert werben, kractatemmäßig zu 
handeln, oder ſo zu verfahren, wie es ihr wahres 
Intereſſe erfobert, | 


Ich halte dafiir, vaf die meinem lieben Va⸗ 
serland fehuldige Treue mich verpflichtet, dieſe mei⸗ 
ne Bemerfungen dem etleuchteten Auge von Ew. 
Edl. Großmögenden vorzulegen, und ihnen zur 
Weberlegung zu übergeben, um darnach die Ent⸗ 
ſchlieſſung zu faffen, durch Erbauung einer gewiſ⸗ 
fen Anzahl von Schiffen, befonders von Schiffen 
von ber Linie die Seemacht zu verftärten, und 
diefelbe durch Erhöhung der Monargelder ober Pre⸗ 
mien, ober durch eine andre Einrichtung, role es 
«Er, Edl. Großmögenden und die Herren Staaten 

Yu 3 ber 


— 


punct da ſeyn, daß bie Republik mie gutem Er 
folg als eine unabhängige Provinz ihren Einwoh⸗ 


a wi 





70% Beylagen. 
ber andern Provinzen für. das Beſte halte, zu 


bemannen, auch das mit Ein. Ebl. Grogmignten 
Genehmigung für die nörhige Vermehrung der 


Landmacht mit 50 bis 60000 Mann, geforgt, und 
bie Bitten wegen der Beveſtigungen und Maga⸗ 
zine bewillist werden. 


Denn Diefes von Ei. Edl. Großmoͤgenden und | 


Ben Herren Staaten der andern Provinzen geſche⸗ 
ben, und bie Verſtaͤrkung der Land- und Seemacht 
bewerkſtelligt worden ift, fo denke ich wird ber Zeit: 


nern, bie ihr. Kraft der Tractaten und befonbers 


Kraft des Seetractats von 1674 zukommende Rechte 


zu behaupten ſich entfchlieffen kann. 


Allein ich würde ‚ee bie Kepublif in einen 
refpectabeln Vertheidigungsſtand gefegt worden, be 
fürchten, daß eine Refolutin, um ohne Unterſchied 
nach dem Buchftaben vorbefagten Tractats, und 


‚namentlich Solzfchiffe, mit. einer Bedeckung zu 


verfehen, von fehr fehlimmen Folgen, für das 
wahre Intereſſe feyn, und die Ehre ihrer Flagge 
einer Beleidigung ausfegen wuͤrde fönnen. Ä 


Derbalben bin ich der Meinung, daß bey naͤ⸗ 
herer Berathſchlagung befchloffen werden muß, daß 
bie Maften Knien, Krummholz, fehmere Balken, 
und. dergleichen am Erbauung von ee 

nöthie 
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noöthigen Holzwaaren, nicht unter Bedeckung ge⸗ 
nommen werden ſollen, bis 50 bis 60 Schiffe, 
worunter nicht weniger denn 20 bis 30 Linienſchiffe 
ſeyn muͤſſen in Bereitſchaft geſetzt und ausgeruͤ⸗ 
ſtet ſind, und die Landmacht mit 50 bis 60000 
Mann iſt verſtaͤrkt worden; doch daß mitlerweile, 
um die allgemeine Handlung dieſes Landes ſo viel 
thunlich zus beſchuͤtzen, ohne das wichtige Staats⸗ 
Intereſſe in die Waage zu legen, allen andern Schif⸗ 
fen, welche mit feiner Contrebande beladen ſind, 


die noͤthigen Bedeckungen mitgegeben werden, da- 


mit nicht alle Handelszweige unter der Zeit, daß 
uͤber die Beſchuͤtzung eines einzigen Zweigs ge⸗ 
rathſchlagt wird, unbeſchuͤtt bleiben, und aufge⸗ 
halten werben. | 


Ich erwarte, daß wenn die Republik fich in 
diefen gewafneten Zuſtand gefegt hat, alsdenn alle 
Mächte, ihr zu Erhaltung einer genauen Unpar⸗ 
thenlichfeit, das ihr zu berfelben aus den Traeta⸗ 
ten gebührende Recht, zugeſtehen, und fich auch 
‚ihrer Seits_an den Tractaten halten, und das fel« 
ſten werden, was kraft devfelben von ihnen gefo- 
dert werben fann. 


.. Nach gehaltener Berarbfchlagung haben ihrer 
Edlen Großmögenden befchloflen, Hoͤchſtgedachter 
Sr. Hoheit ,,: für die ausgezeichneten Beweiſe Höchft 
Dero anhaltenden Eifers für die Sicherheit und den 
Schuß der Republif Dank zu fagen; und de hier⸗ 
| | Ä auf 


in 
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auf bie Herrin von ber Ritterſchaft um Weehriſt 
von dieſen Vorſchlaͤgen angeſucht, um dieſen 
octdnungsmaͤßig näher zu unterſuchen, und dann 
ihrer übrigen Mitglieder Geſinnung einzuholen, fo 
iſt die völlige Refolution zu näherer Berathſchla⸗ 
gung ausgefegt worden. | 


Ende des Zweyten Bandes; 














